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Es iſt Feine ganz leichte Sache, die Eitten 


und Gewohnheiten der Menſchen kennen zu lernen. 
Es gehört Aufmerffamfeit und ſcharfer Beobach⸗ 
tungegeift dazu, die Denk» und Handelöweife eines 
Volks zu erforfhen , das unter einem falten Hims 
melöftriche wohnend, kaum den benachbarten, vielz 
weniger den entferntern Nationen bekannt ift, def- 
fen rauhe Spradye man erſt mühfam erlernen muß, 
und das ſich oft ſehr ſorgfaͤltig dem Auge des frems 
den Beobachters zu verbergen weiß. Es gehoͤrt 
ein Aufenthalt von Jahren dazu, ehe man die 
Triebfedern und geheimen Falten der Handlungen 
und des Herzens einer zahlreichen Klaſſe von Men— 
ſchen kennen lernt, die unter dem haͤrteſten Drucke 
feufzend, gern den Anblick derer fliehen. welche 
die eiferne Ruthe über ihren Nacken ſchwingen. 
Es ift durchaus nothmendig, durch einen längern 
Umgang mit ihnen, als einige Monate gewähren, 
fie in der Nähe zu beobachten, und um dies zu 
koͤnnen, mit ihnen bekannt zu werden und ihr Zus 
trauen zu gewinnen, Verſaͤumt man diefes, fo 
iſt der Erfolg der, daß man entweder gar Feine, 
oder unrichtige und falfche, einfeitige und wenig 
befriedigende Nachrichten erhält. — Die Tugen⸗ 
den, Anlagen und guten Seiten der Ehſten habe 
ich im erſten Theile, wie ich glaube, deutlich 
dargeſtellt; jetzt iſt noch uͤbrig, daß ich die Leſer 
auch mit ihren Laftern und boͤſen Eigenſchaften bir 
kannt mache. Nationallaſter und einem Volke 
Fre eigens 
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eigentHämfihe Neigungen, die, wenn auch nicht 
täglich, doc, fehr oft bemerkte werden, find der 
ziemlich ſichere Maasitab, nad) welchem man ein 
Volk gewiffermangen mit Zuverläffigkeit beurtheis 
len, und daraus auf feinen Nationafcharakter 
ſchließen kann. Bey Eultivirten Voͤlkern iſt dies 
ſchon leichter und bequemer als bey rohen, noch 
unausgebildeten, die ſelten einen Nationalcharakter 
haben; denn den letztern muß man gleichſam nur 
in der Ferne zuſehen, und ſich dabey oftmals wohl 
noch eines Dollmetſchers bedienen, wie dies bey dem 
Verfaſſer nicht ſelten der Fall war, der von der 
Ehſtniſchen Sprache gerade nur ſo viel gelernt hat⸗ 
te, um im gemeinen Leben fortzukommen und ſich 
nicht verrathen oder verkaufen zu laſſen. 

Der Hang zum Stehlen, beſonders zu 
Heinen Diebereien, iſt ein ziemlich allgemeines 
Nationallaſter der Ehftländifchen Bauern. Selten 
werden beträchtliche Diebftähle durch gewaltſamen 
Einbruch, Ueberfall, Strafenraub und dergl. vers 
übt. Sie fchränfen ihre Diebereien größtentheilg 
blos auf Kleinigkeiten ein. Tabak, Branntwein, 
Geld, Meffer, Spielkarten u. ſ. w. haben für fie’ 
einen unwiderftehlichen Reiz. ‚Nichte fo Häufig 
verüben fie dergleichen Diebereien unter fich feldft, 
als vielmehr gegen Deutfche und Ruſſen. Wo fie 
diefe beiugfen und ihnen nur irgend etwas entwen« 
den können, da find fie gleich bey der Hand und fins 
nen anf die liſtigſten Mittel, ihre Abfiche auszus 

“2 . uͤuͤhs 
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führen. Viele Halten es für eine Ehre, ihre 
KHerrichaft ‚betrogen zu haben, und oft find die 
Wohlhabendften die ärgfien Schelme. Tenne, Spei⸗ 
cher, Branntweinsbrennerei, Heerde, alles wird be⸗ 
ſtohlen. Sie freuen ſich darüber, wenn es ihr 
nen gelingt, erzählen es einander mit innigem 
MWohlgefallen, . und lachen ins Faͤuſtchen, daß fie 
den oder jenem übers Ohr gehauen haben. Der 
es thut, wird auch deshalb von feinen Brüdern 
nicht verachtet, nichts weniger, fie haben vieh 
mehr ihre heimliche und innige Freude darüber, 
titzeln fih, und bewundern auch wohl des andern 
Lit und die feine Art, mit der er den Deut 
fehlen betrogen hat. Sich hingegen unter einams 
der felbft zu beftehlen, erregt ihren Unwillen und 
Abſcheu. Wer 08 thut, wird verachtet und von 
ollen Zufammenfünften ausgefchlofien. Ich ſelbſt 
bin einmal auf Ähnliche Art, wiewohl um elue 
Kleinigkeit beftohlen worden. Eines Nachmittags 
Fam ic) auf dem Guthe Hallik aus dem Speijer 
zimmer in meine Stube, wo ich meine Schatulle, 
die anf dem Tifche ſtand, erbrochen fand.  AUnges 
achtet mehr Geld darinn lag, fehlten doch nicht 
mehr ald 15 Kopeken und eine halbe Düte Knar 
fir. Das Schloß fehlen durch "das Dazwiſchen⸗ 
fchieben eines Meſſers oder Eifend aufgemacht zu 
feyn. - Alles lag noch in derfelben Ordnung tie 
vorher, nur der Kaften war von feiner Stelle ger 


ruͤckt. Da niemand unter den Domeftifen des 
Ma⸗ 
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Majors, In deſſen Haufe ich Lehrer war, rauch⸗ 
te, als blos der Schuſter, fo fiel natuͤrlich auf 
ihn zuerft der Verdacht. Er hatte auch ſchon 
mehreremal von mir Tabak gebeten, und fchon eis 
nigemal hatte ich bemerkt, ‚daß mir welcher weg 
war. Sich erzählte das Faktum unter den gemelz 
deten Umfiänden dem Major, und alle argwohns 
ten auf den Schuſter. Dey dem Eleinen Gelde 
fagen ganze Rubel, aber diefe Hatte er unangetaz 
ſtet gelaffen, denn nie ſtiehlt der Ehfte viel auf 
einmal, Obgleich das, was mir war entwendet wor⸗ 
den, eine Kleinigkeit betraf; fo unterfuchte‘ der 
Major die Sache dennody auf das frengfte, der 
Folgen wegen, weil diefer Hausdieb im entgegenz 
Hefegten Falle den Verſuch oͤfterer gemacht Hätte, 
Sein Herr nahm ihn alfo vor, fragte ihn, — 
er geftand nichts, Er wurde von dem Kubjas *) . 
niedergeſtreckt, befam 40 Hlebe mit der Karbatz 
ſche, — was ich dabey empfand, laͤßt ſich blos 
fühlen, da das Verbrechen noch nicht erwieſen 
war, und gleichwohl konnte ich dies Verfahren‘ 

nit 


”) Ein Ehfinifches Wort. Es bedeutet den Auf 
jeher bey den rohnarbeiten der Bauern, bes 
fonders bey der Zeldarbeit. : Oft nennt man 
ihn auch den Kechtsfinder, weil er ben Hleis 
nen Bauerhändeln zur Entfcheidung des Streits 
gebraucht wird. Er iſt zugleich der Baͤttel 
und Henker" bey Hofserefutionen, 
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nicht hindern, weil der Major in Beſtrafung der 
Bosheiten unerbittlich war; — er geſtand mit ent⸗ 
ſchloſſener Hartnaͤckigkeit noch nichts. Endlich 
wurde ein Buͤndel Ruthen gebracht, der geglaubte 
Dieb an den Pfahl gebunden und entbloͤßt. Der 
Major befahl zuzuhauen, — indem geſtand jener er 
habe alles. Er wurde losgebunden, gieng hin 
und brachte mir das Geld, wobey er mich, mei⸗ 
ne Kniee umfaffend, um Vergebung bat. Sch 
- wollte ihm das Geld und den Tabak fchenfen, 
weldyes aber der Major nicht zugab, weil, wie er 
fagte, der Kerl auf diefe, Art in feiner Bosheit 
geftärkt würde, und wohl gar glauben Eönnte, ihm 
ſey unrecht gefchehen. 

Dergleichen Feine Diebftähle an den Deutfchen 
find ganz gewöhntihe Vorfaͤlle. Bisweilen geben 
aber vie Ehſten eiwas weiter, und vergreifen ſich 
auch an dem Holze in ihres Erbheren Waldungen, 
ungeadytet der Bauerichaft eines jeden Guthes, das 
Holzung hat, ein eignes Revier. zum Aushauen 
angewielen wird. Korn, Erbſen, Rüben und 
dergl. auf dem Felde zu entwenden, im Vorbey— 
fahren vor einem aufgeshürmten Heuhaufen *) 

Ihe 


H In ganz Lief + EHft- und Kurland laͤſſet man 
ben Winter hindurch Stroh und Heu in. gros 
sen anfgethürmten, ‚und auf. ein untergeleg- 
tes Geruͤſt gegabelten Haufen auf den Mies 

; fen 
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ihr Pferd oder ihren Ochſen ſait freſſen zu laſſen, 
auch wohl etwas davon mit nach Hauſe zu nehe 
men, halten fie für keinen Diebftahl und folglich 
auch für Feine Sünde. Die meiften und erhebz 
Lichiten Diebftähle gefchehen in den Korhfcheunen, 
die man in ganz Lief⸗ und Ehflland Wiegen 
nennt, wo das Getraide getrocknet und gedrofhen 
wird, und in den fogenannten Kleeten oder 
Kornmagazinen und Speichern auf den Höfen. - 
Hier entwenden fie beym Drefchen oder Aufheben 
des Getraides mandyen Sack voll, den fie verfte 
een und des Nachts forttragen. Andere machen 
es noch liftiger. Sie bohren mit dicken Bohrern 
Löcher in die Bretter oder durch die Balken der 
Kornfpeicher, und zapfen das Korn mit langjas 
mer und vieler Mühe heraus. Die größten und 
gewoͤhnlichſten Diebe, welche ihre Diebereien em 
gros praftiziren, find die Riegenkerls, d. h. dies 
jenigen Leibeigenen, welche das Getraide trocknen 
und nad dem Drefchen reinigen. Der Anbli 
eines fo großen und fehönen Haufen Korns, bey 
der Erinnerung an dem in feinem eigenen Kaufe 
herrſchenden Danger iſt für den Riegenkerl ein alle 
zu⸗ 


ſen ſtehen, und faͤhret es von da Fuderweiſe 
in die Staͤlle, wo und wenn man es eben 
braucht. Ein ſolcher kegelfoͤrmiger Haufen 
heißt eine Kuie, | - 


Er 


zuftarker Reiz, und wirkt mit zu großer Gewalt 
auf ein Begehrungsvermögen, als daß er diefem 
Zauber widerftehen könnte Wenn auch dann 
und wann einer darüber ertappt und bis aufs 
tut gepeitfcht wird, jo fruchtet das wenig. Der 
Mangel des armen Ackerbauers, der nah der 
fruchtbarften Aernote oft im März fchon darbt, 
während feine Herren das Getraide in Menge zu 
Branntewein verbrennen oder ausichiffen, trägt die 
Schuld, wenn die Ehften es für etwas Unſtraͤfli⸗ 
es, ja NRühmliches halten, denen, die von. ihr 
zem Schweiße ſchwelgen, etwas zu rauben, um 
ihre und der Shrigen Nothdurft zu befriedigen, 
Sie laſſen fi dabey auch ohne Kehl verlauten, 
daß das Hofsforn ihr-faurer Schweis und Biut 
fey, daß es der Herr ohne ihre Mühe nicht eins 
mal haͤtre. Die fich kluͤger duͤnken, feßen wohl 
nod) Hinzu: „Du follt den Ochfen, ver da dri— 
fhet, nicht das Maul verbinden.“ So fange 
offenbare Lingerechtigkeit gegen den Ehſtniſchen Leib⸗ 
eigenen ausgeuͤbt wird, und er oft nur dadurch 
fein Leben friften, oder fih ein augenblicliches 
Wohlſeyn verichaffen Bann, . wird er immer dies 
biſch und betrügeriich feyn und bleiben. — Aus 
den Drannteweinfäffern, die fie unentgeidlich und 
zur Frohne oft 20 und mehr Meilen weit, für 
ihre Herren in die Städte zum Verkauf führen, 
wiffen fie, ohne das Siegel zu befhädigen , das 
geiftige labende Liehlingsgetränf fehr liſtig unter 

den 
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den Bändern oder Meifen auszuzapfen, ‚und das 

fehlende durch Waffer zu erfegßen, fo daß das. Faß . 
wieder, wie vorher angefüllet iſt. Auch aus „der 
verfiegelt mitgegebenen Probe verftehen fie- einen 
Theil des Weingeiftes durch Hitze und Kälte ause 
äutreiben, ſo daß beydes, Probe und Faß, in 
der Staͤrke harmoniren. Fragt man, warum ſie 
meiſt nur Kleinigkeiten nehmen, ſo wuͤrde ich ante 
worten, entweder weil ſie koſtbarere Sachen nicht 
verlangen, oder ihren Kräften. mißtrauen. Ihr 
Zuſtand iſt ſchon fo begraͤnzt, Daß fie mit weni⸗ 
gem zufrieden ſind, wenig bedürfen und uͤbrigens 
in den Tag hineinleben, 
Die gewöhnlihen Strafen „ momit der Kerr 
feine eibeigenen wegen. eines begangenen Diebftohls, 
oder auch, anderer: Verbrechen halber belegt, find 
die Karbatiche oder Muthenftreiche bis aufs Blut, 
Bisweilen läßt er fie wohl auch einige Zeit in Eis 
fen oder ‚mit einem fchweren Blocke am Fuße ara 
beiten, oder ihnen das Haar ganz Fahl, abichneie 
den. Das legte fcheint eine befonders wirkſame 
Strafe zu feyn, ‚indem fie mit vieler Schande 
verbunden iſt. Will ein verhärteter Boͤſewicht 
durch alle dieje Strafen fi demohngeachtet nicht 
beffern laſſen, fo verkauft man ihn als ein räus 
dies Schaaf und unbrauchbaren Menfchen,, oder 
ſchickt ihn auf einige Zeit zu Öffentlihen Arbeiten 
ab, da er dann fihanzen, ‚graben, . Steine- fahr 
ren ꝛc. muß; to aber dennech nicht ſowohl die 
Stren⸗ 
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Strenge, als vielmehr das Entbehren der ge— 
wohnten Bequemlichkeit und Faullenzerei ihn beſ⸗ 
fert. Die allecempfindlichfte Strafe iſt für die 
Ehſten das Verkaufen unter die Nuffen, die fie 
entweder unter die Soldaten oder zu Arbeitern in 
den Bergwerken nehmen, da fie denn freylich 
nie ihe Vaterland, nie. die Ihrigen, nie ihre Kütte 
wieder zu fehen befommen, 

Ein anderes beinahe durchgängig —— 
Laſter des Ehſtniſchen Bauern iſt die Trunken— 
heit. Ach! er fuͤhlt ſich bei ihr ſo gluͤcklich, 
vergiſſet der Wunden, die ihm vielleicht Tages 
vorher ſein grauſamer Erbherr mit Peitſchenhieben 
und Ruthenſtreichen ſchlagen ließ, des Elends, 
das ihn druckt! Die Falten leidender Menschheit, 
welche fonft auf feiner Stirn ruhen, entrunzeln 
fi) auf einige Stunden, wenn ec feinen Gaum 
mit Bier oder Branntwein labt. Warum foliten 
wir es ihm nicht verzeihen, cher ihm, dein aller 
Freude Entbehrenden , den zu Boden gedrüdten, 
und unter dem harten Sjoche feiner Kleinen Dess 
poten keuchenden , eher ihm, als dem fich- kultis 
virt nennenden Bewohner Deutfchlande! — Sch 
vertheidige das an fih Immer flrafbare und den 
Menſchen fchändende Lafter der Trunkenheit nicht, 
aber bei den Ehflländern entichuldige id es, und 
vergebe es ihnen eher als dem Deutſchen. Es 
bekoͤmmt in Liefland durchaus einen mildern Ans 
ſtrich, wenn man bedentt, daß Dier und Brannts 

wein 
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wein faſt das einzige erquickende Labſal des armen 
Dauern iſt. Das ganze Jahr hindurch verrich⸗ 
tet er die haͤrteſten und ſauerſten Arbeiten. Von 
früh bis ſpaͤt in die Nacht muß er die ſechs Tas 
ge in der Woche binduch die fhwerften Frohn⸗ 
dienſte thun, wobei er oft nichts als trocknes 
Brod und Milch oder Duͤnnbier, gar oft bloſes 
Waſſer genießt. Mur der einzige Sonntag ift 
fein Erholungstag. Da reicht der Water feinem 
Sohne , die Mutter ihrem Säuglinge mit zärtlis 
er Entfagung das lang entbehrte Glas. Man 
findet. felten Einzelne , die ſich nicht an diefem ih— 
ren Ruhetage, ſelbſt dann, wenn fie kommunizirt 
haben, regelmäßig betrinken follten. — Im brens 
nenden Sommer der Sonnenhige ausgefegt , in 
der firengfien Kälte des Winters oft bis zum Er— 
frieren erſtarrt, ent Dir wach ſeinem Zabebecher 
ſchmachtende Ehſte ſehnſuchtsvoll in einen Krug *), 
feinen abgematteten Körper mit Fühlenden oder er» 
higenden Getränken zu ſtaͤrken. Ohne diefe wuͤr⸗ 
de, bei noch überdiss elender, kraſtloſer Nahe 

fung 


”, Ein an der Straße oder bei der Kirche Tiegens 
gendes Wirthshaus, das dem Edelmanne gehört 
und wo Dier und Brauntewein verfchenft wird, 
Die Krüge werden in Bayernfrüge und deutiche 
Kruͤge eingetheilt,. Eine nähere Befchreibung 
folgt meiterhin. In Nisderfachjen heiffen dig 
Wirthshaͤuſer auch ſchon Krüse, 


* 


— 12 — 


sung, fein Blut bald in Faͤulniß uͤbergehen, und 
er fich früh ins Grab. gebracht fehen, Im nafe 
fen. Frübjahe und Herbft ift er den ganzen Tag, 
ja oft auch die Nacht Hindurch in Feldern und 
Niegen der fchlechteften und ungefundeften Witte— 
rung ausgeſetzt. Halb nur mit Kleidern bedeckt, 
oft blos in feinen Schaafpelz gehuͤllt, von KHuns 
ger, Duft ımd Mangel, beide Triebe zu ftillen, 
gequält „ dabei in dem tiefiten Kummer verfunfen, 
und Feine Hoffnung , feinen elenden Zuftand zu 
verbeffern , fucht er den .Weg nad) einem Kruge, 


um fich dort feine Grillen in Bier und Branntes 


wein. zu verteinfen, Das find feine froheften 
Stunden, hier bei einer Pfeiffe Tabak und hin« 
ter feinem Labebecher überläft er feinen Gram det 
Vergeſſenheit, träumt fih auf einige Stunden 
gluͤcklich, beraufcht fih im Taumel ver Freude und 
äft froh und vergnuͤgt. Warlich ein Milanthrop 
muͤſte der feyn , welcher ihm diefe Freude mißgdns 
nen wollte. Wer das Herz hat und fih ohne . 
Sünde fühlt , der werfe - den ie Stein auf 
ihn! — 

Die Folge hiervon iſt freilich dieſe, daß er 
ſich durch dieſes Laſter in das aͤuſſerſte Elend, Ar⸗ 
muth und Krankheit ſtuͤrzt; sch koͤnnte vielleicht 
auch’ noch Verachtung hinzuſetzen, wenn ich von 
einem andern Europälfchen Wolfe redete. Aber 
Diefer ift der Ehfte in dem Falle nicht ausgeſetzt. 


Er darf fie auch im seinen nicht befürchten, 
denn 
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denn er haͤlt die Trunkenheit fuͤr kein Laſter, und 
wenn es ihm auch der Prediger alle Sonntage 
zweimal von der Kanzel herab verſicherte. Hat 
er vollends Muſik, d. h. einen kreiſchenden Duz 
delſack, eine Schallmeie oder ein paar kratzende 
Violinen dabei; ſo haͤlt er dies fuͤr ſein goͤttlichſtes 
Vergnuͤgen, und denkt gar nicht, daß hierin et— 
was Unerlaubtes ſei. Mufit, Tanz und WVölles 
rei muͤſſen beiſammen ſeyn, wenn es recht hoch 
hergehen fol, fonft nennt er es Lumperei. Daß 
dabei Ausfchweifungen aller Art, Zaͤnkereien, 
Schlägereien bis zu blutigen Köpfen, ja oft Mord 
und Todfchlag vorgehen , beſonders wenn Ruſſen 
mit dabei find, iſt in der Kegel. Das thut 
aber nichts; den folgenden Sonntag geht der 
Lärmen wieder von forne an, und ähnliche Aufe 
tritte erneuern ſich. Viele bringen die Halbe 
Woche in dem Kruge zu, und mir die Peitfche 
des Kubjas ift im Stande, fie heraus zu treiben, 
Manche trinken ſich in Branntewein zu Tode, iind 
lechzen noch in lebten Zügen nach einem Tropfen 
von diefem Labegetraͤnke. Aber warum halten 
auch die Edelleute aus blofer Gewinnſucht in allen 
ihren Kneipen Branntewein? Sie tragen groͤßten⸗ 
theils ſelbſt die Schuld, wenn fie Verluft an ar⸗ 
beitfamen Händen leiden. 

Die Nachtäffigkeit mit dem Feuer if 
ein dritter durchgchends allgemeiner Fehler der 
Ehſtniſchen Bauen, Es it oft zum Erſtaunen, 

mit 


init welchem Leichtfinn fie hierin Handelt. Merk 
feinem brennenden hölzernen Spahn, (in Ehitland 
Pergel genannt,) dem gewöhnlichen Lichte als 
ler Bauern, Läuft der unvorfichtige Ehfte in Stäfs 
ken, Scheunen , auf Heus und Holzböden ganz 
unbeforgte herum , läßt Funken und Kohlen davon 
in das Stroh und unter das Holz fallen, ohne !zu 
ahnden, daß hieraus ein Brand entftehen koͤnne. 
Laternen kennt er gar nicht, und lacht darüber, 
daß der Deutſche fo vorfihtig und aͤngſtlich iſt. 
Wenn ihn diefer deswegen bange macht und warnt, 
fo fagt er gewöhnlich , das habe nichts zu bedeus 
ten; wenn es Gottes Wille nicht ſei, fo brenne 
weder ſein Hans, noch feine Scheme ab, benz 
er glaubt an das Fatum. Das, was uns Ge» 
fuͤrchten laͤßt, daß in menigen Augenblicen al 
unfer Haab und Gut in Feuer aufgehen werde, 
iſt bei ihm eine -tächerliche Kleinigkeit, Bon us 
gend anf, werden fie das fo gewohnt, und fo wie 

fie in allen andern Dingen läffig, träge und une 
achtſam find , fo find fie es auch in Anfehung des 
Feuers. Und dies geht bisweilen fo weit, daß, 
wenn fie ihr eigenes oder ein fremdes Haus bren⸗ 
nen fehen, fie ganz ruhig dabei ſtehen und es 
fortbrennen lafjen, weil fie wiffen und hoffen, der 
Herr werde ihnen fchon wieder ein anderes bauen. 
Es ift alfo diefe unglaubliche Nachlaͤſſigkeit zum 
Theil eine Felge der Sklaverei und des Mangels 
an Eigenthum, der beiden Grunduͤbel und Vers 
ders 
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derben des Landes, — Man follte glauben, daß 
bei diefem bis zum Grftaunen weit getriebenen 
Seichtfinne wenigſtens alle Woche etliche Feuers: 
bruͤnſte feyn muͤſten: allein nichts weniger. Nur 
felten fieht oder hört man, daß ein Dorf, eine 
Scheune oder Bauernhuͤtte, die ſaͤmmtlich von 
Holz aus über einander gelegten Balken gebauet 
find, im Rauche aufgehen, Wer mollte wohl 
bier das allwachende Auge der Vorſehung verken⸗ 
nen? — Daher hat man auch im Chitland ein 
Spruͤchwort: es wachen drei mohlthätige Geifter 
oder Schutzengel über dad Lund‘, einer über die 
Sicherheit, (weil man felbt des Nachts Thüren 
und Schränke offen läßt, ohne Furcht vor Diebz 
ſtahl,) der andere Über das Feuer, der driiie 
über die Keujchheit, (wovon weiter unten). Der 
wahre Grund Liege aber wohl darin, weil in ganz 
Liefs und Ehſtland die Käufer nicht neben einander 
fiehen, fondern durch weite Zwilchenräume von eins 
“ander getrennt find. Entſtehen alfo gleich nur, 
felten Brände an Häufern, fo find fie dafür de; 
fo häufiger in Wäldern. Und ein  folcher 
Waldbrand ift eine ſchreckliche Erſcheinung. Die 
Urſachen dazu find mancherlei. Der Ehfte hat 
die Gewohnheit, daß.er des Nachts im feuchten 
Srühling und Falten. Herbfi , auch wohl im Som ' 
mer in den nicht felten Fühlen Nächten, (die eine 
wohlshätige Einrichtung der Natur find, weil fonft 
yon der brennenden Sonnendige am Tage alles 
lech⸗ 
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lechzen, verſchmachten und ausdorren würde, wor 
gegen aber der ſtark fallende Thau alles aufs Neue 
wieder anfriſcht,) entweder allein, oder in Geſell⸗ 
ſchaft mehrerer feines Gleichen, im Walde oder 
nahe dabei ein Feuer anzuͤndet. Um daſſelbe fes 
Ber fie fih im Kreife herum, waͤrmen fih, braz 
ten ſich Fiſche, ſtecken ihre Pfeifen an, u. ſ. w. 
Haben fie ſich dann ſatt gewaͤrmt: fo gehen fie 
davon, ohne das Feuer auszuloͤſchen, und denken 
weiter an keine Folgen. Dieſes brennet fort, ver⸗ 
breitet ſich, vornemlich bei großer Duͤtre, bald 
weiter, greife mit ungemeiner Wuth und Scnels 
Ugkeit um fi , und in wenig Tagen iſt oft der 
groͤſte und fchönfte Wald mit einem unerfeßlichen 
Verluſt ein meilenlanger Afchenhaufen ‚ eine. dürre 
ausgebrannte, fihwarze Steppe, und die ganze 
umliegende Gegend.in einen dicken Dampf verhüllt, 
der bis zu den Wolfen ſteiget. Einen folchen 
Waldbrand zu loͤſchen, iſt dann fein anderes 
Mittel übrig , als fogleich einige hundert Bauern 
aufzubieten,, einen Breiten Graben ziehen, und 
die in demfelben fallenden Bäume umbauen zu 
loffen , da denn, wenn Fein Wind gehet, das 
Feuer ſteht und felten weiter greift. Nicht nur 
aber der fchon brennende Wald , fondern auch arte 
dere nahe gelegene Wälder, Gehäge und Gärten, 
ja auch Käufer, Ställe, Riegen, Gcheunen, 
Kornfelder, Hens und Steohhaufen gerathen in 
Gefahr, indem die Wuth des Feuers unaufhalt⸗ 

ſam 
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fem fortſchreitet, und was ihr im Wege llegt, 
rait wegleft. 
„Ein anderer Grund dieſes freffenden Uebels iſt 


dad fogenannte Kuͤttisbrachen oder Rhoͤ⸗ 


dungbrennen. Das eritere it eine Fruchtbars 
madjung der Felder, da-man Strauch oder trockb⸗ 
nes Stangenholz mit der aufgepfluͤgten Erde bes 
deckt, daſſelbe anzändet, dann die Aſche auss 
fireuet „ und bald darauf fäer und den Saamen 
einegget. Das letztere, das Rhoͤden, (vom 
roden , ausrotten,) iſt eine Urbarmachung eines 


wüften Stüdes Landes, einer Leede oder Wal⸗ 


dung durch Umhauen des Gebuͤſches oder darauf 
geſchafſtes Strauchwert. Man Lift Diefes trock⸗ 
nen, zündet es an, und pflüge darauf dem auf 
die berumgemworfene Afıhe aus zeſtreuten Saamen 
ein. Dadurch geſchiehet es denn auch wohl bis⸗ 
weilen, daß der nahe gelegene Wald vom. Feuer 
ergriffen wird und fortlodert. Auch kann man die 
Keinigung der. Wieſen, oder wie man fie in 
Lief s und Ehſtland nennt, dev Heufchläge, mit 


hieher rechnen, da man das zufammengehäufte 


dürre Schilfgras und den Strauchbund anzünder, 
oder zur Ausiottung des Mooſes, der Quecken⸗ 
wurzeln und des alten Graſes Feuer anlegt.. Zwar 
find fehon verfchisdene Kaiferliche und Stadthalter⸗ 
ſchaftliche Befehle gegen biefes Unweſen und den 
unverzeihlihen Miebrauch des Holzes ergangen 3 
allein noch bis jetzt hat dem eingeriffenen Uebel 

B nicht 
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nicht ganz gefeuert werden Eönnen, Unter andern 
heift es im einer folhen Ukaſe: 

„er einen Waldbrand gewahr wird, fon 
„ſogleich Leute herbei rufen, und Anftale zum 
„Löfchen machen ; widrigenfalld bei Unterlaffung 
„deſſelben mit willführlichee Geld + und Leibes⸗ 
„ftrafe verfahren wird ꝛc.“. 

Das Küttishrennen, (Fruchtbarmachung der 
Aecker durch das Feuer) darf nicht bei allzugros 
Ger und anhaltender Duͤrre, fo wenig als bei 
einem heftigen Sturmwinde gefchehen ; und das, 
Reinigen der. Heufchläge , vornämlih aber das _ 
Anmachen des Feuers in und bei den Mäldern 
iſt gänzlich unterſagt. Aber das alles hat bis hier 
Her noch wenig fruchten wollen, fondern es 
bleibt beim Alten ,„ theils weil der Bauer nun 
einmal von. feiner Gewohnheit nicht abgehet; 
theils weil es an Waldförftern , Sägern und fons 
figen Aufſehern fehle, welche die Uebertreter 
‚der Geſetze auf der Stelle anzeigten, ergriffen 
‚oder den Gerichten übergäben, 

i In fehr naher Vermandfchaft mit diefer Nach⸗ 
aͤſſigkeit im Gebrauche des Feuers fleht ein ans 

derer Zug in dem Nationalcharakter der Ehften, — 
Faulheit und Trägheit, Dies iſt ihr 
Hauptlaſter, ihre Lieblingselgenſchaft. Insge⸗ 
mein bemerkt man fie mehr bei Arbeiten ex of- 
‚ficio , bei ihren Srohndienften und Leiftungen 
für den Hof, als zu Hauſe. Iſt es aber ein 
Wun⸗ 


Wunder , wenn der Bauer auf dem Hofe faul 
iſt, daß er im feiner ganzen Thaͤtigkeit gelaͤhmt 
da ſteht, daß er in allen feinen Handlungen nur 
fchwerfälig und langſam fortfchreitet, da feine 
ganze Kraft gefhwächt , fein Fleis recht geflife 
fentlih gehemmt und unterdrückt wird? — Es 
ift wahr, das feine Faulheit, die am Hofe 
angewöhnte Trägheit, ihn oft auh nah Kaufe 
begleitet ,„ und zur unverzeihlihen Nachlaͤſſigkeit 
in feiner Wirthfchaft wird. Wenn nicht immer 
und überall der Aufſeher um ihn iſt und den 
Stock hebt , fo thus er jede Arbeit langfam und 
ſchlecht, ſowohl für den Hof, als für fih, Es 
siebte Bauern, welche einen großen Theil ihrer 
Gelder unbeſaͤet Liegen laſſen, nicht blos aus 
Mangel an Sootkorn, sondern lediglich aus 
Baulheit. Andere laſſen ihr Vieh verhungern, 
ihre Wohnungen zufammenfallen, ihr ganzes 
KHausweien zu Grunde gehen, wenn der ‚Here 
fih nicht ſelbſt um ihre Wirthſchaft befümmert, 
Aber woher dies ? Das Klima Fann nicht Urſache 
fein, denn man findet wohl Kein fleißigeres und 
thätigeres Volk ald die Ruſſen. Es giebt andere 
Urfahen , die diefe Schlafheit bewirken. Er if 
träge, weil er ein Leibeigner iſt; alfo aus 
Ermattung , aus Erfchöpfung, Schon ald Kna⸗ 
be wird er zu der Härteften Arbeit angefpannt. 
Er muß dreſchen, pflügen, rhoͤden, Holz 
fällen, theils für den Hof, theils für fein 

®2 Haus 


Haus, weil die Erwachfenen faft alle auf Hof— 
arbeit beftellt find, Und daß er au für fich 
weniger arbeitfam als fonft iſt, kommt von 
dem Mangei an Zeit und Eigentum, wodurch 
man ihm allen Much und alle Lebensluſt geraubt 
hat. Nicht die elende Hütte, die er bewohnt, 
ift fein , nicht das Feld und Korn, das er im 
Schweiſe feines Angefihts ‚baut, gehört ihm. 
Alles , was er anfieht, fein Heerd, fein Vieh, 
fein Knecht , ja fein Weib und feine Kinder find 
das Eigenthum feines Herrn. Gr darf ja nichts 
befigen , und man läßt es ihm nur, um das 
mit feinem Herrũ zu wuchern und dem Hofe zu 
froͤhnen. Kat er fein Land gut kultivirt, ſei⸗ 
nen Wiehftand verbeffert, und glaubt num mit 
Recht, den Ertrag feines Fleißes zu Arndten 5 
fo kommt fein Herr , der eben einmal zufälliger 
Weiſe die Runde in feinem Gebtete gemacht hat, 
und fich der fetten Kornfelder feines Bauern mit 
neidifchen Blicken, daß den „Hunds fott“ fig 
‚eben fo gut als er felöft hat, ſich zu Gunſten 
freuet „ und nimmt fie ihm ab, behält fie für 
fih „ und weifee ihm dafür ein wuͤſtes Stuͤck 
Land, eine Leede oder einen Strich Bufchwald 
an, mit der’ gnädigen Erlaubniß, daß er fi 
ba wieder anfiedeln,, und durch Huͤlfe des Geus 
ers 66 urbar machen koͤnne. Wo kann da Kraft 
und Aufforderung zur Ihätigkeit feyn ? wo. kann 
Trieb. nach. Fleiß und Emfigkeit in der Seele eis 


nes 


nes Elenden glimmen , der immer in Beforgniß. 
ſteht, aus feinem Eigenthum in eine amdere 
Stelle verfegt zu werden , bie öde und wuͤſt iſt, 
und die er erft anbauen fol, wm über lang oder 
kurz wieder daraus in eine noch oͤdere geworfen zu 
werden ?_ wie Tann Betriebſamkeit und Induſtrie 
den befeelen , der ſich alle Augenblicke, fobald 
es feinem tyrannifhen Erbheren gefällt, verkauft, - 
verſchenkt, oder gegen Pferde , Hunde, Pfeifs - 
fenköpfe vertaufcht fehen muß? muß da nicht 
alle Ihärigkeit des Landmanns erftickt werden ? 
Er iſt natürlich daher faul und träge, wie dab - 


wohl bei jedem andern Menſchen, und auh bei 


dem Evelmanne feyn würde; er arbeitet mithin 
für fih nur fo viel, daß er nothduͤrftig und 
mähfelig fein trauriges Lehen Hinichieppt 5 was 
drüber ii, das iſt vom Uebel. Nur die etwas 
näher bei Städten wohnen, und dabei ihren Vor—⸗ 
theit finden, bemeifen mehr Emfigkeit und Er» 
werbfleiß. Daher ift auch in Ehſtland fomohl als 
in Liefland ein reicher Bauer eine eben fo feltene 
Erfheining , als in Abdera ein Eluger Kopf, 
Solche die 800 bis 1000 Rubel an Vermögen 
beſitzen, es fei nun theils in baarem Gelde , 
theils in beweglichen Sachen , Hält und nennet 
man mit Recht für die Neichften. Und dabei 
müffen fie dennoch ihrem Kern wohl noch davon. 
gelegentlich vorſtrecken, wenn er weiß, daß eis 
ner etwas hat, oftmals ohne es je wieder zu 

bes 
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Gefommen , nach dem dort Herrfchenden Grund⸗ 
fage : der Bauer hat nichts eignes, fein Gut 
und Leib gehört dem Herrn. Daher die meijten 
auch ihre Reichthuͤmer verbergen, -wohl wiſſend, 
daß fremde- Habfuht die Hände gierig darnach 
ausfirecft , wenn fie bekannt werden, Viele has 
ben ihr nothdürftiges, Fümmerliches Austommen, 
die allermeiften find blutarın, Aber nicht bios vor 
ihrem Herrn, fondern auch vor ihren Mitnachz 
baren fuchen fie ihr allenfalfiges Vermögen zu vera 
‚ heimlichen , aus Furcht, des Verräthers lau— 
fchendes Auge möchte es entdecden und dem Herrn 
anzeigen. Nur wenn ihnen Bier oder Brannts 
wein die Zunge loͤſet, verrathen fie es manche 
mal, 

Mangel an Eigenrhum und der prekäre Beſitz 
ihrer Habe ift alfo ein Hauptgrund der Trägheit 
und Faulheit der Ehften. Aber auch Erfchöpfung . 
und Kraftlofigkeit ,„ welche alle Strebfamkeit und 
Liebe zur Arbeit zerſtoͤr. Da wo unter den 
Händen der Tyrannei die Bauern von Sugend an 
wnaufhörlich und ſchwer arbeiten müflen, haben 
fie natürlich weniger Muth und Stärke als auf 
Gütern , wo ihnen Ruhe und Erholung vergöns 
net wird, Daher findet ınan auch auf ausgefoges 
nen Gütern, die von Blutigeln beherrfcht wer» 
den, mehr kleine, verkruͤppelte, übelgeftaltete 
und ſchmuzige Körper, als auf großen, wohl⸗ 
Habenden, unter einem milden Biedermann ſtehen⸗ 

den 


den Gebieten, wo die Bauern nicht nur ſtaͤrker 
und beffer gewachſen, fondern auch muntrer N 
Lebdafter und behender find, Doch koͤmmt im 
Ganzen an Stärke, Kraft und feſtem, gedruns 
genem Muſkelbau Feiner von ihnen den deutfchen 
Bauern gleich, Solche Saͤcke mit Getraide, 
ſolche Steine, Balken und Laſten, als der 
deuntſche Bauer mauchmal trägt, heben fie nicht 
auf, Lind wo foll auch bei ihrer magern , nichts 
weniger als nahrhaften Koſt, bei der frühen Ans» 
firengung , bei den angreifenden Srohndienften 
und bei ihrer Faulheit, die ihnen von Jugend 
auf eigen iſt und zu eigen gemacht wird, Staͤr⸗ 
fe und Nervenkraft herkommen ? Bei allem dem 
aber halten fie doch die härteften Beſchwerden aus. 
Mit gleihem Muthe ertragen fie Froſt und His 
ke, Mangel, Hunger und Durſt, Naͤſſe und 
Nahtwahen, Lebensart, Klima,  Gewohne 
heit, beſonders ihre heiſſen Badſtuben, aus 
denen fie nadkend und vom Schweife triefend in 
die freie Lufe und im Winter in Schnee und 
Kälte treten, - härten fie gegen alle Strapazen ab, 
Don Fläffen, Zahn s und Kopfſchmerzen, Kas 
thatren, DVerfältungen, Rheumatismen und Ueber⸗ 
ladung des Magens wiffen fie wenig. Selten 
findet man uriter ihnen korpulente oder lange und 
wohlgewachfene Figuren. : Ihre Statue iſt durch⸗ 
gängig mehr Flein und unterſetzt, als gros und 
anſehnlich; befonders findet man unter dem weib⸗ 
lichen 


lichen Geſchlechte ſehr viele ungemein Heine und 
ungeftaltete Perſonen. Ihr Geſicht ift mehr 
rund und breit, als länglih und ſchmal; Die 
Naſe die, die Stirn hervorragend , die Augen 
feurig und heil, die Lippen aufgedunfen, das 
Kinn breit und die Haare weiß. Doch daven has 
be ih Schon im erften Theile geredet. Sch fpres 
de hier von ihrer. Trägheit und Unthätigkeit und. 
den Urſachen derfelben. Ganz unwiderfpred;lich 
erfcheint die Quelle davon , wenn ich meinen Les 
fern nur folgendes vor Augen ſtelle. Sch Fannte 
Süter, wo bei meiner Ankunft im Lande vor 
nunmehr fechzehn Jahren die Bauern wohlhabend, 
ardeitfam , flat, munter und thätig waren, 
nach einem Zeitraum von 8 bis 10 Jahren aber, 
da fie in die Hände babfüchtiger und. unmenfchlis 
her Despoten kamen, langfam und träg einhers 
ſchlichen, ausgezeichnet ſchmuzig und dumm aus; 
fahen , und theils fchon völlig in Unthaͤtigkeit, 
Verdroffenheit und Elend verfunfen waren, theils 
ſich demſelben fichtbar, näherten. Woher Ddiefe 
Veränderung ? doch wohl nicht vom Klima, von ‘ 
der Natur der Ehſten? ah, woher anters, 
als vom Drucke und Erfhöpfung , von Lähmung 
und Abfpannung aller Kraft und Lebensluſt! — 
Und auf der andern Seite haben ſich mieder uns 
tee manchen Gütern ,„ z. B. Nurms, Wen 
der, Koſtfer u. a. m. die elenden Kütten in 
Bequeme MWohnhäufer , die Wüften und Plänen 

in 
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in fruchtbare Ackerlaͤnder verwandelt. Woher diefe 
ganz entgegengeſetzte Erſcheinung? ich weiß keine 
andere Urſache anzugeben, als die mildere Bes 
handlung der Herrſchaften, ihre Genuͤgſamkeit 

und Erleichterung des Jochs ihrer Leibeigenen. 
Rechnet man zu dieſen wohlgegrändeten Urs 
ſachen des Verderbens und Faulheitsſyſtems der 
Ehſten nun noch dieſes, daß viele det kleinen 
adlichen Despoten, (zur Ehre des gutdenkenden 
Theile des Ehſtlaͤndiſchen Adels fage ich nicht‘ 
alle) in die ganze Häusliche Lage und WVerfafe 
fung der Ehſten fih einmifchen, Eingriffe in 
ihre Rechte anf Weib und Kind than, ihre gane 
ze Wirthſchaft und innere Einrichtung auf eigne 
Spetulation ihnen vorſchreiben, um fie. gelegent⸗ 
lich fuͤr eine gute Drife zu erflären, und daß 
ſelbſt der shäiigite Fleiß ihr klaͤgliches Schickſal 
nicht: aͤndern kann, daß fie keinen Tag in dem 
Beſitz ihrer Huͤtte und Habe ſicher ſind; ſo wird 
man begreifen, weher ihr Stumpfſinn, die 
Lähmung alles Thaͤtigkeitsgefuͤhls und jeder Gei— 
ſteskraft puͤhrt. Traͤgheit, Faulheit in allem 
ihren Thun und Laſſen, ſchlaffes Herabſinken von 
aller Energie, Arbeitsſcheu und Verminderung 
jeder Anſtrengung, Widerwille gegen alles Neuere 
und Beſſere, das etwas Muͤhe koſtet, Lang⸗ 
ſamkeit in Betreibung der Ihnen angewieſenen Ger 
fhäfte oder aufgetragenen Befehle, find dann 
natuͤrliche Erſcheinungen. Muntetkeit, Frohſinn 
und 
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und Luft werden Gei diefem armen Volke nur durch 
den DBranntewein gewedt, und find hoͤchſtens 
des Sonntags ım Kruge oder beim Talfus, 
dem Aerndtefefte der Ehftländer , durch geiftige 
Getraͤnke gewaltfam hervorgefhüttert , fichtbar. 
Zaufend Schmerzhafte Erfahrungen haben «es ihn 
gelehrt , daß der geringfte verheimlichte, aber 
von dem Edelmanne "geargwohnte Beſitz die uners 
fättliche Habgier deffelben reizet; daher thut er 
lieber nichts ,„ um nicht viel zu beſitzen, das 
ihm geraubt werden Fönnte 5; daher mag er ſei⸗ 
nen Kindern nichts hinterlaffen , noch für fie etz 
was erarbeiten, weil fie vielleicht nichts oder 
nur wenig von dem erben, was der Vater im 
Schweiſe feines Angefichts erwarb, Der Edel 
mann iſt unumfchränkter Herr über die Wachlafs 
ſenſchaft feiner Leibeigenen , und kann fie verfie» 
gen‘, nehmen und damit machen was er will. 
Daß er die Aecker und übrigen Ländereien deffele 
ben weggeben , einzichen oder zu den Hofsfeldern 
ſchlagen kann , habe ic) oben fehon gefagt. Alfo 
ift dem Ehften fein Fleis, feine Thätigkeit und 
Betriebſamkeit mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich, fein 
Erwerb Hilfe ihm nichts, feine Arbeit wird nicht 
gefhägt,, nicht belohnt. Man giebt ihm das 
für was man will, auch oft wohl gar nichts; 
ja, man nimmt ihm nod) obendrein , ohne dag 
er muffen darf, und verweifet ihn pro ftudio et 
labore auf einen wüften Platz. Er überläße fi 
3 da⸗ 


1 
daher Lieber. dem edeln Nichterhun, und ſieht 

. mit Stumpffinn zu, wenn andere arbeiten -und 
reich werden. . Gefchäfttofigkeit it ihm das höchs 
fie, das einzige Gut, und Trägheit - feine 
zweite Natur. Für reichen Erwerb it er gleich» 
gültig, Die Bearbeitung feiner - Felder kann 
ihm zu weiter nichts heifen, „als daß er mehr 
woilltührliche Abgaben bekommt, und DBrod muß 
ihm fein Herr geben, wenn diefer . nicht feine 
Arbeiter verlieren will, Gaͤhnend, langſam, 
ſchwerfaͤllig und ſich in den Haaren kratzend, geht 
er daher an ſeines Herrn, ſo wie an ſeine eigne 
Arbeit. Mit tuhigem Blick ſieht er feine Kin— 
der, Verwandte und Mitbrüber, Mangel leiden 
und nad) Brodte gehen. Es trühre ihn nicht, 
wenn man ihm zuruft und ermuntert; ſelbſt der 
Stock feines Treibers vermag ihn oft nicht aus 
feiner Lethargie zu wecken, denn er hat Eein Les 
ben, eine Kraft, Fein Ehrgefühl. Su der 
Aerndtezeit find daher auch beim Kornfchneiden jez 
desmal hinter der Schaar der Schnitter ein oder 
mehrere Dudelſakblaͤſer, um die Acheiter, wenn 
der Stecken des Kubjas nicht helfen will, durch 
Mufit munter und thätig zu. erhalten. Und die 
Allgewalt diefer Zauberkunft wirkt in der That oft 
weit ſchneller und Eräftiger als alle Drohungen, 
Schläge und andere Zwangsmittel. Ein neuer 
Abem fährt in die Acheiter auf dem Selde, ein 
neuer Geiſt belebt fie, wenn fie die lieblichen Tis .. 
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ne des Freifchenden, aber ihe noch nicht verwoͤhn—⸗ 

tes Ohr kitzelnden Dudeljats hoͤren, zumal went 
der Diäfer ein Virtuoſe iſt, und bey Wahrneh⸗ 
mung ber Schlaͤfrigkeit im Arbeiten ein neues, 
luſtiges Stückchen zu blaſen anfängt. 

Zu Muß und Frommen der Ehitländifhen Erb; 
heirn will ‘ich meine Gedanken über die Weittel, 
wodurch) ich glaube, daß der Faulheit der Baur 
sen am beften Einhalt gethan und Fleiß, Reg— 
famfeit und Thätigkeit unter ihnen befördert were 
ben könne, eröffnen. Sch follte meinen, Daß 
‚vor ‚allen Dingen Lob, Beifall, Zufriedenheit , 
wenn Die Arbeit gut von Statten- geht, und Ers 
munterungen nebft Eleinen Gelchenfen, wenn fie 
glücklich beendige ift, fo wie gute Auffiht und 
bisweilen der Erlaß eines Arheitetages von großer 
Wirkſamkeit feyn, und der Fautheit weit nachs 
drücfliher widerftehen müften, als Schelten, 
Drohen und Schläge. Zuweilen würde es Ge— 
winn feyn, die Bauern nach Endigung einer aufs 
gegebenen Arbeit, ohne genaue Berechnung der 
Tage, nach Haufe gehen zu laffen; nur muͤſten 
die Seiftungen immer ihren und ihrer Anfpanne 
Kräften angemeffen feyn, ein Umftand, der bei 
den Pflüyen nach vorgemeffenen Stuͤcken freylich 
nicht immer beobachtet wird. Niemals fühlt das 
zur Arbeit wie Laflthiere getriebene Landvolk ein 
fehnlicheres Verlangen nad dem. Tode, als wenn 
es im Fruͤhjahre umſonſt und mit leerem Magen 
das 
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dazu arbeiten fol. Doch bey manchen geht die 
Trägheit fo weit, Daß fie lieber einige Tage hin⸗ 
ter einander hungern als arbeiten, Zu dieſem 
entfchliegen fie fi nur alsdann, wenn jenes uns 
ausftehlid wird. Dei folchen iſt fait kein Beſ⸗ 
ferungsmittel zu erſinnen, es waͤre denn etwa ein 
Verſuch auf oͤffentlicher Atbeit, oder die Drohung 
des Verkaufens unter die Ruſſen. — Bertheilt 
man bie Arbeiten nicht Geſindeweiſe, d. 5. nad) 
einzelnen Haͤuſern und Familien, fo iſt der Faule 
defto träger, und der Emſige muß verdrießtich 
werden. Freilich kann man das Korn auch mit 
dem ganzen verfammelten Gebiete abfchneiden, 
aber dann befege man ja alle Zugänge zu Buſch 
und Wald mir Wache ,„ damit nicht der anıwary 
deinde Schlummer die Hälfte der Schnitter nad 
der Kühle im Schatten, die fo fehr einfadend für 
den Müden und Faulen iſt, Hinreiße, Lieber 
weile man jedem Wirche fein mäfiges Stuͤck an, 
dann kann man den Sakpfeiffer entbehren, weil 
der Fleifige fich felbft treibt. „Aber daß er dod 
ja nicht am Ende den Faulen ald Helfer zugeſellet 
werde, fonft wird er nie wieder fleifig feyn. Ue⸗ 
berhaupt follte der ordentliche Bauer auf Feine Weis 
fe ftärker angeſtrengt werden als der Lüderliche, 
weil dies den Muth niederfchläge und ungerecht iſt. 
Arbeiten, deren Nusen der Bauer gar nicht eine 
fieht, 3. B. auf einem See oder Fluffe den Schnee 
zu einer Rennbahn wegichaffen, erwecken Wider⸗ 

willen 
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willen und verleiten zur Fauffeltz hingegen wird 
ſich ſein Fleiß verdoppeln, wenn er weiß, daß 
nach treu vollbrachter und nutzbarer Arbeit ihm ei⸗ 
nige Tage erlaſſen werden. — Man raͤume fer⸗ 
ner die Gelegenheit zur Voͤllerei aus dem Wege, 
denn dieſe hindert den Fleiß und hat die Armuth 
in ihrem Gefolge. Wenn die Trinkluſt in ihrem 
Schranken bliebe, waͤrde fie die Arbeitſamkeit bes 
fördern, da der Bauer die Stärkung von Bier 
und Branntwein fühle, Leute, die fich wohl 
fiehen, fiehet man weniger betrunken, und dies 
fen wäre es noch eher zu verzeihen, Der Ehfte 
dt argwoͤhniſch und mißtrauiſch; er verkauft feie 
ne Drodukte am liebſten an Fremde, wenn er 
much won diefen Bettogen wird.  Derjenige Here . 
wird gewiß am meiſten von ſeinen Bauern befoms 
men, der fie gar nicht zwinge, ihre Produkte 
an den Hof zu verkaufen, fondern das, was 
fie ihm anbieten, eben fo theuer al ein 


FGremder bezahlt. Einige Bauern erziehen zu iha 


sem Vortheil duch Hänslichen Fleiß manche Klei⸗ 
nigkeiten, als Sänfe, Obſt, Honig, Wache, 
Merrettig, u. dergl. Der billige und kluge Erb⸗ 
Here fodert nur das, wozu ihn das Wakenbuch 
berechtiget, . um das Mebrige befümmert er fich 
nicht, weil auf diefe Weile Fleiß und Geſchaͤf⸗ 
tigkeit ermuntert, und des Bauern Wohlſtand bes 
„fördert wird, den jeder Zwang, er beſtehe in 
gefoderten Abgaben und Gefchenfen, oder in 
felöfts 
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ſelbſtbeliebig niedrig geſetzten Preiſen, nothwen⸗ 
dig zerſtoͤren muß, und dabey alle fernere De; 

muͤhungen unnuͤtz macht. 
Ich komme zu einem andern herrſchenden Laſter 
des Ehſtniſchen Voͤlkerſtamms und dieſes iſt die 
Wolluſt. Sie ſroͤhnen ihr, wo nicht mehr, 
Doc eben fo ſehr und dabey auf eine groͤbere Weis 
fe, als irgend ein anderes Volk in Europa. Gei— 
le Triebe, wilde Ausbruͤche, thieriſcher Sinns 
lichkeit, Unzucht und Ausſchweifungen aller Art, 
bisweilen auch wohl noch Sodomiterei, ſeltener 
Ehebruch und Kindermord, gehen bey ihnen Haus 
fig im Schwangee Daß es in Liefz und Ehſt⸗ 
- Iand, fo wie Überhaupt in Rußland, wenig Rins 
dermörderinnen giebt, hat feinen Grund in den 
weifen und milden Gefeser in dieſem Munfte, 
fo wie in den Findelhaͤuſern in Moſkau und St. 
Petersburg, wenigſtens in diefen letztern für Die 
umliegenden Gegenden und angränzenden Gouverz 
nementd. Man weiß im ganzen Lande nichts 
von Kirchendufe, von ſchweren Geldftrafen , von 
Einfchreiben des Maters eines unehelichen Kindes 
in’ das Kirchenbuch, m. dergl. mehr; ja der 
Prediger, darf nicht einmal bei dem gefallenen 
Mädchen nad) dem Water fragen, wenn dieſes 
ihn nicht ſelbſt angiebt. Schande iſt eben auch 
nicht damit verbunden, und für die Ernährung 
des Kindes iſt geſorgt, wenn die Mutter von 
dem Edelmanne nur eine Kuh bekommt, wel—⸗ 
Se 


che dieſer gerne giebt, da er einen heranwachfens« 
den Arbeiter mehr erhält, — Der Gelegenheis 
ten, unfeufche Triebe zu befriedigen, find bei 
diefem Volke gar mancherlei, und diefe vermehs 
ren den Hang dazu. Die Leichtigkeit, einans 
der ungefehen beizutommen , ihre eigne lüderlide 
und unfläthige Lebensart , die wenige Schande 
die damit verbunden ift, geben diefem Lafter 
täglich Zunder und die ftärkfie Nahrung. Und iſt 
es ein Wunder, wenn bdergleihen Vergehungen 
häufig vorfallen „. da Kiechte und Maͤgdo, Zuns 
gen und Meädchen gewöhnlich ohne Wächter in eis 
ner Stube, in einer Scheune oder in einem Stal⸗ 
fe, auch wohl auf derſelben Streue bei und uns 
ter einander wie im Paradiefe liegen? Des Som— 
mers und Winters baden fie fih ohne Schaam 
und Schen in Flüffen und Badfiuben ohne Unterz 
ſchied mit einander, und tragen Fein Bedenken, 
einander ihre Bloͤſe zu zeigen. Der Gedanke 
koͤmmt ihnen gar nicht bei, daß hierinn etwas 
Unanftändiges liege, Bei ihren häuslichen Ge⸗ 
fhäften und im Sommer bei der Feldarbeit find 
Weiber und Mädchen gewöhnlich mit_ fonft nichts 
als mit einem groben und oft noch dazu zerriſſenen 
Hemde bedeckt, das kaum bis über die Kniee 
reicht und über den Hüften umguͤrtet iſt. Den 
dünnen Rock, den fie ja noͤch zuweilen daruͤber 
anhaben, ſchlagen oder ſchuͤrzen ſie ſorn in die 
Hoͤhe. Alles dies iſt num ehem nicht dazu geeig⸗ 
Er " j net, 


net, die Schaamhaſtigkeit zu befördern. Ins 
zudyt und wolluͤſtige Spiele halten fie daher auch 
für nichts Suͤndliches oder Unerlaudtes, wenn 
daraus nur keine Schwangerfchaft entſteht. Und 
hierin werden fie nicht felten duch "das erhabene 
Beifpiel ihres gnaͤdigen Herrn felbſt beſtaͤrkt, det 
ſich nicht entbloͤdet, jedes huͤbſche Bauernmaͤdchen 
zu feiner Beiſchläferinn zu erwaͤhlen, und fie oft, 
wenn fie ſich nicht: gutwilig dazu entfchließt, durch 
Drohungen und Strafe dazu zwinget. Mir iſt 
ein Beifpiel bekannt, daß ein gewiffer Here von 
P ...., ein Erzfpbarit und Wolläftling, ſei⸗ 
ne Gemahlin mit dem Piftol in det Hand zwang, 
ihm das Licht zu halten, während er eine Baus 
‘erndirne im ihrer Gegenwart defloritte. Ein andes 
rer fagte zu feinem Verwalter, der ihm geftand, 
daß er ein Bauernmaͤdchen gefchwängert Habe, fie 
aber zu zu ehelichen, Leine Luft beſitze: „O das 
iſt bei mir fo gut, als wäre Er auf den Abtritt 
gegangen, Es hat nichts zu fagen, ich gebe dem 
Mädchen. eine Kuh, und drohe ihre bei dreißig 
Paar Ruthen *) nichts zu ſagen. Einen Kerl 
ö für- 


) Ruthenfreiche find eine gewöhnliche Strafe in 
ganz Ehft + und: Liefland. ‚Sie merden gemeis 
nislih auf den Hintern, feltener auf den Mär 
den gegeben, entweder mit einen Bündel von 
frifchen Birfenzweigen , welches Kinderrus 
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füe fie will ich fh... foren, der fie nehmen muß; 
Da ſei Er ganz ruhig und laß Er mich forgen, 
25 ſoll nichrs herauskommen, Das find. ja Kies 
nigkeiten.“ — 

Durch dieſe Beiſpiele und eigne Luͤſternheit 
verfuͤhrt, froͤhnen fie, vornehmlich das ledige 
Volk, ohne Scheu ber Venus. Ein Maͤbchen 
in den Armen eines Juͤngliugs u ſuben, iſt dät 
ber bei den Ehiten Feine Schande. Die fager. 
das fei ja. fo der Gebrauch und gar nichts Boͤſes, 
Der Schwangerfchaft follen fie oft — relata re- 
fero, — dur eine ſchaͤndliche Onanie auswerd;e:s, 
Und such diefe hat bei ihnen eben nicht fogar vier 
zu bedeuten. Mande treiben die Frucht wris 
Queckſilber ad, wenigſtens erzählte mir ein Pre⸗ 
Diger, daß unter dem Gute Niefenberg ein 
junger Ehfte feinem Mädchen, das ſich von ihm 
ſchwanger fühlte, dieſes Mittel gerathen, und 
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then heiſſen, oder noch gewöhnlicher mit zwei 
Tangen und ſtarken Spigrutben von Birken, wel⸗ 
she nach jedesmaligen zwei oder drei Hieben 
weggemworfen amd mit frifchen gewechfelt werden. 
Zehen Paar Ruthen find aljo 30 Hiebe auf 
den entblößten Rücken. sder Hintern des Unglück 
Jichen, mit immer beim dritten Hiebe wechfelns 
Den zwei Nuthen, und 30 Paar find 90 Hiebe 
it zwei Ruthen. Sie zerfleifchen oft bis auf 
die Knochen, 


— Pac u 
An 


wirklich beigebru:ht Tabe, ſo dal bas Kind, weit 
es fchon reif geweſen, ang Blau zur Weit 96 
Sommen fe. Ah dis Volt kenat alſo 
ſchon die ſchaͤndlichen int zur Abtreibung 
oder Ertödune der Leibesſfrucht! — Die 
wWenigſten Aelteme Tränen ſich, wenn ihre 
Dochter geſchwaͤcht wird. Weit entfernt, ſich 
was ein großes Herzeleid zu machen, melden 
2: es ganz ruhig dem Prediger und Edelmany. 
Einige, beſonders Thon etwas bejahrte Dirnen, 
Halten fih es ſogar Fe cine Schande, wenn fie 
10 Derachtet fehen, daß fih neh nie ein juns 
ger Kerl zu ihnen gelegt Hat; und manche, um 
nicht ausgelacht ober verachtet zu werden, wendet alle 
ihre Kunftgriffe um Reize an, einen jungen Bur— 
Shen willig zu wachen, daß er ihr des Nachts 
Geſellſchaft leiſte, damit mau nur von ihr fagen 
tönne: ey fieh doch, dieſe hat auch einen Lies 
Hafer. — Mit Deutfehen oder Ruſſen der Mor. 
luſt zu pflegen, iſt ihnen verächtlicher als mit 
ihres Gleichen, denn bei den le&tern iſt*doch 
Wahrſcheinlichkeit da, Daß der junge Ehſte fie 
heirathen werde, im Fall daß eine Schwanger; 
haft ſichtbar wird, bey jenen fällt aber alle 
Hoffaung hierzu weg, Doch fehlagen fie es Kiss 
weilen, wenn ihnen der Antrag gefchieht, gegen 
einen oder etliche Rubel, und wenn vicheiche 
eber periculum in mora iſt, aud) nicht aus, — 
Oft, wenn man fie zufammen findet, verſichern 

ea fie 


fie, daß fie gar nichts Unrechtes vornähmen, fon, 
dern blos zur Gefellfchaft bei einander gewefen waͤt 
ren. Hinterher aber bei entftandenen Zwiftigfeis 
ten, geſtehen fie dennoch, daß fie ſchon mehrere 
Jahre einander beygewohnt hätten, ohne daß eine 
Schwangerſchaft erfolgt wäre. Wird diefe auch 
ja ſichtbar und entdeckt, fo legen fie ihren jungs 
fraͤulichen Kopfputz, ihren fogenannten Perf *) 
ab, vertaufchen ihn mit einer Weiberhaube, und 
werden alsdann Emmand, Weiber, genannt, 
nicht twie bei und, Frauen, ehſtniſch Praua, 
denn fo beißen blos die Deutfchen verheiratheten 
Frauenziminer , vorzoͤglich die adlihen Damen. 
Man hat mir verfichert, daß nicht felten altger 
wordene Dirnen Unzucht und Schwangerſchaft auf 
fich bekannt haben, nur nm eine Haube, dieſes 
., Ehrenzeichen ber Verheiratheten, tragen zu dürfen 
und 


H Iſt eine schmale Kepfbinde, mit der fie das 
Haar auf dem Scheidel umbinden. Wohlhas 
bendere, beſonders Hofsmaͤdchen und ſolche, 
die in der Stadt dienen, nehmen dazu Pappe, 
überziehen fie mit Taffent oder Atlas, ſetzen 
fie wie ein Kaffett auf, und zieren fie mit 
bunten Bändern, die hinten über den Kopf in 
die Luft flattern. Es fieht recht artig aus, 
und giebt einem hibfchen rothwangigen Maͤd⸗ 
hen: einen befondern Reis. - 
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und Weib zu heißen. Sie fchlagen fo zwei Flie⸗ 
gen mit einer Klappe, einmal entgehen fie dem 
ihnen widerlichen Titel einer alten Sjungfer, und 
zweitens werden fie dadurch von der befchwerlichen 
Hofsarbeit frei, weil fie ald Weiber nicht leicht 
Hofdienfte und Frohnen thun dürfen. Aus dem 
letztern Grunde wuͤnſcht fih daher mande ein 
uneheliches Kind. Ihre Hochzeiten, die Worbes 
reitungen dazu , die fonderbaren , oft wunderlis 
hen Cexemonien vor, bei und nach demfelden, 
erzähle id) an einem andern Orte. ; 
Alles. dies gilt jedoh nur von dem jungen 
Volke. Verheirathete find dergleihen Ausichweis 
fungen nicht ergeben, und ich wüßte mid) bei aller 
Aufmerkfamfeit eines einzigen Beifpiels zu erine 
nern, daß ein Gatte dem andern untreu geworden 
wäre. Eheliche Treue iſt ihnen heilig, und das 
Ehebett halten fie unbefledt, Die Ehftin liebe 
ihren Mann mit aller Anhänglichkeit, umd dieſer 
ſchaͤtzt und vertheidigt fie bei jeder Gelegenheit, 
defonderd wenn fie eine fleißige Arbeiterin iſt. 
Heirathen in nahe Blutsverwandfchaft verabfcheuen 
fie; aber eine Geſchwaͤngerte wird oft, auch 
wohl an einen andern ald den Vefchwängerer, vers 
helrathet, nur muß fie nicht am Rufe feyn, daß 
fie mit einem Ruſſen oder Deutſchen, auf den 
ihr tiefſter Haß, mit bitterm Abſcheu verbunden, 
ruht, zuſammen gehalten habe, denn eine ſolche 
befommt , wenn die Sache an den Tag kaͤme, 
" nie 


nie oder nur ſehr felten einen Man: Daher 
meiden fie auch den Beiſchlaf mit diefen fo viel 
als möglich, (es müfte denn ihr Geld fie blen⸗ 
‚ den,) weil fie fih von ihnen, als die weiter 

nichts darnach fragen, cher eine Schwangerfchaft 
beforgen, als von einem ihres Gleichen, gegen 
welche fie gleich Gereitwillig find, und weil fie 
Heine Ausficht haben, jene heirathen zu koͤnnen. 
Man weiß unter ihnen Fälle, daß ſchon dreizes 
Henjährige Mädchen unkeuſche Umarmung geſucht 
und auch genoſſen haben; ſechzehenjaͤhrige werden 
vft, wenn ſie huͤbſch ſind, fleißig arbeiten und 
etwas mehr als andere haben, verheirathet. Ue⸗ 
berhaupt feheint ihnen der Beifchlaf etwas fo Un⸗ 
bedeutendes und Gleichguͤltiges, daß fie fich nicht 
entbloͤden, ihn auch dann und wann in Gegen 
wart anderer zu verrichten, wenn ed nur Perſo⸗ 
nen aus ihrem Wolke, ihre Mirbrüder und Eeine 
Deutfchen oder Nuffen find. . Gegen diefe, als 
Fremde und ihre Beherrſcher oder vielmehr Unters 
druͤcker, aͤuſſert ſich ihre Schaamhaftigkeit noch 
einigermaaßen ‚, die ihnen ſonſt unter ihres Gleis 
hen ganz unbekannt iſt, wenn anders hiebei nicht 
vielmehr Furcht als Schen zum Grunde liegt. 

Hofsdomeſtiken, die durch das beſſere Leben und 
durch den Muͤſſigang geiler werden, opfern der 


Wolluſt noch haͤufiger als m Re in ‚den 
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So felten, wie ich oben bemerkt habe, Bei 
ihnen der Kindermord iſt, fo hat doch diefes unnatuͤr⸗ 
liche Verbrechen hier und da Wurzel gefaffet. Don 
Obrigkeits wegen ift alles gefchehen , was zu deſſen 
Hemmung etwas beitragen kann, Die weifeften 
Geſetze, die mildeften Mittel und gelindeften 
Strafen find deswegen eingeführt, die Prediger 
. machen fie den Bauern befannt, ermahnen, wars 
nen; a«llein es fruchtet dies doch nicht allemal. 
Wenn gleich auf Unzucht und Schmwängerung nue 
eine ſehr mäßige Strafe durch bürgerliche Geſetze 
gefegt it, — denn verheirathete Standes s und 
wohlhabende Perjonen zahlen 4 Rubel, unverheis 
vathete 2 ; geringere und unbegüterte. Bürger und 
Bauern beiderlei Gefchlehts geben nur einen, und 
die unverheiratheten gar nur einen halben Rubel; 
die Nuthenftrafe und Kirchenbuße find ſchon laͤngſt 
abgefchafft: — fo hört man dennoch, wiewohl hoͤchſt 
felten von Kindermörderinnen. Der Nahme Hure führt 
bei ihnen eben keine Schande. mit ſich, und dergleichen 
Merfonen werden, wie id, ſchon gefagt Habe, wenn fie 
fonft fleißig und arbeitfam find, gar leicht und oh⸗ 
ne Bedenken verheicathet. Die bürgerlichen Gtras 
fen, welche auf das Verbrechen des Kindermords 
gefett find, vor dem ſchon Natur und Religion fie 
warnt, und die mehrentheils in Knute, Brandmars 
fe oder 40 Paar Ruthen mit Verbannung in die 
Nertſchinskyſchen oder Koliwanfhen Bergwerke be» 
ſtehen, willen ſie. Die, gewöhnlichen Quellen 
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dieſes Verbrechens, Schande, Spott, Mangel 
und Verachtung, fallen bei ihnen weg, vorausge⸗ 
ſetzt, daß der Erbherr der Gefallenen ſich ihrer 
annimmt und ſie mit ihrem Kinde ernaͤhrt, das 
heißt, ihr eine Kuh und ein Stuͤck Land giebt. 
Nur alſo in dem Falle, wenn der Erbherr 
hart und grauſam genug iſt, der armen Ungluͤckli⸗ 
hen feine Huͤlfe zu entziehen, iſt fie eine Verlaſ⸗ 
fene und fällt auf den fchredlichen Entſchluß, ih⸗ 
rem und ihres Kindes Elende ein Ende zu machen, 
Jenes gefchiehet jedoch ſehr felten, denn der Edel⸗ 
mann befommt ja einen Acheter mehr. Weit 
entfernt alſo, aus Edelmuth und Mienfchenliebe 
die Sefallene zu unterftügen , thut er dies viels 
mehr aus Eigennutz und feines Gewinnes wegen. 
Auſſerdern aber iſt ein ſolches ungluͤckliches Maͤd⸗ 
den verlohren. Denn ſowohl Bayern; als Hof— 
maͤgde befommen ſtatt des Lohns für ihre ſaure 
Dienfte weiter nichts als nothduͤrftige Nahrung 
und Kleidung, Beide reichen faum für fie hin, 
vielweniger für fie und für ihr Kind, Mur druͤ⸗ 
ende Armuth alfo und die Bucht, Daß bie Ge⸗ 
fchwächte bei der Laſt der Rinderwartung nichts 
verdienen, und nun nebft ihrem Kinde huͤlflos dar⸗ 
ben werde, kann dem wider, alles mütterlihe Ges 
fuͤhl ſtreitenden Entſchluß der Ermordung einfloͤ⸗ 
fen, Ein armes Mädchen mit einem Kinde, 
das ihr eigener Herr verftoßen has, verlongt nie, 
mand , meil fie im ihrer Arbeit gehindert wird, 
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Der Verdienſt durch Handarbeit iſt klein und ein 
ſchwaches Kind ſchwer unter zu bringen; es giebt 
in Ehſtland keine Findelhaͤuſer; das Ausſetzen kennt 
die Huͤlfloſe nicht, oder uͤberlaͤßt «es witzigern: 
wo ſoll ſie hin? wo fuͤr ſich und fuͤr iht Kind 
Unterhalt hernehmen? Barmherziger Gott! Die 
Verzweifelung giebt ihr den unfeligen Gedanken 
ein, ſich mit einemmale diefer läftigen Buͤrde zu 
entledigen. — Daß dieß der wahre und vielleicht auch . 
einzige Grund von viefer unnatürlichen und pflicht⸗ 

widrigen That fei, Hat die Erfahrung gelehrt. 
Ein geſchwaͤchtes Mädchen brachte nicht ihr erſtes, 
wohl aber ihr zweites Kind um, weil, wie fie 
bei der Unterfuchung feibft geſtand, der befuͤrch⸗ 
tete Mangel ihr diefen graufamen Entfchlug ein" 
gab „ und die Vorſtellung, daß Keine Herrſchaft 
eine Magd mit sm! Ainvern nehmen wuͤrde, ihn 
zur Neife und Bollendung brachte. Man bat 
zwar auch in Ehſtland diefes Unheil durch obrig— 
teitliche Verordnungen und andere Verfügungen zu 
hemmmen gefucht „ die aber doch nicht immer den 
gehofften Erfolg gehabt Haben, Milde und Ein⸗ 
ſchraͤnkung der ſchweren Strafen bei den Aus⸗ 
ſchweifungen des Geſchlechtstriebes, in dem Falle, 
wenn ein Maͤdchen Mutter wird, ſind immer 
noch am wirkſamſten befunden worden. 

Hat einer eine Dirne beſchwaͤngert und die Sa⸗ 
de wird bekannt, ohne daß jener Luft hat, die 
Geſchwaͤchte zu ehelichen, fo fuchen ihn feine Vers 
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wanden und der Prediger duich die Gebote des 
Mofaishen Geſetzes, durch die BVorftellung der 
Erfparung der Strafgelder und andere Vorſpiege⸗ 
“Jungen, worunter befonders gewiſſe Vortheile und 
das Mein und Dein gehören, zu bewegen , die 
Entehrte zu heivarhen. Können fie dadurch nichts 
ausrichten, fo erinnern fie ihn am die Pflicht eis 
nes Vaters, für fein Kind zu ſorgen, weil fonft 
die ungluͤckliche Mutter - dreifach  geftraft würde, 
naͤmlich an Geld , durch die Schande , und durch 
die Laſt der Kinderwartung und Erziehung, Weil 
fie aber keine zwingende Macht haben, jo fuchen 
fie den Herrn des Guts zu bewegen, um feines 
eigenen Gewinns willen, damit er nicht durch 
ein Verbrechen zwei Menfchen verliere, dem Thäs 
ter: zu Befehlen, entweder die Geſchwaͤngerte zu 
heirathen, oder ihr zuihren und ihres Kindes tin; 
terhalt von feinem Lohne etwas an Geld oder 
Korn abzugeben. Solche, welche wiffen oder auch 
nur hoffen dürfen, daß man für ihren Unterhalt 
forgen werde, daß fie einen Mann oder dod) eine 
Unterftäßung befommen, und ſo wenigftens nid 
ganz hülflos bleiben, werden gewiß Ihre Schwan⸗ 
gerſchaft bei Zeiten, entweder ihren Verwandten 
oder dem Prediger entdecken, und nie auf: den 
Gedanken gerathen, ihre Frucht umzubringen, 
Man Höret daher, wie id ſchon gefagt Babe, 
nur aͤuſſerſt felten etwas vom Kindermorde , und 
es giebt ganze Gegenden, wo der Nahe einer 
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Kindermörderin völig unbekannt iſt. Uebrigens 
ift es bei den Ehffen ganz etwas Gewoͤhnliches, 
und fcheint ſchier in der Regel zu feyn, daß fie 
vor der priefterlihen Trauung einander bereits ehes‘ 
lich beigewohnt haben , welches gemeiniglich dann 
zu gefchehen pflegt, wann fie zum zweitenmate 
Branntewein trinken, das bei ihnen eine Art der 
Verlobung it. Denn alle Heirathen werden ‘bei 
ihnen duch das, was ihnen das Liebſte iſt, 
durch Branntewein, gelchloffen. Diefer iſt gleich 
fan das WVeriobungdgetränt. Der Freier bringe 
etliche Maas davon In das Haus’ feiner Beliebte, 
und flatt ber Anfprache bietet er ihr und ihren 
Aeltern ein Glas von diefem ihren Lieblingsgetraͤn⸗ 
fe. Nimmt es das Mädchen und ihre Aeltern 
an, To Hat er das Jawort erhaiten, man giebt 
fih die Hände und der Vertrag iſt gefchloffen. 
Gemeiniglih nehmen fie diefe Handlung zur Abends 
zeit oder in der Macht vor, und wollte ſich dann 
ein Maͤdchen einfallen laſſen, ihr gegebenes Wort 
arückzimmehmen, jo müßte fie beſondere Reize oder 
vorzügliden Field und Vermoͤgen haben, wenn 
fie jo bald’ wieder einen Freier befommen follte. 
— Nah dem Jawort, oft auch erft nach der 
priefterlihen Verlobung, wohnen fie einander fchon 
ehelich bei. Mach der Aerndte gegen den Hersft 
su, (wo fie die meiſten Hochzeiten machen, weil 
fie da zu ſchmauſen haben,) gehen fie zum Edele 
mann, zeigen ihm ihre Verfprechung an und bite 
ten 


ten um feine Einwilligung. Die dabei üblichen 
Gebräuche erzähle ich an einem andern Drte, Sie 
erhalten darauf einen Erlaubnißfhein , den fie 
dem Prediger bringen , welcher fie fodann proklas 
mir, Wird eine vor der Hochzeit gefchehene 
ebeliche Beimohnung bekannt und erwielen, fo 
muͤſſen beide an die Kirche einen Nubel zahlen. 
Verheelt die Braut ihre Schwangerfchaft , fo daß 
diefe erft Hinterher bekannt wird, und läßt fie fich 
als eine Jungfer im bloßen Bandaufſatz, mit uns 
bedecktem Kopfe aufbieten und trauen; fo muß 
ſie noch aufferdem für den gemißbrauchten keuſchen 
jungfraͤulichen Brautſchmuck zwei Rubel an die 
Kirche zahlen. 
Das heidniſche Laſter der Sodomi terei Sat 
noch nicht ganz ausgerottet werden Einnen. Noch 
immer werden einzelne , fowohl ledige ald vers 
“ heicathete Mannsperfonen , deſſelben überführt, 
Vor mehren Jahren war bei einem Landgerichte 
ein Ehemann als Sodomit unter Inquiſition. Ein 
anderer wurde fogar , als er eben erſt von feiner 
Frau meggegangen war, der er eheli beige⸗ 
wohnt Hatte, uͤber diefem Laſter mit einer Ziege 
ertappt. Man fage, was diefe zu folder” 
Schandihat verleitet habe? Im Jahre , 1790 
trieb es einer im Teftamafchen Kirchſpiele Sans 
ge Zeit mit feiner Stute und faß nicht fange in 
Pernau verhaftet, als er feine Strafe erhielt, 
Die in 40 Paar Ruthen und Verweiſung nad) Sir 
birien 
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Birien oder Nertſchinsk und Koliwan beſteht. 
Während der « Amtsführung des  vortreflichen 
Probſts Glanſtroͤm im Kirchſpiele Michaelis 
bekam auch -ein Sodomit feine Strafe. Der: 
Prediger fragte ihn, wie er doch auf ein fo uns 
natürliches Lafter gefallen fei? Der Veibrecher 
antwortete 2 „er habe einft einen Sodomiten 
oͤffentlich abſtrafen ſehen. Da Habe er gedacht, 
“ein Lafter , yuin deſſen willen ein Menfch einen, 
fo großen Schmerz erdulde, von dem er vors 
Aus wußte, daß er auf die Begehung jenes Las 
ſters, "fobald es bekannt würde, unausbleiblich 
erfolge ,„ ein folches Lafter müffe einen doch wohl, _ 
durch feinen Reiz und das Vergnügen,  melches 
es mit fich führe, für jene Schmerzen hinlängs 
lich entfhädigen, worauf er auch den Verſuch 
gemacht habe“. — Das war der Fall, von 
dem Paulus ſagt: ich mußte nichts von der 
Sünde , fondern nahm vom Geſetze Veranlaffung 
jum Boͤſen; und Horaz: Nitimur in veti- 
fum enpimusque negata. -Durd) die Öffentliche 
Abftrafung lernte der Menſch das Lafter der So⸗ 
domie erft kennen. Sind alfo Exekutionen ein 
Mittel, die Menfchen von Verbrechen -zuräckzus 
halten ?- Diefe Erfahrung mwenigftens beweiſt fürs 
Gegentheil. — Ein Paftoratsbauer *) aus dem 
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) Diele Prediger , ‚beionders in großen Kirchs 
fpielen, haben ihre eigenen, zu den Pfarr⸗ 
laͤn⸗ 


Audernfchen, Kirchſpiele, welcher dem Herrn 
Paſtor Kornrumpf.„gehörte und mit einer Stus 
te Sodomiterei getrieben hatte, wurde 1792 
Öffentlich am Kicchenpranger gepeitiht. Man 
Hatte- ihn alle Morgen mit dem Pferde wegreiten 
fehen. Die Bauern wurden aufmerkfam, fchlis 
chen ihm nad) und belauerten ihn hinter einem 
Buſche, „wie er eben bie ſchaͤndliche That verz 
übte, — Ein andere, ef 17 Jahr alt, 
der zum Gute Nurms gehörte, fündigte mit 
einer Kuh, - Paut dem von Miederlandgerichte in 
ar baser pußlicirten Urtdeil befland feine 
Strafe in go Paar Ruthen, Kirhenfühne und, 
öffentlicher Arbeit auf zwei Jahre Die Kuh 
mußle aus ber Gegend „ um ärgerlihe Gedanfen 
zu verhuͤten, fortgefchafft werden. Die Erefus 
tion geichah an drei verichiedenen Sonntagen Hins 
ger einander. Am erften befam er 13 Paar Rus 
sahen , acht Tage darauf eben fo viel, und den 
dritten Sonntag 14 Paar. Ich fah den Inqui— 
fiten, welcher am Fuße in einen" Bloc gejchlofe 
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Ländereien gehdrigen Erbbauern , die ihnen fo 
gut Srohndienfte than und Abgaben entrichten 
muͤſſen, wie die Leibeigenen dem Edelmanne, 
Solche nennt man in Ließ⸗ und Ehftland Par 
fioratsbauern , zum nntetſchied von Guts⸗ und 
Rronbanerm. 


fen. war. Er hatte die That gleich geftanden und, 
Neue gezeigt. Ich könnte mehrere Beiſpiele, die 
ich bei einem zwölfj ährigen Aufenthalte in Rußland 
erlebe Habe, anführen; allein ich deck. ., den 
Vorhang uͤber dieſe ſchmuzigen Geihichten , und 
bemerke nur noch, wie oben bei dem Laſter der 
Trunkenheit, daß dieſes Verbrechen bei den Eh— 
ſten von einer gelindern Seite zu beurtheilen iſt als 
bei andern geſittetern Nationen. Die Prediger, 
ermahnen und warnen, find aber auch oft jo uns 
vorfichtig, in der Kirche mit Schauder und Ents 
feßen von einem Lafter zu reden, Das fie kennen 
lehren, indem fie es nennen und dafür warnen. 
Eine: Veranlaffung dazu liegt auch wohl in dem , 
haͤufigen Umgange der, Bauern mit ihrem, Viehe. 
Bon Jugend an fehen fie das Begatten deſſelben; 
nicht nur als Kinder bis zu den Jahren ‚ da fie 
arbeitfam werden, bringen fie den ganzen Som— 
mer hindurdy” mit dem Vieh auf der Weide ‚, und 
den Winter bei der Wartung des Viehes in Staͤl⸗ 
len zu; ſondern ihre größte Beſchaͤftigung übers 
haupt iſt nebſt dem Ackerbau die Viehzucht. Das 
Begatten der Thiere geſchiehet vor ihren Augen, 
und es giebt Leute, die ihre ganze Lebenszeit hin⸗ 
durch Viehhuͤter ſind. Ihre Sinnlichkeit wird 
gege,, die ſeinern Gefühle ſchlummern oder. ſind 
abgeftumpft, und ihr Begehren geht blos auf dem 
Genuß der gröbern Wolluſt. Ihre eigene, fAniz 
ſche, ich möchte faſt ſagen, viehiſche Lebensart, 
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da fe im Winter das Vieh oft in und allemal 
bei der Stube haben , Tann fie in einen vertrams 
tern Umgang mit demfelben bringen, als es Nas 
tur und Religion erlauben, — 

Hiezu koͤmmt der Mangel an gehöriger Aus⸗ 
bildung ihrer Vernunft und ihres Geſchmacks, 
die Vernachläffigung der alfermeiften in dem Untere 
tichte des Chriſtenthums, und in der Vorftellung 
und Ueberzeugung von der Abfcheulichkeit und Straft 
wuͤrdigkeit dieſes Verbrechens, welches alles dazu 
Beirtäge, ihre geöbere Sinne dafür empfaͤnglich 
zu machen, abet eben deshalb auh dem Verbre⸗ 
hen einen mildern Anftrih und ein weniger ſtraf⸗ 
bares Anfehen giebt. in rüftiger junger Ehfte, 
wenn er mit feinem Viehe allein, am einem anz. 
genehmen Tage die Reize der Natur, obgleich - 
nur bäurifch dumm, aber doppelt ſtark, empfin⸗ 
der, kann ſich leicht zur Loͤſchung eines Triebes 
durch Laſter zum Thiere erniedrigen. Aber er 
koͤmmt doch des Mittags und Abends nach Hauſe. 
An Gelegenheit, feine Lüfte zu ſaͤttigen, fehle 
es ihm nie, da überall mitleidige Dirnen genug 
mit ihm gleichftarte Empfindung und Trieb zum 
Genuß des andern Geſchlechts Haben. Hofsbe⸗ | 
diente, die durch Müffiggang und gute Tage zwar ' 

" wollüftig werden, aber immer eben fo molkäftige 
Phrynen zu ihrer Abſicht willig finden, haben | 
doch wohl gar feinen Anlaß zur Sodomiterei, und 
doch traf man einſt einen, der im Hofspferdeſtalle 
2 dies 
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dieſelbe zu begehen, im Begriffe war. Wollte 
man auf die Vermuthung fallen, daß die Furcht, 
durch Beiſchlaf eine Schwangerſchaft zu bewirken, 
welche die Anverwandten der Dirne durch Dro⸗ 
hungen, Haß oder Verfolgung raͤchen moͤchten, 
den laſterhaften Vorſatz, ſich zum Viehe zu Hals 
ten, erregen koͤnne; ſo habe ih ſchon dagegen 
erinnert , daß Kerie und Dirnen ohne Naturfor⸗ 
ſchung, durch eine Art von Ihändlicher Onanie der 
Schwangerſchaft auszuweichen verſtehen. Der Sos 
domiterei uͤberfuͤhrte Inqulſiten ſetzen ihre Dumm⸗ 
heit, oder die Anreizung des Teufels, (eine 
gewoͤhnliche Sprache der Einfalt bei ihren uner⸗ 
klaͤrlichen böjen Trieben ,) zur Urſache Ihres Ver⸗ 
brechens, Alles dies zufammen genommen bes 
weilet, daß man: vie allgemeine Veranlaſſung 
zu diefem , wie zu andern Laſtern, in dem 
unkultivirten rohen Zuftande „ in der zu vlehiſchen 
Sitten gewöhnten Lebensart „_alfo auch Hier, 
wie überall, in dem Grundverderben Lief > und 
Ehſtlands, in der entehrenden Sklaverei der 
Bauern, zu fuchen Habe. Doc iſt diefes ah» 
ſcheuliche Lafter nur in einigen Kreiſen herrſchend. 
Immer mögen die Ehiten fih taͤglich mit ihrem 
Viehe beſchaͤſtigen, man wird nur wenige So— 
domiten finden ,„ darunter noch der geöfte Theil 
vielleicht in abgelegenen Streugefinden aufwuchs. 
Dei der jest verbefferten Schulverfaſſung, oͤftern 
-Katerhifationen und fleißigern Hqusbeſuchen der 
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Prediger wird diefes Lafter Hoffentlich Bald feltei 
ner werden; mit einemmale läßt es ſich nicht 
ausrotten. Bauern, die mit Deutfchen umge: 
hen, fleißig die Kirche befuchen „ und das Lefen 
verfichen , Haben weit befiere Begriffe als die 
übrigen, Wenn fich unter der jest heranwachfens 
den Generation noch einzelne Sodomiten finden 
follten; fo find es gewiß nur folche von der Nas 
tur ganz verwahrlofete und in afler moralifchen 
Bildung verfäumte Gefchöpfe, die an Dummheit 
on das Vieh graͤnzen, oder durch Bosheit den 
Surien gleichen. Auch in manchem andern Lan— 
de, nicht nur da, wo Unwiſſenheit herrfche, 
fondern auch wo der befte Unterricht ertheilt wird, 
giebt es noch einzelne Sodomiten. 

Hab, Türe, Widerſpenſtigkeit, 
Falſchheit und Empoͤrung gegen Ihre na 
tuͤrlichen Feinde und Unterdrücer, die Edelleute, 
und das häufige Enttaufen aus ihren Dienften - 
find fehr gewöhnliche Erfheinungen , die in dem 
Drude und in der harten Sklaverei, welcher dies 
arme Volk unterworfen iſt, ihren Grund haben. 
Sobald fih ihnen ein Schimmer vor Hoffnung, 
frei zu werden, ja auch nur die Ausſicht, der 
Gewalt einer Herrfhaft zu entkommen, zeigt ; 
werden fie ſtoͤrriſch, troßig und ungehorſam. 
Sm Winter laufen fle gern auf dem Eile ber 
den. Finnifchen Meerbufen nach Finnland, und 
fuhen bei den Schweden eine Freiſtaͤtte als 
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Ürbelter oder Soldaten. Sm Eomme vw 
dern ihrer mehrere oft auf einem Heinen Nas 
en auf und davon hinüber nah Finnland, 
Kein Jahr vergeht, da nicht bald auf dieſem, 
Bald auf jenem Gute unter den Bauern ein Aufe 
lauf gegen den Gutsheren gefchieht, wobei fchon 
mancher feinen Tod gefunden hat, Es darf aber 
nur eine Halbe Kompagnie Ruſſen gegen fie vora 
ruͤcken, fo if ihr Muth dahin, und. fie Fries 
chen wieder unter das alte Knechtſchaftsjoch. 
Am meiften ift ihrem Haſſe und ihrer Mordſucht 
der Verwalter des Guss, (in Ehftland der Amts 
mann genannt,) ausgeſetzt, weil diefer fie gez 
meiniglich, oft wider Wiffen und Willen des 
Herrn, am graufamften behandelt; ich weiß 
Daher in einer Neihe von Io und mehr Sahren, 
gegen act Belfpiele von gewaltfamer Ermordung 
adlicher und unadlicher Tyrannen. Schon die 
ältere Gefchichte dieſes Volks liefert Häufige Bei⸗ 
fpiele, wie fie fih in zahlreichen Kaufen gegen 
ihre Herren empört haben, Befreiung vom os 
. che des Adele, Beſitz ihres Landes , Frei⸗ 
heit, (obgleich ſie fuͤr dieſen Begriff in ihrer 
Sprache kein Wort haben, denn ſie nennen ſie 
priti, welches aus dem Deutſchen genommen 
iſt,) iſt ihr hoͤchſter Wunſch, ihr Triumph uͤnd 
Loſungswort. Es ſind wohl kaum 20 Jahre 
Her, als ein ſolcher Empoͤrer im Rigiſchen auf⸗ 
— der ſi — einem. großen Anhang mashte, 
2 und 
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and einer in der Kirche mit angehörten Predigt 
- zufölge, worin der Prediger von der chriftlichen Frei⸗ 
heit geſprochen, und ſich vielleicht etwas zu unvor⸗ 
ſichtig ausgedruͤkt hatte, die Leute aus der Bibel 
{ehren wollte, daß die Menſchen frei wären, 
und im neuen Teftamente alle Knechtichaft aufge: 
Hoben ſei. So fehr er in Thefi recht hatte , 
fo unrecht behielt er in Praxis Denn einige 
Kompagnien Nuffen bewiefen dem aufruͤhriſchen 
Haufen durch Erſchießung etlicher von ihnen, 
daß allerdings die Knechtſchaft noch bis auf den 
heutigen Tag gelte, und die Menſchen noch nicht 
ſo frei waͤren, wie ſich einige Thoren einfallen 
ließen, es zu waͤhnen. Einzelne Beiſpiele 
habe ich ſchon im erſten Theile angefuͤhrt, Hier 
folgt noch eine kleine Nachleſe. > 

Auf dem Gute .... wurde der Baron von 
göwenwolde des Nachts im Bette ermordet, 
feine beften Effekten fortgefchaft , und ber Haupts 
ghäter , ein Domeftite , der fie nach Petersburg 
in Sicherheit bringen und dort verkaufen wollte, 
bei Narwa erwiſcht und verhaftet, Er geftand, 
daß bios bitteren Umwille über eine erduldete Ber 
ſtrafung ihn zu der That verleitet habe, — Ein 
anderer, Graf von Tiefenhaufen, wurde 
ebenfalls in feinem Bette von. einem feiner Ber 
"dienten jämmerlich. ums Leben gebraͤcht. Der 
Boſewicht legte zuerſt Feuer unter das Bett, und 
als dieſes nicht zündere , nahm er eine eiferne 
Stange 


Stange , dergleichen man zum Einbrechen braucht, 
und ftieß fie feinem Herrn durch das Herz, der 
doch allgemein das Lob eines gerechten , und. ges 
gen feine Bedienten nachfichtsvollen Mannes. hate 
te. — Auch eine Dame wurde eint auf W. 
in ber Nacht von drei - ihrer Erbmaͤdchen, die 
fie zur Aufwartung bei ſich auf der Stube hatte, 
im Bettzeuge erſtickt. Die Mädchen hoben fie 
hernach, ols fie tod war, auf einen Lehnſtuhl 
und festen ihr Thee vor, damit man glauben 
follte der Schlag habe fie gerührt. Aber ats fie 
zum Verhoͤr gebracht wurden, geftanden fie die 
That. — Das auf dem Gute Fegefeuer ein 
Major von Handwich, ein arger Packer 
feiner Bauern , von dieſen im Felde erſchoſſen 
worden, "Habe ich bereits im erften Theile er⸗ 
zählt. — Wenn man aber auch nicht fo viele 
DBeifpiele davon anführen kann, Daß fie fih an 
ihrem „deren ſelbſt vergriffen haben; ſo finden 
ſich dafür deſto mehrere, daß firenge, Verwalter 
ihrer ganzen Wuth und Rache ausgeſetzt geweſen 
‚find. Dieſe Haben beſtaͤndig das Schlimmſte zu 
‚fürdten und alle Urſache, auf ihrer Hut zw, 
ſeyn. Sechs. Ehften fielen einft uͤber einen ſol⸗ 
chen harten Auficher her, hieben ihm den Kopf 
ab, giengen damit auf den Hof, und warfen 
ihn der gnädigen Frau vor de Füße, mit den 
Worten: „Da haft. Du deines Amtmanns Kopf! 
„irafe und nun, wie Du willt, mir. haben 

„une 


„unfere Brüder von dem Ungeheuer befreiet”. — 
Auf Kechtel Ihlugen am Aerndtefefte 1789 acht 
Ehſten ihren Aufiehee des Abends zwilchen 10 
and 11 Uhr im Bette tod, ließen ſich hernach 
willig greifen und in die Bergwerke verfchiefen , 
weil fie nach ihrer Meinung ihre Brüder gerächet 
Hätten, Ein Elägliches Beifpiel erfuhr ich, gleich 
dm zweiten Jahre nach meiner Ankunft im Lande, 
welches ſich auf dem Gute Kunda ereignete, wo 
einige zwanzig Bauern’ ihren nach ihrer Meinung 
zu harten Amtmann , (Verwalter, Disponens 
ten,) lebendig in Stuͤcken Jerſchnitten. Die 
Rädelsführer belamen die Knute *) bis zum 
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Knute heiſt nach dem Ruſſiſchen eigentlich ie, 
de Peitſche. Beſonders aber verſteht man 
darunter eine ganz eigene, zur Beſtrafung 
großer Verbrecher beſtimmte Peitſche, die aus 
einem dicken Riemen von Juchtenleder beſteht. 
Die Staͤrke des untern Theils macht ihn auf 
einer Seite einem Keitfchenftiele ähnlich ; der 
sbere Theil aber laͤuft ganz fein und fpisig zu, 
und endigt fich in eine feidene oder hänfene 
Schmitze. Mit derielben wird der Verbrecher, 
nachdem er mit entbloͤßtem Rüden auf einen 
Schräg fichenden Block, oder auf ein Bund 
Stroh gebunden worden, und er von zween 
Kerlen noch beſonders gehalten wird , von dem 
Knutenmeiſter laͤngſt dem Ruͤckztad herab ge 

bauen, 


Tode, die andern wurden gebrantmarkt und auf oͤf⸗ 
fentliche Arbeiten geſchickt. — Auf dem Gute Torz 
gel, drei Meilen von Pernau, erfchlugen 
an der Strafe vier Bauern im Jahre 1792 ide 
ren tyrannifchen Amtmann. Diefe , fremde 
Läuflinge , Caus ihres Herrn Dienfte und Ge» 
Biete entwichene Flüchtlinge ,) waren von dem 
ganzen Gebiete gedungen und lauerten im Walde 
auf ihn, als er eben die Aufficht beim Pflügen 
Hatte. Weil er ein handfefter ſtarker Mann war, 
fielen fie ihn von Hinten an, da er sben mit 

dem 


hauen. Dieſer tritt drei Schritte hinter dem 
Miffethäter und haut jedesmal im ‚Sprunge 
um dem Streiche einen defto ftärfern Zug zu 9er -- 
ben. Dieſe Leute find fo geäbt, daß fie 10, 
20 und mehrmalen eine Linie treffen Ders, . 
fieht einer fein Handwerk gut, und weiß er 
der Knute den rechten Schwung au geben ,. 10 
fpringt die Haut und das Fleiſch, wie vom 
Meffern zerfchnitten , aus einander , und das 
Blut dringt häufig hervor. Oft erfolgt dies 
fchon auf den erſten Hieb!, gewöhnlich beine 
dritten. Bei dem fünften und fechiten Hiebe 
berfiet das Ruͤckgrad entzwei, amd der ‚Ans 
glückliche füllt todt herab. Ein ſtarker Kerl 
haͤlt bisweilen funfjig und mehr Hiebe aus, 
ohne zu ferben ,„ je nachdem der Knutenmei⸗ 
ſter ſchwaͤcher fchlägt, 
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dem Ruͤcken nach dem Walde zu am Wege fab, 
ſchlugen ihn mit dicken Prügeln erft auf den Kopf, 
nachher die Beine morfch entzwei und fofort vol» 
lends tod, Einige der Mirfchuldigen wurden er; 
griffen und zu Tode. geknutet. 

Alle diefe Aushräche von Wuth, Ungehors 
fan, Widerfeglichfeit und Empoͤrung würden weg— 
fallen, wenn man dem Wolke feine Zreilaffung 
gewährte, oder auch nur die Macht ihrer Ges 
waltigen in engere Gränzen tinfchränfen würde, 
daß der Zorn derjelben nicht mehr nach Willkuͤhr 
Ruthen, , Karbatfchenftreiche und Frohndienſte vers 
hängen dürfte. Denn dieſes Murren und ges 
waltſame Zerbrechen oberhierriicher Gewalt findet 
meiſtentheils nur auf privaten Guͤtern und bei 
ſolchen Elenden Statt, die unter der eiſernen Peit⸗ 
ſche tyranniſcher Despoten ſtehen und aufs aͤuſſerſte 
gebracht worden ſind. Es giebt dagegen, — 
zur Ehre der Menſchheit ſei es geſagt, — auch 
viele, ja bei weitem die meiſten, welche ihrem 
gerechten, milden und guͤtigen Herrn mit aller 
Liebe und Treue zugethan ſind, auch wohl ihr 
Gut und Blut, ja ſelbſt ihr Leben für ihn laſ—⸗ 
ſen. Im Fellinſchen Kreiſe war ein gewiſſer 
Her von DB... genoͤthiget, Schulden halber— 
ſein Gut zum Verkauf anſchlagen zu laſſen. Kaum 
hoͤrten dies ſeine Bauern, welche ihn als einen 
billigen und wohldenkenden Mann über alles, wie 
. Kinder ihren Vater lebten, und nach Ihm viele 
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feicht, mer weiß es, welchem Nero oder Kaligula in 
me Kände zu fallen“ fuͤrchteten; als fie einige 
Depurlete aus ihrer Mitte ernannten, und bei 
ihrem Herrn anfragen ließen, warum er fie, 
ihr Vater feine Kinder ‚ verlaffen und verfaufen 
wolle? — Als er ihnen feine Lage geſtanden 
Hatte, fragten fie weiter, wie hoch ſich feine 
Schulden beiiefeh ? „Das frommt euch nichts, 
„Rinder, es zu willen, ihr koͤnnt mit doch 
„richt heifen”, „Wer weiß, lleber Kerr, 
„tagt es ung, mit haben unter euch etwas vor 
sund gebracht, Gott wird vielleicht Mittel und 
„Rath ſchaffen“. - „Und wenn ih euch fage , 
„daf mir unter 40,000 Rubeln -nicht geholfen iſt, 
„so ſeht ihr die Nochwendigkeit, mein Gut zu 
„verkaufen). — Die Leute zuckten die Ache 
kin, „frejlich viel, Meder Her, aber wir 
„kommen wieder”. Die braven Leute hiel⸗— 
ten Ir Worr und kamen wieder, Zwar 
war es ihnen unmöglih geweſen, die bes 
nannte Summe ganz zufammen zu bringen, aber 
die Haͤlfte brachten fie, und dem Herrn war ge⸗ 
Holfen, — Mas fagen meine Lefer zu diefem 
Ruge ? — Ein reicher Edelmann , Kerr von 
P. Hatte in Dem feßten Schwedifchen Kriege , 
da bei dem anfängtichen Gluͤck der Schwediſchen 
Waffen die Bauern einen Auſſtand erregten , eine 
anſehnliche Summe baaren Geldes liegen, und. war 
wegen ihrer Sicherheit In MWerlegendeit, Ein als 

ter 


ge: Dauer, kam zu ihn „Kerr „s vertrat mir 
„das Geldan, ich hafte mit melnem Leben für 
„deſſen Sicherheit. Es ſchien weiter kein Ree— 
tungewittel uͤbrig; der Bauer erhielt alſo Lex 
Geldkaſten, vergeub ihn fogleich im Walde und 
wich Tag und Macht nicht von, der, Gegend. Die 
Unruhen wurden bald, geklärt, Sie Sichet heit 
wleder hergeſtellt, und nun kehrte auch der ehr⸗ 
ziche Alte mit ſeinem Geldkaſten wieder zuruͤck. 
Die Treue und der Dienſteiſer deſſelben erregte 
die Dewunderung feines Keren, und Ddiefer ge» 
dachte ihn zu. belohnen. Er Ifnete feine Schar 
talle, uff hinein, und reichte dem Bauer — 
site Nudel, Dieſer fand das Gefchent anfehns 
zich, weil er vielleigt eine Belohnung weder bez 
abſichtigt noch erwartet hatte, und dankte dem 
geogmüthigen Geber deſſelben taufentmal dafür, 
Gewiß ein feltenes Beiſpiel von Refignation und 
Sieg der Ehrlichkeit und Treue Über jeden Reiz 
der Gelegenheit, und über jedes Gebot des Mans 
geld, — So wollte die Natur dem geſittetern 
Theile des Menſchengeſchlechts zeigen, daß kein 
Volk ein Auswurf von ihr ſei, ſondern daß es 
auch unter den roheſten Nationen noch Menſchen 
gebe, die ihr ſchoͤnes Bild an ſich tragen, und 
ed noch mehr ſtrahlen laſſen wuͤrden, went mar 
nicht gefliffentlich alle Triebe zum Eden und Guns 
‚sen in ihnen erfticte, 


Die 


Die Sprache der Ehſten hat mit keiner 
inzigen Europaͤiſchen, auſſer der Finaifchen, vinige, 
verwandſchaft. Dem Ausländer Forms. fir auz 
faͤnglich wegen ihrer fremden und zauhen Zune 
ſchwer an, nd fie aleich an jih wegen Hrer ua 
mut) reine ſchwere Sprache iſt. Wer Te lm, 
Hält ich Int Anzarce gewoͤhnlich an Hupels 
Grammatik und au die Prediger oder andere 
Deutſche, die fie verfiehen, Zum Gebrauch 
Tür -das gemeine Leben lernt man ße am Heſten 
duch den Umgang und Hänfiges Sprechen mit 
den Bauern, beſonders Hofdomeſtiken, die ass 
meiniglih etwas Deutſch dabei Finnen und zu 
Dollmetſchern gut. find, Kandidaten und angehen⸗ 
de Prediger benutzen die Bibel als das beſte 
Huͤlfsmittel, um die Konzelſprache ſich bald eigen. 
zu machen. Sie Hot zwei Hauptdialekte, den 
Revalfchen und Dorpatichen ; der. erfiere wird in 
ganz Ehftland , auf der Inſel Defel,. großen: 
theils im Pernauifchen Kreife und dem dritten Theil 
‚des Dorpatſchen Kreiſes geſprochen; der letztere 
hingegen nur in 17 Kirchſpielen eben deſſelben 
Kreiſes. Von der Armuth der Ehfnifchen Spras 
che Aft died ein Beweis, daß man abftrafte Yes 
griſſe in ihr fait gar nicht, oder hoͤchſt felten 
ausdruͤcken kann, z. B. fie hat keine Wörter für 
die Begriffe von Tugend und Laſter, fondern man 
fügt dafür: das, was gut; das was böfe iſt. 
Dicht einmal für den Begriff von Frelheit, 
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Bie doch ihr hoͤchſtes Gut iſt, auf welches alle 
thre Wuͤnſche gerichtet find, Haben die. Ehften 
sir Wort, fondern fie borgen es aus dem Deut: 
ion, priti. Vieles innen fie gar nicht auss 
drücken, fondern nehmen die Worte dazu aus der 
deutfhen und andern Sprachen, ald: ein Bor 
bang heißt Gardina; Seide Siddi, Gabel 
Gawel, m a, m. und das findet fich gemeini» 
glich bei folhen Dingen , die der Bauer als 
Sauer nicht Fennt , fondern erft von den Deut- 
ſchen Eennen gefernt und angenommen hat. Das 
e, fr h, und Sch kann der Ehſte gar nicht 
ausſprechen. Statt Eitrone fagt er daher Si; 
ston, für Haufe Aube, fir Sicher Wiſſer, 
ftatt Stiefel Tiwel, ftatt es ſtinkt es tinkt, 
für Scheere Saͤhre. Im Sprechen mit eis 
nem andern braucht man durchgehende wie im La» 
teinifchen oder Griechiſchen die zweite Perſon des 
Singular. Won dem Bilderreichen dieier Spra— 
he mögen folgende zwei Ausdrücke ein Beleg 
feyn ; flatt, es wird Abend, fagt iman im 
Ehftnifhen ; Die Sonne geht zum Schoͤp⸗ 
fer: zuruck; für, er Firbt, raucht man 
häufig: er lege feine Beste wort in 
die Hände, ° Mebrigens iſt es eine rauhe 
und für das Gehoͤr unangenchme Sprache, die 
aber , weil fie die Diphtongen. einzeln hören -';t, 
zum Gefang und zur Muſik nicht unſchicklich iſt. 
Der Ehfte bedankt ſich auch nicht in den gewoͤhn⸗ 
li⸗ 
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fihen Auédruͤcken: ich danke, bedanke mich ıc, 
fondern er fagt dafürz olge terwe, fei ae; 
fund ; ich wünfch dir Geſundheit, langes Leben; 
Gott vergelte es und dergleichen. Es sicht Aus— 
laͤnder, welche dieſe Sprache zwar volllommen 
fernen und grammatikaliſch richtig fprechen,, aber 
an der rechten Pronunciation und dein richtigen 
Accente fehle es ihnen doch. immer, woran fie 
auch gleich von den Eingebohrmen erkannt werden, 
_ Keine Worte Hört man im gemeinen Leben im 


Ehftnifhen Käufiger old Jummal Gott, und — 


‚Kurrat Teufel. : Das erſtere Wort, . welches 
bey den Ehften jest den Begiff vom höchften 
Weſen involviert, iſt urfprünglich ein heiönifcher 
Dahme, der chedem bei ihnen den guten Gott 
ausdruͤckte, fo mie Kurrat den boͤſen, womit 
fie jegt den Teufel, das böfe Grundweſen, bes 
nennen. Die Maulefel, für welde ihre Spras 
che fein Wort hat, das diefe Vorftellung aus— 
druͤckt, nennen fie Chriftufie obbofit, des 
‚Heren Chriftus Reitpferde. Wie naiv 
und drollicht! 


Hier iſt noch eine kleine Anzahl der Woͤrter: | 


‚Wer Waſſer Dellut Bier 
Laiwa Brod Jua Trinken 
Tubba Stube Aknat Fenſter 
Tuhl Stuhl Tuld Feuer 
Soema Efien Nuga: Meffer 


Sa- 


Sabat Stiefein Büxit Hoſen 
Laud Tiſch Kübbar Kur 
Wins Mein Kerz Krous 
LRamot Geld Ruũlm kalt 
Uhboene Pferd Urmoſt grauſam 
Koss Sand Penzema ſetzen 
Ux Thoͤr veitamo fahren, 
Kingef Gar) 
‚ Einige Redensarten: 
Kus fa !aehhei, ion geheft du Fin? 
Tulle- fiffe, komm herein, 
Do mincle laas wei, Bol mir ein Gas Turs 
fi. 
Miſſa tahhat? was willft du? 
Kule znrz mul üx Höre, gieb mir ein Paar 
paar fukkat, truͤmpfe. 


Zur Probe auch noch ein Feines Geſpraͤch und 
ein Stück aus der Ehſtniſchen Bibeluͤberſetzung. 
Kus minno peis on? Wo ift mein Bedienter? 
Kerz jure, Beim Kruge (Wirths⸗ 
hauſe.) 
Mis ta teeb kerzes? Was macht er Leim 
Kruge? 
Temmajoob üks laas Er trinkt ein Glas 
wina, ; Hranntwein, 
JFürri, Jürri, tulle, tul- Juͤrge, Zürge, Eomm, 
le, meie tahame Komm, wit wollen fahe 
feitama,: ren. 
Nai 


Bai Erra! ma lach. Lion Herr, ich will erſt 
hän eſſide kerzes bin, Ringe das Glas 
laas wina wottama Braͤnntwein mitneht 


Ter rmeſt, ja tülla Weoch hartt, and komm 


yarli Mans. —- int, wieder erhet. 
alle, rulie aid, je -- Komm, komm nan 
ſeita peäll und fahr zu! 

Ob armas Erra, ma Ach Ueber Herr, ſch kom⸗ 
wett weriti, ine glelch. 

„fe rce laehhzeb Vo geht der Weg nad 

‚Narwa jure? Narwa zu? 

Wad«k üks Linva- Sieh da ein Mann ans 
mees! der Stadt! 

KesErra on koddo? Iſt der. Here zu Haufe? 

Ei ma tean, Ich weiß nicht, 

Kale küllamee>, dica- Hor Bauer, Hiff ik 
ina naddukke! doch ein wenig. 


Zi sun ioilla mitte, Ich verſtehe es nicht, 
Sirach Kap. 31. ©. 22, 33. 

Mis on ello winata? fe on ka lodud inni- 
n:efte römucks. Jodaw wiin on füddamels 
zoom ja hingele hea meel, kui fedda öigel 
eiai kaflınalle juakfe, 

— Was tit Das Leben ohne Wein? dieſer iſt 
auch gefchaffen zu des Menſchen Freude, Mäfig 
getzunfen erfreut der Wein Leid und Seele, wenn 
man ihn aber. zu haufig trinſt, bringt er nur 
Herzeleid. 

Mit 
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Mit der Lertifchen und Ruſſiſchen Sprache Hat 
die Ehftnifche nicht die geringſte Achnlichkeit oder 
Verwandſchaft. In Abſicht des Urfprungs derjels 
ben herrſcht noch die größte Dunkelheit. Sie 
fcheint weit ans Norden herzuffammen, und iſt 
vielleicht mit ihrer Schweſter, der Finniſchen, eis 
ne-Tochtetz wer weiß welder ausgeftorbenen Ori⸗ 
ginalſprache in Aſiens kaͤllern Erdſtrichen. Sie 
iſt melodiſcher und vellkemmner als die Lettiſche, 
auch etwas mehr ausgebildet, und man, bat auſ—⸗ 
fer der Bibel , dem Geſangbuch und Katechismus 
noch manderlei aus dem Dentfchen uͤberſetzte 
Scheiften in derſelben. Sie iſt den Eingebohruen 
auch von den chriftlichen Eroberern gelaffen und die 
Meligionsbucher find ihnen in derſelben mitgerheilt 
worden, aus Gruͤnden, die ich ſchon im erften 
Theile angeführt hade, da es ſoaſt den mächtigen 
Bezwingern der Ehiten etwas leichtes geweſen wär 
re, nach und nach überall die Deutſche Sprache 
einzuführen, aber aus wohlthätigen Abfichten woll⸗ 
te man den Sklaven dieſes Unterfcheidungszeichen 
nicht nehmen, um ihnen nämlich nicht noch ein 
neues Soc aufzubuͤrden, die Sprache ihrer gnaͤ⸗ 
digen Herrn zu lernen. 

Shre Spruͤchwoͤrter find vom Lokalen, 
von ihren Sitten, Gebraͤuchen und ihrer Lebens» 
art hergenommen, folglich ohne Feinheit, Staͤt⸗ 
te, Fülle oder Reichthum an Gedanten. Sie 
pflegen fie eben nicht gar zu oft zu gebrauchen. 

Einis 





. Einige der beiten Hee ih ans Es hält mich 
niemand fhs!m Rockzipfel, d. i. id bin 
niemanden etwas fchultie — Bach dem Klei» 
de empfängt man einen und nach dem 
Beritande entlaͤßt man ihn, (IE aus 
dem Ruſſiſchen genommen) Das Stumms 
Ehier, Pferd,) muB wohl zie hen, was 
der Unvernuͤnftige ihm auſſegt. — Di 
Muͤllers Schweine und des Verwalters Pferde 
find immer ſett. Dimm den, welcher gerne 
Kurziveil treibt, miche zum Freunde (Iſt eben“ 
falls aus dem Ruſſiſchen, wo es bryfhby ü 
wernoft fchutä ne prünimaii heißt.) —— . Won 
des Reichen Krankheit und des Armen Tier Hört 


man weit und breit. — Manche find ſchwer zu 
erraten, was fie eigentlich bedeuten ſollen, 3 
DD. naffes Lund bedarf keines Walferg, 
d. i. betruͤbe den Betruͤbten nicht noch mehr: ſa⸗ 
che Feine aröjfere-Dexe,.ais im fremden 
Kaufe, d. 4. fremde Augen fehen alles. — Dex 
Froſch kommt aufden Rafen, er weiß 
aber nichtanfdem Naſen zuleben, dit. dev 
Arme kann ſich nicht in fein Gluͤck ſchicken, u, a. m, 

Nicht vicl witziger und kuͤnſtlicher find Ihre 
Raͤzel. Die meiſten ſind von groben Zoten und 
Unflaͤthe reien zuſammengeſetzt ohne Scharffinn und 
Eleganz, die ausgenommen, welche ſie von den 
Deutſchen gelernt und aufgenommen haben. dp, 
habe nur folgende davon behalten; Der: Reiche 


€ ſteckr 
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ſteckt es in bie Tafhe, der Arme, (Bauer) 
wirfts auf die Erde, $. v. Der Rob. — E86 läuft 
etwas duch den Zaun und fehleppt die Gedaͤrme 
Hinter fi her, d. i. die Nähnadel mit dem Zwirn. 
— Kaiſer, Edelmann und Bauer eſſen davon, 
und doch koͤmmt es nie auf ihren Tiſche Die Muts 
termilch. — Welches Franenzimmer fieht Binten 
wie forne aus? Aritwort: Anna; (denn man 
leſe oder betrachte es vor und rüdtwärts, fo ſieht 
und klingt ed überein.) — Es hat Feine Füffe 
und Läuft doch bis an der Welt Ende: die Wol— 
fen ober auch die Sonne — Vier Sungferw 
schen über die Bräde und Meinen: ein neuer 
Wagen mit vier Rädern, welche quicken und’ Enars 
zen, Ein grauer Ochſe mit einem Loche im Ruͤ⸗ 
den, di, ein Muͤhlſtein. — Es pflägt einer 
euf dem Felde, und doch iſt nie eine Furche hin 
terher, d. i. ein Schiff auf dem Meere. — Ein 
rothes Huͤndchen bellt durch den Endchernen Zaun, 
d. i. dieZunge. — Was hat ein ſchwarzer Hengſt 
für Haare? Antw. Pferdehaare, — Welches ift 
das ſchwerſte Holz? Der Bettlersftab. — Oben 
eine Seele, unten eine Seele und in ber Mitte 
ein Brett, (Leder 5) ein Reiter, Pferd und 
Sattel. — Liner geht Über Wände und Dächer 
und trägt eine Schuͤſſel mit Fleifch auf dem Ropfe: 
Der Hahn. — Ein Bauer geht aufs Feld und 
grägt feine Frau quer Über dem Ruͤcken: Der 
Dauer. mit feinem kleinen Bierfaſſe, das er im 

Som⸗ 
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Sommer auf dem Ruͤcken init auf Seth ah. 
Warum fteht der Ofen in der Stube? Antwort; 
Weit die Stube nicht Im Dfen fieht, A.fim. 
Von ihrem Geſchmack in der Dichtkunſt mil 
ich ald Beweis eihs von ihren Hochzeitliedern und 
noch ein Paar andere dem Leſer mittheilen. Si⸗ 
hat etivas Aehnliches mit ben Stattäniichen Dich⸗ 
tern aus dem Otegrelſe oder den ſogenannten 
Improvifatori , und dienet bios zum Geſang, 
wozu die Ehftnifhe Sprache, wie die Italiaͤni— 
ſche, wegen der häufigen Doppelauter, die affe 
einzeln ausgefprochen werden, Be fonders geſchitkt ih, 
ihre Volkslieder find zum Theil ſehr alt, theils wer: 
‚den fie als impromtus ‚gemacht, dar die meiſten 
Ehften eine bewundernswuͤrdige Anlage habanu, zumal 
wenn ftarfe Getränke ihre Lebersgeiſter und postis 
fche Ader erhitzen. Ale ihre Lieder ſind reimtos 
and -vol poetifher Freiheiten. Man bat zwar 
auch welche mit Keimen, die aber dadurch ihren 
Deutſchen Urheber verrathen und eben deswegen 
den Ehften nicht gefallen. Kirchengeſaͤnge gehören 
nicht hieher; fie find meiftentheild von Predigern 
aid dem Deutſchen uͤberſetzt, gereimt und mans 
che haben fogar durch die Heberfeßung gewonnen. 
Sie zeigen wentgftens, daß die Ehfinifhe Spras 
che zu allerlei Verkarten Biegfamkeit habe. Ges 
fang ift der Lieblingszeitvertreib der Ehſten, fie 
fingen auf dem’ Felde, ini Walde, bei ihren Ars 
beiten, zu Haufe, bisweilen auch im Kruge. 
€2 Die 


Die KHanptfängerinnen find die MWeibsperfonen, 
vornaͤmlich bei, Hochzeiten und Kindtaufen. Ges 
aneiniglich theilen ſie ſich ſogleich in zwei Choͤre, 
der eine Chor finge eine Zeile vor, der andere 
wiederhofet fi. Bey einigen Liedern hängen fie 
an jede Seite gewiffe gedanken s und finnlofe End 
ſolben, ats bei Hochzeltliedern Eaffitenne, 
Zannitenne, die in einigen Gegenden mehr 
gedehnt, aber im Dorpatfchen ſehr hurtig gefuns 
gen werden, 
Wenn die Braut gehaudt, d. 1, aus dem Jungfern⸗ 
ftande in den Weiberſtand verſetzt wird. 

Schmuͤcke, ſchmuͤcke Jungfrau Dich! 

Schmuͤcke Dich mit ſolchem Putze, 

Der einſt Deine Mutter ſchmuͤckte. 

Dinde ſolche Bänder um, 

Wie einft deine Mutter Band. 

Bind un den Kopf das Kummerband, 

Und um die Stirn das Sorgenband, 

Auf den Scheitel das Trauertuch. 

Mad Dich fertig, es wird heile: 

Leg alles zurecht, ed kommt die Morgenröthg im 

Die Schlitten beginnen ſchon zu fahren, 

Die Kufen fangen an zu tanzen. 


Ein anderes ift das Lied eines Liebhabers: 
Es war einmal fhön Wetter, 
Warm war.es. und nicht Faltı 


Al 








As juſt mit einem fahlen Pferde meine Geliebte 
worbeiging, ; 
Der Himmel regte fih, es beilten die Hunde; 
Alles war froͤhlich, nur kalt in mir das Herz. 
Geh, o junger Liebhaber, nicht mit dent Freier 
zum Reichen, 
Der iſt ſtolz auf fein Geld, und lacht Bei ſeit 
nem Gut, 
Dog feine Tochter mir zu theil werde, 
Seh zum Armen hin, der frenet ſich, 
Daß feine Tochter einen Mann befommt; 
Er ſchlachtet Haͤhne und Hühner, 
Und richtet ihr ein Hochzeitmal an. 
In einem Kriegsliebe fingt die Schweſter von ih⸗ 
frem ih den Krieg ziehenden Bruder; 
Ehbitellen ella wen. Ich rüfte aus deu lie⸗ 


da, ben Bruder, 
Ebhitellen öppetel: Ruͤſte ihn aus und ung 
len: terrichte ihn: 
Minno ella welleken; Mein liebes Bruder— 
ne, den, | 
Acra fa ajago eele; Jage Du ja nicht vor 
a, ee 
Ärra Sa jägo jär- Blelb doch auch nicht 
rele: zuruͤck: 


Elimefled ölpitakfe Die erſten werden dung 
zepeitſcht, 
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Taggumifled tappe- Die hinterſten erſchla⸗ 


takfe „” 
Keritg. keffet Södda- 
da, 


gen, 


Halte mitten in dem 


Heere Did, 


Liggi lippo Kandiatte, Mahe bei den Fahnen, 


trägernz 


Keskmiffed koddo tul- Die Mittelften kommen 


lewad, u.ſ. w. 


wieder heim. u. ſ. w. 


Folgendes Lied hat einen Deutſchen Dichter zum 
Verfaſſer: 


Liefole.' 
Wata minno armas 
Liefo, 
Kuida salwe möda 
:iaäb, 
Kewwa Aeune äeg 
‚mel tödnud 
Ue römoga weil jä- 
‚4b, | 
Lumme langed fulla- 
nud 
Jöe katted-katkenud, 


Pea lilled oits wad 
jalle. 
Js nüüd lienud lau- 
dawad, 
Keik nüüd beina ma- 
" ‚ad # 


An Lieschen. 
Sieh, mein liebes Lies» 
hen, ſiehe! 
Wie der Winter flieht _ 
vorbei, 
Und der längft gewuͤnſche 
te Fruͤhling 
Kehrt zurück, an Freu⸗ 
den neu! 


Alle Feſſeln der Natur 


Schmelzen auf von um 
frer Flur. 


Blumen blühen bald 
nun wieder „.. 

Und der Vögel Chor eis 
wacht, 


Und die Wieſen und 


die Felder 
Hal- 


Haljam uudne ſedda. Grünen bald in neue 


mad, Draht. _ 
Weik ſedlantaſt hap- Froh enthäpfe dem | 
pawad, Stall das Vieh, 
- Karja Japfed oiska- Und der” Dirt jauchzt 
wad. ſpaͤt und früh. 


Laffe meidna römo Laß uns auch die Freus 
maitsta, den ſchmecken, 
Rewwad eflesjafees! Die der Lenz fo freunde 
lich beut; 
‘ Want! aiau, ai rik- Was it God, was 


kus feifa, Ruhm und Ehre, 
Sella wafto eiladees, Gegen alle Seellg⸗ 
keit? — 
Rõtte ruttes lennab ta Denk, er eilt ſo ſchnell 
dahin, 
Meie nore aëga. Wie der Zugend Jahre 
fliedn. 


Solche Lieder darf nur einer einmal vorfingen 
und dann wieder don neuem anftimmen : fo wies 
derhohlt fie der ganze Haufe. - Sie find oft voll 
der beiffendften &pöttereien , darin fie vor⸗ 
züglich die Deutſchen nicht verſchonen, und 
bisweilen auch den Hochzeitvater mitnehmen, 
wenn er ſich beim Hochzeitſchmauſe zu fparz 
fom oder knauſerig finden laͤßt. Gie haben 
auch Fabeln, in Verfen und in Proſa, wel, 
Ge aber ganz Ins Kindifche fallen und erbaͤrmlich 
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einfältig find, wenn fie z. B. erzählen: die 
Schwalbe habe Bier gebraut, die Lerche Holz 
dazu beigetragen , der Zaunkönig Hopfen eingelegt, 
vu ſ. w. Ihre allermeiſten Lieder find voll - der 
ſchmuzigſten Zoten und der efelhafteften Wiederhos 
Jungen. Diele kann ein Deutfcher wegen der 
feiten vorkommenden ,  verffümmelten und gerads 
hrechten Warte gar nicht verfiehen , man müfte 
fie denn mehrmals gehört Haben und ihren Sinn 
ertathen. — Folgende uralte Neime ſchildern 
den elenden Zuſtand des Ehftnifhen Bayern. Eurz 
und treffend , and find dort zu Lande fehr bekannt: 

Ich bin ein Ehknifcher Bauer, 111% 

Mein Leben wird mir fauer ; j 

Ich fteig auf eigen Birkenbaum, 

Und haue mir den Sattel und Zaum. 

Die Füße bind’ ih mir mir Baſten. 

Und fühe meinem Herrn den Kaften, 

Eich gebe dem Paftor meine Pflicht, 

Und weiß von Gott und feinem Worte nicht, 

Diejenige Sprache, welche nah der Ehftnis 
ſchen am . häufigften im Lande geredet wird, if 
die Deutsche. Sie hat ein ganz eigenthuͤm⸗ 
liches Gepräge, und. wird ,.. was die gute 
Ausſprache aylangt, wohl kaum fo rein und 
wohllautend in irgend einer Provinz Deutſchlands 
geiprpchen „ als in Lief « und Ehſtland von den 
dortigen eingebohrnen Deutihens Ihre Bunge 
Mi geſchzeidiger, da,fe von Jugend -auf made 
: re⸗ 


rere Sptachen hören und fernen, und ihr Ohr 
weiß die Härten beffer zu unterfcheiden , weil fie 
Buch die fremden Hokömmlinge faſt alle Münds 
arten Doutichlands Fennen lernen, dadurch die 
Deovinzialismen der Sprache und des Dialekts 
fogleih fühlen und unterfcheiden, Mad dem 
sinftimmigen Zeugniffe ſachkundiger Männer, und 
ſelbſt visler im Austande lebender Perfonen, hat 
das Liefländifche Deurſch etwas fo Wohlklingendes, 
Scharfes und Neines in der Ausſprache, daf 
wohi ſchwerlich ein in, Deusfchland gebohrner 
Deutſcher es je fo gut und für das Gehoͤr fo am 
genehm fprechen wird... Weil aber auch noch vier 
andere Sprachen auffer der Deutihen und Ehſt⸗ 
nifhen im Sande gefprochen mwerden , nämlich die 
Plattdeutſche, Ruſſiſche, Schwedifihe und Let⸗ 
tiſche; fo iſt es Beim Wunder, zumal da fie 
beinahe alle mehr oder weniger bei den meiſten 
Einwohnern Mutterfpraijen find, daß oft viele 
Unrichtigkeiten und Eigenthuͤmlichkeiten aus deu 
einen ‘in die andere übergetragen werden, und 
ſo ein Sargon , eine Sprachenvermengung und 
Berwirrung entſteht, die mit Necht den Ehſte 
und Liefländern den Vorwurf zuzieht, daß fie 
die :deutiche Sprache duch fremde Wendungen, 
Redensarten, Worte und Konſtruktionen verfäls 
fhen ; - eine ‚Menge Provinzialismen einführen; 
und. nicht felten undeutfh und grammatiſch uns 
sichtig ſprechen. Es iſt wahr, alle jene anges 
RE führte 


führte Sprachen , beſonders die Deutfche , Ehſt⸗ 
nifche und Nuffifche find zum Fortlommen im 
Sande und im Handel und Wandel unentbehrlich. 
Die WM attdeutihe, welche vor 20 und mehr 
Sahren noch durchgängig Mode war, wird jest 
nur felten mehr geſprochen. In Seeitädten und 
in einzeinen Käufern auf dem Lande höre man fie 
noch, und ich habe mehrmals bemerft, daß 
wer mit feinen Freunden und Bekannten rest 
vertraut veden wollte, ſich derſelhen gemeinige 
lich zu Dedienen pflegte. Zweien Freunden von 
mir, in deren Gefellfehaft ich bei meinem «sr 
wechſelnden Aufenthalte in Reval oft war, fehlen 
ee unmöglich, wenn fie zufammenfamen, in eis 
ner andern al® in der plattdeutfchen Sprache mit 
einander zu reden. Sie fchienen verlegen, went 
fie ehrenhalber hochdeutſch zu einander fprechen 
muften, und wer es nicht wuſte, . glaubte, 
dag, wenn man fie jn Gefellichaften zufammen 
reden hörte, fie unter fih eine ganz eigene 
Sprache hätten. Auſſer jenen fechd Kauptipram 
chen hört man aud noch hier und da Pohlniſch 
and Finniſch fprehen , jenes nur im Rigifchen 
und diefes, blos in Narwa. In Neval, Riga, 
Pernau und Narwa mird auch Engliſch geſpro⸗ 
en, weildaſelbſt viele Engländer ſich des: Hane 
dels wegen aufhalten Die franzöfiihe Sprache 
findet nur inter privatos  pgrietes Stait. 
Deutſch wid auch von „vielen Bauern oder ſoges 
nann⸗ 





wannten Undeutſchen geſprochen, zumal wenn ſie 
eine Zeit lang in ber Stadt oder bei Hofe ge: 
dient. haben. Ich Habe mehrere gehört, die 
es beinahe fo aut als gehohrne Deutſche fprachen , 
- und bisweilen verhaͤltnißmaͤſig beſſer, als wenn 
ein: Deutscher das Ehſtniſche oder Undeutſche ers 
nen gr , oder es Spricht. Mancher arme 
Schelm untir den letztern ift aber auch nur Sich, 
daß ce fein norhdärftiges Deutſch verſteht, und 
ſoll nun auch nach Undeutſch letnen, da es viel⸗ 
leicht mis jenem -faum hat ſertig werden koͤnnen, 
. ser wohl gar noch nicht einmal damit zu Stans 
be gefommen iſt. 

So weit alfo auch Lief - und Ehſtland von 
denjenigen deutſchen Provinzen entlegen iſt, in 
welchen man das beſte Deutſch zu ſprechen und 
zu hoͤren glaubt; ſo muß man dennoch ja nicht 
waͤhnen, als waͤre das dortige: Deutſch ſchlecht. 
Viele Buͤchſtaben und Wörter ſpricht man weit 
eichtiger aus als in Oberſachſen, eben weil die 
Drgane welt Biegfamer find, Beinahe jedes 
Kind Höre nd lernt von jugend auf wier und 
mehr Sprachen, Deutſch von feinen Aeltern, 
Ehſtniſch von: der Amme und den Dienftboten, 
Ruffifdy von Ruffifchen Domeftiten oder Handels⸗ 
könten , Schwediſch und Lettiſch von Leuten dies 
fer Nationen , welche der Water, der ein Kaufe 
matn-ift ,- vielleicht eben in feinen -Dienften -hat, 
Daher sächelt auch der -Lief + und Ehſtlaͤnder wenn 
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er dad Wort Gott von Ausländern Bald wie Yott oder 
Chott und Kott ausfprechen hört; oder wenn der 
Derfachfe fragt, ob er ein aufgedebenes Wort mit 
dem oͤ oder e, mit dem uͤ oder d, mit dem weichen 
&, (wofür er wohl gar p fagt,) und dem Karten i 
ſchrelben fell. Gleichwohl verurfahen viele 
ganz eigene Ausdruͤcke, daß man die deutſche 
Sprache in Life und Ehſtland als eine beſondere 
Mundart anfehen muçß. Der oben angeführte 
Umſtand, daß Kinder gewöhnlich etlihe Sptas 
chen zugleich Hören und lernen; die Häufige 
Bermifchung der Eingebohrnen mit den Auslän- 
dern , von denen jeder einen Theil feiner einge 
brachten Provinzialwörter beibehäle und der allge 
meinen Sprache mit beimiſchet; die Mothwen« 
digkeit, ia bir Ne dortigen Deutfhen waren , 
won ihren abwechſelnden Oberheren, den Dis 
ven, Schweden, Wohlen und beſonders den 
Hufen, gewiſſe Ausbrüfe anzunehmen; daß fie 
von ders hleſigen Landvolke, Ehſten, Ketten , 
Schweden und Ruffen „ dur Verkehr und Ber 
dürfniffe , vornaͤmlich durch ˖ die Landwirthſchaft, 
als ihrem Hauptgeſchaͤſte, viele fremde Worte, 
die man in Deutſchland nicht Hör, zu entlche 
nen fich gedrungen ſahen, u. fe w. alle die 
fe Urfachen geben der. deutſchen Sprache in Ehſt⸗ 
Tand Die Geſtalt eines Mifehmafches, worin Ruſ— 
ſiſche, Ehſtniſche, Lettiſche, Schwediihe und 
endere „ hald mit, bald ohne deutſche Endungen 
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aufgenommene Worr nd Medensarten votkotit⸗ 
men, bie» dan dertſchen Ankommling anfangs 
fremd find, aber bar zelaͤufig werden , weil er 
ſich in Witten und Cote: eh omvermerkt 
wach der Landezart zu Bilden anfängt, mithin 
ad, un In een Umgenge nicht 
auffallend zu werven, Lie Doriise Mundart mit 
allen eigenthümlichen Medensarten , Wendungen, 
und den vielen aus andern Sprachen eutlehnten , 
aber dort Überall gewoͤßalichen Woͤrtern, auvimyat, 
Abgerechnet die srammar’a Then Unrichtig⸗ 
Weiten, fiöße man in dem kaͤglichen Umgonge affe 
Augenblide auf falfche Zuſammenſetzungen und 
Konftenftionen , bie wider die erkannteſten Re— 
gen des deutihen Sprachgebrauch und Sprachens 
baues laufen, Hierher gehört befonders die Ur» 
wechfelung des Artickels und des Dotlvs med Aecu⸗ 
ſativs In dem Fuͤrwoͤrtern ih, du, er, wel⸗ 
cher Vorwurf auch den Niederfachſen trifft: aber 
mehr noch der Gebrauch ſolcher Ausdruͤcke, die 
nur den Liefs und Ehſtlaͤndern verftändlich. find, 
den Ohren eines Ausländers hingegen fremd , un— 
deutſch oder pöbelhaft klingen. Oft Hat dort ein 
Wort eine ganz andere Bedeutung, die . anders 
wärts nicht ſtatt finder, ja wohl lächerlich ſeyn 
würde, z. B. Kutte, weldes in ganz Liefs 
und Ehflland die Heimlichkeit der Frauenzimmer 
bezeichnet, und das thuͤringiſche Provinzialwort 
Ziede Für Taſche, welches dort den actum 
con. 


concumbendi anzeigt.‘ "Mas table dergleichen 
Wörter und Bedeutungen nicht. Ländfich , fittlich 
— Sie haben dert einmal das Bürgerrecht erhalten, 
und können mit feinem andern Ausdrucke füglich ver 
wechlelt werden, 3. B. Vichgarten für Vieh 
fiel; Kleete für Speicher; Riege für 
Scheune und Korndarre 53 oder fle find der nie 
dern Klafje der Deutſchen, den Handwerks leuten 
und Vienſtboten, die keine Velefenheit haben, 
eigen, als Schap für Schrant 5; Regge für 
Bauernſchlitten; Rettel für Leiter, aus dem 
Ehitnifchen 5; oder fie drücken am fürzeften und 
sollftändigften das Ehſtniſche Wort und den damit 
verbundenen Begriff aus , 5. D. ein Halb haͤk⸗ 
ner, das ift ein Bauer, der einen halben Bas 
ten Landes befist 5; Bath für Uebermaas auf 
vorgeftreftes Korn ſtatt Zinſen; Kuje, ein gros 
Ber Eegelförmiger Heuhaufen. Solche Worte 
höre man alle. Augenblicke in die Deutſche Unterrer 
dung. eingemifcht , oft ohne Veranlaſſung und 
Morhwendigkeit , welches einen widrigen Eindruck 
macht, einen häßlihen Jargon hervorbringt umd 
wegzudänfchen wäre. Manche geben fih auch 
Mühe, fie nach und nach auſſer Comes zw ſetzen, 
befonderd wenn man fie durch beffere deutfche erfe= 
Gen kann, Ein Theil diefes Tadels verliert freis 
lich dadurch feine Stärke, daß es oft unmöglich 
iſt, gewiſſe Nationalbenennungen mit eben der 
Veſtimmtheit in eine fremde Sprache Überzutragen 
und 
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und darinn auszudrücken, ohne misverſtanden zu 
werden, oder in eine lächerliche Petanderie zu 
verfallen und ſich als einen Sonderling darzuſtellen. 
Beifpiele von ſolchen Fällen kommen ſelbſt in dies 
fem Buche Häufig genug vor Mer würde fi 
zum Beiſpiel getrauen , die Worte: Troſchka, 
Kuje, Dentfchtfchit, Subarrende m 
a. m. zu verdeutſchen? Eine Menge täglich Vor⸗ 
fommender Bedürfniffe find eben fo undberfeßbar , 
eigenthuͤmliche Beziehungen, befondere Landes⸗ 
produkte , individuelle Gewohnheiten u. ſ. w. dea 
ren Ueberſetzung und Erklärung oft mehr Mühe 
Eoftet, als die Sache werth iſt. Aber es. ift 
dennoch nicht zu laͤugnen, daß die deutfche Spras- 
he dadurch in dem Munde der Herren und Das 
men ein fehr buntſchaͤckigtes, verhunztes Anfehen 
befommt, und es wäre daher doch wohl zu wuͤn⸗ 
Shen, daß man dergleichen Ausdruͤcke, wo mdgs 
lich, mit beffern und deutichen vertaufchte, Je⸗ 
den Augenblick hoͤrt man die Redensarten, (und 
welches gutgewoͤhnte deutſche Ohr vertraͤgt ſie 
gen?) ih muß auf den Peltik, das heiße, 
auf den Abtritt; Bit du in der Kleete (im 
Kornmagazin) gewefen ? Sind die Luken (Las 
den) zu ? Leg es auf den Schap, für Schrant; 
er fähre mit einem Priprätfch, d. i. mit ek 
nem Nebenpferd, er bat noh ein Pferd zue 
Seite gefpannt. Diefe und Hundert dergleichen 
anders laſſen ſich mit guten deutſchen Wörtern 
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vertauſchen. Andere muͤſſen fteilich geduldet wer⸗ 
den, weil ſie ſich ohne Affektation nicht leicht 
uͤberſetzen laſſen, z. B. hohl Heu von der Kuije, 
d.i. von dem hohen im Heuſchlage liegenden Hans 
fen; er trägt Paffeln, d. i. aus rohem dc 
der verfertigte Bauernſchuy; mein Kubjas if 
geftorben, d. i. der Auffeher bei den Frohnar⸗ 
beiten der Bauern , etwa der Frohnvogt. Je 
unausweichlicher dieſer Uebelſtand iſt, um fo 
weniger iſt es zu verzeihen, wenn man ohne 
Noch Ehſtniſche, Lettiſche, Ruſſiſche Wörter 
gebraucht, die fich gar fuͤglich durch allgemein 
gebraͤuchliche und bekannte Deutſche erſetzen laſſen. 
Es giebt bisweilen Perſonen, die wirklich eine 
ſehr auffallende deutſche Sprache reden, entwe⸗ 
der weil fie als gebohrne Ehſten, Ruſſen, Lets 
ten, dieſelbe nicht recht verſtehen, wenn z. B. 
einſt ein Ehſtniſcher Bediente zu ſeinem Herrn 
ſagte: Err, es koͤmmt wer über Dis 
Welt, welches ſo viel heiſſen ſollte als: Herr, 
es koͤmmt jemand uͤber das Feld; oder gar, 
weil ſie ohne Anlaß, blos aus Unachtſamkeit 
von dem Landvolke gewiſſe undeutſche Ausdruͤcke 
zu entlehnen,, und fie einzumiſchen ſich angewoͤh⸗ 
net haben. So Hört man zuweilen auf dem Lanz 
de , ſelbſt von Perſonen, die eben nicht zum 
Poͤbel, fondern wohl gar zur Klaffe der Gelehr⸗ 
ten und des Adels gehören, daß fie z. B. far 
gen; er. fahr mi ziner Negge in den Kaſit, 
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um Marjad zu ſammlen, welches nah We 
berfegung der drey. Ehfinifchen Wörter , die bet 
den dortigen Deutfchen im gefitteten Umgange noch 
keine Aufnahme geſunden haben, ſo viel heiſſen 
fol, als: er, ſuhr mit einem Bauernſchlitten 
in das. Birkengehaͤge, um Beeren zu fammeln, 
Solcher Verunftaltungen ne man- ſich hlig ents ' 
Halten, © . 4 

Auch falſche deutſche ——— verdienen 
geruͤgt zu werden, die woͤrtliche Uebertragungen 
aus dem Ehſtniſchen und Ruſſiſchen ſind, und 
einem gebohrnen Deutſchen durchaus unverſtaͤndlich 
feyn muͤſſen, z. B. ich liebe nicht zu eſ⸗ 
fen; geh ihn rufen; recht ſo ſelbig, 
wenn man die Art und Weiſe nicht angeben kann, 
wie etwas iſt oder geſchieht, als: wie kommen 
Sie dazu? Antwort: vecht-fo ſelbig; er 
hat es an mich gegeben; was nicht 
iſt, für irgend etwas; wie nicht iſt, d.h. 
auf irgend eine Weile ; ich gehe ihn holen 
u. ſ. w. Dergleichen Ausdruͤcke ſind ſogar unter 
gebildeten Leuten uͤblich, aber nur derjenige wird 
ſie recht verſtehen, der Ehſtniſch oder Ruſſiſch 
verſteht, weil ſie woͤrtlich aus dieſen Sprachen 
uͤberſetzt ſind. Aus dieſer Urſach hat auch vor 
einigen Jahren der wuͤrdige Paſtor Hupel ein 
Idiotikon der deutſchen Sprache in Lief⸗ und Ehſt⸗ 
land herausgegeben, da6 eine Menge ſolcher eis 
genthuͤmlichen Redensarten ,  Provinjtalismen und 
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fremde Ausdruͤcke enthält. Weil es aber bei weis 
tern aoch nicht vollitändig genug it, fo will ich 
bier. verſuchen, noch eine Fleine Nachlefe von dere 
gleichen Ausdrücken und Mörtfügungen, wie ih 
fie aus vieljaͤhrigem Umgange mit allerlei Klaſſen 
von Einwohnern bemerkt und gefammelt habe, 
in alphabetiſcher Ordnung zu Heferm. 

Altiirte, d. i, Anverwandte, Blutefreunde. 

An, wid oft oͤherfluͤſſſg gebraucht, z. ©. 
sich es an ihn, ſag es au ihn, er bat 
er an mir gefagf. 

Arme Ritter,z weifes Brodt In Milch einge 
"weicht , das in Scheider gefchnitten und in - 
Butter gebaden, hernach mit- Zuder beſtreut 
gegeſſen wird: 

Aufnahme, ber, hatt Adbreſſe, Aufſcheift 
auf einem Briefe. 

Ans, für heraus, z. B. komm aus! wank 
eher ausgetlommen? d. h. wann, fins 
Sie herausgefommen ? er iſt aus ſtatt 
draußen. 

Baar, ber Bär, 

Bake, Feuerbake, d. 8. Leuchtthurm. 

Baͤhning, der Boden unter dem © Dache. Aus 
dem _Ehftnifchen. e 

Bailo oder Pailo (aus dem Ehſtniſchen) ein 
Kinderfchmeichelwort ,„ etwa Lisbehen, Kleines, 
mein Kind, 


Bal⸗ 


Ballen, Miſtbeete inter Fenſtern In Great 
und Treibhäufern. 

Band für Bindfaden „ dünne ER 

Barfch ,' iherbe, bitter, beißend, z. B. 
der Kaͤſe oder Rettig ſchmeckt barfeh. 

Befrer, ſtatt Reißzeug, — Sn; 
ſtrumente. | 

Blftaͤrfeheiſſer, dei. ein Dintenflefei be 
viel ſchreibt, daſors ⸗⸗ ein Gelehrter. Pös 
bethaft. 

Star für Stock und Klotz, z. B. ber Eiecen⸗ 
blok, Stiefelblok. 

Biuß, fühl, fung, für ih u. fiel, 
FR Poͤbelhaft. 

Bottle ſtatt Bulle Occhlſe. 

Bott, Gebot bei einem Kandel, z. Bo er dat 
mir einen guten Bott gethan „d. i. er hat 

mie viel geboten, a 

Brafmaf t für Brannteweins oder Traͤbermaſt. 

Braten, - Kaffee braten, für brennen. 

Brummekiefel, bedeutet nicht nur den Prumm · 
kreiſel, ſondern auch einen fauertöpfifchen , muͤr⸗ 
riſchen, unzufriedenen Menſchen der uͤber 
alles verdrieslich wird und btummt. 

Bruſten, bruſen, bezeichnet das Niefen eis 
nes Pferdes, oft im Scherz oder poͤbelhaften 
Ausdrude auch das Nieſen des Menfchen ; oft 
auch, vor Lachen herausplagen, cachinnare, 
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Süehfe oder Bixe, für. die Nabe am Wa⸗ 
gen. 

Buhſten, d.i. blaſen. 

Camiſol, alle Arten von Weſten, Jacken, 
Wainfe u. dergl. 

£arolin,- di 25 Kopeken, Man darf. alfo 
sicht on einen franzöfifchen à 6 Rthl. denken. 

Chamaten, (ſprich Schamatang) ein Montel⸗ 

fat, Zalleiſen, (aus d. Ruſſ.) 

Culla oder Kulla, ein Schmeichelwort wie 
pai, aus dem Ehſtniſchen, etwa, mein 
Goldchen, Zuckerchen! — 

Damang f. drunter, als: gleß es damang, 

es waren ihrer viele damang. | 

Dümber für Dünnbier, 

Doppelt,. auch dopfelt wird in der Zuſam⸗ 

— menfeßung, oft für faͤlti 8 und fach gebraucht, z. 

B. vierdoppelt ſtatt vierfaͤltig, vierfach. Auch 
oft ſtatt gefuͤllt, z. B. dopfelte Nelken, dopfel⸗ 
te Levkohen; ‚fo wie man dagegen für einſach 
entelt ſagt. 

Dofe e für jede Art von Sadfen, golönen, file 

bernen und andern Keinen Gefäßen, 3 B. die 
Zuckerdoſe; Streudoſe beim Dintefaß, Balzs 
dofe ꝛc. 

Draußen für hinaus, Sch gebe draußen; kom⸗ 

mien Sie draußen, 

Dreher für Drechsler, wie drehen flat 

drechſeln, 

Drei; 
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Dreizig fr dreißig und fo fort bis neun und 
Dreizig. 

Ein für herein, da, darinn, z. B. Fomm ein; 
warn eher eingekommeu? iu die Stadt) leg 
es ein, für herein. ' Sind Sie aud) ein? d, 
i. in dee Stadt; er it ein, d. i. darin. 

Erzug für Erziehung. 

Faßlehrig f. gelehrig, . der etwas gut farfer, 

Gegen für kehren, die Stube, zFeuereſſe xeit 
nigen. v 

Feſt, zu, z. B. mach die Thuͤt feſt; nimm 
ihn feſt, d. i. Bars ihm auf, haſche ihn, greife 
ihn; leg die Luke feſt, (ganz nah dem 
Ehfin.) d. i. mach den Laden zu, 

Ficken bezeichnet den Beilchlaf Halten. 

Säfet für das nämlihe Glied. 

Flint, Schnell, hurtig, eilig, behende, i 

Flitzbogen fl. Armbruſt. — 

Frangen fl. Franzen, ſo goldne, ſilberne, 
ſeidene, zwirnerne Franzen. 

Gaak, d. i. der Pranger, Er ſteht am Gaak, 
f. am Halseiſen. 

Gebaͤklis fuͤr Bokwerk oder Gebackenes. | 

Gebe, eſſe, nehme für gieb, iß, nimm, 

Gehongen, gefhonten, f. gehenft, ge⸗ 
haͤngt, gehangen und geſchenkt. 

Senung f. genug; iſt oft auch die Bejahungss 
formel, nad) dem Ehfiniihen, 3. ©. iſt das 


fertig? Antw. genung, fatt jat 
Ä Seil: 
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Gefſeln, junge Gaͤnſe, Enten. 

Geſftuͤhlte ſtatt Kirchenſtuͤhle. 

Getrocknete Pflaumen fr gewelite Zwet⸗ 
ſchen. 

Bieit, giefte Ruß, eine Ruh, die Feine 
Milch giebt, eine jölle, jellte Kuh. 

Grosſohn, Grostochter für en Eu; 
kelin. 

Sulsien, (aus dem Ruſſiſchen) (pagerengehen, 
herumfahren. 

Güde dee, =“ , en Feiner Taſchentubus, 
chen. — 

Hacke die, für Ferſe, baber ——— 
d. i. die Hinterblaͤtter ee? an den Schu 
ben. 

Hackenfcheu, von Pferden, “ be wer 

den, wenn fie fih mit dem Hiatertan⸗ sm 
etwas floßen. 

Hagebalfen, Haͤngebalken, Ouerdaiten 
an der obern Decke oder Lage der Stube. 

Hätte f. hatte, ’ B. als ich es ihm geſagt 
Hätte. 

Henf oder Kempf flatt Hanf, 

Hinter f. hinten , hinterdrein, „€ er seht 
Hinter; Hinter iſts entzwei. 

Hofsmutter die, heißt die Auffeherin über 

das Vieh, Kühe, Kälber, Schweine, Klhner, 

Enten, Gaͤnſe, wem 


Hubel ſtatt Hobel. 

Hundejunge, der über die Haus⸗ Se ‚und 

Jagdhunde gefegte und Die Aufficht habende, fe 
fürternde und wartende Leibeigene. 

Jebjonamat, ein ruſſiſches Schimpfwort, das 
Dutterihänder bedeutet. 

Ihr für fie, foemin. z. B. id habe ihr geſe⸗ 
fehen, ftatt fie; ruf Ihe Herz aid ar an ihr. 

Junge ‚, der, heißt gewoͤhnlich eis Bedienter 
vom Bauernftande, rin leibeigner Domejlite , 


daher Stubeniungs. de 35 dise Kofle 


oder Stubenbediente. Paher jagt mans : er 
Hat jeinen Jungen. d. i. Bedienten, mit, 
Kaäſe, alles wer Mich zufammengeronuene, 
auch SBauerıniit. wenn fie dick iſt, die man 
geräfete SE, auch wohl gegäfene 
Milch rat, . : 
Bäajetonas Kaͤſekammer, ein gewöhnlich, 
= zufz auf vier Pfaͤhlen ereichtetes, oben wie 
sin Taubenhqus mit Brettern eingefchloffenes und 
mit Zuftlächern verſehenes Behaͤltniß, um da⸗ 
rin Kaͤſe zu trocknen, 


Kalb braucht man auch fuͤr einen Jaͤhrling, oder. 


Stier. 
Kanehl durchgängig ftatt Zimmt. 
Kante die, ein Streif, das. Ende einer Sn 
he, die Seite, Einfaflung oder Saum. 
Kont, die, d, i. die aberfte Brodrinde, ‚harte 
Kruſte. Er %; 
Kants 


* 


Kantſchuh, der, eine kurze eilt » > (aus 

dem Ruſſiſchen.) 

Kaftrolle, die, ein kupferner oder eiſetner 
Tiegel, eine Pfanne. 

Kattak, Wachholder, (aus den Ehſtniſchen.) 

Katta, Kattinka, ein Weibernahme, nach 
dem Ruſſiſchen, Katharina, mehr aber für 
das Diminutiv Kathrinchen. 

Ratherinenpflaumen , allgemein für gewelk⸗ 
te Zwetſchchen. 

Kaufmann bedeutet auch jeden Kleinkraͤmer, 
Haufirer und. Hoͤtker. Man ſollte billig dafuͤr 
Kraͤmer ſagen. 

Kek, der, (aus dem Ehſtniſchen,) auch Pal⸗ 
tens. Wurſt von Blut, Gruͤtze oder Diekt, 
die in Scheiben nefchnitten and in Butter g8* 
braten häufig gegeflen wird, 

Kee, der, ‘folk wohl ‚das franzöffhe queue 
ſeyn, ſt. Zopf. ’ Daher das Keeband, 4. 
Haar-⸗ oder Zopfband. 

Kief, ich kief, fe ich kaufte. Ich habe es 
gekiefen, d. i. gekauft. 

Ruiff, ich, für ich kneipte; ich Habe ihn 

gekniffen, d. i. gekneipt. 

Kiſſen, alle Arten von Betten, als: Unter⸗ 

betten, Deckbetten, Pfuͤhle ꝛc. 

Kleider oft für Waͤſche, z. ©, die Kleider 
‚find zu waſchen gegeben; ſchwarze Klei— 
der für ſchmuzige Waͤſche. 

21 1 2 SEE | Siem: 


Klempel ſtatt Riöppel einer Glocke, wofuͤr 
mon richtiger Kloͤpfel fagt. 

Anackabrd,. dünnes hartgebackenes und mit - 
Salz beſtreuetes Brod aus Walzenmeht, das 
zwifchen den Zähnen Enadert, Es iſt aus dem 
Schwediſchen entlehnt. a 

SZnuſt, Knuſtehen, Knaͤuſtchen, der, 
das, ein Stuͤck Brod, beſonders das Auf⸗ 
ſchnittchen. Auch ſonſt ein Stü von eines, 
andern Sache. 

Korinthen, allgemein für Heine Roſinen. 

Kerzen, d. i. vomiren, Sich erbrechen. 

Kothflügel, die Jedernen Oecken über dem 
Tritt und den vier Raͤdern der Troſchke, die 
über eifsene Stäbe ausgeſpannt find, und beim 
Fahren vor dem Spruͤtzen des Kothes fügen, 

Krapen, ein Tiegel’, - irdenen Topf oder 
Pfanne: FE % 

Krsken oder Kreeken, eine Art kleiner 
blaues oder gelber Pflaumen, 'die man in 
manden Gegenden Deutihlands Spillinge 
nennt. 

Kronsfeft, Kronsfeiertag, diejenigen 
Tag? , an melchen die Geburtss Nahmens⸗— 
und- andere feftiiche merkwürdige Tage der kai⸗ 
ſerlichen Familie gefeiert werden, 

Kruſfte für Brodrinde. Ingleichen der Srind 
enf einer Wunde. 


Kraͤtze 
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HKruͤtzwurſt ‚ eine mit Blut, Fett vnd Gruͤt 
Be gefüllte. Wurſt. Befondere Arten davon finh 
Palten and Kek. S. oben. 

Kuchen , alle Arten von Backwerk, jebe 
Gebackene. 

Kufft, ein weiblicher Anzug, Kamiſoͤlchen, 
Leibchen oder Kontuſch. 

Kuhhaͤſſig nennt man einen, deſſen Knie eins 
wärrs gebogen find, 

Kuhfladen, fi. Küheblatter, Exkremente. 

Kulla, Kullakenne, Kullachen, ein 
Schmeichelwort aus dem Ehſtniſchen, welches 
fo viel als Goldchen, Liebchen, Theurer, 
heiſſen fol, Eee 

Kuͤtte für weiblihe Schaam. Ausländer wer» 

den Diefes Wortes wegen oft in. Gefellfchaften- 
aus gelacht, wenn fie es unwiſſend brauchen, 

Kutſehſchlitten, ein ordinaͤrer Schlitten, 
oder deſſen Geſtello, auf dem aber ein. Kutſch⸗ 
Taften befeftigt wird , um vor Ungeftüm. gefis 
chert zu ſeyn oder bequemer fahren zu 
koͤnnen. 

Saken, der, die, das, ſtatt gemeines Tuch, 
Leinwand, auch für Bett⸗- uud Tiſchzeug. 
Daherr Bettlaken, Tiſchlaken; sin 
Kost von Laken. i 
atere, ein yon drei Geiten eingefchloffener, 
mis Seippe und Henraufe verfehenes Pfesdefkand. 
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22gen f. ſetzen, ſtellen „bringen, z.B. leg 

den Stock in den Winkel ! oft gar für. gießen, 

3 B. leg Dinte ein, d. i. gieß Dinte in das 

Dintefaß; die Pferde vorlegen, ſt. anſpan⸗ 
nen. Aus dem Ehſtniſchen. 

Lehſt, ein Leiſten, wie die Schuſter haben, 

Auch jede andere Leſſte. 

kichtſchnuppe, Liehtſehneuze für Lichts 

ſcheere. Lichtputze hört man nur ſelten, weil 
Putz im Ehſtniſchen die weibliche Schaam 
heiſt, und man daher aus Feinheit diefeg 
Wort vermeidet, Man braucht fafk iminer 
Lichtfcheere, wofür ſehr viele unrichtig die Leucht⸗ 
ſcheere ſagen. 

Los für locker, z. 8, daB, vet iſt los, die 
Erde iſt los; auch für auf z. B. mad die 
Thuͤr los; und fuͤr offen, als, das Fenſter 

iſt los. — 

Maars, f. Arſch, Hintere, Steis, 

Mächtig bezeichnet 1) das Wibderliche, ſuͤßliche, 

 ekeihafte „widrigſuͤße, 3 B. Diele Speife 

ſchmeckt mädtig. =) Etwas Wichtiges, Gros 
bes, wo eigentlich Eeine Macht it, . B. 
mãchtigſtermaßen, d. i allerdings vief gros; 
ein mächtiger Keil, 

Mahnen fe Mohnen. 

Man fl. nur, blos, als: es find man vier 
noch übrig; tannft man geben. 


. Mang 
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Mang f. unter, z. B. mang fie, d. 3. unter inch, 

March d. i. Mark in den Knochen. 

Mark und Markt werden oft verwechfelt, 3, D. 
dreier Herten Mark oder Marft, d. 8. ein 
Fleck oder Straf Fandes, an welchem die 
Geenzen von dret Lardgilters zufammenfloßen. 
Manihe fogen der J Sahrmatı ‚6, der wohl » 
gar der Gahrmarehe, 

Mauf, Maukſe zaͤffet, we Kisteld), 
Nachſchluͤſſel. 

Maulhbarfen heiſt nicht allein keifen, aawnz 
ſondern auch auf dem Brummeiſen (da? an 
Maulharfe nennt,) fpielen. 

Moraft oder Moraz, (erſte Silbe recht Inc.) 
für Moraft P Cerfte Silbe kurz) Sum! 
Manche fagen gar Maͤratz. 

‚Mücken oder Nücken f. Raͤnke, Launen. 
Stillen, 3. € er hat Mucken, d. i. Tür! 
das Pferd hat feine Mücken, d. 5. Fehter. 

Nabber, (aus dem Ehſtn.) eine Kornmandet, 
Getraidehauſen von 15 Garben. 

Naͤchtigen, über Nacht wo-bleiben, 

Nadeln flat nähen ,. zufliden, Die Strümpfe 
ftopfen. 

Neufchierig f. neugierig, 

Mich, falſche Ausſprache von nicht. Was 
nich iſt, Cans dem Ruſſiſchen,) für etwas, da® 
übrige, m. ſ. w. 

' Noit 


h 
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Belt, fe Null, fo we Bolle me Bulle und 
dieſem ähnliche. 

Nothig, es if nicht nöthig, f. ‚Ich braut 
che das nicht, das iſt Aberſtuͤſſig, es kann udter⸗ 
bleiben. Ganz nach dem Ehſtniſchen. 

Miden, nh 5 den, vuckiſch. 

Oben, darogaͤngis ſtate jdinauf, rd. inf ihn 
aber F. hinguß, Ind obere Stockwerk, auf den 
— ring es oben, laß ihn oben ea 

"5 dergl, mehr. 

di. has, oft nach dem Ehſtniſchen ——— 
re, iſt in Milch gekochte,, dann auf eis 
vor Schuͤſſel oben mit Rahm begoffene "und fo 
: der Dfenhige di und obenher braun. gewor⸗ 
sen: Grüße, eine Lieblingeſpeiſe ai — and 
" sehftfärder, 

Ohrpoſen oder Rohrpofen, Lie — har⸗ 
x Federſpuhlen am Ende des Sänfeflügeis, 
Pathepapa und Pathemama für Herr uͤnd 

Frau Pathe. 

Paneelung die, oder das Paneelwerk, 
ſtatt Lambris, Tafelwerk » Vertäfelung der 
Wände und Tharpſoſten mit Brettern ober Mar⸗ 
mer, 

Datneichen, ein Mater ; Dat, Reiſebuͤn⸗ 
del, jemandes wenige Hab ſeeligkeit. 

Pflaumen braucht man ohne Unterſchied von 
Zwetſchen und eigentlichen Pflaumen, "daher 

gedoͤrr⸗ 


U 


gedoͤrrie ‚oder — Pftaumen für —* 
Zwetſchen. 

rück, Pfläcken, der, ſtatt Pflock, 
hoͤtzerner Nagel: Man ſagt auch Pfluk und 
Pink, und braucht es oft für Pfahl. 

Pofchlinne, die, die Abgabe, welche der 
Kaͤufer eines Grundſtuͤckes oder Hauſes der Kros 
ine (der dem Landesheren, Kaiſer,) entrichten 
muß: 

Pott iſt fo olet als Topf, daher der Dispsrt 

fuͤr das Nachtgeſchirr. 

Prasdnik oder Ptasnik, der, (aus dem 
Ruſſi ſchen) heißt ein Feſt⸗ Feiet⸗ oder Rus 
hetag, auch, eine Schmauſerei; daher Pras⸗ 
‚nie machen: ‚oder einen Prasnik ge⸗ 
ben, dsi, fhmaufen , traktiven , eine Fete 

He ir 

Prees ober, die Besfe, der ſitberne — 
den die Ehſtniſchen Baͤurinnen auf der. Bruſt 
tragen, uͤberhaupt eine Spange kleine Bruſt / 
ſchnalle. Einige ſagen auch das Praͤscheu. 

Es komme entweder aus dem Chſtniſchen prees, 
oder fol das Lateinifche pretiola feyn. 

Puddro (fe Ofengrüge,) ein dicker im Ofen ges 
Hafner Brei von Grüße, der mit Zuder und 
Rahm gegeſſen wird, Dfenbrei , denn jenes iſt 
das Ehſtniſche Wort. 

Pulpet f. Dult, Schreibeſchtant, Kommode. 


Pul⸗ 


* 
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Pulmane die, oder der Bolwan ; (ein Ad 
dem Ruffifchen entlehntes Wort,) eine von ſchwar⸗ 
zem Tuch gemachte und ausgeftöpfte -Wögelfigur , 
die Birkhuͤhner auf der Jagd zu locken. 

Quartal fuͤr Quartier, Theil der Stadt, z.B. 
er wohnt in dem Strandquartale, d.h. in dem⸗ 
jenigen Quartiere oder Theile ‚der Stadt, weis 
her an dem Strande liegt. Daher Quar⸗— 

taloffizier f. einen Quartleroffizier in den 4 
Vierteln der Stadt. 

Quartier wird dagegen wieder für eh Viertel 
geſagt, z. B. 3 Quartier Band f. 4.Ellen. 

Quaſte für jeden Beſen, ee ſei von Schweins⸗ 

borſten oder Birkenzweigen gemacht, daher 
Badequaſte, ein Buͤſchel belaubter Birken⸗ 
zweige, mit dem. der Koͤrper im Bade ſanft 
geſtrichen wird. 

Quebbicht, ſumpfig, moraſtig, wenn der Bo⸗ 
den nachgiebt, von Quebbe, eine Pfuͤtze, 
weiche, ſchlammichte Stelle, 

Quentien ein, ſtatt eine Quente. Be: 

Quik, (vermuthlich aus den Englifchen quick,) 
. lebhaft, regſam, munter, 

Quinkeliten, inteljüge machen‘, Ausflüge 
te ſuchen. 

Rad emacher f. Wagner, Stellmacher. 

Ranzel, ein Reiſebuͤndel, Mantelſack. 

Recht, iſt oft ein bloßes Flickwort, als 2 ich 

will recht mitgehen: kommen Sie recht fo mit. 

Da⸗ 


Daher recht Fo felbig , ſagt man, wenn 

man die Art-und Weiſe, wie etwas iſt eher 

geſchieht, nicht. beftimmt < angeben kann, 3 

B. wie haben Sie das gemacht? — 
4b, recht fo ſelbig. 

Hecke oder Regge (aus dem Etuis) ein 
gewöhnlicher Bauerſchlitten. 

Reddel für Leiter, (ebenfalls Ehſtn.) Man 

hoͤrt es zehnmal, ehe man das Deutſche ein⸗ 
mal hört. Yr 

Regohl, ſtatt Buͤcherbrett; auch Reohl ger 
ſprochen, ingleichen Relohl. 

Kein,.ein Flickwoͤrtchen, z. B. es iſt rein gummi 
Codlachen; ich habe es rein ‚vergeflen ; ; er iſt 
sehn ein: Taugenichtt. — 

Kenif oe; der, fr Landmeſſer, welcher die Graͤn⸗ 
zen der Güter und des Landes in. Ordnung 

. bringen. muß. © Daher vevidiren, d. i 

meſſen, und Reviſion, Meſſung, aber auch 
Volkszaͤhlung, Menſchenaufſchreibung. 

—Roͤhd, d.e i. der Stock, das Rohr; auch 
Schilf. — — 

Roſen, ehſtn. roofit, hört man oft ſtatt 
Blumen fügen. 

Rothſchaͤr nennt man hier Stockfiſch. 

Sade die, oder der Saden, f. Heuſchot 
ber; Heuhaufe, auch bisweilen für Ge 
ſchwader. 


— 


Saͤhi⸗ 


Saͤhlhund f. Seehund, Robbe. Daher 
Saͤhl felle f. Seehundsfelle, und Saͤhl⸗ 
ſpek für Seehundsſpek. 

Sage überall für Saͤge; daher Sagemuͤhle, 
Sagebalken, Sagefpähne 

Schachtert für Kaſten, z. B. die Schachteln 
in einer. Komode, für die Schiebekaſten, Schub⸗ 
laden, Was bei und Schachteln heiſt, wird 
in ef. und Ehftland Karp genennt, 

Schaafsfleifch für. Schoͤpſenfleiſch. So 
Schaafsbraten ſtatt Schöpiendraten, 

Schäfer, der arme, für der arme Schelm. 
Er iſt ein rechter Schäfer, d. is.ein Er 
ſpasmacher, Iuftiger Kan ‚, ein ar 
Vogel, 

Schärfe die, ſtatt — 

Sechamatang,  & i. der Mantelſack, :das 
Felleiſen, (aus dem Ruſſiſchen). 

Schap, d. i. Schrank. Auch Schaft; 
Schank und Schranfen. 

Schlahter.oder Knochenhauer für Flel⸗ 
ſcher, Metzger, Fleiſchhauer 

Schlenge, Fenſterſchlenge, d. i. Fen⸗ " 
ſterkreuz , oft auch für Schlinge, 

Schneiderfche, Küfterfche, Schu 
fterfche, Nätherfche und diefen Ahnlis 
he für Schneiderin, Schuſterin, Naͤtherin 
Poob. 


Schie ß⸗ 





wehiehnler: heißen diejenigen. Banernpferde 
welche auf obrigfeitlihen Befehl von den Guͤ⸗ 
tern zur Beförderung eines Kuriers ‚ einer 
Staffette , oder fonft in öffentlichen Angelegen⸗ 

heiten reifender Perfonen, geftellet werden. Da; 
Her Schießſoldat, ein folder Bote oder 
Abgeſchickter (gemeiniglih ein alter Garniſoͤ⸗ 
ner,) der die obrinkeitlichen Befehle in den 

. Kirchfpielen herumträgt, und bei aa 
Metter ein Schiefpferd bekommt. 

Schocken, für fi ſchaukeln, daher nn 
für Schaufel, 

‚Schule nennt man auffer der gemwöhnlihen Bes 
deutung allgemein den Privats oder Hausunter⸗ 
richt durch Hofmeiſter, z. B. in die Schule 
gehen, für in die Lehrftunden ‚gehen , Hausun⸗ 
terricht haben; geh in die Schule, d. h. 
zum KHofmeifter in die Stunden ; . er hat gute 
Schule gehabt, d. i. einen guten Hausunter⸗ 

-  giche genoflen ‚u. dergl. m. 

Schworken, befchworken, für bewölkt, 
mit Wolken umzogen , z. B. der Himmel if 
heute .befchworken , d. i. umwoͤlkt. 

Sohle wird immer ftatt Kufe an den, .. 
geſagt. 

Souſe auch Saus und Sauſt für Brühe, 
Sauçe. ur 

Spiddig, Hager, ſchmaͤchtig, eingefallen, 
dünne, 

Spuͤll⸗ 
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Spuͤllfaß oder Fuͤllfaß, ein Schoͤpfgefaͤß 


mit einer langen Stange. 
Staaken für Stecken, Zaunſtaaken rc. auch 
bisweilen fuͤr Staket. 
Stadtfcher der, Stadtfche die, eine Staͤd⸗ 
terin; einer oder eine aus der Stadt, fo wie 
» 2andfche, d. i. die vom Lande, 
Sprengwaffer, di, Quellwaſſer, Springs 
waſſer aus Felſen. x 
Staber, der arme Staker, oder wohl gar” 
Staferchen, d. i. der. arme Teufel, eim 
elender Wicht. 
Staken z. E. Erbfen, Bohnen, ſtatt ftängeln.' 
Staroſt, ein Auffeher über die Sropnarbeiter, 
» begleichen ein Aeltefter. 
Stärklis, Stärke von Kartoffeln oder Walz 
zenmehl, 
Statolle, Dferderaum in den Schenfen und 
Wirthshaͤuſern. 
Stechen ſtatt ſtecken, z. Stich den Des 
gen ein; er hat es in. die Tafıhe.geftochen. 
Dahet fih verftechen flatt verfiedem 
Steine oder Steiner, die, für Kirſch⸗ Pflau⸗ 
men s Aprikoſenkernen. 
Stienchen, (—ſprich Schtienshen‘) ift der 
verſtuͤmmelte Nahme Chriſtinchen. 
Stiel, Pfeiffenftielf. Pfeiffentͤhre. 
Stellmacher oder Rademacher, d.h, ein 
Wagner, = 
64 Sto⸗ 


Stockig fagt man nicht nur von einem unzuthäs 
tigen, möürrifchen Menſchen, fondern aud von 
Speifen, wenn fie hart und unſchmackhaft ger 
worden find, beſonders von Fifhen und Flei⸗ 
ſche, wenn fie zähe und faferihe find, und 
nicht gut kochen. 

Stöpftuchen oder Stoppkuckel, Semmel 
oder weißes Brod, in welches, da es noch 
warm iſt; Butter eingerührt wird. 

Strammbiren, Schläge auf den Kinterh 
über die flraff angezogenen Hoſen. 

Stripes, Stripfe, Nuthen + und Kardats 
ſchenhiebe. 
Strom oft für jeden auch noch fo kleinen Bad. 
Ueberhaupt unterfcheidet man in Lief s und Ehfts 
land die drei Worte: Strom, Fluß und Bach 


faſt gar nicht. 


- Strüffel, ein einzelnes am Wege tiegendes 
Strauchland, jedes Eleine Bufchwerk oder Ger - 
firäuch. m 

Syrenen die, fo nennt man die Syringes (in 
Sachfen blaue Bluͤthe oder türkifcher Holunder 

‘ genannt.) 

Takelwaare , ſchlechtes Zeug, liederliches Gute 

Talge⸗ oder Fettluͤmmel, ein Vogel, der 
im Herbſte ſehr fett wird. | 

Zaluppe oder eigentlih Tulup Caus dem Ruſſi⸗ 
ſchen,) ein mit Flanell oder duͤnnem Pelzwerk ger 
fuͤtterter Schlafrock. 

Tau⸗ 
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Taunenvoll, Taunendik, ſoll entweder 
ſo viel als tonnenvoll, tonnendick, voll wie 
eine Kanone, Tonne;; oder fo viel als kar⸗ 
thaunendick ſeyn. 

Tiſchler ſtatt Schreiner oder Tiſcher. 

Topſen, ein, für ein Gewind Seide ober 
Zwirn, von einem Lothe, 

Trojeduhs, (Elingt faſt wie Troahduhe) 
zeigt an, daß man etwas auf gut Gluͤck wage, 
z. E. er hat es auf ein Troaͤhde der de i. 
auf Gerathewohl, gethan. 

Troſehka oder eigentlich nach dem Ruſſi ſchen 
Droſchke, ein kleines freies Ruſſiſches Fuhr⸗ 
werk mit vier Raͤdern, darauf man wie auf 
einem Sopha oder Kanapee ſitzt und deſſen Sitz 
auf den Schwungbäumen ruhet, durch Federn 
aber bequemer wird, 

Troßen, Troßfuhren. Kleine Bauernwa⸗ 
gen, welche Reiſenden das Gepaͤcke, Futter fuͤr 
die Pferde, Propiant, Lebensmittel und dergl. 
nachfahren, oder die der Herr mit Produkten 
zur Stadt ſchicket, beſonders wenn en ſelbſt das 
Hin reiſet. Der darauf fisende oder : fie. regie⸗ 
zende Bauer heißt der Troßkerl. 

Trottel, die, für Portepee, Degengehaͤnge. 
Dann für jede Quaſte. 

Twatich, de i. albern, dumm, berviol, 
ztaͤumeriſch. 


Uta⸗ 
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Ukaſe; die’, ober feinentlih der Ufas, en 
Befehl vom Negenten oder dem Senats Dar 

- der Smmänoiutafe, ein Manifeft oder 
Befehl vom-dem Monarchen feldft, oder in feis 
nem Nahmen vom Senate in St. — 
unterſchrieben. 

Undeicht f. undicht, nicht dicht, z. B. bie 
Saat ſtehet ſehr undeicht, di, dünne, fr einzel⸗ 
ron Halmen. 

Unten f. herab, herunter, z. v. komm —* 
f. herunter; nach unten gehen, f. herabgehen. 
Und wiederum ſagt man unter, ‘io unten 
fiehen muß, z. B. id) komme gleich unter, 

ſtatt hinunter, oder unten Hinz "hohl es unter, 
ftatt herunter. ? 

Verſpuͤllen ſtatt verfchätien, gleichſam vers 
ſpuͤhlen. 

Verfrieren, verſaufen, verzaͤhlen 
und dieſen ähnliche, f. erfrieren, erſauſen, 
erzählen, z. B. verzaͤhl er man weiter, di. 
erzähl er nur weiter, 

Machtfert der, der auf einem Gute oder dem - 
Hofe die Wache Hält, welches aber fein gering. 
ſtes Sefchäft if. Mehr dient er dazu, um 
die Oefen zu heißen, Holz zu fpalten, die 
Thore auf und zuzumachen, Botfchaft au lau⸗ 
fen, die Abtritte zu fegen, en und Kars 
batfchenftveiche zu geben, die Ei snftelne zu 
teinigen u. dergl, 

ge Bid: 
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Wächter heiße oft ein Auffeher, z. B. Der 
Bufshwächter, der in einem Walde. auf 
Diebe ein wachfames Auge haben muß, felbft . 
aber gemeiniglich der aͤrgſte Dieb ift. 2 

Warm, ich habe warm, ſtatt mir iſt warm. 
Nach dem Franzoͤſiſchen: ai chaud, So 
auch: ich Habe dait, Jar rein, 

Was nietzt it, dd. das uͤbenge, was fonft 
noch dazu aehört, oder? und ſo weitec. 

Bartmann, großes Tuch, beſonders das von 
den Ehſten feibft verfertigte, woraus fie fich 
und ihren Meibern und Kindern die braunen 
Kleider machen; dann auch für anderes grobes 
Zeug. | | 

Weg, der große f. Landftrafe, Heerweg, nad 
dem Ehfinifchen ſuur dee. 

Weeden d. i. jäten, reinigen vom Unkraute. 

MWellerarbeit, eine Leimwand mit dazwiſchen 
geflochtenen Ruthen und gefpaltenen den 
Weiden. 

Wenn eher f. wann, 4 v. wenn eher werden 
Sie reiſen? 

Werden wird oft für reifen — als: 16 
werde morgen nach Pernau; wenn eher wers. 
den Sie nach Reval? fe, reifen. 

Weib Heiffen blos die Bäurinnen. Würde man 
eine Deutſche fo nennen, fo wäre das die hoͤch⸗ 
fte Beleidigung. Alle deutihe verheirathete 


Frauenzimmer heiffen Frauen, und: unverheira⸗ 
the⸗ 
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thete wollen auch nicht gern einmal Mädchen 
heiſſen, weil man dieſes Wort ebenfalls von 
den Toͤchtern der Bauern braucht. (: ) Lieber 
laſſen ſie ſich Mamſell und Jungfer nennen. 
Altweib heißt eine Baͤurinn, die als Het 
bamme oder als Arzt, fi diis placet, — ge 
draucht mich. 

Weltern dis, Lin den vielfachen Zahl) für 
Weiter, 2. es haus ante Metern; 
die Wetten waren zeither ſchiecht. Aus dem 
Ehfinifchen, 

Windigen, d.h. das Korn fichten, von der 
Spreu abfondern und von. Gefämig reinigen. 
Es gefchieht durch den Zugwind, bei zwei einan⸗ 
dei gegen über ſtehenden offnen Thuͤren, in der 
Riege mit einem groben Siebe, ü 

Zaun, eine Einfaſſung und Berpallifadirung 
mit armdicken Tannen ; oder Fichtenftecken, ger 
-gen den Anlauf des Viehes und Wildes. Oft 
wird es auch fuͤr Stakete, bretterne Waͤnde 
und Mauern von über einander gelegten , nicht 
mit Moͤrtel verbundenen Steinen gebraucht; 
daher der Ausdruck: ein ſteinerner Zaun⸗. 

Zehndner iſt einer, der ein Gut gegen Ems 
pfang des zehnten Theils alfer Einkünfte oder fols 
cher Produkte , die aus. der Erde wachlen, 
für den Erbbefiger verwaltet, 

Zehrung für Wegezehrung, Reiſekeſt. 

Zwirnt flatt Zwirn. 


* 


Viel⸗ 
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Vielleicht ließe ſich dies Verzeichniß von Lief« 
und Ehſtlaͤndiſchen Provinzialismen noch ſehr ver⸗ 
mehren, und es iſt gar wohl moͤglich, daß mir 
noch viele entgangen find, die auch im Hupelſchen 
Idiotikon nicht ſtehen. Aber es ift ſchwer, hier 
anfmerffam und vollftändig. genug zu feyn, und 
Äntereffire auch den Ausländer mangn: als den Cin⸗ 
gebohrnen, 

Seheiligter mr mgedditeree Aberglaube, 
eine Menge Vorucchetle und alberne, 
Lächerliche Ceremonieen, liegen gleid; eines 
dicken Wolle, in mannigfaltigen und barocken 
Seftalten , über die ganze Nation der Ehiten 
verbreitet „ und erben unvermindert von. Aeltern 
auf Kinder fort. Tagewählen „ Zeichendeuten, 
Sauberei, boͤſe Geiſter, Hexen⸗ und Geſpen⸗ 
ſterweſen, beherrſchen Alt und Jung, und 
ſpuken nicht ſelten auch in den Köpfen mancher 
Deutſchen, die fi weit Flüger duͤnken als die 
— hemmen Bauern. , Befprechungen, Ber 
fhwörungen und Zauberformeln, geheimnißvol⸗ 
le bergemurmelte Worte , Heiden ,. Streichen 
und Kreuzmachen, müflen ‚ihnen gegen. Schaden 
und Unheil heifen und fie dafuͤr behuͤten. Sie 
belegen wohl gar ihre Irrthuͤmer und aberglaͤubi— 
gen Worftellungen mit bibliſchen Dokumenten. 
Und ift es dann ein Wunder , wenn fie in der 
Bibel von Zanberern und magifihen Weibern le⸗ 
m » daß fie ſelbſt daran sianben und feif und 


fe 
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feſt daran Hängen ? — Ich fehe Bei her Forts 
dauer und Aufrechthaltung des unzweckmaͤſigen Le⸗ 
fens eines fchweren Buchs, defien Sinn den 
meiften verfchloffen bleibt, fo lange man ihnen 
Beinen brauchbaren Auszug in die Hände giebt, 


nice ein, wie wir die Ueberzeugung, daß es 


* 


heut zu Tage keine Zauberer und magiſche Wei; 
ber mehr gebe, einem Wolfe zutrauen Können, 
das noch auf ber unterſten Stufe der Ausbildung 
ſteht, und deſſen Religion bloßes Flickwerk iſt. 
Obgleich manche wuͤrdige, verdienſtvolle Predis 
ger und andere brave Maͤnner, unter welchen 
ich nur einen Glanſtroͤm, Willmann uud 
Arvelius nenne, ſeit mehrern Jahren fich 
bemuͤhet haben, die dicke Finfterniß , in der 
dieſes Volk tappt, duch Bücher aufzubellen , 
die fie theild ins Ehſtniſche oͤberſetzten, theils 
ſelbſt ſchrieben; fo Eonnten doch Bis jegt_ihre 
Bemühungen nur erft wenig Nutzen fchaffen , 
theils weil dee Adel Hin und wieder gegen alle 
Bildung der Ehften fih ſtraͤubt, und dem Ver— 
Breiten in Ehſtniſcher Sprache gefchriebener Büs 
her auf mancherlei Weife Hinderniffe in den Weg 
legt; theils weil die Leibeigenen ſelbſt gröftens 
theils zu wenig Geld, Zeit und Luſt zum Leſen 
haben, wenn ſie es ja verſtehen, und ihnen 
der Ankauf von Buͤchern auch noch ſo ſehr erleich⸗ 
tert, oder dieſe ihnen wohl gar umſonſt in die 
Haͤnde geſpielt würden, Es finden ſich auch ims 

mer 


! 
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mer noch einzelne gewinmſuͤchtige Betruͤger unter 
den Deutſchen, die. das Vertrauen der Bauern, 
weiche von den Produkten des Kunfifleißes der 
Deutfchen auf die Güte des Verſtandes und Her⸗ 
zens derſelben ſchließen, mißörauchen ,„ ihnen 
die aögefhmatteften Dinge, die albernften Lügen 
und Mährchen, die poſſierlichſten Abentheuer 
weis machen, ihnen dies und jenes aufſchwatzen, 
and der leichtglaubige, oft gutherzige Ehfte glaubt 
ihnen alles aufs Wort, und läßt ſich überreden; 
und da er gleich allen unkultivirten, durch fale 
ſchen Wahn und Vorurtheile geblendeten Voͤlkern, 
nah dem WWunderbaren und Auſſerordentlichen 
haſcht, fo kann man ſich kaum vorftellen, wie 
siel Eingang manche auslaͤndiſche Fratze und aber⸗ 
gläubige Meinung in den Gemuͤthern dieſes Voiks 
gefunden hat. Ich will aun verfuchen, manche 
Züge aus dieſem allgemeinen Gemälde ‚einzeln das 
äujtellen, 
Su jenen finftern Seiten, als die Ehften, 
fo wie die Letten und Finnen, ihre Nachbaren, 
nöd) als ein gänzlid) verwildertes Volk, in den 
finftern Gebüfchen diefes Landes ihre Wohnungen, 
aufgefchlagen hatten, waren die Sonne, der 
Mond, die Winde, der Blitz und Donner 
kurz alles das, mas anf der einen Seite für fie 
enttweder wohlthätig, oder auf der andern ſchreck⸗ 
lich und nachtheilig war, ihre Goͤcter, welchen 
fie ir — Waͤldern und Habunen ſowohl, als in 
Hoͤh⸗ 


Höhlen und auf Bergen , wie unfere alten Vor⸗ 
fahren, die Deutfhen, Opfer und Geſchenke 
brachten. . Das Meer, das Feld und der Wald 
waren gleihfam die Untergottheiten, denen fie 
das Gute, das ihnen begegnete, eben fo wie 
das Böfe und alle Widerwärtigkeiten , die ihnen 
‚nufftießen , zuſchrieben. Sie verrichteten daher 
gewiſſe Gebete, die fie bei allen Gelegenheiten 
diefen vermeintlichen Gottheiten vorteugen. Durch 
die Ausbreitung der chriftlichen Religion in Ehſt⸗ 
und Lettland, und durch den beftändigen und uners 
mübdeten Unterricht rechtfchaffener Prediger, find 
fie freylih von den gröbften Irrthuͤmern gereiniget 
worden: indeffen find fie dennoch in vielen Stüs 
Een noch immer fehr unmiffend, und baden mans 
he elte, falfche Vorſtellungen mit nicht viel beffern 
neuen vertaufcht, Noch immer giebt ed 5. B. wels 
che, die Heimlicher Weile den Waldgoͤttern an ges 
wiſſen Dertern , die eine alte Sage und der Abers 
glaube geheiliget Hat, Geld und Fleifch opfern; 
der die den Donner und Blitz Feinesweges aus 
natuͤrlichen Uxfachen erklären, fondern bei einem 
Gewitter allemahl den Ausdruf brauchen: unfer 
Herr Gott zankt, oder wohl gar: Der Him⸗ 
mel führt Krieg. *) Aber vor diefem Banken 

u . ode 


9) Schande für viele Deutſche, bie ebenfalls nad; 
oft/ am jhre Binder in Furcht zu fegen odet 
er fromm 


oder Kriegführen des Himmels iſt der Chftnifche 
Dauer doc fo wenig bange, daß er weder Kats 
ten noch Kanne aus der Hand. leget, wenn er fi 
mit beiden zu Houſe oder im Kruge einen guten 
Abend zu machen ſucht. Der Mangel an für 
zeltiger Bildung und Einflöfung der praktiſchen Leh⸗ 
ren der Religion iſt hier fo groß, daß nicht jelz 
ten ertachfene Perſonen beiderlei Geſchlechts bei 
dem Edelmanne fowohl, als befonders bei dem Baus 
er, erſt in ihrem 17ten, ja wohl gar zoten 
Jahre zum Prediger in die Lehre geſchickt und - 
zum Geuuß des Abendmahls gelaffen werden Fön; 
ne; denn Beichte iſt im ganzen Lande nicht übe 
lich. Bei einer fo Eläglichen Verwahrlofung des 
Geiſtes iſt es denn freilich Fein Wunder, wenn 
dieſes Volk noch im Aberglauben und Dummheit 
verſunken iſt, und dieſe DVerfinfterung von einer 
Generation auf die andere fortgepflanzt wird. 

Mit dem Teufel, (Kurrat) führen fie-einen 
ewigen Krieg, rufen ihm bei jeder Gelegenheit bet 
feinem wohltlingenden Nahmen und verpallifadiren 
ihm den Eingang, fo gut fie Finnen, mit Ger 
beten, Kreuzmachen und — Teufelsbreck, (afa 
fœtida.) Oſt ſchleicht fih aber, aller anges 
wandten Vorſicht ungeachtet, dieſer ungebetene 
Saft dennoch dur, raͤchet fih am Vieh, oder 

aus 


fromm zu machen , ‚ihnen zurufen: „file 
Kinder, der liebe Gott ſtraft!“ — r 
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ans Verſehen und in der Dunkelheit der Nacht, 
wohl gar an der Familie d28 Hauſes, und dann 
nimmt das. ganze Dorf daran Theil, jagt ven 
‚anfeligen Tölpel mit Prügeln und duch Raͤuchern, 
— fo wie in Deutfchland durch neunerlei Holz, 
— mit gefommter Wacht über die Gränze des 
Dorfs hinaus und iſt froh, noch fo mit Heiler 
‚Haut davon gefommen zu ſeyn. — Ein Ehfinie 
ſcher Bauer fa) einfi eine Taſchenuhr auf der 
Straße liegen „ die ein Reiſender verlohren hatte. 
Er hebt das glänzende Ding auf und betrachtet es 
mit befonderm Erſtaunen. Wie er aber das tick 
tack höre, Hält er fie ans Ohr und wirft fie 
„darauf mit einemmahle voll Screen zu Boden, 
nimmt feinen Prügel, und giebt. ihr einen derben 
Schlag. Darauf neigt er fih zur Erde und 
horcht. Als er das tick tack noch immer Hört, 
‚prügeft er fo lange auf die Uhr los, Bis er 
michts mehr vernimmt, Und nun laͤuft er über 
Hals und Kopf nah Kaufe, und erzählt in feis 
nem Dorfes „er habe den Teufel in einer Heis 
„nen filbernen Schachtel tod geſchlagen“. — Bei 
‚der Taufe Haben fie auch allerhand Aberglauben 
und Teufeldunfug im Kopfe. Die meiſten 5. B. 
‚geben ihren Kindern Teufelsdreck in die Windeln 
mit, weil fie dadurch für Hexerey geſchuͤttt wäs 
ren, und dann der Boͤſe cher ausfahre., Sie 
glauben , daß eine Taufe in deutiher Sprache 
an sinem Kinde verrichten, nicht fo kraͤftig als 
i F in 


in ehſtniſcher Sprache , indeffen doch beſſer als gar 
feine ſei, weil fonfi das arme Kind unmittelbar 
ein Maub des hoͤlliſchen Böfewichts: werde. Ders 
sieigen Hexen⸗ und Teufelskram mit alien Wahrs 
fagerfänften und weifer Frauen Werfen ift im Lan 
de, feldft unter manchen Nornehmen, die in 
ihrem Leben von ihrem Gute nicht weggefommen 
find, ganz, etwas Gewoͤhnliches. Das foges 
nannte Sohannisfeuer in der Nacht vor Johannis— 
tag iſt in den Städten und auf den Dörfern ſehr 
Dblih. Des Donnerſtags wird ſelten eine Baͤue⸗ 
rin für fih fpinnen, aus Furcht, Die Schaafe 
möchten nicht gedeihen : und ob fie gleich an dies 
ſem Tage am Hofe fpinnen müflen, und fehen, 
daß da den Schaafen Fein Unfall begegnet , alſo 
von dem Ungeunde ihrer abergläubifchen Meinung 
überzeugt werden: fo wird es demungeachtet Feine 
wagen, zu Kaufe zu fpinnen oder fpinnen zu 
laſſen. — Beſchreien, Befprechungen, Gefunds 
‚machen durch) gewiſſe Worte. ijt nebſt Blutregen 
und Donnerkeil allgemein herrfchender Wahn, und 
ſelbſt viele unter den Adlichen glauben dies, wie ich 
es mir mehr als. einmal habe verfichern.laffen muͤſſen. 
Diefe haben auch vielfältig den Gebrauch , bei 
Tiſche das Bruftbein von einem Kuhn zu zerbres 
hen, ) Eine Perfon faſſet die eine Hälfte, 
die 


*) Sch finde diefen Gebrauch auch in England im 


Schwange, und in einer kleinen Abhandlung 
on 


Fe 112 — 
die andere die zweite. Jede denkt ſich etwas 
dabei, Wer diejenige Kälfte hat, daran der 
Knoten iſt, deflen Gedanke foll eintreffen. Vie— 
fe glauben im Ernft an diefe Poſſe. Und das 
iſt der aufgeflärtere Theil Ehftlands} — In 
der Weihnachtsnacht gieffen fehr viele Blei, bes 
fonders Kofsbediente, und weiſſagen einander 
allerlei daraus ,„ dazu denn deutfche Gänfe und 
Gaͤnschen treulih mit. helfen, zumal wenn «6 
auf „Heirathsangelegenheiten ankommt , da fie 
ganz unerfhöpflih im Prophezeien nad den vers 
ſchiedenen Figuren find , die das Blei im Waffer 
Bilde, — Von ‚der Kommunion haben fie gar 
ſonderbare Vorftellungen., und der Wein fol für 
gar vieles gut ſeyn, wenn man beffen befommen 
tönne, beſonders rühmen fie ihn ais ein vortreff- 
liches Heilmittel bei Augenkrankheiten, jedoch 
muͤſſe abſolut die Konſekration darüber geſprochen 
worden ſeyn. In die Kirche nehmen fie gen 
ein Flaͤſchchen Branntwein mit, „auf daß 
„Gottes Wort darüber gehe“, — Er 
fol bei: vielen Krankheiten helfen. Manche bes 
trinken fi an dem Sonntage , da fie kommuni⸗ 
zirt Haben, theils damit die Hoſtie defto beffer 
ſchwimme, theils aus der Meinung, wenn die 
‚Seele 


on fuperftition, in Sehillers Moral tales 
and eflays, erwaͤhnt. 
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Seele eine Stärkung genoſſen habe, fo müffe der 
Leib auch feine: Erquickung haben; und das grös 
fie Labfal der Ehiten iſt Branntewein. — Auf 
aller Seelen Tag kochen viele Effen für die Ver⸗ 
ftorbenen, und feßen es ihnen irgendwo im Haufe 
hin, damit, wenn die Seele etwa Mpetit haͤtes 
‚te, fie komme und etwas finde, - Dem Toden 
geben fie ein Buͤſchel zuſammen gebundener Birkens 
' zweige, (eine fogenaunte Badequafte,) mit in 
Ben Sarg, die Seife; womit der Tode gewas 
ſchen wurde, eine Kopfbuͤtſte, (melde ihnen ftatt 
ded Kammes dient, den fie nicht Baden,) und 
bisweilen auch etwas Geld, damit fih der Ver⸗ 
ftorbene unter Weges eine Kanne Bier faufen Ein 
nie; einer Mannesperfon geben fie auch wohl Pfeis 
fe ünd Tabak. mit. - Dergleichen und ähnliche 
Fratzen Haben auch die Ruſſen, die ihren Toden 
ämmer eine Handfchrift mirgeben, welche fie einſt 
bei ihrer. Aufſtehung vorzeigen muͤſſen. Sie ſetzen 
ihnen auch, wohl einen Zeller wol Neisbrei anf 

das. Grab, und was der Poffen mehrere find. 
Das Loben oder Beſchreien Kleiner: Kinder odew 
bes jungen Viehes macht fie auch bange, und fie 
ſuchen es durch allerkei hergemurmelte Worte wies 
der gut zu machen oder zu..vertreiben. — Des 
Abends, ehe fie Licht anzünden , kreuzigen und 
fegnen ſich viele, welches fie auch zumellen in 
ber Kirche thun, wenn fie der. Prediger beweglich 
weckt, ermahnet, oder feine. firafende Stimm. 
Petri Ehſtl. ar, Theil, | - dons 


bonnernd erhebet. Dann fehlagen fie ſich wohl 
an die Bruſt und fprechen dabei: . „Gottes 
Wort iſt Eräftig und ruͤhrend.“. — Spür 
ven fie an ihrem Leibe einen Ausfchlag oder ein Ge; 
fhwär, fo finnen fie nah, an welchem Orte fie 
zuleßt gefeffen oder gelegen Haben, und die boͤſe 
Stelle muß dann Schuld daran fern, Sie geben 
fofort Hin , ſchaben ein wenig Silber von einen 
Rubel an den verdäctigen Ort, darauf auch eta 
was um ihre Munde oder Beule herum, und 
murmeln dabei- einige unverftändliche Worte her. 
Diefe Kur nennen fie das Weife an einen 
Ort legen. = Salz mit Branntewein, worä; 
ber ein Weiſer dreimal fein Hokus Pokus ges 
macht hat, iſt bei ihnen in großem Anſehen und 
von erftaunlicher Wirkung, ° Sie brauchen es bei 
Krankheiten ſtatt Arzeneien. — Mit Schlangen, 
vornehmlich mit unvermuthet gefundenen , wollen 
fie mächtige Wunderkuren thun. Sie heilen auch 
in der That fehr oft Geſchwuͤre, Ausfchläge, 
Verenkungen, ja feldft die venerlſche Krankheit,’ 
in Eurzer Zeit, “und durch einfache Mittel ,-.- die 
ſelbſt Aerzte ftußig machen, ° Non Kipftieren wis 
fen fie nichts , aber vom Schröpfen und Aderlafs 
fen Halten fie viel. Statt der erftern brauchen fie 
bei Verftopfungen Pferdefchweis, mit welchem fie 
Deffnung fchaffen wollen. — So oft fie etwas 
Schlachten, legen fie ein Stuͤck davon: hinter - den 

Viehſtall an eins gewiſſe Stelle zum Opfer, - Iſt 
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ihuen ein Haus abgebrannt, ſo werden ſie das 
neue nie wieder: an die alte Stelle bauen; es muͤ⸗ 
fie denn auf ‚ausdrücklichen Beſehl der Herrſchaft 
geſchehen; und menn beim Zuhauen des Grunds, 
balkens zum neuen Haufe durch den Beilhich ohus 
gefähr eine Feuerfunke fpr&her, ſo vermuthen fie 
daraus abermals einen Brand ,„ und juchen wieder 
eine neue "Stelle für ihre. Hütte aus. — Ehe fe 
einen Viehſtall bauen , prüfen fie forgfältig auf, 
allerlei Art, ob die. Stelle dazu gut oder Höfe ſei. 
Unter andern legen fie Lappen und Kräuter hin. 
Nun warten fie, 05 ſich Ameifen dabei ſehen 
laffen, und was für welche? find. es ſchwarze, 
fo wird das Dich gedeihen, die Stelle. iſt gut 
und der.Bau wird flugs angefangen; find es ro⸗ 
the, fo iſt dies eine unglücliche Worbedeutung,- 
und es wird in Ewigkeit auf diefen ſchaͤdlichen Platz 
kein Stall gebauet. — Gewiſſe Tage im Sabre 
find ihnen ungemein. heilig und merkwürdig. ' Dam 
Hin gehört unter andern der Matthiastag, an 
welchen fie das Wetter beobachten, und fein Sieb, 
in die Hand nehmen, um von Ungeziefer vein zw. 
bleiben. Auf Marid Verkündigung beteinken fie 
fich wacker, um das ganze Jahr recht frifh und. 
rot) auszufehen, Den 23ten Aprit hauen fie 
nicht geme Holz, damit ihnen die Wölfe feinen 
Schaden zufügen, Su der Johannistagsnacht 
Brennen. fie viele Feuer an, um ihr Vieh fuͤr 
Verhexungen zu ſchuͤtzen. — Auf ihren Bart Hals 
| 22 ten 
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ten fie ungemein viel und ſtreichen ihn oft, uns 
geachtet er nicht felten die Reſidenz allerlei Kleiner 
Thierchen if: Manche tragen ihn bis weit über 
die Bruft und fehen fürchterlich aus. Lange Ger 
wohnheit macht aber einem Ausländer den anfaͤng⸗ 
lich frappanten und feltfamen Anblick eines Tangbärs 
tigen Ehftländers endlich erträglich und völlig gleich s 
gültig. — Waͤhrend dem Wollmonde befcjlagen fie 
nicht gerne Pferde umd verpflanzen feine Gewaͤchſe. 
Wenn fie den Neumond erbliden, fo grüffen fie 
‚Ihn in ihrer Sprache fo: .. terre terre noorku; 
minna moreks, finna wannaks,; minno fil- 
mad felgeks, finne filmad feggafeks, min- 
na kirbo körgeks, finna brandras keks, d. h. 
fei gegrüßt o Neumond, ich müffe jung, du alt, 
meine Augen helle, deine Augen dunkel werden; 
id) leicht wie ein Floh, du wie Eifen ſchwer. — 
Auch zeigt der Ehfte nicht gern nach dem Neumon⸗ 
- de mit dem Finger, damit dieſer Finger im 
Grabe. nicht unverweislich bleibe. Auf Kathar 
rinn > amd Elifabethentag fol allemal ein Ihaus 
wetter: einfallen. Dieſer häßlihe Schwarm aber» 
Hräubiger DVorftellungen hat fich auch in manchem 


Deutſchen Kopfe tief eingeniftet, und zwar mit , 


denſelben Nebenideen wie bei den Ehſten. 
» Da fie mit-dem Teufel noch immer fo viel zu 
hun haben und vor feinen Wirkungen bange find; 
fo fchreiben fie ihm auch. fchreckliche Orfane, Sturms 
and Wirbelwinde, Kagel m ſ. w. zu, weil 


fie 
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fie. ihnen viel Schaden thun. Treibt ein ſolcher 
Wind irgendwo den Staub zufammen , ſo ver" 
folgen fie ihm ſchrelend, und werfen Steine, 
Erdfhollen, und mac ihnen zur Hand Eonımt-, 
hinterdrein. Manche Hien nennen fie Mohnuns 
gen des Teufels; "el Anern opfern fie wieder, 
noch andern legen fie eine befondere Heilkraſft bei, 
and tragen ihre Kranken dahin. Der fliegende 
Drache wird auch nicht vergeffen, Sie‘ glauben 
ähn oft zu fehen, und Butter, Kaͤſe, Eier, 
Mehl und Korn getragen bringen. Kin etwas 
wohlhabender Hauswirth muß fchlechterdings den 
Drachen Hasen, gerade nad) derjelben. Vorftels 
lung , Die in den Köpfen vieler deurfchen Baus 
ern ſpukt. C’eft tout comme ches nous. Daß’ 
betannte Sternfchneuzen halten: auch einige für 
Drachen, und zwar für Eleine oder junge Dras 
chen. Bon der Teufelsaustreibung bei der Taufe 
find fie große Verehrer. Seit einigen Jahren 
iſt jedoch der aͤrgerliche Exorcismus abgeſchafft. 
Nur die Worte: entſageſt du dem Teufel und 
allen feinen Merken und Weſen, ſind geblieben, 
Menu es aber in ihrer Macht ftände , ſo mad 
ten fie es gewiß wie jener Meklenburger Fleifcher, 
der, als der Prediger feiner Inſtruktion gemäß, 
den Eroreismus weglies, mit dem Belle hinter 
ihn trat, und ihm mit ſchrecklicher Stimme zu⸗ 
tief: „Herr, will he meinem Kenge glich the 


Tawel upttriehe 2” — Schreien die Kinder nach 
® Bi 


ber Taufe viel, fo glauben fie, daß dabei ein 
Verſehen müffe -vorgefallen feyn, und Bitten wohl 
um eine -zweite Taufe. Won der Kommunion 
‚auf dem Krankenbette haben fie ebenfalls ganz eig» 
ne und fonderbare Begriffe, Und ich möchte die 
nianches Deutfhen davon wien ! — Wie 
bie Votſtellungen vieler Lief + und Ehftländifchen 
Deutfhen Bewohner feyn mögen, beweiſen fols 
‚gende zwei Anekdoten . die mir der verdienftvolle 
Paitot Hupel in Oberpahlen erzählte, As er 
'einft einem Handwerksmanne, der in zehen Jah— 
ren nicht kommunicirt hatte, deshalb Borftelluns 
gen that, mar des letzten Antwort und Entſchul⸗ 
digung dieſe: „ob er gleich nicht Öffentlich zum 
„Nachtmahle gegangen ſei, fo habe er doch im 
„Geiſte und in der Wahrheit fommuw 
„nicirt“. — Ein anderer fehrieb. an ihm: „er 
„möge die Gewogenheit Haben und Fünftigen 
„Sonntag zu ihm kommen, denn er wuͤnſche 
„mit den Seinigen von ihm die heilige Dreis 
„faltigkeit gereicht zu befommen”; das 
ſollte heiffen 2 er möge ihm das Abendmahl reis 
den! — Wenn die Bauern den Prediger hoh— 
ien Taffen , fo iſt es mit dem Kranken gemeinig» 
Aich fehon nahe am Ende, und dann iſt eine ih⸗ 
rer erften Fragen an ihn diefe :’ „ob der Kranfe 
„ſterben oder genefen werde” ? denn fie glauben, 
der geiftliche Kerr, als ein Mann Gottes, 
ie das auf ein Haar wiſſen. Eben dies era 

⸗ war⸗ 


warten fie von feinem Pferde, nach beſſen 
Kopf fie forfchend blicken. Traͤgt es bei feiner 
Ankunft vor der Hausthuͤr den Kopf empor, fo 
Fommt der Kranke gewiß wieder davon 5; laͤßt es 


denſelben traurig finken , fo muß er unfehlbar 
fort , und es ift feine Rettung, Don den Kits 


Senfürbitten für SKreanfe erwarten ſie daffelde, 
was auch einfältige Leute unter uns davon eie 
warten, amd die Priefter erhalten fie noch ims 
merfort aufrecht, Wie wahr und richtig if doch . 
der Satz: daß Menfchen , welche noch in Dumms 
heit und Unempfindlichkeit ſchlummern, om als 
> fermeiften zur Leichtglaubigkeit „ zum, Aberglaus 
ben und zu Vorurtheilen aufgelegt find! — 

Bon den heiligen Derten, Tempeln, KHüs 
gen, . Hölen und Hainen, wo die heidnifchen 
Ehften (und 2etten,) ihre gottesdienftlichen Ges 
remonien verrichteten „ findet man noch hin und 
wieder Spuren , und fie bezeugen auch noch jezt 
gegen ſolche Heilige Piäge vielfältig eine ſchaudern⸗ 
de Ehrfurcht. - Zwar hat die Obrigkeit fehr auf 
die Zerftörung derſelben gedrungen, und ihre 
Befuhung und Verehrung zu aller Zeit fcharf 
verboten; aber der Glaube leidet feinen Zwang. 
Sobaid gewilfe Handlungen den Anftrih von ets 
was Gettesdienſtllchen, Heiligen und Religioͤſen 
bekommen, ſo ſiegen fie über alle Furcht, Ders 
gleichen heiligen Hainen nahen fie fich nicht anders 
als mit der gröften Ehrfurcht und. Andacht, Eis 

’ nen 
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men Zweig von einem Baume, der an cinem fol: 
chen geheiligten Orte ſteht, abzubauen oder abs 
zubrechen, halten fie für eine große Ruchloſig⸗ 
keit, ja fie nehmen nicht einmal ,. fo weit 
fein Schatten reiht, gern eine Erdbeere weg, 
Wagt es ein Deutfher, aus Muthwilen, Uns 
wiffenheit oder Spott daram zu ſchneiden, fa 
zittern. fie megen der Folgen, und glauben, bdaß 
Die Strafe gewiß nicht ausbleiben werde, An 
ſolche heilige Drte, die man gemeiniglih auf 
Mögeln , an. Quellen, in dicken Waldungen u. 
f. w. finder „ und weiche an gewiffen Bäumen 
kenntlich find , begraben manche gern heimlich ih⸗ 
ve Toden., hüten jih aber jorgfältig, daß es 
wegen der darauf geſetzten Strafe nit Heraus: 
Eomme, Daher trift man auf foihen Arl;öhen , 
und hier und da in Wäldern, nech viele Graͤe 
bee und Todenhügel aus der Vorzeit an, deren 
Umfang eine von Steinen aufgefegte Eleine Mauet 
oder Nafenwand a la Siegwart einfchlieft, ars 
bie fih von den neuern nur duch die Entfernung ; 
in welcher fie von Dörfern oder Gütern liegen , 
unterſcheiden. Sie weiſen uns noch auf jene 
Zeiten zuruͤck, in welchen die Nation zerſtreuet 
und gleich unſern Vorfahren in Hoͤlen und Huͤt⸗ 
sen lebte. Ohngefähr vier Meilen von Reval 
fährt man über eine folhe Anhöhe, nicht weit 
von dem Hofe Ruil an der Landfiraße , auf 
dm man jedesmal eine — duͤrren und ang 

‚Strauch 


Staub, Stedken, Hölzer u. dergl. aufgcehäuft 
fieht. Dies ift ein fotcher von den Bauern für 
heilig gehaltener Ort, vor welchem feiner vor 
beifährt, ohne etwas hinzulegen; ja man hat 
mir verfihere , daß man bisweilen fogar Geld 
unter dem Haufen des Geſtraͤuches findet. Und 
wenn. daſſelbe heute auf Beſehl des. Gutsherrn 
weggeräumt worden iſt, fo liegt der Platz den 
andern Tag wieder fo voll als vorher, . wovon 
ich mehrmals Augenzenas geweien Ein, , Wahre 
ſcheinlich war dies in den heidnifihen Zeiten Ehſt⸗ 
lands ehl Opferplaß , wie es deren. mehrere im 
Lande giebt, von denen fih die Sage: und ein 
aberaläubiger Wahn fortgepflanze hat , ohne daß 
die Ehſten jezt noch den Grund von diefem Ge— 
Brauche arzugeben wien, Man bat wohl eher 
Bauern zwingen wollen, einen Baum auf einer 
ſolchen heiligen. Höhe abzubauen, aber weder 
durch Xorftellangen noch Drohungen dat man fie 
daze bewegen koͤnnen. Sch habe fchon erzähle, 
Dei, wie mir iſt verfichere worden, wirklich 
ng; jezt welche Opfer an ſolche geheiligte Orte 
Lringen, die in Geld, Wolle, Brod, Garn, 
Bachs w. dergl. beſtehen, befonders, wenn fie 
eine Krankheit, Geſchwuͤr, Ausfchlag oder fo 
etwas an fih Haben, davon fir Die Urfache in 
der Erde an dem Drte ſuchen, wo fie zulcht gez 
ſtanden, gelegen, geſeſſen oder getrunken da: 
ben. Dahin Schaden fie ein wenig Silber von 

ej⸗ 
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einem Rubel, oder am liebſten von dem Hals—⸗ 
ſchmucke ihrer Weiber, und das ſoll die Kraft 
. haben , ihre Genefung, welche zufälliger Weife 
eben »ie gütige Natur bewirkt , zu befördern. 
O Menſch! großes MWefen in der Schöpfung! 
der du von Gott die erhabenen Kräfte ded Ders 
ſtandes und der Vernunft in der Abſicht bekom⸗ 
men Haft, fie anzuwenden, und durch Wahr, 
Heitsforichen und Denken weile , tugendhaft und 
gluͤcklich zu werden; du Gott der Erde wie 
Fannft du fo oft deinen Verftand , die Vernunft, 
dieſe Töchter des Himmels, fehlummern , wie 
fo oft durch Jerthum und Vorurtheil dich blenden 
laſſen, daB du die Wahrheit nicht ficheft , und 
neben dem Wege des -Lichts wie ein Träumender 
vorbei fhleihet ? — Doch man lehrt ja die 
Menſchen noch immer fo wenig ihre Vernunft 
brauchen, und Hält fie mehr zum Glauben an, 
Daher alle jene Ungereimtheiten, welche die 
Vernunft ſo fehr entehren 5; dadurch find alle 
Schwaͤrmereien und aller Aberglaube in Freiheit 
gefetst worden ; daraus entftanden fo abgeſchmackte 
Meinungen und Heligionshandlungen , daß ein 
vernünftiger Mann über die Thorheit erftaunen , 
und fie keinesweges als Gott mohlgefällig , .. fons 
dern vielmehr als lächerlich und für einen Men— 
hen” von gefunden Rerjtande beleidigend und 
entehrend anfehen mug, — 


&elt 
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Seit der Zeit, da man Llef⸗ und Ehſtlands freie 
Voͤlker nach einem langen und harten Kampfe in dab 
Knechtſchaftsjoch eingezwängt hatte, fühlte man. 
das Unrecht, das man dieſen graufam Unterdruͤck⸗ 
ten hat, und war bemüht, es einigermaaſen 
wieder gut zu machen. Daher de mannich⸗ 
faitigen-Verfuche, den elenden Zua 
ſtand der Bauern zu verbeſſern und ihnen 
Bildung, Erleichterung der Kettenlaſt und Freiheit zu 
verfchaffen. Gleich nach ihres Unterjochung fanden 
ſich einzelne Biedermänner , beſonders unter den _ 
Heermeiftern, die das Elend. der Bauern zu mildern . 
ſuchten, fie aus dem Stande der Sklaverei zu reiffen 
-und empor zu heben bemuͤhtwaren. Schon Schens 
tenberg und Gotthard von Kettler machten 
Hierin den Verſuch; aber noch mehr that der weife 
und heldenmuͤthige Pohlniſche König Stephan ' 
Bathory zur Beſchraͤnkung der großen Gewalt der 
Deutſchen Hören in Lief- und Ehftland, Er vor 
bot den Edelleuten, ihre Unterthanen nicht mehr 
«mit Leibesftrafen zw züchtigen, fondern befahl fie 
«mit Geldftrafen zu belegen, und er würde gewiß 
‚diefe damaligen Hydern noch mehr gezügelt haben, 
wenn der Tod’ feine Entwürfe nicht vernichtet haͤt⸗ 
te. Guſtav Adolph befahl, um die große 
Scheidewand zwilchen Adel, Bürger und Bauer 
einigermaaßen aufzuheben, daß ohne Unterfchied 
Adliche, Bürger - nnd Bauernſoͤhne in das Gyms 
naſium zu Riga und Reval aufgenommen werden 
ſol· 


ſollten; nahm den Erbheren das Necht Über Le⸗ 
ben und Tod ihrer Leibeignen , und entzog die 
letztern ganz der richterlichen Gewalt der erflern, 
Er ertheilte den Bauern das Recht, gegen ihre 

ungerechten und graufamen Herrn bei den Königlis 

chen Gerichten Klage führen zu dürfen, und uns 

tecwarf jene blos der. Verurtheilung vom Hof⸗ und 

Landgeticht zu oͤffentlichen Strafen. Die Haus⸗ 

zucht fies er fürs erſte dem Adel noch, um ihn 

nicht zu ſehr aufzubringen. Mit feinem Tode 

„hatte aber alles dies wieder ein Ende, und funfs 
«zig Jahre hindurch blich der Zuftand der Leibeige- 
nen wieder. der klaͤglichſte. Zwar galten Guſtav 

Adolphs Verordnungen noch fort, aber der. Adel 
rächte fi durd verfiärktten Druck, durch gröffere 

Leiftungen und barbarijchere Hauszucht; bis Karl 
der Eilfte im Jahr 1681 dem verfammelten Adel 

gerade zn den Antrag that, den Bauern die Freis 

heit zu geben. Da hätte jemand das Schäumen 

und Würden fehen ſollen! es war nicht anders, 

als wenn er den Herrn die innerfien Merven gezos 

gen hätte} zum Gluͤck für den Adel ftarb er, 

she er feine Foderung durchießte, gegen die man. 

ſich ſchon = Widerſtande ruͤſtete. Bein Nach⸗ 

ſolger, Karl XII. war zu ſehr vom Soldaten— 
geiſte beſeelt, lebte und webte faft nur dm Felde 
und In Schlachten, als daß er fi anhaltend um 
das Wohl feiner Unterthanen im. Innern des Lans 

dis und an dem Graͤnzen feines Reichs hätte bee 
füms 


—. 125 Gum "engen 


timmern folen. Doc zog er viele Privatguͤter 
ein, und ſchenkte den auf ſolche Art zu Krondands | 
nm gewordenen Erbbauern mehr Freiheit und eine 
gewiſſe feite Verfaſſung, die noch jetzt auf Kroue 
guͤtern fortdauert, und die Kronbauern für Bes 
einträchtigungen, und Vergewaltigungen fchüzt, wenn 
fie nicht durch Schenkungen unter Peter dem: 
Großen und feinen Nachfoigern der Gewalt eines 
Einzigen wieder Preis gegeben worden find. —: 
Peter beſtaͤtigte dem Adel feine alten. Privilegien 
und Vorrechte in ihrem ganzen Umfange, und 
mter ihm gefchah eigentlich nichts zur MWerbefferung, 
Bildung und Erleichterung der Ehften, Auch feine 
Nachfolger waren zu jeher mit der Ausführung 
der von ihm Hinterlaffenen Entwürfe befchäftigt , 
als daß fie mit Ernft ihe Augenmerk auf den Zur 
fand der Bauern in ‚den nmeuerobertin Provinzen 
hätten ‚richten können, Mur unter der Kaiferin 
Elifaberh erſchien im Jahre 1756 eine Moers 
sednung zum Velten der SLeibeigenen , in mels 
cher verboten wird , ihnen. beim Heirathen Hinz 
derniffe in den Weg zu legen, Ungehindert konnte 
alſo die adliche Tyrannei ihren Weg verfolgen, 
fie Hatte das ganze verfloffene Jahrhundert ins ' 
durch einen weiten Spielraum, niemand ſetzte 
ihr einen Damm entgegen, und fie arbeitete 
nach Herzensluſt ihrem Ziele zu, als — im 
Jahre 1763 Ratharina I. auf ihrer Durch⸗ 
reife darch Ehfk s-und Liefland -Ihren Bilck auf 
die 
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die traurige Lage der Bauern heftete, ihr tie 
fes Elend mit eignen Augen ſahe, ihre Seuf—⸗ 
zer hoͤrte, und dem enormen Misbraͤuche willkuͤhr⸗ 
licher erbherrlicher Gewalt ein Ende zu machen 
beſchloß. Sie befahl daher dem damaligen Ges 
neralgouverneur ,  Neichsgrafen von Bromwne, 
dem Adel die Vorftellung zu thun, daß es ihr 
Wille fei, dem Unwefen zu flenern und durchaus 
die Leibeigenfchaft erträglicher zu machen. (Denn 
fie auf einmal ganz abzufhaffen, fand fie nad) ihs 
ver Meisheit nicht für zutraͤglich) ‚Die Edelleute: 
erklärten zwar, es fei alles, was man „ihnen: 
son Tyrannei, Kärte, Vergewaltigung 2 zur 
Loft lege , lauter Verlaͤumdung, und baten um die. 
Erhaltung ihrer biöher gehadten, ihnen. von Pe⸗ 
ger I. eriheilten und beftätigten Rechte. Aber es. 
half alles nichts. Es war der. ernftliche Wille 
der erlauchten, Monarchin, der leidenden Menſche 
Heit aufzuhelfen, und es iſt warlich nicht ihre 
- Schuld, wenn ihre Abſicht unerreicht blick, Man— 
traf, um doch fcheinbar etwas zu thun, aller⸗ 
Hand Einrihtungen. Zu Folge derfelben ſoll al⸗ 
fo kein Bauer mehr auf Öffentlichen Markte vers 
kauft werden. (Aber man bietet fie nun dafuͤr 
in den Sffentlichen Intelligenzblaͤttern feil, und 
vertaufcht fie wie Waaren gegen andere. Leibeigene 
nnd — Sachen,) Der Bauer. fol künftig feine 
wenigen Habſeligkeiten «Is Eigenthum beſitzen, 
welches er vormals gar nicht hatte; es wurden 
die 
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die Frohnen und andere Leiftungen beſtimmter aufs 
geſetzt, nachdem jeder Gutshere fehriftlich hatte 
einreichen müffen, was er von feinen Leibeignen 
‚ fodere; endlich wurden auch Gerichte niedergeſetzt, 
bei welchen der Bauer gegen feinen Herren klagen 
Eonnte , wenn diefee mehr foderte, als ihm zus: 
Fam, und der Hauszucht, welche zwar ebenfalls 
wieder den Herrn geläffen wurde, beſtimmtere 
Gränzen angewieſen. Allein es gieng auch Hier, 
wie es immer gegangen war: mit feiner- Vorſicht 
wufte der. Adel vorzubeugen, auszuweichen, fihein« 
bar einzumwilligen und — durch raffinirten Druck: 
ſich zu entſchaͤdigen. Man ſchrieb auf, mas man 
wollte, und viele wußten fogar die Gelegenheit: 
zu gefeglicher Erhöhung der Frohndienſte und Ab⸗ 
gaben. argliftig zu. benuken und Wortheile zu er⸗ 
fchleihen. Die Berichte und Angaben wurden: 
nach den Wakenbuͤchern genau eingerichtet, im 
Kameralhofe niedergelegt und follten zur ewigen 
Norm dienen. Man fchläferte dabei Bauern und. 
Gerichtsherrn ein ; jene wurden nicht gefragt, 
und diefen fiel ed nicht ein, je eine allgemeine 
Unterfucbung anzuftelen, ob wirklich alles fo geg“ 
Hatten worden fei, wie es abgefchloffer war, und 
fo hat die ganze Sache ihren Zweck verfehlt. Wie 
Binnen auch ‚alle dergleichen Gefege und Abmachun, 
gen: hinkänglich wirken; ſo large des  verflagte 
CEdelmann das gräufame Recht behält, : die Kläger 
zu — oder. zu verkaufen? Wie wenig Men⸗ 

ſchen⸗ 
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ſchenkenntniß gehoͤrt dazu, voraus zu ſehen, daß 

derjenige Exbhere , weicher ungerechte Foderungen 

macht, auch die gerechten Klagen darüber, nicht 
ungeahndet werde hingehen laſſen, fo lange vr 

die Macht, nach Gefallen zu züchtigen und los⸗ 

zulaſſen, in den Händen Hat, Auch iſt es ein 

feltener Fall, daß die Privatbauern Schutz gegen 
die Bedruͤckungen ihrer Erbherren bei der Obrige 
keit ſuchen, weil ſie ſaſt allemal verlieren. Mie⸗ 
fen Ausgang haben von jeher alle Vereropungen 
gehabt, die vom Throne herab zum Bel, der 
Bauern gemacht worden find. Ihre Abncht und 
ver Geiſt, in dem ſie abgefaßt find, nd vor⸗ 
treflich; aber ihre Vollſtreckung wird immer Man⸗ 
nern aufgetragen, die ſelbſt Gutsbeſitzer find; 

und werden dieſe wohl wider ihr eignes Intereſſe 

handeln‘? hinc illae lacrymae. — 

Was einzelne Biedermaͤnner und edel geflinte 
Glieder des Lief «und Ehftländifchen Adele zum 
Beften der Bauern gethan Haben ,„ Konnte noch 
weniger wirkſam in feinen Folgen ſeyn, da tie 
Beſchluͤſſe des ganzen Korps -unerfülle blieben, Ers 
iR wahr, der Adel in den beiden Herzogtdirien:‘ 
hat mehrere bortrefliche' Männer aufzuweiſen, di 
fich mit allem Ernſte des bedrängten Bauernſtanv 
des annahmen, allein ihre Stimme konnte nicht 
durchdringen.“ Ein ſolcher Edler war dev ven 
ſtorbeie Baron Schulze von Afcheraden, 
ein ſolcher iſt der Kroismarſchall von Bock und: 

er der 


der Kreismarfhall von Hell wig. Sie nahmen 
fi der Gerechtfame der Bauerſchaft mit allem Chr 
fer bei jeder Gelegenheit an , ſochten und fpras 
Ken mit Wärme. für die Milderung der Leibeigenz 
ſchaft. Ihre Stimme, verhallte unter dem Ges 
gengefchrei der Menge, "und fie vermochten blos 
ouf ihren Gütern ihren ‚menfchenfreundlichen Vor⸗ 
Schlägen Gewicht und . Eingang zu verfchaffen. 
Man angte Ihre Propofitionen gefährkidhe und 
unhethare Neuerungen. Viele andere fprechen 
vortreſiich von. Menſchentechten, Freiheit, ans. 
erkannten Grundfaͤtzen ber Vernunft, Gerechtig⸗ 
keit und Billigkeit, von Pflichten und Geboten 
ber Menſchenliebe, wiſſen in. glänzenden , hoch—⸗ 
tliugenden Phrafen und, Modetiraden ihre‘ Ents 
wurſe zur Verbefferungen ihres Gutes und der 
Bauerſchaft mie Zutrauen erweckender Miene aus⸗ 
satramen ; aber glaubt es nicht] es find Par 
radeſentiments, Floſkeln aus Büchern, nad 
dem Geiſte des Zeitalters, die nie in Thaͤten 
oͤbergehen, nicht dem geringſten Einfluß aufs 
Aadeln haben. Wo man folhe Bloͤßen giebt, 
“ „om allgemeiner Billigfeit und - Gerechtigkeit 
nig zu Hoffen. Haͤngt der leibliche Wohlſtand 
er Vauern von der Herzensgäte und Geiſtesbil⸗ 
Bring ihres Beherrſchers ab, ad fo dürfte der 
geringfte Theil nur, ſich eines leidlichen Schick⸗ 
ſals zu erfreuen haben. Von oben herab iſt 
viel geſchehen, obgleich lange och nicht alles; 
Desri Ehſtl. ar, Theil. 3 aber 
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aber das meiſte kommt auf die Edelleute an, 
‚ Wollen diefe Gutes, fo kann die erwuͤnſchte 
Befferung nicht auſſenbleiben. Es find ſeit 1765 
Schulen in den Kirchſpielen angelegt, und die 
Prediger muͤſſen jährlich: über die Fortſchritte der Kin⸗ 
der » Liften an den Oberkirchenvorſteher des Kreiſes 
einſchicken. Dies iſt ein Schritt zur Verbeſſe⸗ 
rung, aber bei weitem noch nicht der groͤſte. 
Er zeigt 6108 den guten Willen der Landesregens 
ten zur Bildung der Mation , beffere Kenntnifie 
zu verbreiten, die Sitten milder zu macen , 
und das Volk feiner Beftimmung näher zu führen. 
Aber ohne Freiheit , oder. wenigftens ohne menſch⸗ 
lichere Behandlung , oͤfnet man ihm fo nur noch 
recht die Augen über fein Elend, Die Abfıhafs 
fung der Leibeigenfchaft iſt das einzige wahre 
Mittel zur Kultur, und die Beibehaltung dere 
ſelben bleibt das maͤchtigſte Hinderniß in ‚der 
Volksaufklaͤrung. Die unmenſchliche Gewohnheit, 
Menſchen zur Waare zu erniedrigen, und ihr 
Blut und Leben mit zu den Guͤtern des Herrn zu 
zaͤhlen, ‚bringt die groͤſten Mißverhaͤltniſſe im 
Staate hervor, und ertoͤdet den guten Geiſt bei 
allen Staͤnden, bei allen Unternehmungen, ja ſelbſt 
bei allen Gewerben. Die aͤchte Moralitaͤt kann in 

einem ſolchen Lande auch nur langſam fortfchritten. 
Der Einfluß der Herrſchaften auf das Wohl 
oder Wehe, auf den phyſiſchen und moralifchen 
Zuftond ‚der Bauern iſt von entſchiedenem Gewicht, 
Es 
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Es heift hier mit allem Rechte: wie der Herr y 
fo der Diener, wie die SHerrichaft, fo die. 
Leute. Daß es unter den erſtern viele vortreflis- 
de Männer ,„ helle und kluge Köpfe giebt, die 
ihrem Stande Ehre machen, und durch ihre gu 
ten und weifen Einrichtungen allgemein gefchäzt 
find , wiederhole id noch einmal. Das Andenz 
ten des Baron Schulze wird im ganzen Lande 
jedem Wohldenfenden ewig Heilig bleiben, Auf 
ähnliche Weiſe verdienen der Kammerherr von 
Baier, der Kreismarfhall von Brewern, 
der Herr von Mohrenfchild, die nach leben, 
ein Denkmal in Lief » und Ehftlands Jahrbuͤchern. 
An fie ſchließt ſich eine Klaffe ehrlicher, geras. 
der und biederer Männer, gute Herzen, alte 
brave deutſche Degentnspfe, bei denen der. Adel 
des Herzens erblich zu feyn ſcheint, wie es der 
Adel ihrer Familie if. Ich Fenne deren viele, 
die ihre. Bauern menſchlich behandeln, ob. fie 
gleich in Abficht der Werdienfte um dieſelben jenen 
nachfiehen, Aber viele einzelne Aeuflerungen , 
felbft von folchen Perfonen , die Auffere Politur 
in hohem Grade, Kenntniffe und Guthmäthige 
feit beſitzen, find der Meinung von den mienfchs 
hen Gefinnungen und einer nachſichtsvollen Bes 
handlung der Bauern , eben nicht guͤnſtig. So 
vernünftig jonft mancher Edelmann über Güte und 
Gerechtigkeit fprechen mag, fo wird man doch 
unser zehen Fällen Faum einen finden ı wo er 
> eben 


eben die Grundſaͤtze, die er duffert‘, auf feine 
Bauern anwenden werde. „Sie find ja leibei— 
gen”, ſagt man gewöhnlich, ‚und glaubt dar 
mit alles gefagt zu haben, um ein hartes: oder 
unbiliges Verfahren zu rechtfertigen. _ Dies gilt 
befonders von derjenigen vermifchten Klaffe von 
Edellenten, die blos für den koͤrperlichen Genuß 
leben , die Menſchen lieber thieriſch gebrauchen 
als veredeln, dem Spiele ſich ergeben, der 
Jagd weidlich obliegen, und nach ſo vollfuͤhrten 
herrlichen Thaten, dem Leichname guͤtlich thun. 
Im Jahre 1783 bei der Einführung der neus 
en Stadthalterſchaftsverfaſſung wurde Höhern Orts 
abermals ein Schritt gethan, das Schickſal der 
Leibeigenen erträglicher zu machen. Aber auch 
diesmal wuſte der Adel dies Ereigniß zu feinem 
Vortheil zu benutzen, und dad Waſſer auf feine 
Mühle zu leiten, Die Krone verwandelte näms 
lich die alten Naturalliefernungen der Bauern in 
eine Kopffteuer , welche 1754 auf einen Rubel 
für jeden männlichen“ Kopf fellgefegt wurde, 
Statt daß dies eine Erleichterung für fie feyn 
follte, wurden -fie dadurch nur in noch engere 
Seffeln gefchmiedet. Der Adel uͤbernahm nämlich 
die Bezahlung der Kopffteuer , erhebt aber nua 
dafür die alten Kronabgaben, und legt fo viels 
neue Leiftungen auf, als ihm beliebt. Hier 
war wieder eis neues Feld zur vorigen Unbeſchraͤnkt⸗ 
beit geöffnet, denn man berechne den Betrag der 
alter 
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alten Abgaben gegen das Tagelohn für die neuem 
grohnen, fo wird man finden, wer dabei ges 
wonnen habe. Was die damals neu eingejeßten 
Gerichte, in melden Derfonen aus dem Bauern⸗ 
ftande mit Beifiger find, für fie für Gewinn ges 
bracht Hasen, habe ich im vorhergehenden Abfchnitte 
gezeigt. Bei den andefohlnen und zum Theil 
wirklich eingerichteten und in Gang gebrachten | 
Schulen iſt die Möglichkeit der Kultur. da, uns 
ich werde in einem dee Folgenden Abfchnitte hier⸗ 
von noch etwas Mehreres fagen. Aber wenn nur 
diefe Anftaiten auch fo benußt , und der Befehl. 
immer genau befolgt würde} wenn nur Die Hofs⸗ 
arbeiten der Jugend nice fo viele Zeit wegnaͤh⸗ 
men! —, Sch habe gerade den ganzen Zeitraum , 
hindurch von Einführung der Stadthalterſchaftsver⸗ 
faffung bis beinahe zum Tode der SKalferiun Kar 
tharina II, größtentheils im Ehft » und Liefland ger 
lebt, und bin aljo eine Reihe von Jahren Augenzs 
zeuge gewefen, wie wenig ber Erfolg den Abfiche 
sen der großen Monarchin eutfprochen hat. Dies 
geht fo weit, daß man feine Unzufriedenheit über 
die neue DVerfaffung laut Aufferte, and die Bau⸗ 
ern bisweilen den Wunſch thaten, wieder unter 
Schwediſcher Herrſchaft zu ſtehen, meil fie de 
weniger gedruͤckt würden. Denn was gewannen 
tie unter der zum Theil um. ihrer willen gemach⸗ 
ten neuen Einrichtung? — Wenig oder nichts; 


she Verluſt Hingegen iſt — durch die Schuld der 
Exle 
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feute, — betraͤchtlich. Die Hauszucht blieb in 
den Haͤnden der Erbherrne ed wurden zwar dere 
ſelben gewiffe Gränzen gefeßt über die hinaus 
mit der Strafe nicht gefchritten werden ſollte. 
Aber wer hindert einen harten gefühllofen Tyran⸗ 
nen, fie mit der ganzen Strenge auszuüben, die 
fein Zorn heiſcht? wo foll der: Leidende fingen ? 
bei den Kaiferlichen Gerichten? ach, die find mit 
Feinden des Klägers befeßt: nur der Bauer auf 
den Kronguͤtern findet etwas mehr Schu gegen 
Dedrückungen, und gewoͤhnlich werden auch nur 
Kronbauern zu Beiſitzern in den Gerichten ger 
nommen, 

Zwölf Jahre darauf, nämlih 1795 wurde 
wieder auf Defehl der Kaiſerinn in der gewoͤhnli⸗ 
chen alle drei Jahre zu Riga und Reval gehalte; 
nen Adelöverfammlung, die man den Landtag 
nennt, eine Motion zur Verbefferung des Schicks ° 
ſals der Bauern gemacht, und man verfprach fich 
mit Recht große Erwartungen und die deften Wir⸗ 
Zungen davon, weil man das Beifpiel von Frank» 
reich und Pohlen in frifchem Andenken hatte. Der 
Geiſt des Zeitalterd, der fo laut die Abſchaffung 
des Drucks und der Sklaverei predigt; die ſicht⸗ 
Bare Scheu, mit welcher in unfern Tagen ‚hart? 
herzige Gutsbefiger ihre Werke der Finfterniß treis 
ben; der Haß und Unwille, der fih gegen Des⸗ 
potismus und. Adelstyrannei allenthalben ers 
hebt; das Streben, den Schein von Edelmuth und 
—— Mens 


tenfchenliebe zu Haben , ungerechte Behandlung 
zu maftiren und in Gefellfehaften mit den QTugenz 
den der Milde und Aufklärung zu glänzen ; alles 
dies berechtigte zu dem fehönften Hoffnungen und 
Ausſichten. Es fanden allgemein verehrte Mäns 
rer an der Spise der Verſammlung, Männer 
von einem unbeftechlihen Charakter und warmen 
Patriotismus Befeelt, die das, mas zur Werbef- 
ferung des Zuftandes der Bauern gehörte, in feis 


nem ganzen Umſange einfahen und auch Kraft Hate - 


ten, ihre Vorfchläge durchzufegen 5 und dennoch 
gefchah — wenige Der Oberpaftor. Sonntag, 
ein edfer Mann und vortrefliher Redner „ eroͤff⸗ 
nete den Landtag mit einer geiftvollen Predigt am 
3ten December 1795, welche aud die Ritter⸗ 
fchaft zum Drucke befördern lief, Mit Sadıs 
kenntniß und Klugheit, aber auch mit. offener: 


Freimuͤthigkeit erinnerte er an alle Foderungen, wel⸗ 


de der Gemeingeiſt, «dies war der Inhalt 
der Rede,) an eine ſolche Staͤndeverſammlung 
thun mu. Noch mehr aber und mit dem feu— 
rigften Pathos und hinreiſſender Beredſamkeit 
ſchilderte er das Schrekliche der Leibeigenſchaft, die 
Pflichten und Obliegenheiten des Adels. bei dieſer 
Gelegenheit, und hob die befonderen Bedürfnifier 


welche ‚die Verſammlung beräcfichtigen follte, here, 


aus. Die Mitterfchaft muſte am beſten wiflen”, 
was alles an dem vom, Redner mit kluger Ver⸗ 


mieidung aller möglichen Erbitterung behandelten, 
Stoff 
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Stoff graͤnze. Sie hoͤrte ihn mit Achtung und 
Beifall, und belohnte ihn durch ein in der erſten 
Sitzung dekretirtes Ehrengeſchenk von einer gold⸗ 
nen Doſe mit der Deviſe Gemeingeiſt. — Auch 
in Reval hielt an eben dem Tage. der Oberpaſtor 
und Dompredigr Moyer eine Predigt voll der 
zweckmaͤſigſten Ermahnungen und Aufforderungen 
zur Menfchenpflicht an den zahlreich verfammelten 
Adel, die ebenfalls mit Wohlgefallen aufgenome 
men und nicht unbelohnt gelaffen wurde, — Wer 
Wahrheit Hört und belohnt, mie fehr nahe muß 
der dem Gefühl der Pflicht feyn, fie zu befols 
gen! mie nahe alfo auch wohl der Ausführung 
ſelbſt! Wer hätte da nicht denken jollen, daß 
Die armen Leibeignen fammt und fonders, Eh— 
ſten und Letten, an? dem Zuſtande des der. Ge⸗ 
walt und den: wiſlkuͤhrlichſten Eigennuge aufgeopfer« 
gen Sklaven nun endlich einmahl gewiß herausgerifz 
fen werden würden? es wurde aud ein Anfang 
zur Verminderung des Elends gemacht, aber das 
übrige gieng wie ſonſt. Man machte Parade mit 
ſchoͤnen Sentenzen, beklomplimenticte fih mit der 
Menſchenliebe, vwerficherte fie feiner Achtung und 
Ergebenheit und ließ das Meifte beim Alten. 
Man hatte hauptfächlich folgende vier Punkte 
in Deliberation genommen und abzuändern be. 
fchloffen: 1. Es follen den willkuͤhrlichen Stra⸗ 
fen der Gutsbeſitzer gegen ihre Leibeinenen Graͤnzen 
gefeßt und gewiſſe Grade beftimmt werten, Die nicht 
über; 


Aberfcheitten werden dürfen. 2. Soll in Zukunft das 
Verkaufen der Bauern fehr eingefchränft und wo möge 
lich gaͤnzlich eingeſtellt werden. 3. Sollen gewiſſe 
und beſtimmte Arbeitstage und Frohndienſte feſtgeſetzt 
werden, über welche der Herr feine Bauern nicht 
nach Willkuͤhr darf arbeiten laſſen. 4. Soll der 
Bauer die Freiheit haben, bei einer zu dem Enz 
de niedergefekten Adelskommiſſion, im. Nothfall 
gegen feinen Erbheren Klage führen zu Dürfen, 
und von ihr. die Enticheidung zu erwarten. — Aber 
alle diefe Abmachungen eriftirten ſchon feit 1765; 
and dennoch thaten fie den Mißhandlungen und 
Bedruͤckungen keinen Einhalt: fie ftanden auf dem 
Papiere, aber fie giengen nicht in Thaten über, 
Die willtührlihen. Auflagen, Frohnen und Abga- 
ben, das Verkaufen. dns Muthengeben und 
Peitſchen, die Eingriffe in das Eigenthum uns 
die Häuslichen Verhaͤltniſſe des Landbauers, die 
Vertheilungen der Erbfchaften nach dem Belieben 
des Gutsherrn, das Einmifchen der Herrſchaft in 
die Heirathen u. ſ. w. hörten deswegen nicht auf, 
Uebethauyt wurden die obigen Verhandlungen ‚nie 
förmlich bekannt gemacht, und erhielten Feine ger 
fegtihe Kraft durch die Beftätigung des Monarchen, 
Und heißt das wohl das Schickſal der Bauerſchaft 
fehe Finden, wenn man unter andern Otras 
fen ſolche feftfent wie dies „Daß Eleine Wer. 
gehungen in continenti mit 30 Peitfchenn 
hieben, und gröſſere, z. B. geringer 
Dieb⸗ 
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Diebſtahl, mit 10 Paar Ruthen Bbeftraft, 
und mit jedem Paare nur 3 Kiebe gegeben wer— 
den ſollen?“ — oder befchließt, „daß bei dem Ver⸗ 
kaufe der Leibeignen Feine Eheleute, (alſo doch 
Heiläufig Aeltern und Kinder, Bruͤder und Schwe⸗ 
fieen,) getrennt werden follen?” Macht man 
wohl folhe Beſchluͤſſe zum Beften folder Mens 
ſchen, denen geholfen werden foll? — Wie übers 
dies die angeführten Strafgeſetze gar nicht billig 
find, fo ſind es auch manche von denen, welche 
de Arbeiten und Abgaben der Bauern betreffen. 
Diele find bloße Scheinverbefferungen, denn. theils 
iſt, wie ſchon gefagt, die beſchloſſene Einfchräns 
kung der willkuͤhrlichen Gewalt an ſich von gerin⸗ 
ger Bedeutung, theils iſt den neuen Geſetzen 
kein hinlaͤnglicher Nachdruck gegeben worden, Der 
gute Wille der Entwerfer hat fich gezeigt, allein 
es fehlte die Ausführung, Ein Anfang zur Ret— 
Jung ift gemacht, aber bei weiter nicht alles gez 
ſchehen, was Hätte gefchehen follen, und wozu 
man fich beim Anfange des Landtages fo ſchoͤne 
"Hoffnungen machte: Das Werkaufen der Mens 
ſchen iſt zwar eingeſchraͤnkt, aber noch nicht abs 
geſtellt worden. immer können noch ſolche Leib⸗ 
eigene verkauft werden, die von ihren eignen 
Mitbruͤdern fuͤr inkorrigibele Taugenichtſe erklaͤrt 
werden. — Das hoͤchſte Apellationsgericht in Gas 
chen der Leibeigenen gegen ihre Erbherrn iſt der 
Adelsklonvent, der feine Mitgenoſſen ſchwerlich ver⸗ 

ur⸗ 
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urtheilen wird. Auch beweiſen ja die bisher beſtan⸗ 
denen Gerichte, darin Adliche und Bauernaſſeſſoren 
faßen, 3. D. das Niederlandgericht und die Nieder- 
rechtspflege, Hinlänglich, wie wenig Nusen hierdurch 
bis daher für die Elagenden, Leibeigenen von Pils 
vatgütern iſt geftifteer worden, Und kann man 
von den neuen Nichtern in der Adelskommiſſion 
mehr Milde und Gerechtigkeit erwarten ? ſollte 
fih der: Geift ihrer Kafte denn fo auf einmal 
geändert haben , da fie zumal nun nicht mehr 
an vorgeichriebene Gelege höhern Orts gebunden 
find „ fondern nur ihren eignen entworfnen Vor⸗ 
fhriften and ihrem Gutduͤnken folgen dürfen ? — 
Bedenkt man noch Überdies dabei, daß Runmehe 
die Bauern wieder dem Schutze der kaiſerlichen 
Richterſtuͤhle, Calfo der eigentlichen Landesohrige 
keit), entzogen und unter die Gerichtöbarkeit 
bloßer Edellente geftellet worden find 5 fo Kat 
man gerechte Urſache, hievon das Schlimmfte 
zu fuͤrchten, und die Berfagung der Beſtaͤtigung 
des ganzen Entwurfs von Seiten des Monarchen 
zu wünfchen. 

Wern in dem neuen Landtagsfchluffe die Fuh⸗ 
ven und andere Lieferungen genauer als zuvor ber 
fimmt worden find, fo iſt dies zwar an ſich 
loͤblich und gut. Aber iſt denn dieſe Abmachung 
auch den Bauern bekannt gemacht worden? ich 
zweifle fehr daran. Was Hilft fie ihnen alſo, 
wern fie nicht wiſſen, wie weit ihre Her num 
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eigentlich Hierin ‚gehen Fann ? Für Eillige Gute 
Befiger war dieſe Beftimmung gar nicht nöthig, 
denn die fchonen ihre Leute ohnehin ; und für 
die harten ? die: werden ſich warlich ‚nicht dafür 
fürchten , denn wer macht fie für die Uebertretung 
berfelben verantwortlich ?. die niedergefeßte Adels— 
kommiſſion ? aber die Affefforen in den zeitherks 
gen Kreis s und Deiederlandgerichten Hatten ja die⸗ 
felbe Funktion auf ſich, und dennoch fand Feine 
Gerechtigkeit fuͤr Privatleibeigene Statt. Wer 
buͤrgt denn dafür , daß fie auch Immer aus edeln 
Männern beſtehen were? L Es if wahr, 
man muß Die Laft der Frohnen nie an fi, fons 
dern im Verhaͤltniß des Landes betrachten, das 
ein Bauer befist. Täglich, einen Arbeiter zu 
Pferd und zu Fuß ſchicken, ſcheint hart, iſt 
ober leidlich, wenn der Bauer mehr als ein 
Gefpann Halten, ann, Mancher Hat vier, fünf, 
ſechs Pferde „.. und fann mithin leicht eins oder ' 
zwei abgeben. Sa, aber wenn es nur Dabei 
Stiebel ob nicht Die ordinären und ertraordindren 
Laſten, bie durch den letzten Landtagsichluß den 
Bauern auferlegt worden find, Das gehörige 
Verhaͤltniß uͤberſteigen, will ich Hier nicht ent⸗ 
ſcheiden; aber immer hoͤrte ich darüber Klage 
fuͤhren, daß die Berechnungen in den Waken⸗ 
buͤchern, welche doch die Norm der Leiſtungen 
ſeyn ſollen, falſch angegeben wären, daß bie 
unbeſtimmten Forderungen alles Mans aͤberſchrit⸗ 
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ten und die Wakenbuͤcher nicht beobachtet wuͤrden. 
Diefen Klagen ift duch den neuen Landtagsichluß 
nur in fo weit abgehelfen worden , als es durch 
bloße Geſetze, denen. der Nachdruck fehlt, ge 
ſchehen kann. 

„Dies alſo, ruft Merkel, der Sprecher 
„für feine unglücklichen Landésleute, de Letter, 
„Lund warum nicht aud der Ehſten?) der edle _ 
„Eiferer für das Beſte der Menfchheit, aus”, 
dies waren die Reſultate des Landtages, von 
. tem man, fi fo große Dinge verfprad. Das 
find die edein Aufopferungen, zu denen fich eim 
verjammelter Adel entfchließen Eonntel Großer 
Gott! Statt Erleichterungen zuzugeftchen, macht 
man die Bedrüuͤckungen geſetzlich; ſtatt dem 
Bauern wirkfamern Schuß der Geſetze zu ver 
fchaffen , will man fie denfelben entreißen ; ſtatt 
ihnen Unterfläßung zuzufichern , zwingt man fie, 
noch mehr von ihrer Ärmlichen Aerndte abzugeben „ 
damit nur dee Herr frei über die. feinige dispot 
niren kann. — Die Verhandlungen auf diefem: 
Landtage find ein offenbares Geſtaͤndniß, daß 
der Bauer im tiefften Eletide verſunken, und: 
daß die unbefchränkte Willkuͤhr die: Urſache davon 
ſei. Sie zeigen ſerner, was die Majoritäe des: 
Adeld unter Verbeſſerung der Bauernverfaſſung 
verſteht: nämlich nicht Erleichterung der. Laften, 
fondern nur Vorbeugung , daß die Ungluͤcklichen 
nice unter denfelben voͤllig erliegen ; in ſofern 
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der Herr durch diefe Vorbeugung gewinnen koͤnne. 
— Sie zeigen endlich unmiderfprechlih , wie wez 
nig es diefer Majorität ein Ernft damit fei, die 
Bauern der Freiheit entgegen zu führen, ja ihs 
nen auch nur einen Theil ihres Hochs abzunehmen, 
Sie beweifen, — und das Äft das fchrecklichs 
fiel — fie beweifen auf. das einleuchtendfte , 
daß auch nie, nie von dem Adel die Wiedervers 
ftattung dee Buͤrgerrechte des Bauern zu erwars 
ten if. Ewig werden die Edlern zu ſchwach 
feyn durchzudringen,, und ewig wird der große 
Haufe zu boͤsartig ſeyn, wm jeine Beute fahren 
zu laſſen. Tritt nicht. endlich die Negierung als 
Erticheiderin dieſes fürchterlichen Iheaterfpieis ins 
Mittel, oder uͤbt die. blutige Fauſt der Verziveife 
Tüng nicht ſelbſt Gerechtigkeit, fo wird der Liefe 
Cund eben fo gut auch der Ehſtlaͤndiſche) Adel 
noch Sahrhunderte lang ſich mit Menfchenliebe 
bruͤſten und Unmenſchlichkeiten veruͤben, feine 
Gerechtſame vertheidigen und den Landleuten die. 
ihrigen verſagen; vorgeben, den Letten (und 
Ehſten) zur Freiheit bilden zu wollen, und ihm: 
immer baͤnger und baͤnger zuſammenzwaͤngen in den 
engen Kreis der Leibeigenheit, und dabei mit Par 
triotismus prunken. — Die Regierung findet jeßt 
d.n Zeitpunkt noch nicht, der ihr günflig fcheint, 
zue Befreiung des Bauernfiandes in Lief> und 
Ehſtland zu handeln. Vielleicht ſcheint ihr zur Zeit 
die Leibeigenfchaft gar nach nothwendig zu ſeyn.“ — 
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Wir haben gefehen, daß das Schickſal der 
Ehſten, ungeachtet aller Verfuche, es zu verbeffern, 
immer noch traurig genug iſt, um -tiefes Mitleie 
den zu erregen , und gegen einen großen Theil 
feiner Heren gerechten Unwillen zu fühlen. - Beit 
des wird fich nicht vermindern, wenn ich meine 
Leſer näher zu den Wohnungen und in die Dörfer 
diefer ‚geplagten Mienfchenklaffe Hinführe, und fie 
mit den Sitten und der Lebensart derfels' 
ben bekannt made. Sie werden da das Elend 
in Teibhafter Geſtalt erblicken, Armſeligkeit, 
Duͤrftigkeit, Rohheit, Schmuz, Ekel und was 
überhaupt im Gefolge der Leibeigenſchaft gewoͤhn⸗ 
lich zu ſeyn pflegt, . Aeufferft unreinlich und uns 
delifat ift der ganze Aufzug, die Wohnung und 
innere Wirthfchaft der Ehſten. Allen ift ein bes 
fonderer haͤßlicher Geruch eigen, der theils von 
dem beftändigen Rauche, in dem fie leben,. theilg 
son ihrer Unfauberfele in Waͤſche und Kleidung 
herruͤhrt. Auf der niedrigften Stufe der Kultur 
and des Wohlftandes fiehend, iſt bei ihuen alles 
noch roh, grob, - einfah, plump und unges 
ſchlacht. Zwar erſcheinen fie nicht zerlumpt wie 
die. Pohinifchen Bauern, aber ihre Wohnung for 
wohl als ihre Koft iſt höchft elend, und alles 
trägt auch Hierin den Stempel der druͤckendſten 
Leibeigenſchaft. Wenn man dur das Land reis 
fet, ſo findet man ſaſt bei jedem Schritte hier⸗ 
son die Deuslihften nnd auffallendſten Beweiſe. 
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- Zuerft kommen und da ihre Dörfer und Woh—⸗ 
nungen: vor die Augen. Sie liegen theils 
zerſtreuet, oft ganz iſolirt in dicken Waldungen, 
auf Wieſen und Haiden, theils machen ſie zuſam⸗ 
men eine Gruppe von fünf, zehen und mehr Hoͤ—⸗ 
fen, oder eim ordentliches Dorf, worunter man 
ſich jedod kein Deutſches mit einer Kirhe, Ihurm, 
Pfarre und Schule vorzuftellen hat. Diefe letztern 
biegen ebenfalls gewöhnlich in den fehr weitläuftigen 
Kirchfpielen einfam,. . fern von ‚dem Paſtorate und 
den Dörfern, fo wie von den Höfen der Edels 
leute. Sie haben ſaͤmmtlich wegen der alten, 
oft bemooſten und Halb verfaulten Strohdaͤcher 
ein: finſteres, ſchwarzes und rußiges Anſehen, wo⸗ 
bei das Auge ſelten durch einen Baumgarten oder 
gruͤne Zaͤune und Hecken erfreuet wird. Die 
dürren Zäune, die mehr Staketen gleichen und 
durchaus’ alle Bauerngehoͤſde verpallifaditen , ges 
währen einen kahlen oͤden Anblick, und fein Baum 
oder Strauch lacht zwiſchen den duͤſtern Huͤtten 
hervor; Ehe man zu einem: folden Dorfe oder 
einem einzelnen Bauerhauſe kommt, muß mar 
allemal erſt duch einen Fangen Tannam, d.h; 
durch einen Weg zwiſchen zwei Zaͤunen von lan 
gen dürren Staken, auf welchem entweder bios 
die Viehheerde zur Weide geht , oder der übers 
Haupt Ins Dorf führt. Die Wohnungen dei 
Bauern liegen nicht nahe an einander wie In deut⸗ 
ſchen Dörfern, find auch nicht durch Wände oder 
Thor⸗ 
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Thorwege mit einander verbunden, ſondern jede 
macht einen eigenen Bezirk aus, die mit einem 
Zaune vergattert iſt. Dieſe Umzaͤunungen find 
im ganzen Lande ſehr holzverſchwenderiſch, denn 
fie werden nicht nur um die Höfe, ſondern auch 
um ganze. Kornfelder gegen das Anlaufen wilder 
und zahmer Thiere gemacht „ und Beflehen aus 
zwei neben einander. alle drei oder vier Schuhe 
pollifadenförmig. geſtellten dicken Stämmen von 
jungen Nadelbaͤumen, zwiſchen welche fange ges 
fpaltene  Scheithölzee, ‚Schleeten: genannt, 
fehräg gelegt «und mit Bindeweiden befeſtiget wer⸗ 
den ; bisweilen auch aus horizontal zwifchen dis 
ide Pfähle gelegten Stangen ° Geflochtene und 
lebendige Zäune, grüne Keen, Dornwände 
u. dergf. Fennt man in Ehſtland gar nicht; dies 
fe werden nur auf einzelnen Kerrerihöfen gefunden, 
deren Befiger in Deutfchland gewejen find und fie da 
abgelernt haben. Eden dieſe fangen auch Hin und 
wieder an, ſtatt der Holjfreffenden hölzernen Baus . 
ernhäufer fleinerne zu ‚erbauen. 

Tritt man in einen folhen Ehffnifchen ums 
jäumten oder vergatterten Bauernhof hinein, fo 
erblickt man um fich herum gewoͤhnlich eine Grups 
pe elender, kleiner aus Über einander gelegten 
Balken erbaueter, vielfältig verfallener Hütten, 
Die Zwifchenräume der Balken, welche an den 
vier Een des Haufes in einander greifen, find 
gegen Wind und Kälte mit Moos und Werg aus; 
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geſtopft, die Waͤnde aber niemals mit Brettern, 
Leim oder Kalk bekleidet. Das Hauptgebaͤude iſt 
mehrentheils das Wohnhaus, deſſen Dad durchs 
gaͤngig mit Stroh gedeckt iſt, ohne Schornſtein 
and Fenſter, und mit einer fo niedrigen Thür, 
daß man nicht anders als gebückt hineinkriechen 
kann. Sie find alle nur ein Stockwerk bo, 
und wenn der Beſitzer ein bemittelter Bauer if, 
fo wird er höchftens fein Dach mit Brettern sder 
Schindeln decken. Unter einem Dadye enthält dier 
ſes Haus die ſchmutzige, miedrige , finftere und 
vom Nauche fchwarze Wohnſtube, die Drefhtens 
ne , den Pferdes und Viehſtall und ein kleines 
Vorhaus. Die Stuben find weiter nichts als 
finſtre Zellen, in denen das Elend herumſchleicht, 
ſtinkende Rauchkammei in welchen man erſticken 
möchte‘, weil kein einziges Haus eine Feuereſſe 
Hat, durch welche fi der Rauch hinausziehen 
koͤnnte. Statt derfelben iſt unter der Dede über 
dem Ofen, oder an eines Seitenwand über der 
Thuͤr ein Loc angebracht, wodurch der Rauch 
hinausgehen fol, aber nicht hinauszieht, fos 
Bald der Wind nur einigermaßen entgegen iſt. 
Ordentliche Fenfter findet man an feinem einzigen 
Bauernhauſe, Hier und da eine Kleine Deffnung 
bald mit, Öfteren aber ohne Glas, das noch 
dozu, wenn ja welches darinn iſt, ganz geib 
ausſieht. Schloͤſſer oder Klinken an den Thaͤren 
find faſt gar nicht zu finden, und dieſe ſethztern 
— 7 bu 


Seftehen Häufig aus bloßen hoͤlzernen Schiebern, 
mit denen auch meiftentheils die Fenſteroͤffnungen 
verfehen find, die aber grade nur fo gros find, daß _ 
man mit dem Kopfe durchkommen kann. Wo ja 
ordentliche Thüren find, macht man fie fo pals 
fend ,. daß fie im Winter, warn fie don dee 
Näffe quellen, nur mit einer gemwiffen Gewalt 
in We Thuͤrſtoͤcke Können gezwwängt werden. Fer⸗ 
‚ner iſt Höchft felten auffer der Wohnſtube, au 
nur noch eine einzige Kammer zu finden. Die 
Übrigen Kitten beftehen aus der Scheune oder ' 
Darıs Riege , einem Vorrathshaͤuschen, (dort 
Kleete genannt,) einem Schoppen, und bis— 
weilen seiner Babftube, Don Küche uud Keller 
weiß der Ehfte nichts. Er kocht im Ofen und 
bedient fich ftatt des Kellers einer Grube oder eis 
nes fogenannten Dunfd. Im Sommeet errich⸗ 
get er fih auf feinem Hofe oder vor dem Kaufe 
eine von langen Stangen oben zugefpigte Hütte, 
unter welcher er kocht. Gewoͤhnlich Hat alles 
ein aͤrmliches, verfallenes Anſehen, und titan 
kann fih kaum des tiefften Unwillens erwehren, 
wenn man dabei an die ſteinernen Pallaͤſte und 
ſchoͤnen Wirihſchaftsgebaͤude der Herren dieſer ge⸗ 
druͤckten, leidenden Menſchen denkt. In na— 
her Entfernung um die Dörfer herum, oft ſelbſt 
uch um die einzeln ſtehenden Haͤuſer, find die Fels 
der der Bauern und etwa ein Heiner Warzel» oder 


Kodigmten , bisweilen eine. Hopfenpflanzung, 
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ſellen ein Obſtgarten, Graſefleck oder Baum⸗ 
ſchule. 

Kommt man naͤher und geht ins Haus hinein, 
ſo iſt das erſte, was ſich gleich der niedrigen 
Thür gegen über unſern Augen darſtellt, eine hoͤl⸗ 
jerne Betiftelle ;, mit einem Strohſacke oder einer 
Haͤckerlings matrotze, dem Unterbette des Chften, 
mit einem groben leinen Bettuche und einer Decke 
von dickem jeibfigewirkten wollenen Zeuge, Bei— 
dermann auch Wattmann genannt, die 
mehr einem Teppih als einer Bettdecke ähnlich 
it, bedeckt. Dergleichen ftehen bisweilen mehs 
tere, wenn bie Familie zahlreih if, an den 
Wänden hin, denn oft wohnen und fchlafen die 
. eltern oder eigenthümlihen Beſitzer mit ihren 
gerbeirasheten Kindern und Kindeskindern, Knechs 
gen und Mägden , in einem einzigen ſolchen Bes 
Hältniffe, das man chne Uebertreibung eher einen 
Stall als eine Stube nennen koͤnnte, denn es 
wohnen imit ihnen Schweine, Enten, Gänfe 
und Hühner unter einem Dache. — Diefem Seite 
zur Seite fieht ein Tifch mit einer Bank, ein 
Paar: hölzerne, Höcdfiens aus Ball, Stroh 
oder Mohr geflochtene Stühle, bisweilen eine 
Handmühle, und dann der Übrige armſelige Haus— 
rath, Troͤge, Täler, Eimer, Mulden, Fleis 
ne Milchbutten , etlihe Spinnräder, Keſſel, 
hölzerne Schäffeln und Teller, ein Grapen, d. i. 
ein eiſerner keſſelfoͤrmiger Topf, des Ehſten eins 

ziges 


ziges Kochgeſchirre, Beil, u. ſ. w. Bei vielen 
auch noch ein Weberſtuhl. Der Dfen dat ge⸗— 
mwöhniih weder Schornftein noch Zugeöhren,, fons 
dern üft mehr einem Bacofen oder großen Kamin 
ähnlih , und der Rauch zieht alle durch die Stus 
be zuc offenen Ihür hinaus, die fo fange aufge» 
- macht wird , als die Heißung dauert, denn Fens 
ſter find im ganzen Haufe nicht. In dieſem 
Dfen macht der Ehfte fein Fever an, darinn 
baͤckt, ſiedet, kocht und bratet er, da herum 
fegt er fih auh, wenn er fih waͤrmen wii, 
und wählt ihn aud mit unter zu feiner. ‚Schlafe 
ftelle. In diefer Stube wimmeln dem nun nad 
Herzensluſt wie im Paradiefe unter einander der 
Hauswirth und feine Familie, die Knechte mit 
den Shrigen , und Hähner, Gaͤnſe und Enten, 
gar oft auch Ziegen. Schaafe, Schweine und 
Hunde in. friedliher Eintracht um die in die Wand 
geſteckten Kienfchleifen , oder bei einen Zwielicht, 
das nie rechter Tag wird, weil die Helligkeit 
bios zus Sr, oder im Minter durch eine vom 
Rauche ganz 6gewordene und in eine Deffnung 
eingefegte Scheide fällt.  Talgs oder Dellichter 
brennen fie niemals, und die bis zum Erſticken 
mit Rauch langefuͤllte Stube macht viele vor der 
Zeit erblinden. Im Winter ‚figen fie dann dar 
heim, in ihr: dicken Waͤmſe oder Schaafpelje ein» 
gehäfft und im Sommer Weider, Maͤbchen und 
Kinder in groben umgürteten Hemden, Die Füs 
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fie mit Baſtſchuhen bekleidet , oder barfuß ; oder 
mit wollenen Tüchern und Schnuͤren Aufferft plump 
und ekelhaft umwickelt. Gleich an der Wohns 
ſtube, unter demfelden Dache iſt dann der Pfer⸗ 
des und Holzſtall, auch wohl die Scheune und 
der Heuſchoppen. Statt der Lichte brennen fie 
Spähne von Tannene oder Birkenholz , das. fi 
leicht und dünn in die Länge fpalten läßt, wels 
che fie zwifihen die Fugen der Balken ſtecken, und 
die man hier Pergel, in manchen Gegenden 
Deutihlands aber Schleifen nennt. Die kein 
Bette baden, d. h. Feine mit Heu, Stroh 
oder Haͤckerling ausgeſtopften Saͤcke, machen ei⸗ 
ne Bank oder die bloße Erde zu ihrem Nachtlager, 
und nach ihter gewohnten Faulheit, ſchlafen auch 
viele, beſonders im Winter, am Tage. Eine 
Baͤurin haͤlt ihr Kindbette oft nur auf einer 
harten Bank, und wenn ſie geſund und dauerhaft 
genug iſt, ſo iſt es etwas gewoͤhnliches, daß 
ſie den vierten Tag ſchon wieder an ihre Arbeit 
geht. Da dieſe nicht ſo ſchwer als der Maͤnner 
ihre iſt, und ihre Befchäftigung auſſer der Heus 
und Aerndtezeit hauptſaͤchlich in Spinnen, Wer 
ben, Stricken und in der Beſorgung der Hands 
"Haltung befteht 5 fo können fie fich freilich, eher 
‘an Arbeiten von der Art wagen, als die -zärtlis 
en Damen in der Stadt, die aud hier die 
leidige Gewohnheit Haben, alle Kindbettbeſuche 
im Bette zu empfangen, 
N Ein 


Ein auf einen oder mehreme in die Erbe geram⸗ 
melte Pfähle genageltes Brest ift der Chften ger 
wöhnfiher Tiſch, und einige firoherne oder 
hölzerne Seſſel mebft einer Lade und fchlechtem 
Brodſchranke, ihr ganzes Möblement.e Da fins 
det man feinen Kachelofen , Feinen ordentlichen 
Tiſch oder Stuhl, Feinen felten Schrank , Leis 
nen Spiegel, weder Kiffen noch Worhang , 
nichts als den unentbehrlichften Hausrath, nichts 
was nur irgend einigen Wohlftand vermuthen lies 
Ge Dafür erfüllen Rauch, Duͤnſte, Finſter⸗ 
niß, Brauhausſchwaͤrze, Geftanf , Ungeziefer 
und Unreinigkeiten aller Art dieſe Loͤcher. Und 
bier iR es, wo oft der Prediger , beſonders im 
Winter, bei feinen Lofalvifitationen , Katechiſa⸗ 
tionen und Krankendefuchen fih ſtundenlang aufhale 
ten, und alle jene mepbitifche Luft in fih fchlur 
Een muß, Nicht beffer find die Hiefigen Schen» 
Sen an den Straßen oder in den Dörfern, bier 
wie in Niederfachfen Krüge genannt, beſchaffen, 
obgleich darin ein oder ein Paar eigne für die 
Herrſchaften beftinmmte , fpgenannte deutihe Stu⸗ 
ben , eingerichtet find, ) — Auſſerhalb dem 
Gekhoͤfde haben viele Bauern eine, oder doch im 
jedem Dorfe eine ‚gemeinfhaftlihe Badſtube, 

die 


7) ©. weiter unten, wo fie ausführlicher ber 
ſchriebes find. 


die man auch bei einem jeden ablichen Hofe fin! 
det, welche fie wöchentlich wenigſtens einmal bey 
fuhen. Es ift ihnen Bedürfniß , Dampfbäber 
zu gebrauchen „ wodurch fie Schweis, Unreinig— 
Feit und Hautausſchlaͤge entfernen, Neben und 
Hinter dem Dfen iſt bieweilen noch ein ſteinernes 
oder bretteenes Geftelle, auf welchem die Leute 
shne alle Betten oder Strohſaͤcke, blos in ihr 
zen Kleidern , hoͤchſtens mit einer dicken Fliegen— 
Decke bedeckt , ganz ruhig ſchlafen. Ihre Wiege 
Hängt gemeiniglih an einer elaflifchen Stange, 
Die geſchwungen und hin und Her bewegt werden 
Tann, Es iſt weiter nichts als ein Korb oder 
eine geflochtene Wanne, im welcher einige Lum— 
pen, oder Heu mit Linnen bedeckt liegen, — 
Ihre Kühe, die and zugleich zum Wafıhhaufs 
dient , iſt im Sommer — unter freiem Zins 
mel, denn da efien fie faft nichts als Milch und 
Balte Speifen, im inter iſt ihre Stube und 
der Heizofen die Kühe, Die oben erwähnte bes 
fondere Art von Küchen aus pyramidenfoͤrmig dicht 
aneinander gelehnten Stangen iſt wegen Feuersge⸗ 
fahr mißlich, aber ihr gewöhnlicher Leichtfinn in 
dem Gebräuche diefes Elementes laͤßt fie nichts 
fuͤrchten. Zur Abhaltung des Regens Segen fie 
gemeiniglich zwiſchen die Stangen noch Moos und 
Baumrinde. Manche haben ftatt der Defen wohl 
gar Fenerheerde in den Stuben, Die näher an. 
den Städten und auf den Höfen wohnen, führen 

ö eine 
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eine etwas Beffere Lebensart , und. nehmen vieles 
son den Ruſſen und Deutfchen an. 

Sn einem gewaltigen, aber höchft widerlichen 
und auffallenden Abſtiche mit dieſen armſeligen 
Wohnungen, duͤrftigen Hausgeraͤthe und elenden 
Lebensart ſtehen dagegen bie Pallaͤſte der ſchwelge⸗ 


elften und uͤbermuͤthigen Unterdrücer der armen 


Bauern, mit Pavillons, Kunfts und Pracht⸗ 
gaͤrten ‚Zelten, Treibhaͤuſſern und allem Zu— 
behoͤr von koſtbarem Hausrath, und allen Erfina. 
dungen des Lurus und der Mode prangend , — 
gleihlam um dem Elende derer, durch deren fans 
ern Schweis und Blut dies alles für ſie erpreßt 
ward , Öffentlich Hohn zu ſprechen, es fie führ 
len zu laſſen, daß man über fie in Pracht und 
Wolluſt triumphire! — Und wenn man nur 
vollends ſiehet, mit welcher eiſernen Härte und 
Falten Unempfindlichkeit diefe Fleinen , Dabei. zum 
Theil herzlich dummen Despoten , bie adlichen 
Gutsbeſitzer, den oft ſo druͤckenden Mangel, 
die nakte Aemuth ihrer gepfagten Sklaven anfehen, 
vhne ihnen zur Erleichterung ihres Elendes , von 
ihrem eigenen ileberfluffe , der im Grunde jener 
ihe mühfeiiges Werk und ſaurer bfutiger Erwerb 
iſt, auch nur das Meindefte zufließen zu laffen z - 
und mit welcher Härte und Unmenfchlichkeit , mit 
welchem neibifchen Eigennutze viele derfelben fie 
zur Entrichtung ihrer fchweren Abgaben, hier 
Gerechtigkeit genannt, (Co sandum jus! 

8 


* 


o sanda justitia! —) und zur Vollbringung 
ihrer harten Frohnarbeiten, „vom frühen ‚Morgen 
Bis zum fpätefien Abend antreiben laffen ; dann 
ſchwillt einem die Bruſt von edeln gerechten Unwil— 
fen, das Herz eines jeden Beſſern und menſch⸗ 
licher Gefinnten empört fidh gegen dieſe Barbaren, 
gegen folche ſchwelgende Sardanapale und gefuͤhl⸗ 
Iofe Anterdrücker ihrer Brüder, Nebenmeniden 
und Mitunterthanen,, in denen pft ein edieres 
Herz Schläge und beffere Sefinnungen herrſchen; 
nad man möchte der erfte ſeyn, ver mit diefen 
armen Opfern der Härte und Graufamfeit gemeins 
ſchaftliche Sache machte, ſich an ihre Spige 


ſtellte, um des adlichen Despotismus ein Ende 


zu machen und ihn von Grund zu vertilgen. O 


Maenſchlichkeit! o Tyranneil — 


Zu einer Ehſtlaͤndiſchen Wirthſchaft gehoͤrt, 
wie ich oben ſagte, auch die Badſtube und 


das Baden. Der Ehſte muß, fo wie de 


Lette und Ruſſe, wenigſtens alle Woche einmal, 
meiftentheild des Sonnabende, ein Dampfbad 
haben, Dieſe Dampfhäder find- von fo vortreflis 
hen Wirkungen , und haben dabei für diefe Nas 
tionen etwas fo Angenehmes und Erquickendes, 
daß fie ihnen unentbehrlich geworden find, indem 
fie niept nur Die Haut, welche von der langen 
und harten Winterkaͤlte eingeſchrumpft und vers 
haͤrtet iſt, reinigen, wei und gefchmeidig 
maden, Sondern auch die Unreinigkeiten ſtaͤrker 

" als 
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als das Kalte Waſſer auflöfen, die dicken. und 
Torhortaliihen. Säfte zertheilen, ein neues Ges ' 
ish von Leben, und leichter Thätigfeit geben , 
Peine Hautausſchlaͤge wegnehmen und Steifigkeit 
und Sliederfchmerzen heben. *) Die Ehftländer 
halten dergleichen Heiße Bäder in einem Heinen 
hölzernen Häuschen, das bei einem jeden Gute 
iſt, und gar Häufig auch in den Dörfern gefun— 
den wird. Es befichet aus einer Stube mit 
einem Eleinen Vorgemache und niedrigen , felten 
mehr als einem Fenſter, oft nur bloßen Löchern, 
die gerade fo viel Licht und Luft Hineinlaffen, als 
nöchig iſt, einander zu erkennen , fich nicht zu 
ſtoßen und zu erſticken. Das Ganze ift aus 
bloßen übereinander gelegten und mit Moos ver⸗ 
fiopften Balken gebaut, wie die Bauernhäufer 
alle find, und mit einem Strohdach bedeckt. 
Sin dem Vorgemache oder Seitenkaͤmmerchen kleit 
det man fih an, und in dem großen Zimmer, 
das duͤſter und ſchwarz wie eine Rauchkammer ift, 
find die Badegefäße und das Kamin, ein großer 
von Steinen gefegter Ofen ,„ der ſtark geheitzt 

und 


*) Bei. Hufe lands vortreflichen Aufſatz: Er 
innerung an Die. Bäder und ihre Wiedereinführ 
rung, in feinen gemeinmägigen Auflägen zur 
Beförderung der Gefundheit und des Br 
feine. ır Th. Leipz. 1794. 
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und zur Vermehrung der Hitze mit Waſſer be⸗ 
ſprengt wird. Der Dunſt, Rauch und Qualm 
find daher fo heftig, daß man erſticken möchte, 
befonders wenn man es nicht gewohnt iſt. Die 
Badeweiber machen noch uͤberdieß Zeldfteine glüs 
hend and ‚werfen fie in große mit Waſſer anges 
füllte Zuber in der Badſtube. Diefes, welches 
oft wiederholt wird, vermehrt Die Hitze und 
den heißen Dampf, Einige Heiden breiter Bäne 
fe und fieinerner Stufen , oft auch eine Art lan⸗ 
ger Tiſche, auf welhe fih die Badenden lJegen, 
und die oft bis an die Dede der Stube reichen, 
wo die Hige am ftärkften ift, etliche Zuber, Kefs 
fel und Schöpfgefchirre, machen das ganze Miöbles 
ment Ddiefer elenden Hütten aus. Sekt fommen 
die alten haͤßlichen Badeweiber und rufen den Bas 
denden, nachdem fie alle Zubereitungen zur Ope⸗ 
ration gemacht haben. Er muß ſich ganz entEleis 
den, und legt fih auf die Hole Tafel oder breis 
te Bank, die mit Laube oder Stroh belegt if, 
In manchen Bodſtuben ſteht auch ein langer tiefer 
Trog. Das Badeweib macht indeffen einige Eis‘ 
mer kaltes, laues und warmes Waſſer zurechte, 
und vermehrt durch Beftändiges Waſſeraufſprengen 
den Dampf und die Hise immer mehr. Dies 
geſchieht mit einen Strohbunde oder Birkenbuͤſchel, 
daran noch die Blätter find, Badequafte ger 
nannt, Das ongefprißte Waſſer fliegt ſogleich in 
dampfenden Dunftwirbein auf, wsil ein unabläfs 
ſiges 
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ſiges Feuer im Kamin erhalten wird, und mit 
Hin die Steine brennend heiß find. Die obere 
Höhe der Stube wird dadurd weit mehr als der 
untere Theil erhitzt. Jetzt ſteigt das Badeweib 
zum Geruͤſte hinauf, beſchmiert den Leib des 
Badenden uͤber und uͤber mit Seife, (die 
dieſer ſeibſt mitbringen muß, wenn er ein Deut⸗ 
ſcher iſt.) reibt ihn ganz fanft mit einem Bis 
ſchel von Birken⸗ oder Eichenzweigen', ‚dann mit 
leinenen oder, wollenen Tuͤchern ‚fo lange, Bis er 
blutroth an allen Theiten des Körwerd wird, Kies 
anf liegt der Menfc einige Zeit wie in einer Ohn⸗ 
macht, wird während derfelden mit einigen Güfe 
fen lauen und dann Ealten Waſſers Überfchüttet, bis 
die Seife ganz abgeſchwemmt iſt, alsdann vbfe 


lends mis Handtuͤchern abgetrocknet; nun fleigt = 


ee herab , kleidet ſich wieder an und begiebt fih 
in ein anderes Zimmers Die Deutfhen eſſen 
hierauf eine Badefuppe , die von Kräutern und 
andern wohlſchmeckenden, zu diefer Zeit dem Körs 
per zuträgtichen Ingredienzien, bereitet ift. 

Fries iſt die Verfahrungsart des Badens bei 
Deutſchen, die ebenfalls wenigſtens monatlich 
einmal ein ſolches Dampfbad nehmen; und auch 
ſelbſt manche Ausländer gewöhnen ſich bald an dieſe 
Dampfbäder, und halten fie für fo färkend und er⸗ 
quickend , daß fie diefelben nicht felten alle viers 
zehn Tage einmal gebrauchen, Beim Baden der 
Bauern gehet es aber viel fehweiniger Her, und 

mei⸗ 


meiſtens verrichten fie obige Gefchäfte unter fi 
ſelbſt. Die Deutfchen thun es auch felten, der 
Bauer alle Woche ein s auch wohl zweimal. Und 
bei diefen «ift es etwas ‚ganz gemöhnliches , daß 
fie bald heißes, Bald wieder Faltes Waſſer über 
ihre Köpfe ſchuͤtten. Zuweilen ſchwellen fie vor 
Kine und Aufgedunfenpeit , wollen erftichen und 
ohnmaͤchtig werden. Da gehen fie heraus an 
die Luft, Fühlen fih ab , fchütten kaltes Wafs 
fer über die Köpfe, tauchen fich in einen Fluß 
oder Teich, ja fie waͤlzen fih wohl gar im Wins 
ger nackend im tiefen Schnee herum, Ich Habe 
dies mehr als einmal gefehen,, und fage die lau 
were Wahrheit. Dieſes Schwimmen in eisfalten 
Baͤchen, oder bad Wälzen im tiefften Schnee 
mit erhitztem und hochroth  «ufgedunfenem Körper, 
fchader ihnen nichts, vielmehr Fühlen fie fich 
aufs neue dadurch geftärkt, und befinden ſich trefe 
lich darauf. Viele gehen nach diefer” Abkühlung 
aufs neue in die Badftube und endigen ihr Bad 
damit, daß fie abermals in den Schnee oder ins 
Waſſer gehen, und fih hinein legen. Daher 
Die unglaubliche Abhärtung diefer Menfchen , Bir 
auch wohl noch darin ihren Grund hat, wei 
fie von Jugend an zu aller harten Arbeit und zur 
Ertragung der Beſchwerlichkelten des Lebens ange» 
halten, nicht verzaͤrtelt, in Leine meichen etz 
hitzenden Betten gepackt, und an Froft und His 
Be, Naͤſſe und Negen, Wind und Kälte ges 

mwöhnt 


— Den 


wöhnt werden, Sie gehen im Winter oft mit 
offner Bruft und in ihren groben Wattmannsroͤcken, 
faktrilichenen Hemden und Hoſen, ohne Rück 
fiht auf die fitenge Kälte und in Sommer dages 
‚gen wieder bisweilen in ihrem Schaafepelze, ohne 
"Yon dem einen oder dem ‚andern Extrem die gez 
tingfte Umpäßlichkeit zu leiden, oder auch nur 
‘einmal zu fürchten. Sie genießen die dauerhafz 
teſte Sefundheit , Halten unglaublich" viel aus, 
Tennen eine Dienge Krankheiten nicht, die uns 
foltern „, und find mitten in ihrem Elende mit 
unter froh und vergnuͤgt, wenn ihnen ihr Erb— 
here nur fo viel laͤßt, daß fie ſich einigermagen 
des Lebens freuen Fönnen. 
So elend ald die Wohnung der Ehſtniſchen 
Dauern ift, eben fe mager ift auch ihre Koſt. 
Sm Sommer Wild und Butter, die erftere 
theils fan, theils abgeſotten und gefäfet ; *) 
im Winter faurer Kohl, Ruͤben, Möhren, 
Suppe von Grüge und elende Waſſerſuppen, 
darin Brodwuͤrfel fo ſchwarz wie die Erde ſchwim— 
men, Sol, Haͤringe und andere gemeine Fis 


ſche 


Das heißt hart zuſammengeronnene Sauermilch. 
Die Vornehmen, Deutſche und Ruſſen, eſſen 
ſie mit Rahm oder ſuͤßer Milch und Zucker 
vermiſcht. Dies iſt eine Lieblingsſpeiſe aͤchter, 
gebohrner Lieflaͤnder. 
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ſche, beſonders Stroͤmlinge, — dieſe machen 
ihre Haupttraktamente aus, und fie kennen kein 
anderes Gewürz als Pfeffer und Salz. Huͤlſen⸗ 
fruͤchte, als Erbſen, Linſen und Bohnen, 
in bloßem Waſſer gekocht, ohne alle weitere Zus 
Bereitung ; Mehlſpeiſen, Kartoffeln und Gruͤtz⸗ 
ſuppen, ſind ihnen ſchon ein Leckerbiſſen, und 
Fleiſch koͤmmt noch ſeltener auf ihren Tiſch. Weis 
hßes Brod, Semmeln, Kuchen, Werden hal— 
ten ſie für etwas Delikates und das non plus 
ultra des Guͤtlichthuns. Ihr Hauptnahrungs⸗ 
mittel aber bleibt grobes Brod von geſchrotenem 
Roggenmehl, zwar ſchwarz und hart,, aber 
kraftvoll, ſtaͤrkend, nahrhaft und geſund. Aus 
demſelben und hoͤchſtens noch etwas Milch oder 
einem Krug Bier dazu, beſteht oftmals ihre gan« 
ze Mittags- und Abendmahlzeit. Zür den zars 
ten Gaumen nicht Daran gewoͤhnter Ausländer iſt 
8 eine harte, ‚raue, und. wegen der ganzen 
und halben darinn befindlihen Körner, und der 
untermifchten Huͤlſen, Spalzen oder Spien,. 
durch die es oft fo. trocken wird ‚, bo es om 
Gener brennt, eine ftahlihte Nahrung , bie im 
Halfe und Magen ragt. Weil der Ehfte gemeia 
niglich nichts anders als jenes grobe Brod iffer, 
fo mag dies wohl die Urfache feyn, daß feine 
Zähne. immer fo weiß wie Eifendein find, Wann 
die Bauern zur Stadt kommen und eben vor ci» 
ner Haͤtingsbude vorbeigehen; fo Bitten fie viel⸗ 

— faͤlt 
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faͤltig um Erlaubniß, ihr bei ſich habendes try⸗ 
ckenes Brod in die Haͤringẽlange eintauchen zu 
duͤrſen, welches für ihren Gaumen ein wahrer 
Leckerbiſſen, Erguickung und Labſal iſt. Maus 
che wiſſen auch „eine Art Räfe zuzubereiten, die 
ihnen das ſchoͤnſte Konfekt duͤnkt. Ueber alles lies 
ben ſie geſalzene oder getrocknete Fiſche ihrer See⸗ 
en und She. „Die fie ein wenig am Feuer bra⸗ 
ten. Ich kann dabei ihre Art zu fiſchen, wie 
ich ſie bei Real. in einer Bucht, welche die See { 
nahe bei. dieſem Flecken made, und auch fonft 
mehr -gefehen „auch im Vorbeigehen ſchon ein 
mal. mit berührt habe, Hier nicht wohl übers 
gehen. Dieſer Fiſchfang fällt in die Mitte des 
Aprils und iſt ein Hauptfeft der daſigen Kuͤſtenbe⸗ 
wohner, Sie ‚fahren gewöhnlich des Nachts auf 
eine gewiſſe Höhe des Meeres, um ihre Netze 
auszumerfen. Sie bedienen fi dazu Kleiner lany 
ger und faum zwei Fuß breiter Boͤte, auch" viel⸗ 
fältig der Floͤſſen, welde aus zwei bis drei an 
einander gefügten Balken beſtehen. Auf jedem 
berfelben machen fie ein Feuer an, und fo gleicht - 
ihr Zug einer ſchwimmenden Illumination von Far 
ckeln und Laternen. Durch. diefe heil lodernden 
Zeuer und deren biendenden Schein ſuchen fie naͤm⸗ 
dich die Fifche herbeizulocken. Eine Menge Tom 
men, Faͤſſer und andere Geräche bedecken das 
Ufer, die fie, wenn der Fang reichlich ausfällt, 
damit anfüllen. Sie. arbeiten: gemeinfglich die 

Petri Ehſtl. ar, Theil: BE - gan⸗ 


’ ganze Nacht hindurch, und der Schein iſt fo 
del, daß man etliche Meilen weit den Glanz 
davon wie ein Feuerzeichen. am Himmel ſieht. 
Den andern Morden ſammeln fie alles zuſammen, 
und bringen ihre Haabfeligkeiten nach Haufe ‚oder 
verkaufen einen Theil davon gleih am &eeufer, 
dahin fich viele der entfernter wohnenden Bauern⸗ 
auch wohl Abgeſchickte von Hoͤfen, einfinden. Ih⸗ 
re Geſchicklichkeit und BGeſchwindigkeit ‘Hei diefem 
ganzen Gefchäfte iſt aufferordentlih. Auf eben 
die Art wird der Fiſchfang bei Pernau, vor 
nämlich unter. dem Gute Audern , . das’ einen 
Beträchtlichen Stintenfang hat, "bei "Narwa’; 
Reval und Baltifchport gehalten , und 
die Rerndte faͤllt gemeiniglich ſehr ergiebig aus. 
Sie eſſen ſie theils friſch, theils gedoͤrrt, theils 
eingeſalzen, und manche haben ſich einen ſolchen 
Vorrath eingefanmeit,, daß ſie mehrere — 
hindurch damit ausreichen, i 
Bisweilen müffen fie viel Hunger — 

in deſſen Ertragung ſie au ſehr geuͤbt find, 
Wenn ſie zur Wochenarbeit auf den Hof konnen, 
welches allemal Montags bald früh geſchieht, find 
fie faum auf vier Tage mit Brodte verfehen, das 
fie in .einem Sacke, welder der Brodſark, 
(laibakoit) heißt, . bei. ſich haben. Manche 
bringen Dünndier oder Milch in einem Kleinen 
flachen Faͤßchen mit, das ſie queer über. den Ruͤ⸗ 
‘den Inn‘ etwas mehr. Dis Mon: 
gens 
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gens: um vier Uhr werden fie zur Arbeit getrieben, 
an welchen fie bis zu Sonnenuntergang bleiben 
muͤſſen. . Weder Menfchen noch Pferde befommen 
dabei das geringfie vom Hofe zur Nahrung, -fons 


dern jeder muß lbſt für feine: Beföftigung und 


Futter ſorgen. Gewöhnlich halten fie dreimahl 
des Tages. Mahlzeit, des Morgens um acht, 
Mittags um zwei, und Abends um fieben Uhr, 
‚wobei fie fich bios nad) der Sonne richten, denn 
Fein Dorf, kein Thurm hat eine Uhr. . Da fie 
‚mie nach Kaufe gelaffen werden, alſo weder Mit⸗ 
tag noch Feierabend machen , fo fegen fie ſich in 
den Wald, an einen Bufch oder Zaun, ‚und vers 


‚zehren da. Hr: Bischen trockenes Brod mit der geößs 


zen Behaglichkeit, während die Pferde auf die 
Weide gehen, und Bas dust iedesmahi eine 
Stunde Auch dis zenze Nacht hindmech were 
den die Pfisie auf der Weide gelaffen,, da den 
manches zine Beute der Wölfe wird, zumal die 
Fuͤllen, welche fie gewöhnlich mitnehmen , weil 
die Seute nicht nach Haufe kommt. Viele Hals 
‚ten ihre Mahlzeiten im freien Felde, wobei die 
Erie ide Tiſch, das Gras ihre Teppich und der 


geroͤlbte Himmel ihre Zeit iſt, eflen auch mit . 


unter allestei wilde Früchte, Heidel⸗Erd⸗ 
Strick⸗ Graans/ oder Moosbeeren, und, dergl. 
die fie fih im Malde fuchen, Des Nachts, 
ſelbſt mitsdh im Sommer, liegen fie unter freiem 
Himmel, und Ehren fih an Feine Mücken, 
a 22 Brem⸗ 


» 
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Bremfen oder andere Inſektenſtiche, ſondern 
‚machen ſich ein. Feuer an, braten ſich Fir 
ſche, lagern fih rings um die -lodernde Flamme “ 
herum und rauchen ihre Pfeife, oder verſchlin⸗ 
gen mit Schwagen und unter bin groöbſten Spaͤ⸗ 
fen und Pöffen, wie hafbe Wilde , ihre Eärglir 
de Mahlzeit. Sie nehmen fi dabei nicht eins 
mahl immer die Mühe, das Feuer nachher. auss 
zulöſchen, fondern gehen davon und, laſſen es 
brennen, wodurch oft die verwuͤſtendſten Wald⸗ 
vbbraͤnde entſtehen. Es iſt ein ganz eigner, fons 
derbarer und einem Fremden nicht wenig auffal⸗ 
lender Anblick, fo eine Geſellſchaſt freſſender 
Menſchen zu ſehen,, die, wie Alles, fo. auch 
dies, mit Leidenſchaft und einer gewiſſen Heftigkeit 
und unerſaͤttlichen Begierde thun. Zu Haufe, 
noch mehr aber bei der Hofsarbeit, geſchiehet es 
-äufferft langſam und: mit abſichtlicher Traͤgheit amd 
Innehalten zwifchen jedem Biſſen, damit‘ nur 
die beftimmte Stunde Hingehe, weiche fie von 
«der Arbeit dispenſirt. Sind die vier Tage um, 
To iſt auch das wenige Brod, das fie mitbrache 
ten, und womit ſie bisher bei ihrer ſauren Ars 
beit den Magen nothduͤrftig befriedigt Hatten, aufs 
-gezehrt. Der Amtmann oder Kubjas, wer eben 
die Auffiche aber fie hat, erlaͤßt nicht! won der 
Arbeit: dann find die armen Leute oft genoͤthigt, 
"des Nachts zFihren benachbarten Mithruͤdern hers 
umzulanfen und um win wenig Brod zu vetteln, 

damit 
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damit ſie nur des Hungers ſich erwehren. Iſt 

die Arbeitswoche zu Ende, fo find beides, Wiens 
fhen und Pferde auch meiitens fo abgemattet, da 

fie kaum mehr jichen koͤnnen; und doc) werden 

fie den Sonntag fhon wieder zu neuen Frohnen 

beftelit , die mit dem frühen Montagsmorgen ih⸗ 
ven Anfang nehmen. Die Weiber und Kinder 
haben indefien zu Haufe auch gehungert. Selten 
wird einer Familie dad Gluͤck, daß fie fih alle 
zufammen recht ſatt eſſen Eönnen, es müßte denn 
im Herbſte feyn, da fie noch Vorrat von der 
Yerndie haben. Im Frühjahte und im: Sommer 
Eayfen viele in den. Staͤdten den Bädern die 
Kleyen ab und verbacken ‚fie zu Brod, fiernmiße 
ten denn einen milden Herrn Faben , der fie une 
terfiägt 2 dagegen andere oft vergebens von ihren 
Herrſchaften Brod betteln, und die es ja erhal 
ten , muͤſſen nach der nächiten Aerndte ihren Vor⸗ 
ſchuß mit Wucher erfeßen. Daher. fehen die ımeis 
fien mit ihrem Vieh vom Hunger wie ausgemer⸗ 
geit aus, und das letztere Dünger oft ihren Acker 
hit feinem Aafe, 

Ihr gewoͤhnliches Getränk. iſt bloßes Maffer 
So lange Korn da iſt, brauen fie auch Bier, 
das aus allerlei Gattungen -Getraide zufammenges 
fetse und oft: ſchlecht genug iſt. Auſſerdem wife 
fen ‚fie ſich noch ein Getränk aus Waſſer und wils 
den Aepfein zuzubereiten. Birkenwaſſer ft ſchou 
ein Nektar für fie, und wird ſelbſt von den 
AR i Vor⸗ 


Vornehmern mit Appetit getrunken, weil es ein 
lieblicher, Tühlender Trank if. Vom Branntes 
wein find fie große Freunde ‚ und wenn fie fich 
Sonns und Fefttags einmal etwas zu Gute thun 
‚ wollen, fo gehen fie mit ihren Weibern und 
Kindern in einen. Krug und trinken: ſich da im 
Diere oder Branntewein recht ſatt; mehrentheils 
müffen fie aber dann von ihren Weibern.. nad 
Kaufe geführt: werden, die fie dafür tüchtig aus⸗ 
ſchelten. Diele. kehren auch aus den Städten, 
wo ſie eben Einnahme hatten, berauſcht zuruͤck 
und bringen den Geldbeutel leer mit nach Hauſe. 
Der maͤßigere und ordentliche: Wirth aber, laͤßt 
ſich fein Bier oder Branntewein hohlen. ‚Die 
ganz Armen nehmen mit Duͤnnbier oder Kovent 
vorlieb. Der Branntewein wird überhaupt im 
ganzen Lande ungemein geſchaͤtzt, und es- ift 
wohl fehwertich ein Haus , , wor nicht: welcher - zu 
jeder Zeit zu finden ſeyn ſollte. Es iſt fogar in 
den beften Käufern, ja felbft bei. den. vornehm⸗ 
fien Perſonen adlichen und bürgerlichen, Standes 
durchgängig die Gewohnheit, fowohl:in Staͤd⸗ 
ten als auf dem Lande, daß man allemal vor 
Tiſche ein Glaschen abgezogenen ſuͤßen Brannt⸗ 
wein trinket und etwas dazu iffet, ernweder Back; 
werk oder Brod mit Hering, Lachs, Servellats 
wurſt u. dergl. Man nennt dies dert zu Lane 
de ein Schälchen, weil font der Schnapps 
ang — glaͤſernen Schalen iſt praͤſentirt wor⸗ 

Ki 
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den, und ein Schälchenglas iſt «fo vie 
als ein Branteweinsglas. Für einen Fremden 
Elingt es anfangs feltfam und mwunderlih , wenn 
man ‚unmittelbar vor der Mittagss und Abend⸗ 
mahlzeit gefragt wird : „St Shnen ein Scäfs 
„chen gefällig ?“ und es hat mich viele Ue— 
berwindung gefoftet, ehe ich mich an diefen und 
ähnliche fonderbare Ausdrücke habe gewöhnen koͤn⸗ 
nen. So wie nun der Branntewein felbft in 
den Haͤußern der Großen eine; willtommene Sache 
iſt, ſo iſt er diefes noch vielmehr für den Bauer, 
und gegen Darbietung oder Das Verſprechen eines 
Schaͤlchens oder Brannteweingeldes ift er zu allem 
erbötig., und wird aus dem trägften und unbe⸗ 
huͤlflichſten dev hurtigſte und Ddienfifertigfte Menſch. 
Er trinke ihm als Labung oder zur Stärkung , je 
oft ald eine Arzenei wider alle Krankheiten ,- ver« 
fälle aber gemeiniglic in die entgegengeſetzte Wit» 
tung , fo, «daß man alle Tage und auf allen. 
Straßen betrunkene Bauern zu fehen bekommt. 
Selbſt die Kreifende trinkt fih nad) uͤberſtandener 


Entbindung , (die faft ohne Schmerzen erfolgt, 


indem die ‚meiften ihre Mypder nur fo von ficdh 
ſchuͤtteln,) nah einem „Eurzen ı vorübergehenden 
Schauer ; nachdem fie den Erſtling ihrer Liebe 
an ihre Bruſt gedruͤckt hat, in einen Glaſe 
Branntewein neue Kräfte, und geht. nach. zwei.oder. 
drei Tagen , bisweilen nach eben fo viel Stum 
ben, wieder am Ihre. Arbeit. An Sonn» und: 
—J | Seite 
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Fefttagen fiehet man fie ſchaarenweiſe nah dem 
Krügen wallfahrten ,. den 'einzigen Oertern ihrer 
Freude und Erholung , einander auf der Straße 
ein Schälhen bieten, und, wenn der Boutet 
leer iſt, " jeden Worüsergehenden um ein Schäidyen 
oder Diergeld anſprechen. Doch find auch mens 
dye Männer fo vorfichtig , - der Frau den Beutei 
und die Herrſchaft einftweilen auf fo lange Zeit 
zu überfaffen , als fie im Angefichte der Brann⸗ 
teweinflafche find-,- thells um allen Verfuͤhrungen 
zu entgehen, -umd wenigftens sich nicht bis zum 
Siegenbfeiben zu befaufen ; theils aber. auch bei 
entſtehenden Haͤndeln eine Werihittlerin ‚oder Bes 
fänftigerin bei der Hand zu haben, die mit una 
zer die Gerechtiame Ihres Gatten mit” gewaffneter 
Sand, der es nie an Nägeln fehle, und mit 
der Stimme oder Lift, nachdrücklich zw vertheiz 
digen weiß ; - ein Gefchäft, das die Weiber. dann 
eben fo gemeinschaftlich als bei uns übernehmen 
und ausmachen. — Wenn fie eine Weile im 
Kruge gefeffen Haben und der Branntewein ſchon 
in die Köpfe zu fteigen anfängt, dann beraths 
fchlagen ‚fie fi oft unter einander ,„ wie fie ihre 
SKerrfchaften beftehlen wollen, Sie halten dies 
eben nicht für etwas Unrechtes, weil ihrer eins 
faͤltigen Meinung nad) das Land ihnen zugehöret, 
und es Ihnen die. deutfchen Mitter unrecktmaͤßia 
ger Weiſe und mit Gewalt abgenommen haben. 
Darum ſtehlen fie auch am liebſten von den 

Pro⸗ 
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Prodnkten des Landes, beſonders Korn und Holz 
ans ihres Hertu Kleete ) und Walde, 
Die Ehſtniſchen Erbbauern haben, fo wie die 
Küfen und Letten Feine eigentlichen Familien- fony 
ern bloße Taafnahmenz nur bei ihrer Freital 
fang nehmen fie die erſtern, gemeiniglich von its 
gend einem merkwuͤrdigen Umſtande ihres Lebens, 
der Zeit oder des Orts, am Ehedem ‚mögen 
fe wohl ‚eine Art von Geſchlechtsnahmen unter 
fich gehabt Haben, welches noch ihre Gewohnheit, 
ſich nach einem ſeit lauger Zeit van ihren Worfahe 
ven beſeſſenen und auf fie fortgeerbten Stuͤcke Lan⸗ 
des, oder nach ihre: Vaters einem Vornahmen, 
nennen zu laſſen, vermuthen laͤßt. Jetzt ſteht 
allezeit der Taufnahme zuletzt, und des Waters, 
Wirths oder Geſindes Nahme voraus; 3. B. 
einer heißt Juan, (Johann) und wohnt auf 
einem Stuͤcke Landes oder in einem Gefinde, Bag 
Paddre Heiße; fo nennt er fih Paddre 
Juan, d 5. Johann aus dem Paddreſchen 
Streugeſinde; **) und fein Sohn Paddre 
porn Dong, (Sohn) Mutta Tonmnis, 
(Anton,) iſt aifo fo viel als Anton, ver auf 
einem 


) Kornſpeicher, Getraidemagazin. 


”) Iſt ein einjelm fiehendes Bauernhaus mie 
wingn umliegenden Feldern und Henihlägem“. 


’ 
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einem Stuͤcke Landes wohnt, das Muttä heißt, 
und? Mutta Tonno Pong iſt ſein Sohm 
Gerade ſo machen es auch die Ruſſen. Dieſe 
haben auch keine Geſchlechtsnahmen, z. B. der 
Vater heißt mit feinem Taufnahmen Peter 
und der Sohn Paul; ſo nennt ſich der letztere 
zum Unterſchied Paul Petrowitſeh, de i. 
Dani," Peters Sohn: heißt der Vater Paul 
und der Sohn Peter, ſo mennt ſich dieſer 
Deter Paulowitfch, d. i. Peter, Pauls 
Sohn. So auh Chriſtian Heinrichs 
Sohn; Friedrich Wilhelms Sohn u, 
f. w. wie dies wirklich manche Deutſche nahthum“ 
Wird einem Hauswirthe eine andere Wohnſtelle 
angemiefen 5. fo verändert er gemeiniglich nad 
diefer feinen Damen 5; auch die Knechte nennen 
ſich nad jedem Wirthe, dem fie dienen, und 
Die Lostreiber, d. 5. ſolche Erbbauern, denen 
von ihren Herrn fein gewiſſes Stück Land anges 
wieſen iſt, ſondern die ſich in Waͤldeen und Buͤt 
ſchen anbauen und ſich als Tagelöhner naͤhren, 
nach ihrer Waldſtelle. So viel neue Wirthe 
angeſetzt werden, fo viel neue und andere Nah— 
men. Was die Ehſten in ihrem Heidenthum für 
Nahmen gehabt Haben, ift mir unbekannt, hs 
re jegigen Taufnahmen find fämtlih chriſtlich und 
aus dem Deutjchen genommen, nur nad ihrer 
Sprache etwas verändert ,. als: Adam beißt dei 
ihnen Ado; Wilhelm Willem; Georg Zuͤr— 
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ri; Anna An oder Anno; Regina Nina, 
Katharing Kaddri oder Kai; u. ſ. — 
Hier und. da wohnen. auch unser ihnen Deutſche, 
die fich zwar nach Deutſcher ländlicher Weiſe eine 
gerichtet haben und. befier wohnen; aber. von Zeit 
zu. Zeit vieles von Ehſtniſchen Sitten und, der 
Landiwirthfchaft angenommen haben und ganz vers 
Bauert find, ohne daß deswegen die Ehfinifcen 

Landleute etwas von ihnen angenommen hätten, 
Im Geſange mund in der Mufik find 
die Ehſten eben möcht ſeht delikat oder eigenfinnig, 
und Beides kann nicht anders als fehr einfach und 
laͤrmend ſeyn, weil fie weder fuͤr Harmonie noch 
Melodie Gehoͤr oder reizbare Fibern haben. So 
bizarr, ſchreiend und Elinklangmäßig .indefien ſo⸗ 
wohl! Inſtrumental⸗ als Vokalmuſik iſt, fo iſt 
beides dennoch ein weſentlicher Theil ihrer Vergnuͤ— 
gungen, und ohne Geſaäͤnge und Dubeljack kennen 
fie. fein Vergnügen und feine Freude Die ers 
fiern gehören .insgemein dem weiblichen Geſchlechte, 
auf den letztern legen ſich mehr die Männer, 
Nicht nur bei ihren Hochzeiten ,. Kindtaufen, 
Spielen und dem Talfus oder Aerdtefefte ſchreien 
und kraͤchzen die Dirnen ihre behagliche Zufrieden⸗ 
heit mit vollem Halſe aus, und huͤpfen und 
ſpringen· nach dem pfeifenden Dudelſacke, ſondern 
der letztere wird auch ſogar bei ihrer Feldarbeit, 
insbefondere beim Kornfchneiden gebraucht, und 
man beht da nicht. ohne, Vergnuͤgen, wie eine 
Menge 
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Menge Schnitter und Schnitterinnen mad; dent 
Takte des blafenden Lieblingsinſtruments veihens 
weiſe das Korn mit hurtigerer Fauſt niederſchnei⸗ 
den. Ohne demſelben geht es noch einmal ſo lang⸗ 
ſatin. Daher daft auch jeder Gutöhere Immer 
mie em Dudeiſock Ater bie Schnitter her blaſen, 
ie donge die Berntts anf »er Sofsfeldern dauert, 
are warn muß es ſelbſt Sehen nie ſchnell alles 
dabei vorm Flecke ruckt. Disjee Fi Yen Chſten 
vermuthlich ſchon ſehr alte Inſtrumen men die 
meiſten ſelbſt zu verfertigen, und es Per für fie 
einen ſolchen lockenden Weiz , daß alles zufarımens 
taͤuft, huͤpft und ſpringt, als wenn ein zum 
Ahem in fie führe, ſobald fie es nur irgendene 
tönen hören. Doch ift der Zulauf immer anf 
die Fefitage in den Krügen am ſtaͤrkſten. VBatch 
die Deutſchen haben fie auch die Violine und die 
elende tiegende Harfe fennen gelernt und angenom⸗ 

men. Diele find darin Autodidakti; und fir 
ſpielen oder vielmehr Eragen fie, daß man feier 
die Ohren zuhalten möchte, Bisweilen find fie 
die einzigen Begleiter ihres Lieblingsinftrumentz, 
des Dudelfaks, mit weldhem der Spieler alles 
Anfehen und jede Kaprice unſrer Mares und 
After s Vanhalls zu verbinden weiß, Es iſt ein 
wahrer Sudel, einem folhen laͤndlichen Feſte, 
wo Dirnen und Ketle nach dem Kreiſchen dieſer 
Tieblichen Inſtrumente ſich im wirbelnden Kreiſen 
herumſchwenken, zuzuſehen, und man vergiſſet 

da 
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da eine Zeitlang des Elends, das” die armen jetzt 
vor Freude trunkenen druͤckt, der Arbeiten und 
Aufopferungen , durch melde fie; ſich die aͤrmliche 
euſt erkaufen. Manche haben \wirklich ein ziem⸗ 
lich gutes“ muſikaliſches Gefuͤhi und geranhen in 
Erntzuͤcken, wenn fie zw Suites; Pione aueh: Kae 
vier Hören Be hr in euan ſegenennten pt 
mees, d, L, ren Fosenlaffeuen Ehſten, geo 
Kanne, ur feuenmiad ,< Wenn“ er eine Mic 
dartſch⸗·  mirshandige, Donate ſpielen “hörte., hapf⸗ 
te, a mad rang, Nah das Inſtrument 
oͤffne x und die Bauart deſſelben mit, vieler Auf⸗ 
meric⸗xwitett erklaͤren ließ. Eben derſelbe hat ſich 
ser eigner Erfindung eine liegende Harfe verfertige, 
arrfıber er Ehſtniſche Tänze und Chorale fpielr. — 
Som Dingen“ haben manche unter ihnen, zumal 
anter ‚dem weiblichen Geſchlechte, gute natuͤrliche 
Anlage und feine. Stimmen, denen blos die Auge 
Bildung fehlt. Sie fingen‘ immer, eir ſtimmig in 
zwei abwechſelnden Choͤren, fo „ ba jede Zeile, 
welche der erſte Chot abſingt, von? dern’ andem 
wiederhohlt wird‘, welches oft mehrmahls gem 
ſchieht. Sie Haben, beſonders bei ihren Hoch—⸗ 
zeiten ;_ viele Lieder und Melodien , die meiſten 
Bavon find aber unverſtaͤndlich. Einige habe ich 
im Vorhergehenden angeführte. — Ihre Taͤnze 
find die Auftigften von der Well. Ohne Untere 
ſchied paart fich dabei Jung und Alt, Männer, 
Weiher und Kinder , VDurſqche mit Burſchen⸗ 
Maͤd⸗ 


Drädchen mit Mädchen. Sie drehen fih ‚Immer 
in :einem Kreik ,„ und. ein Paar folgt hinter das 
andere ohne Ahwechſelung. Sie haben 3 Takt, 
machen kleine, etwas fehleppende Schritte, un 


bei dem dritten ſtampfen ſie allemal etwas ſtaͤrker 


auf die Erde. Stolz find fie, wenn ein Deuts 
ſcher ihnen die. Ehre anthut, und einmahl mit 
Ahnen herumhuͤpft,  fauerfehend aber ,. wenn eis 
ner, den fie zum Tanz. aufforderten, es ihnen 
abſchlaͤgf. Es iſt daher nichts Ungewoͤhnliches, 
bei ihren laͤndlichen Feſten, Hochzeiten und vor» 
„nämlich. ‚bei den Aerndteſeſte, Fraͤuleins und jun⸗ 
ge Hetren ſich unter ihre tanzenden Reihen: mit 
einmiſchen zu ſehen. Der Geſchmack der meiſten 
Deutſchen auf dem: Lande, ſelbſt im adlichen 
Haͤußern, in der Muſik, iſt groͤßtentheils nach 
dem Ehſtniſchen Nationalgeſchmack gemodelt, und, 
mit Ausnahme einzelner Haͤußer ‚moch auf einer 
niedrigen Stuſe; Polonoiſen, Deutſche und 


Engliſche Tänze, vornaͤmlich Walzer, Arlen und - 


‚andere Heine Handſtuͤcke, werden bei weiten gro⸗ 
Sen ernfthaften Sachen „als Sonaten, Opern, 
Dratorien , . Konzerten 2c. vorgezogen. Alles 
muß luſtig Klingen 5; Bei klagenden, ſanften, 
‚weichen. Tönen entfernt ſich jedermann von dem 
Klaviere, . 

Die Kleidung der Ehſten und Ehſtinnen, 
davon ich fihon hier und da im Allgemeinen er⸗ 
waͤhnt habe, will ich jetzt etwas genauer zu beſchrei⸗ 

a . ben 
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den verſuchen. Ganz im Detail kann ich es nicht, 

denn jede Gegend Hat ihre befondere Dioden, welde 

Göttin auch hier tyrannifirts daher ich mich nur. auf“ 
die, welche ich kenne, und auf die: Gegenden} 

wo ich feldft gewefen bin, einfchränfe, Die eis 
gentliche allgemeine -Kleidungsfarbe durch ganziChfts 

land. bei dem männlichen. fowohl ala: weiblichen 

Geſchlechte, iſt braun, und ‚die Natlonaltracht 
find fange von der. fchwarzen und dunkelbraunen 
Wolle fehwarzer und brauner Schaafe gewirkte Kieik 
der, Nicht nur das fehr grobe Zeug, : Watts 
mann genannt, das nicht viel beſſer als Filz 
iſt, ſondern aud die Nike, Weſten, Kamifds 
ler und Beinkleider, Weiberroͤcke und Waͤſche, 
verfertigen fie alle En, und ‚weil alles fehr weit, 
plump und -fchlotterig gemacht, die Farbe dunkel 

und ihr ganzer Anzug gemeiniglich "mit Staub. ber 
deckt it; So giebt ihnen dies, - verbunden mie 
den harten Strapazen und den Falten gedrückter 
Menfchheit, vor der Zeit. ein altes. runzliches 
Anfehen; und da es durchgängig. die: Gewohnheit 
"ik, daß nur junge Kerle fich fcheeren, Männer 
Dingegen gleich nach der Verheirathung den Bart 
wachſen laſſen; fo ſieht ein vierziqjaͤhriger Mann 
oft wie ein ſiebzigjaͤhriger Greis aus. Die game 

“ Kleidung iſt immer ſchlecht, meiſtens ſchmuzig 
‘and oft, beſonders zu Kaufe, plunderig und zer⸗ 
Iumpt. Weite und Hoſen find von demfelben gras ’ 
ben Raſch, und alles zuſammen kommt etwas 
Aber 


= 


heiratheten mit vielen meffingenen Schnallen beſetzt 


+ 


Aber: zwei Rubel. Der No ſowohl bei Dians 
nes⸗ als Weibsperfonen iſt aus. drei Stuͤcken, 
zwei order und einem Hintertheile, zuſammen 
genaͤhet, plump ausgeſchnitten, ohne Futter und 
und Steife, mit ſpitzigen Aermeln. Sehr gern 
gehen. fie mit: zwey Roͤcken über einander, wenn 
es auch mitten im heiſſeſten Sommer iſt, ja 
manche haben ſogar ihren Schafspelz darunter, 
und den groben Rock darüber... Vorn knoͤpfen ſie 
fie mit ſelbſtgemachten bleiernen Knoͤpfen zzy. 8Zu 
aihrem Pelz brauchen fie fünf bis ſechs Schaafsfelle: 
ſowohl Mannes s als Meibsperfonen „tragen ; fie 
wach einerfei. Form und Zuſchnitt. Anden Naͤh⸗ 
‚ten und QAusfchnitten beſetzen ſie dieſelben mit ro⸗ 
them oder ſchwarzem Leder. Ihre Struͤmpie 
find. von eben. ſolchem ſchwarzbraunen und ſehr 
geoben Garne geſtrickt. Viele umwickeln ſtatt ders 
felben die Fuͤſſe mit leinenen und wollenen Luui—⸗ 
pen; zuweilen ſind dieſe Lumpen uͤber die Strüms 


;pfe ‚gewickelt; entweder zum Staat, ‚oder um 
die Steümpfe zu ſchonen, und im Winter zu befs 


ſerer Wärme, welches aber den Füßen ein ſchlot⸗ 
teriges ekelhaftes Anſehza giebt, Zur Bedeckung 
des Kopfs im Winter bedienen fie ſich der gewoͤhn⸗ 
lichſten ſchlechten deurfchen Pelzmuͤtzen; im Soms 
mer runder, meiſt niedergefchlagener Hüte. Alle 
ragen über den Rock einen ledernen oder gewirk⸗ 
ten wollenen bunten Gurt, der bei den Linvers 


iſt. 
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if. Und dieſe Kleidung iſt auch des Ehſten ger 
woͤhnliches Bettzeug· Gr legt ſich in denſelben 
Kleidern ſchlafen, in denen er des Tages uͤber 
arbeitete, auf eine harte Pritſche, oder auf ein 
Bettgeſtelle, auf welchem ein Bund Stroh aus 
einander gemacht liegt ,. das mit einem groben 
reibenden Tuche bedeckt if. Selten hat er ein 
mit Heu oder- Stroh ansgeftopftes Kiffen, und 
Federbetten kennt er gar nicht.‘ Denn ob er gleich 
Sänfe, Enten ꝛc. genug hat, fo verkauft er die Federn 
davon doch.Jieber in die Stadt oder an feinen Hof, 
als daß er fie zu feiner eigenen Bequemlichkeit, amwens 
den ſollte. Wie es mit der Wäfche beiden meiſten 
befchaffen fei, kann man aus der Aeufferang mans 
cher Herrſchaften ſchließen, welche meinen, "daB 
der Bauer” nicht mehr als zwei Hemden brauche, 
eins im die Wäfche und eins auf den Leib. 

Die Weiber und Töchter dieſer Leute tragen 
ebenfalls Kleider und Röcke von demſelben groben 


Wattmann und brauner Farbe, an Form und 


Zuſchnitt nur wenig von der männlichen unterſchie⸗ 
den. Ihre Oberroͤcke find eden fo von einem 
Hinter # und zwei Vordertheilen gemacht. Die 


Unterroͤcke ſind mie der Deutſchen Baͤuerinnen ih⸗ 


we, nur länger und mehr gefaltet. Die Wohl— 
Hasendern und Angefehenern von ihnen defegen fie 
mit Borten oder Treffen von Achtem oder unaͤchtem 
Golde, welches für dem größten Staat gehalten 
wird, Bei feierlichen Gelegenheiten hängen fie 
in manden Gegenden, vornämlih des Rigiſchen 
Petri Ehſtl. ar, Tel. - M Som 
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Gouvernements, im PDernaufchen , Dorpatfchen 
u. ſ. w. noch eine weife wollene oder leinene Des 
de über die Schulter , und ein Mädchen, Das 
eine Braut iſt, behänge ſich vorn und Hinten 
mit einem Stuͤcke Leinwand , in welches Blumen, 
Bögel und allerlei Figuren recht fein geftickt find, 
das fie gemeiniglih vom. Gutsheren oder der 
gnädigen Frau zu befommen pflegt. Die Mid 
- hen gehen mit fliegenden Haaren im bloßen ‘Kos, 
pfe ,« zum Unterſchied von den verheiratheten Wehr 
bern, welche Hauben tragen. In einigen © 
genden flechten fie die Haare in unterfchiedlihe Zoͤ⸗ 
pfe zufammen, die fie dann um den Kopf winden, 
Die erſtern Haben um den obern erhöhtern Theil 
des Kopfes weiter nichts als ein Stuͤck zufammens 
gerollte, mit Taffent, Atlas oder. Stoff übers 
zogene, und mit Spigen , Treſſen oder Borden 
umnaͤhte Pappe, die fie wie allen Slitterflaat, 
überaus lieben, Diefer Kopfſchmuck fiehet einem 
Kaskett nicht unähnlich, und leidet eine junge 
rothwangige Brünette, die beinahe alle Ehfinifche 
Bauernmaͤdchen find, gar nicht übel, Man 
nenng ihn einen Paͤrk, er iſt oben auf dem Wins 
bel des Hauptes offen, forn nah der Stirn zu 
hoch wie ein Schild , hinten aber etwas. niedriger 
und eingebogen. Mit diefer leichten Kopfbede⸗ 
ckung gehen fie auch im firengften Winter herum 
Des Sonntags fieden fie‘ hinten lange und vich 
farbige feidene Bänder daran, Die fie bis über 
die 
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die Schultern herab fliegen laſſen, und die 
ihnen ein leichtfertiges, luͤſternes Anſehen 
geben. Hofemaͤdchen gehen auch wohl in der 
Woche for Zum käglihen Gebrauch tragen fie, 
befonders die Dorfsmädchen , ein von Stroh ger 
flochtenes, oder roihes wollenes drei Finger drei« 
tes Band. "Die Verheiratheten Hingegen’ tragen 
zwar ordentliche‘ dreitheilige Hauben, aber fie 
Lüften demohngeachtet die Haare darunter lang hers 
vorhaͤngen, welches etwas efelhaft aueficht:* mans 
de flechten fie "darunter, Diele beſetzen ihre 
Kauben mit Spitzen, ja wohl an Höfen mit 
Gold z und Silbertreſſen; im Winter fragen 
die meiſten Pelzmuͤtzen. Uebrigens find die Tradya 
gen faſt in jedem Kreife anders, In einiger 
Gegenden Haben fie noch eine ganz befondere wung 
derlihe Art von Hauben, die aus einem Stuͤcke 
weifer Leinewand beftehen, ganz ſpitzig find, 
Beinahe wie eine Harlekinskappe gerade in die Hoͤ— 
he ftehen, die Haare auf dem Wirbel im einen 
Knoten faffen, und wie ein weifer Zuckerhut aus⸗ 
fehen, Andere yind edenfalls von Leinewand ge» 
macht und hängen vermittelſt eines Pappenftreifs 
faft eine Ele fang auf dem Mücken glatt heruns' 
ter. Der Streif ift ziemlich breit, und die ihn 
überziehende Leinwand ausgenäht und am Ende 
mit Treffen, Flittern over Franzen befeßt. Dar⸗ 
über binden ſie oft noch einen langen ſchmalen 
Stteif Leinwand‘, davon "ein Zipfel "herunter 
yo Mi’ haͤngt. 


hängt, und vor die Stim, eine unädhte Treſſe. 
Eine andere Art von Hauben iſt die, da ſie ein 
Stuͤck Leinwand pyramidenförnig in lauter Heine 
dichte „Falten legen, daß ed am Ende ganz fpis 
tig und fein gefaltet iſt. Diefes beſetzen fie form, 
wo es auf dem Kopfe ſitzt, ebenfalls mit Treſt 
fen, Flittern, oder nähen ed aus, (meiſten⸗ 
cheils laſſen ſie es von deutſchen Naͤhterinnen 
machen, fuͤr welche dies eine Art von Erwerb 
ift,) und den ſpitzigen Zipfel lafien fie hinten, 
über den Nacken herunter hängen , fo daß eint 
junge Frau von zwanzig Jahren fo altvaͤteriſch 
wie eine Matrone ausſieht. Des Sonntags, 
wenn ſie zur Kirche und beſonders zur Kommunion 
gehen, binden ſie noch eine Serviette um den 
Kopf, welche die ganze Stirn bedeckt und Hinten 
bald in einen, bald in zwey Zipfeln (ängft der 
Schulter herabhaͤngt. Dies thun fie durch gang 
Ehſtland ,„ und es ſieht, wenn die Kirche ans 
if, gerade fo ans, als wenn man ein Heer für 
genannter Leideweiber . ſaͤhe. Die Hauptabſi icht 
davon iſt wohl, die geſtickten Hauben- zu ſcho⸗ 
nen und fuͤr Staub, Rauch und Regen zu 
ſchuͤtzen. 

Sin der Woche bei’ der Arbeit, tragen Weiber 
und Mädchen im. Winter und Sommer Gurte 
von Zwirn oder Wolle über das Hemde oder Üräfts, 
den, (um, mich diefes deutfchen Bauern Wortes 
zu bedienen ,) winden Ihn etliche mahl um. den 

Leib, 
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Lots, und: ſchlaͤſen auch weht in demſelben. Beil 
fie ihn oft Bis ter den Buſen fehr feft zuſam/ 
menſchnuͤren und fo die Bruͤſte herauſpreſſen wo 
fehen fie recht hm und ſchlank aus. Halstuͤcher 
lleben ſie the, "die find ihnen zu enge, hr vol⸗ 
ler Buſen will Luft und Raum haben. Deſtod⸗ 
meht Heben fe "dafür andern Beutichmuc, Un 
Glasperlen I Zahlpfennigen ‚ach wohl Gold⸗ 
und Silberſtuͤcke. Auf der Gruft tragen fie ein 
ſilbernes Schild, dag‘ rund und ohngefähr fo groß 
wie die Mündung eines Bierglaſes iſt, in wel. 
Ges alletlet Figuren ° gegraben find. Diele 

Schild Hängt von der Halskette an einem filbernen 
Ringe herab, und Alles diefes, wozu oft noch 
eine Menge alter Rubel und Thalerſtuͤcke kommt, 
Minze und klappert im Gthen dergeſtallt, daß 
man von weiten ein mit einem Gelaͤute behängs 
tes Pferd zu hören- glaubt. \ Der Ruſſe trägt 
ſtatt dieſes Schildes ein — oder eines Hei⸗ 
ligen Bild von Silber, Blei oder Meffing. Die 
Ehſten nennen es in ihrer Sprache Prers, . bie 
Deutfhen Pater. Unter jenen verficht man 
aber mehr eine Spange oder Feine Bruſtſchnalle, 
welche das bei Manns- und‘ MWeibsperfonen vorn 
fehe weit aufgefchligte Herde zufammenhält, Der 
Pater thut dieſelben Dienfte, gehört aber blos 
für Weibeperfonen, um das vom Bufen empor; 
getriebene Hemde zufammen zu halten. Auſſer⸗ 
den 
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bern ſchmuͤcken ſie ihre, Bruft noch mit mancherley 
ander Staate, Goldflittern, Schellen von Sil⸗ 
ber und Heinen runden fildernen Platten. - Die 
Schellen find filderne Kugein, mit allerlei, darf 
auf aegrabenen Figuren, inwendig ‚hohl und. im 
ber Größe der kleinen Kinder  Spisfkugeln. Man 
nennt fie auch Krellen. Sie hängen ‚vom Halſe 
vͤber die Bruſt in langen Scan. bozwiſchen 
der Pater oder auch wohi angeöhrees Geld Hänge, 
daher. das arge Geklappere. rer Pater bat ofts 
mals auch in der Mitte ein durchkrocheuek range 
Er ſchließt gemeiniglich jene Schellerfchönge and 
liegt in der Gegend des Nabels. Dr ahaac 
mag vieleicht daher ruͤhren, weil mm, “nr ı8 
den katholiſchen Zeiten am Paterneſter vie ' 
Rechnet man allen diefen Schmuck zulammen , ?’0 
trägt manche Ehftin über 30 Rubel an ſich; #7 
mere bedienen fich aber flatt des Silbers einer 
mejjingernen verfilberten Platte und ſelbſt argofli 
ner bleierner Thaler oder Rechenpfennige, (Man fx 
he die beiden TitelEupfer.) 

Ihre Fingerringe find, wie leicht zu vermu— 
then, ſchlecht, und doch Halten fie viel dans 
af Menn fie einen verlichren „ fehmerzt e$ 
fie ungemein, danche tragen auch Ohrgehätts 
ge, die. aus einem Dinge mit daran hängender 
Kette beftehen, doch gemeiniglich nur "in einem 
Ohre. GSchürzen tragen nur wenige, dis :$ dem 
Deutfhen nachthun wollen, bei Dienſtmaͤdchen an 
Höfen findet man fie häufiger, Was aber Maͤn— 

neru 
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wern und Weiber, Juͤnglingen und: Mädchen, 

Alt und Jung, kurz allen mit einander gemein 
iſt, find ihre Schuhe oder ſogenannte Paffeln, 
welches ein bloßes Stuͤck Leder von Ungegerbten 
Haͤuten iR, dann blog die Haare abgeſchabt 
find, das wit eiger Dchnure‘, Die fie um dem 
Fuß nach der Wade zu wigein, zuſammengezogen 
wird, io, bei es om. den Seiten und vorn 
en; din Zehen bar Fuß wie ein Pantoſfel um 

— Shan KLoͤnnte fie fuͤglich Sandalen nenuen. 
es pngemein weich, ſanft und bequem 
Eunka nn F = geben auch Leute von Stande .oft- 
ihren Drzaası Kindern anfangs folche aus zubereiteten 
Leder  werzirtigte Paſſeln oder Sandalen . Der 
grigere Sauer, trägt, im Sommer Baltihuhe oder 
gehet harfuß. Jenes find leichte Schuhe oder 
oelmehr eine Art Pantoffeln, die aus Linden⸗ 
oder Weidenbaſt zufammengeflochten find, und mit 
Schnuͤren, dis fie bis an die Waden herumſchlin⸗ 
gen, befeſtiget werden, dergleichen auch die 
Letten, Finnen und Ruſſen tragen. Da ſie 
Schnee und Waſſer durchlaſſen, ſo muß man 
ſich wundern, wie es die Leute im Winter mit 
fo ſchlecht verwahrten Füßen aushalten koͤnnen. 
Wenn fie im Staate erſcheinen oder zur Kirche 
gehen, haben fie gewöhnliche Schuhe oder Stie⸗ 
feln, bie erſtern beſonders die Ehftinnen , die 
fie aber fo hoch Halten, Daß fie diefelben, um: 
ii zu ſchonen, bis am die Kirchthür in der, 
Hand 
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Haud tragen, fo lange barfuß gehen und fle 
erſt auf dem Kirchhofe anziehen, : Man merft es 
aber, daß es ihnen ‚unbequem und ungewohnt, 
ift , darin zu gehen ,. denn fie verführen bes 
fhuher einen aͤngſtlichen, gezwungenen ‚und wun— 
derlichen Gang. Ihre Strärapfe tragen fie fehe 
kurz, und, wie gefagt, von braune, mans 
ce auch von other Mole. - Die wollenen oder 
leinenen Tücher „> womit fie. diefstben vmwickeln, 
umminden fie wieder Übers Kreuz mir zwei Säne 
- dern. . Dies gilt: jedoch nur von den Meilsrerfog 
nen. - Männer tragen groͤſſere, und im Bine 
ter oft drei bis vier paar Strümpfe über einander. 
©. Für die Bedeckung ihrer Bloͤße find weder 
Manor mo Weibsperfonen eben fonberlih ber 
kuͤmmert. Ohne Schaam gehen fie wor. aller 
Menſchen Augen, zum giößten Skandal manches 
geilen jungen Herens und Fraͤuleins, entblößt, ohne 
dog dies eben eine böfe Begierde bei. ihnen erreat, 
Ohne fih an die Vorbeigehenden zu kehren, ver⸗ 
richten fie, gleich dem englifchen Dichter Pope 
im St. James Park, mitten auf der Straße 
die Nothdurft der Natur, Weiter und Mäds 
den gehen im Sommer zu Haufe und im Felde 
im blofen Hemde, das fie hoͤchſtens mit einem 
Gurte: oberhalb der Lenden umwinden. Sin 
manchen Gegenden. ift das Untertheil der Hemde 
nicht einmaht zuſammengenaͤhet. Wenn ſich 
auch die Bruͤſte zwiſchen dem obern Theil des auf⸗ 
ge⸗ 
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gefchtiiten" Hemdes bis zur Haifte in ihrer ‚File 
herausdraͤngen, oder im Gehen, Buͤcken sder 
Arbeiten ihre enden oder fonftigen Nrüdirdren: dem 
luͤſternen Auge zeigen‘, ſo sähtt fie dns wenig, 
zumahl wenn fie, unter einander ſelbſt, ohne deut 
ſche Zeugen, find. — Manndz und Weibsvolk Bas’ 
det ch ungeſcheut unter und Int einander in der’ 
beliebten Badſtube z nackend gehen fie ‚> ſich abe 
zutahten, heraus halten auch wohl,” (beſon⸗ 
vers thun dies die aͤltern Weiber) mit den Vor⸗ 
uͤbergehenden fange Geſpraͤche, ohne ſich ihret Bloͤ⸗ 
fe zu ſchaͤmen, pder 30 FZeigenblaͤttern ihre Zus 
ſtucht zu nehmen, Gm Sonmmer kommen Wei— 
Ber" und Mipden oft mit bloßem Kemde‘, - das 
obenher nur dc lange Uebertock bedeckt, ohne‘ 
Unterro# 13 bie Kirché, wo manche‘ dei groͤßer 
Hitze ST Umſtaͤude den Rock abtegt nnd im bios’ 
Sen Hemde da ſitzt. Die Gewohnheit macht, daß 

ſiemand daran Anſtoß nimmt. Alles dies finder jedoch 
Kor auf dem platten Lande flatt, In den Städten ges 
Se“ fie weniger frei und tragen ſich uͤberhaupt nicht 
"3 als Dienftboten und Ammen, fonderu auch vers 
heitathet, ſtaͤdtiſcher, anftändiger und As affem feiner, 





Die Landwirthfchaft, Viehzucht und 
re Ackerbau der Ehſtlaͤnder hat viel Eigen» 
genchumliches und von der Deutfchen Art zu 
wirsihaften und Aderbau zu treiben „ ſehr Unters 

fheis 
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ſcheibendes. Selten und nur auf einzelnen Guͤtedn 
wird fie ins Große getrieben ; ſie geht uͤberhaupt 
genommen bei den Ehfinifhen Bauern, (die ich. 
von. den. Ehfländern,, worunter ich allemal bie. 
Deutſchen mit. verjiche, unterſcheide,) nur eis, 
nen langſamen Gang, wird zus in. Kleinen, 
meiſt blos zum eignen Behuf der Landleute uud: ihs 
rer Herrſchaften getrieben, und bat auch wirk 
Hi wegen des rauhen Klima's, daß-elne punkt⸗ 
Ihe Bearbeitung der Yelper erfordeet, ‚zu wer⸗ 
cher der kurze Sommer nicht immer hinreichen 
will; wegen des langen Winters, der den Maus 
ern, des Mangels am Futters halber, mw Aieis, 
ne Viehſtaͤnde erlaubt ; und 2oölih, ‚der oͤftees 

Viehſeuchen wegen , mit wancherlei und giczes 
Schwierigkeiten zu kaͤmpfen. Hiezu kommt die 
ſteife Anhaͤnglichkeit der Ehſten an das Alte und 
Hergebrachte „ die jeder Neuerung, jedem beſſern 
Vorſchlage den Eingang verſchließt, und jede ver⸗ 
ſuchte und erprobte Verbeſſerung als eine azır 
Auflage eines eigennüßigen Erbheren anſieht, uw: 
wenn Eeine Zwangsimittel gebraucht merden „. ats 
unnuͤtz verwirft z wovon die Folge diefe if, def 
alles nad) der einmahl im Bang. gebrachten Weite 
nad) gewiſſen unabänderlichen Regeln und alten ges 
machten vortheilhaften ı und nadhtheiligen Er‘ fahrun⸗ 
rungen , ohne neue Verſuche „ verrichtet, und 
ein beinahe ſtets gleiches, wenig abm:ichende% 
Birfahren im ‚Mpperban Beibehalten und bom Water 
auf 
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auf den Sohn fortgepflanzt wird. Die: wmeiſten 
find, Ackersleute auf, Koſten Der Wälder, die 
duch Huͤlfe des Geuers immer mehr gelichtet , und 
verwuͤſtet werden z vitle wohnen einzeln und zeit 
Greut ohne Feieicb, und, Ermunterung ‚, ‚bauen ihr 
ihnen augen ſenes Stuͤck Land. uud jhtes Herrnn 
Hofsfeider Be, ne houͤrfrtig din-. um, nicht zu vers 
hungern ugd nur wenige ſind aus, Neigung und, 
wohrer Intereſſe thaͤtige, fleißige ‚und gluͤckliche 
Land a urthe, die ſich uͤber ihre Urgupspäter erheben: 
und neyen Erfindungen, Berbefferungen und Vers 
wlumnpugen in den einzelnen Zweigen der 
dandwirzhſchaft sine: günftige Aufnahme miederfahr: 
vr laſſen. Es it wahd, nicht jedes Land laͤßt 
die. Reſultate erfahrener Landwirthe eines audern 
dendes quf ſich anwenden. Lange: Erfahrungen’ 
Sn die Maine des Bodenſe, welche die Land⸗ 
barer von ihren Vorfahren als umruͤglich und ge⸗ 
iS berkommen haben, ſind beſſer als unſichere, 
eh nicht Hinlänglich- beſtaͤtigte Neuerungen.’ 
Zi⸗ Berſchiedenheit des Bodens in Ehſtland, der 
von kalten Leeten, Sand zund ſteinigtem Stunde: 
Taum über die wmittfere Güte ſteigt, erfordert ei⸗ 
ne andere — als ſchwarzes, fettes oder 
leimigtes Erdreich in Deutſchland. Geuͤbte und 
erfahrne Landwirthe, Prediger, Guͤterbeſitzer vers 
ſichern, daß ſie mit aller ihrer auf deutſchen 
!niperfitäteg erworbenen Theorie / geſammelt ‚ans 
Erfahrungen , unter ihren Pimmelsſtriche, auf 

$in; 


‚ Anheimifhin Boden geſcheitert ſind, und der 
mehrfachen Wiederholungen utigeachtet , vielmals 
das Gegentheil gefunden haben. Manche haben 
ihre Verſuche iheuer bezahlen ünd am Ende zur 
Methode des Pandes, zut Flurart der Bauern 
zZuruͤckkehren muͤſſen.“ Aber vieles ließe ſich denn 
doch. zum großen Gewinh der Edelleute und Bauern 
anzyers machen. Die ſetztern bleiben aber fo larıs 
ge>anf:'sderfeiden Stufa ſtehen, als die erſtern 
nicht öweiter gehen, . - Wirwollen jetzt verſuchen, 
uns mit ihrer Art zw wirthfihaften , ihren‘ Felde 
bau und der. Viehzucht des Landes etwas ges 
nauee bekannt zu machen. Ohne deſſen zu gedens 
fen, wäas fie mit unſrer Art der Wirthſtchaft uid 
des Ackerbaus gemein haben, ſchraͤnke ich mich 
blos ‘auf das ein, was ihnen beſonders eigen iſt, 
und worin ſie von unſern Landleyien und deren 
haͤuslichen Einrichtung abgehen. 

Unter den Werkzeugen, die zum Feldbau ers 
foderlich find, unterfcheiden -fich ihre Wagen, der 
Pflug und die Egge merklich von den Deutfchen. 
Die Ehſten ſowohl als die Lerten Brauchen den 
Sommer hindurch allgemein ganz Eleine , einſpaͤn⸗ 
nige, von’ ihnen ſelbſt verfertigte, ohne das 'ges 
singfte Elfen, Nagel oder. Beſchlag, aus lauter 
Holz änfammengefshlagene wierräderige Wagen, mit 
Heinen aus pier Gabeln beftehenden Wagenkoͤrben. 

» Mach Maasgade der niedrigen Mäder , die von 

Ftummgepogenen Erlen⸗ oder Birkenholee gemacht 
Weis 
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werden, ſind auch die Axen ſchwach.Statt der 
Wagenleitern fi find einige dünne Bretter oder Schar 
Ien, in der Form eines Schiffs bodens zufammenges 
legt, in welche die Eadung gebracht wird, An, jes 
der Gelte der Vorderaxe ſind durch ein ſeltſames 
Zufammenflebien"von ſchlanken Birtenzweigen oder 
Schale und Umwinden detſelben, zwei Dtange 
befeſtigt, zwiſchen welche das Pferd mittelſt eineg 
elaſtifchen Krummhe fjes über dem Kopfe « das die 
beidar Stangen zuſommenhaͤlt, eingefpanng mid, 
Man nennt fie- Fehmern oder Fehmerſt an⸗ 


gen. Kein Ehſtniſcher Bauerwagen hat eine Deich / 


ſel, daher auch nie zwei Pferde angeſpannt werden 
können. Dennoch fahren fie damit. die fchwerften 
Safien, Dünger „. Getraide, Korn, und andere 
Produkte, und fü ißen wohl noch ſelbſt oben drauf, 
fo daß ihre Kleinen [Pferde genug an. ihnen au 
ziehen haben. Weit fie felten ſchmieren , b ges 
sen fie einen unaufhoͤrlichen ‚guickenden und £nate 
renden Ton von ſich; und da fü ie von feinem Eis 
"fen zufammengehalten werden, jo zerbrechen fie 
leicht auf den Strafen, daß man au "hin und 
wieder Trümmern von Rädern und Leitern in. den 
Wegen herumliegen ſieht. Man Eönnte Wagen 
und. Geſchirre leicht verbeffeen, wenn es den 
Herren damit ein Ernſt wäre, und auch die Eleis 
wen Pferde würden bald größer und ſtaͤrker werden, 


wenn man fie vier bis fünf Jahre alt werden, ° 


und nicht ſchon im zweiten ſo angriff und die 
ſchwer⸗ 
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ſchwerſten Arbeiten verrichten’ dieſſe. Madche ha, 
ber auch kleine zweiraͤdrige Karren, eigentlich 
ein Fuhrwerk der Finnen, mit einem niedrigen, 
laͤnglich viereckigtem Kaſten, auf dem ſie Gras, 
Heu, Kohlen und andere leichte Sachen laden, 
und‘ ſelbſt auf dem vorgeſpannten Pferde reiten. 
Sachen, welche nicht viel Raum einnehmen 
tranevortiren viele, beſonbers im Narwaſchen ‚auf 
fogenannten Schleppftangen, die fie an jede 
Seite des Reitſattels mit dem dicken Ende binden, 
‚und deren dünneres Tpiges Theil auf der Erde forts 
ſchleiſt. Auf dieſe 2 bis 24 Klafter lange Stans 
gen binden fie nahe Hinter dem Pferde, ‚was 
fortgedracht werden ſoll, Kälber, Schaafe, Heu⸗ 
huͤndet, Saͤcke, Kohlen, Gaͤnſe u ſ. m. 
und fihlepven es fo reitend zur Stadt, auf das 
Gut ihres Herren, oder wohin fie font wols 
fen. u Ei 
Der Keine einfpännige Pflug unterfcheider ſich 

von dem unfrigen dadurch , daß ihm die Stuͤrze 
dder das hohlgerundete Eijenichaar und die Räder, 
fehlen. Statt des breiten Eifens hat der Ehſtniſche 
Pflug ein fpigiges Feilförmiges, am dicken odirn 
Ende 6 bis 7 Zoll haltendes Eifen, deſſen ſpitzes 
Ende nad) der Erde zugekehrt ift, und das beim Um— 
wenden nach der” erttgegengefezten Seite geworfen 
‚ wird. Es liegt ſchief und iſt an ein vor: und 
ehefwärts gabelförmiges Holz befeftiget, wiſchen 
deſſen Bi Gabel das Pferd geſpannt wird, 
da 
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da In der Hintern der Bauer geht , und den Pflug 
an beiden Handhaben! fo flach oder "tief - Hält,’ «is 
er will. Wegen des dicken uid maffiven Eiſens iſt 
er zlemlich ſchwer, reißt aber die Erde weil 
das Eiſen unter ſich geht, tief auf. Das Pferd, 
weiches mehrentheils klein und ſchwach iſtgeht 
ohne Zuͤgel, und läßt dem Pfluͤger beide Haͤnde 
frei. Hier und. da iſt der ruſſiſche Meſſerpflug 
eingefuͤhrt, der nur für alte Btache und. Neu— 
bruch, wo kleine Wurzeln zu zerſchneiden find; 
uͤblich und anwendbar: iſt. Er iſt auch einſpaͤnnig 
und ohne Raͤder, mit doppelten Gabeln, einem 
Schaar und Stuͤrzbrett, nach der Mechanik des 
deutſchen Pfluges, nur kleiner. Die gewoͤhnli⸗ 
chen Gabelpfluͤge ſind dem Lande und der Anſpann 
der Ehſten am angemeſſenſten. Der deutſche Pflug 
iſt fuͤr die kleinen abgemergelten Pferde zu ſchwer, 
und in Feldern, wo viele Steine eder Wurzein find, 
ganz unbrauchbar. Das tiefe Pflügen iſt auch für 
den Acer nicht immer vertheilhaft , - zumal went 
Bei der gewoͤhnlich fchlechten Düngung der Felder 
die untere Erdlagen nicht fo «fett und, fruchtbar ſind 
als die obern mürdern und geduͤngten. Bisweilen 
macht das Pflügen im, Fruͤhjahre Sorge, inet 
Hei dem mägern Winterfutter die Anfpanne, entkräfe 
ter ift und es am Zeit fehlt. Viele Gutsbefiger 
laſſen daher hen im Herbſte pflügen, wenn -die 
Anfpann noch bei Kräften iſt. Im Fruͤhjahre 
wird dann das Land nur ſo ſtark geegget, Bamik 
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fich daß Unkraut · vnicht bewurzele noch ausbrelte. 
Duꝛrch dieſe⸗ Beasbeitang: wird nicht mr. das Un ⸗ 
traut erſtickt zur fondern auch Der Acker durch bie, im 
MHerbſte untergepfluͤgten ¶ Roggenſtoppein und deren 
Faͤuiniß varbefjert „D unda-die ganze Sorge und 
Verlegenheit im Fruͤhjahre gluͤcklich gehoben. Der 
Bavst behkitidanniandh" eher Zeit, ſeine “Felder 
zu bearbeitenſie zu beſaͤen, feine: Wieſen zu 
rainigen Molßzu ſchlagen und den lieben Kuͤt⸗ 
tio · uud Rhoͤdungsbtand zu beſorgen. ¶ Die 
Ehſtuiſche € 48 8 har flatt. der. eiſernen Spitzen nur 
holzerne⸗ zugeſpitzte Pfloͤcke, und iſt wederfe 
ſchwer he durchgreifend wie die Deutſche. 
Auch ME Senuſentſind kleiner und alle ohne Koͤr⸗ 
bee nnd Werden blos: für Heu und Erbſen ge⸗ 
uraucht/ da alles uͤbrige geſihnitten wird 
Shen des⸗Reorg gens und Weri zens 
(von welcheni letytern· Jeder nar ſo viel bauet/ als 
er⸗ zu ſeiner Konſumtion bedarf,) geſchieht ſchontzu 
Enre deos Auguſts und Am‘ Anfang des Semptem⸗ 
Bert? weil man ſpaͤterhin des Floftes wegen oſt 
nicht meh in die Erde kommen kann; "Daher ns 
ein retzender id fuͤt das Ange” freudiger Anblick 
iſt7* ber ſchoͤnen Tagen im Oktober das gene Feld 
zu ſehen. Moggen iſt in Ehſtland das Haͤufigſte 
und ſicherſte Gerraide,' das nicht-"älleln. die darauf 
gewandte Mühe am reichlichſten⸗ belohnt, ſondern 
auch ſelten dem Mißwachs ausgeſetzt iſt, und mit 
welchem das Land, des großen: Conſumo ungeach⸗ 
N I, " a „tet 
/ s % 
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tet noch auſſerdem einen anſehnlichen Handel iteiht, 
daher die Guͤterbeſitzer und Kaufleute beinahe allt 
jährlich anfehnlihe Worrärhe auf ihren Schuͤttboö 
den , bisweilen von mehreren Jahren her’, auf 
Spekulation liegend haben. - Er: koͤmmt am Ges 
ſten Auf alten Mutterfeldern und in gebüngter Gras 
che , > die dreimal 'gepflägt wird , aber quch ir 
Buſchlaͤndern, die. man durch Abdrennen der 
Bäume; und Gefteäuche urbar gemacht Hat, fort, 
Während. der. Gerften » und Haferdendte wird ſchon 
wieder Roggen geſaͤet, und oft ſticht das junge: 
Gruͤn hervor , wenn nice weit: davon noch die 
gelben Achsen jener Getraidearten unter der Sichel: 
ſchwanken. Der fruͤh einfallende Schnee giebt 
dem muntern Roggengraſe gegen die Nachtfröſte 
bald eine ſichernde Decke, unter welcher es ſich 
ſehr gut bis zum Fruͤhjahre haͤlt. Die: Aerndte 
tritt in ‚gewöhnlichen Jahren gegen das Eude des 
Julius ein, und wenn ſie gut ifb, . wird das 
‚ achte, meunte ,. felten das zehnte Kom gewons: 
nene Sm schlechten Sommern- ärndtet man bißs,, 
weiten. faum das fünfte oder jechfte Koın ein, und, 
bei naſſen vegnichten Jahren wird Mt einmal ale 
ler Noggen völlig ‚reif, und folder. giebt zwar 
Mehl „ aber ungelündes und fchlechtes Brod, 
das um- ſo meniger mahrhaft. wird, je mehr: 
Spten. und Spatzen der. arme Ehſte darunter 
nuſcht. Ich Habe Brod in Händen gehabt, das: 
fachliche war , am Feuer brannte, und ſchwarz 

Petri Ehſtl. ar, Theil, N _ wie 


wie die Erde" ausſah. Viele Bauern haben Hands 
muͤhlen, und mahlen ſich bei weiter (Entfernung 
ber: Mind » und Waſſermuͤhlen ihe Kom fett, — 
Die Vermehrung des Noggends, der ſelbit ‚mir 
Auslande ein. ſehr geſuchter Artikel it, vleibt nic 
alle Landwirthe im Lief⸗ und Ehſtland. fo wir 
öberofi , die gewiſſeſte Revenuͤe. Fabriken ut 
Manufakturen wollen aus Mangel an Menſe 
und wegen ders Entlegenheit der Städte „ dis ur 3 
Abſatz der Waaren erſchwert, in. diefem Lorede 
gar nicht gedeihen. Mehrere Gntsbeſitzer, bie 
dergleichen anlegten, find: darüßer , zu Grunde 
gegangen: Aus: eben dem Grunde laffen auch tie . 
nige alle Nebenarbeiten , die mit Arbeitstagen dee‘ 
Guisbauern nicht bequem beftritten werden koͤnnen, 
als Bauen, Ziegelftreihen, Grabenziehen, Kalte‘ 
brennen u: f. m. lieber von Ruſſen oder Dent⸗ 
fen und. freien  Ehften , gegen Vezahlung ver⸗ 
richten. Ein Gebiet geht gewiß zu Grunde, 
deffen Eigner bei der Vergrößerung .der Feider ſich 
auch zugleich noch mit Fabriken und andern Ant: - 
gen abgeben, oder meitläuftige Nebenarbeiten, 
Bauen , Straßenmachen, Brücken » und Damm⸗ 
bau u. dergl. mit feinen Leuten: durch ſogenannte 
Wirthstage, d. h. mit Frohndienſten auſſer den 
ordentlichen Arbeiten bei Hofe, beſtreiten will, 

Auf Kleinen Gütern wird nicht felten verküiis- 
nigmäfig mehr Korn gebaut ald auf großen, “Der. 
Grund iſt, weil auf jenen mehr, Aufſicht, befr 
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fere Hifpannne"ctnb” voreheihäftete® Anfteiln bet 
Arbeiter Statt Hat, "als anf‘ weitlaͤuftigen Ge⸗ 
Biker, REDE Die ſeinen Beamten oft 
tentwehberfefen kann. Durch diefe Mittel Hat 
moncher Witihj'den Ackerbau feines“ Keinen’ Gutes, 
Welchee wohl gar nur ein Vachtgut war ſehr 
Son getrieben, und iſt dabelreich geworden. Bon 
iöbarem Einfluß iſt beſondets hiet die veſſere 
Verchetlung · der Hofsarbeiter und “ihrer Anſpanne. 
La orßtrläger Hofsarbeiter thut dewohnlich ſechs 
Page in der Woche Frohndienſte wet deren fünf 
He, kommt mit ihnen eben ſo weirt, ale mit 
sche Achtlern, deren jeder ven achten Theil von 
einem Haten "Landes benutzt, und” nie hard fo 
viel Tage in der Woche dem Hoſe leiſtet, als 
dee Wirren —— 

Man rechnet nach einem ungefaͤhren Ueberſchlas 
ge, dag? ganz Ehſtland jaͤhrlich "im Dura 
er bei mittelmaͤſigen Aerndten 70,008 
Lapen , 'd. ia 340,080 Malt‘, (das 
F after iu 72 Erfurtiſchen Scheffeln gerechnet )* 
gewonnen werden. jedes Gut muß naͤmlich 
jährlich eine ſchrifiliche Anzeige aller eingeärhdten 
ten Früdjte in das Kreisgericht einſchicken, weis’ 
ches aber nicht gerade allemal mit der’ gewiſſenhaſ⸗ 
teſten Genauigkeit geſchieht. Daraus hat man’ 
diemlich Deo etwaigen Ertrag einer Ehſtlaͤndi⸗ 
ſrhen Aerndte in einem Jahre gefunden. Jenet 
Koran) von Fruͤchten iſt volkommen hinteichend, 

N2 nicht 
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nicht hur die Einwohner zu erhalten; "und eine 
fehr beträchtliche ‚Menze zu Dranntmein zu ver⸗ 
brennen , ‚fonderwaun ein saufen Laſten ins 
Aus land zu verſchiſſen. Man vxrned dar jetzt 
“bie . Berwandiung: des —— in sag, „Heiftige 
Gereänt ſich utn ‚spebe. als ein Drittei ‚gegen 
dig, vorigen. ‚Beisen, vermehrt hat Eꝛnidem Dig 
Riuerfchaft in Lief und Ehftland die Srannter 
wein Lieferungen, ‚an die Krone zum, Verbrauch 
bei der Flotte amd den Feldtruppen uͤbernemmen 
hat, iſt det, Vrannteweinbrand ein wichtiger 
hnſumtonsnibelg detß Korns für „das, ganze Lande 
dum groͤſten Nachtheil der Bauerſchaft, ‚geworden, 
bie dadurch nicht; nur ‚eiender „.; ; armer „amd.; dem 
Trunte ergebener wird, ſondern auch dohei ihre 
beſten Kraͤfte verzehrt, und an dem noͤthigen Vor⸗ 
ſchuß Mangel leidet. Die Kaſſe dep, Lieferanten 
gewinqt freilich ‚dabei betraͤchtlich air abet oft were 
den fie auch bei nice gehaltenen. Kontrakten rui⸗ 
nirt. Weit ſicherer iſt der Sewigp, auch Vera 
Kauf, an. große Handelshaͤuſer, welche das Ge⸗ 
traide aueſchiſfen. Wegen feiner porzaͤglichen Güte 
te wird 7 Lief,» und Ehſtlaͤndiſche Roggen- weit 
un, breit geſucht. Weil ;die, Früchte, gleich nach 
dem Einfahren vom Seide ‚aus, ‚der. Scheuer im 
die Kornriege anf Geruͤſte gebtacht, und langſam 
bei gelinder Waͤtme geroͤſtet wetden, noch ehe 
man ſie auedriſcht; ſo halten ſich die Koͤrner 
Hundert und vun Zahre + find keinem Wurm⸗ 
oder 


an aufn eüsgefegt ; md * en’ f&8; 
DE weiſes RR Roen | 
X Fre IE ern RO beſſer als 
der Lief⸗ use tansiieie, "BAR er nie” erkoächee, 
nie” "angese"ue niemts ee beismeig; 
Süßer: DE ar zen ee Müjer enjehnlic), * 
denn ditche der Trocknen wider ’nasgedhrre, Be 
Wih*teiäk, Er FR ſchrumpfen — * 
Be‘ werd n⸗ tieiner Fleet meh 
re ee fen and ———— 
. Bus Meht ſehr raue Ahlen in Deutſchlanh 
ur das EHE “fo do Be Roſtung des 
Roogens dewignu enpfehlen Be 'Köhfumtion 
des Rügen fe" dort zu ande’ ſehr mannichſaltig. 
Det Voit ath· bee nochigen Sebtroggeus und der 
Eebensuntekjäk ," das Hranneideindreiinen , "der 
Borſchuß für?’ ie Bauerfhäft En Winter und 
Fruͤhjahre bis zur Aerndie “il Blerbtauerei, die 
Faͤtterutig des Viehes „Nu. feine nehmen‘ jährtidg 
einen Äihgepenern' Theit · dubon wog, Zwar iſſet 
feder "bet hemeine "Dann inter den’ deutſchen dor⸗ 
tigen Eumndt hnetn7 noch⸗ der Saher ; gebeutel⸗ 
tes Brod. "Der feßtere” mſcht wohl gar, wie 
ich ſchon meht mols erwaͤhnt Habe’, + Spafzen und. 
Spren ,' (die man Kuff nennt, )' ja bistweilen 
“ Hanze Achren darunter, weiche in "der Mühle‘ 
nit den Rötnern ’ zerwalmet werden; aber er 
braucht zu feiner Sättigung ‚ba es beinahe fein 
einziges und Eräftigfies Nahrungsmittel it, bei 
feis 


‚feiner ſchweren, Hunger machenden Arbeit, den⸗ 
noch ſehr niel Brodt. Die Abgaben an die Kros 
nie machen jaͤrlich and über tanfend, Laſten aus. 
Schweben erhält. dirch einen beſonders wrote alle 
<ahre ig Griedenszeiten, 42,009. Tounen. DAE 
Melzwachen nimmt, ebenfalig, Sielee Sirselde 3 
und was verſchifft wird, geht, elerasp ale RT 
aus dem Lan de. — Deſſen ungfachier iK ek 
wegen der ‚geringen Bevoͤllerung, von, eien durcht 
gängigen alfgemeinen: Hungersnoth 3% An, 
Selbſt in der beinahe duch ganz Europa hert⸗ 
ſchenden Theurung ie. den Jahren 1771 chis 1773 
foll die Theurung nicht ſo groß wiesin; andern Loͤn⸗ 
dern geweſen und nur wenige Bauetsleute Huggers 
geſtorben ſeyn. Fuͤr den beſten Roogen haͤt man 
im, Lande ſelbſt den von der Inſel Oeſeh wegen 
ſeiner Schwere ſowohl als der Güte, des Mehls. 
Das Stroh ſowohl won Moggen alt. andern: Gre 
traidearten thuͤrmt man in große Kaufen auf, 
theils in, Gehoͤften, theils aul Dem. :fgeien.- Felde, 
ein Beweis von uͤbler Wirthſchaft, ob. man. es 
ſchon auf den Mangel an Raum, ſchieht, — da 
nicht nur Feuchtigkeit und Naͤſſe, die dort waͤh⸗ 
rend de6 Herbſtes und, Fruͤhjahrs fo gewöhnlich, 
ſtark und anhaltend find » Sondern aud ganze 
Schaaren von Sperlingen‘, Raben. und Mandel» 
kraͤhen, die fi nody zu den Huͤhnern und Taus, 
ben gefellen, ungemein viel verderben. Das, 
wos man beim Herumreiſen im Laude von weis 

ten 
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‚Seil bisweilen für Sanbhaͤgel Hält, find bei naͤhe⸗ 
zer Anſicht⸗ godroſchene ober urgedroſchene Getraider 
haufen, wir mit inter, bio zur — ie 
bißt find » inc warden, > Ar a 
Die Mioger Serftanst und —— 
fau⸗ Br des Mah am in den Anfang des 
Berry Fruͤhjahre wird das Land ſtark um⸗ 
geegzer far den Hafer einmahl, “für die Geh“ 
ſte zweimahiju. weil: man dieſe ſyaͤter, gewoͤn 
mich dutz ey biste auch nach Pfingſten TER 
Die Lichterſich bekanntlich ſehenach dem KIN 
daher man auch einen Unterſchied zwiſchen den 
zweierlei imnigande' erzeugten Arten ion Gerſte, 
naͤmlich der Landgerſte und der deutſchen Gerſte 
macht. Die erſtere iſt ſchmal und kleinkoͤrnig, 
die letztere runder und voller. Die Aerndte lohnt 
ſechs⸗ auch ſiebenfaͤliig, und faͤllt gegen das Ende 
des Auguſtsſo⸗ daß beide Getraideſorten ji 
ihrer Reife nicht mehr als I1 bis 12Wochen 
Zeit brauchen. aDie längen Tage im Junius und 
Julius ‚Jada-Ve Sonne uͤber 18 Stunden am 
Horizonte ſtehet machen fle eben: ſo ſchnell reif 
als bei uns wo fie” beinahe um einen Monat 
fruͤher geſaͤet wird. Der Hafer giebt einen viers 
auch ‚fünffältigen Ertrag,. Der: Bau. der, Gerfte 
iſt zu dem. wenigen Gebrauche, Den dee Ba 
de vom Biere macht, hinreichend, aber : Der 
des Hafers noch fange mich: der; Menge der 
Pferde angemeffen + die das Land ernährt... das 
ber 
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‚Her auch. fo viele fallen ‚oder Hunger leiden muͤſſen, 
daß fie ganz abgemergelt und kraftlos aus ſehen und 
es wirklich findoge weit ſie den ganzen· Sommer 
hindurch nichts als Gras bekemmenen Der 
Buchwaizen leides ſaſt ebe Jahre Dürcheröfte, 
und wirde imnier·nnur there reife Min 
braucht ihn ſaſt auf allen Guͤrernr Exr viſ en, 
sBirfen und Bohnen den: ebenſalls zu oft 
aan, Froſte zunals daß man fir haͤufig bauen ſollte. 
Was jedes Hu davon brauchtwachſt · aminer, 
und der Bauer. erzeugt ſie auch zu feinem Bedarf 
hinlaͤnglich · Lein wird uͤberall auf Stern und 
Bauernfeldern in Dinge geſaͤet; wicht fo häufig 
der Hanf. Die Guͤte des Lief sand 1 Ehfiiändis 
ſchen Leins und Flachſes, dies Feinheit ſeines 
Baſtes, der beinahe ſeidenartig anzufuͤhlen iſt, 
und ſich zums duͤnnſten Faden ſpinnen laͤßt, iſt 
zu bekannt, als daß. ich mich daheinlauge auf⸗ 
halten ſollte. Man roͤſtet den Flachs Felten. in 
fließendem, ſondern in ſtehendem Waffen», | und 
„auf feine uͤbrige Behandlung verſtehen ſich die. Eh⸗ 
s-fien. meiſterhaft. Kate off ebn bauen die Deute 
ſchen in: Menge auf ‚Feldern und, in Gaͤrten. Sie 
wurden zuerſt nach dem ſiebenjaͤhrigen Kriege, durch 
die zutuͤckkehrenden Offiziere in Lief⸗ und. Ehſtlaad 
bekannt‘; und kamen von da auch zu den Ruſſen. 
Sie kommen im ganzen Lande ſehr gut fort, uud 
‚won hat ſelbſt mit den Eugliſchen Kartoffeln hier 
und da Verſuche geinacht, die gus ausgefallen 
— find, 
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finds Man braucht ſie zw Mehl Puder und 
Staͤrke macht Gelees und Backwerk davon, und 


ſonſt noch allerlei Gerichte nach mannichfaltigen 


Bubereitungenzur Nur unter den Bauern will dies 
‚Fed: fon magic Gewaͤchs noch keinen rechten Bei⸗ 
«folk finden. Einzeln pflanzen: ſie wohl hinund 
wieder Zweigerrir: Bärten., sahen icht inſolchet 
Mengendaß fee Theurung und Mangel : des 
Getraides ihre Zufttecht zu dieſer nuͤtzuchen Frucht 
nehmen und auchs. das Wieh davon Nahrung haben - 
koͤnnte. ru Die Ehſten ſind ſchwen an etwas Meues 
gu gewoͤhnen / undekennen zauch Die Wohlthat der 
RKart oſfeln noch nicht einmahl recht wüßte 
wc aben mnicht, daß ſie von ihren Herrn ſonder⸗ 
liche Aufmunterung zum Anban derſelhen erhlel⸗ 
ee se Mnbd int. APRG 1] 
> Bom RER aumwoeiße man mech ga 
und ·heluͤmmert ſich auch nicht darum un. fr dwenig 
alsn un den Eſpatçette und andere Futterkraͤuter, 
weil es Bälderngenugsügiehts 15 Der Kleg wuͤrda ges 
wiß gutt fortfainmen „wenn man ſich anf feinen 
Anbaudegen wollta· : : Diet. bewelt der. Wieſen⸗ 
Elce ‚deridore wild waͤchſt und das Vieh wuͤr⸗ 
de au dewſelten "eig. naht haſteres Futter hahen und 
wech Mitch gebengls bei der oft magern eis 
be, geſchehen kann. Die Wieſen oder Heuſchlaͤge, 
wie ſie allgemein. genannt wetden, find ‚ohne Ausg 
vahme ‚ganz. der. Natur uͤberlaſſen, und groͤßten⸗ 
ine — nad woraſtig, mit a 
Al) 
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Moos bedeckt, ſoner⸗, den Ueberſchwemmungen 
ausgefeht-„s und. ‚tragen: deswegen meiſteus grobes, 
felten; recht: ſaftiges, blumenreihes Gras. Nur 
einzelnen guse, Wirthe werbeſſeen ihres Miefen: und 
Weideplaͤtze durch Ausſchlagerr des Buſchwetts, 
Abzugsgtaͤben ¶ Reinlgung wir Moos ri Dünger; 
u. ſ. w. Die Heunaͤrndte faͤlt zu Bde des Zus 
hie und zu Anfange Julius kurz vor der Korns 
Arndte wenn die Graͤſet hon He Saamen 
ausgeworfen haben. Vom Gruͤmmet wWe?ß man 
ba ganzenn Bandeninichte 5) ber fruͤß eintretende 
Froſt und "ste duͤrrleckige Beſchafftnheit der mel⸗ 
fien Wieſen laſſen keins wachſen. Dad Heu wird 
anf den Wieſen auf hoͤlzernen Untertägen und Ges 
süften?, : welchen "in Der Mitte ein Baum oder 
Pfahl zum Kalter dient , in große Schober auf⸗ 
geihuͤrmt, Bie ein kegelförmiges Anſehen haben 
und Kujen genanntwerden. Sie bleiben bis 
zum Verbrauch voft den ganzen Winter hindurch 
Auf den Wieſen ſtehen, bis fie: nach und: nach 
abgeführt werden. — Mod) ‚bemerkte ich" etwas in 
Ab ſicht des’ Preiſes des Roggens. In den cher 
maligen ſehr wohlfeilen Jahren koſtete die Laſt, 
zu 72 Loof, (wopon jedes etwas über drei Metzen 
Hätt,) gerechnet, 30 bis 35 Rubel bei guten 
mittelmaͤßigen Zeiten 50 bis 55 Rubel, und bei 
Theurung auch wohl 70, “ja in den’ letzten theus 
ren Jahren Ho bis 1004 “fonft- aber ſelten über 
go Rubel. In Reval muß nach sim ſehr 
6 weis 
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‚greifen und menfchenfrenndsichen Geſetz won ‚jeder 
aus zuſchiffenden Lot Getraide ein Loof mu LER 
drei Magen, ins Stadtmagazin; zum Beſten der 
Armen geliefert Herden, milde es um einen. jehr 
billigen, Preis z:upean,undıfm viel ſie wollen, zu 
kaufe y bekomen. In rturen Jahren + gewiß 
lag ſehr avg dittratige Bergnfiekiung di ==... «in 
Auf Derikanfan b au legen ſich ur“ wenige 
a als Aesfb, noch weniger die, Baus 
MQuatta cars dem Wopfen einen, Handlungs⸗ 
—— ran; Fauft mannjährlid: ‚mehrere taur 
fend:-Ayetnen-aubandenn; Laͤndern sn Mad ohei dem 
geriugten Mißwachs befindet: man ſich in einer fol 
chen Verlegenheit, daß einige: Edelhoͤſe oͤſtets kaum 
im. Stande ſind, ihre Schenken und Kruͤge, 
Wirths haufer) mit hinlaͤnglichem Biere zu ver⸗ 
ſehen. Sn. einem Lande, wo Bier das allges 
meine Getraͤnk für alle Einmohnen.ift-,> muß, der 
Hopfen ein unentbehrliches Beduͤrfniß ſeyn, deſſen 
Anbau man doch ja nicht vernachlaͤſſigen ſollte. Er 
gedeihet recht gut, welches da, wo man Verſu⸗ 
che gemacht hat, durch den gluͤcklichſten Erſolg iſt 
beſtaͤtigt mörden. Die Bauern würden gewiß 
mehr Hopfen erzeugen, wenn ſie von ihren Herr⸗ 
ſchaſten dazu aufgemuntert / wuͤrden. Doch bauen 
die Ehſten mehr ats die Letten, und wenn er gut 
ſortirt iſt, kommt er dem Braunſchweiger bei. 
Auf einigen Suͤtern beſteht eine Hofsrevende daa 
sin, indem die Bauern’ ein gewwiſſes Maas dem 
Hoſe 
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Wofe "ats Abgobenliefern möffen‘; bahie die Be⸗ 
nennung REhiſtlaͤndiſeher Gerechrtigketts— 
hopfen, den die Brauer ſehr Hoch ſchaͤtzen. EB 
iſt ein Vorurtheil, "daß man deun VBraunſchweiger 
Hopfen fuͤr beſſer hätt)" ala ben Ehſtlaͤndiſchen 
wenihzſtens iſt der letztere wohlſeiler als jener und 
giebt eben fo gutes Bier Im Mothfall mehmen 
einige Pomeranzenſchaalen, und befinden ſich da⸗ 
Her deſſer, Sals bei dem »thenren Braunſchweiger 
aber Böhner" Hopfen. "Seit einigen Jahren ha⸗ 
Ken: jedoch: ertihe Guͤter umd Prediger langefüne 
gen, ſich mit mehrerem! Fleiße auf den Hopfenbau 
zu legen, nachdem man "Durch: Söle Kurlander * 
— * re worden. ) sit — 
vne rt ran 
BEI CIRR IN SO PORISBERT BEN TITERETTRBITS WRONG 79877: * 

1. Ha r sap y 4%% v4 Alu. ul 
N Die Surtkndee * in vielen Eisen ;; * 
wohl im Ackerbau und in der Gärtnerei, als: 
in der genzen Landwirthichaft vor den Lief⸗ 
“ya. Ehſtlaͤndem vraug Das Klima, macht 
doch wohl den unterſchied nicht, denn dieſes 
iſt kaum um zwei Grade fuͤdlicher ; und den⸗ 
“ao. iſt Die Kurlaͤndiſche Dekonomie in, "weit 
beſſerm Stande... Man wendet alſo wahrſchein⸗ 
Hd mehr rieißg ‚und Kufinerffamkeit" darauf 
Beſonders kommt sel, Baigenmeht r Gerſten⸗ 
gruͤtze und Pie aus Kurland nach Liefz 
und Ehftland , ei hier dergleichen auch ver⸗ 
nachlaſſiget RN ormann ober Haide⸗ 
korn 
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M Die Aexndte tritt in gewöhnlichen Sommer‘ 
Ya Ehen! beinahe vn· dieſelbe Beic ein awie: if 
Oeutſchland / d. hr gegen· das sEndesdesn Julius 
oder oatzu n Anſange des Auguſts nach dem neuen 
Stit der bekanntlich elf) Tage cweiter vdoraus 
iſt, als. der alte in ganz Rußland · gebraͤuchliche. 
Des anſſerotdentlich duͤrren und warnen Sommern 
fängt fie bisweilen · auch ſchond deunegoten Julius 
an, wien dies der. „Hall im Jahre 1794 "war ji 
bar fierıden.. 1oten Julius alren Stils bereits in 
vollem Wange wars Dies ſind jedoch nur ſeltene 
Bälle Ungeachtet ‚auf; dam Kafäfeldern «oft hnn⸗ 
dert und mehr Menſchena auf inmahl ſchneiden 3 
fo finde ich doch nicht ¶ das Rehenijoibieischfame, 
Thaͤtigkeit, die Emſigkeit und Freude bei einer, 
Ehſtlaͤndiſchen Aerndte als wie bei einer in Deutfche, 
iand, „Denn während . * der Edelmann ſeine 

ei ee en * Bela 
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“Hort wird zwat EM * ver tern ge gezogen, 
doch noch dei weiten nicht ſo let, daß Auch 
der gemeine Mahn , der Dauer, an; dent 
Genuſſe deſſelben Theil nehmen koͤnnte. Die 
Mauna, welche im Sommer von den. Grass 
halmen abgeſchlagen 1. gerält und zu einer 
vortreflichen Gröng, zuber eitet auch als Sup⸗ 
pe gegeſſen wird, iſt ein eigenthuͤmliches Pros 
‚Duft, von Liefland, welches ‚mit unter: die 
vernehmſten Gehaͤtze deſſelben gehört, 
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Felder abſchnelden laͤßt, herrſcht indeſſen auf der 
Bauernaͤckern eine Sodtenſtille. Ganz natuͤrlich? 
Der arme -Boher, der nur für feinen Eibhern 
da iſt, kann bias die wenigſte Zeit feiner eigenes 
Feldarbeit: widmen), und nicht anders als hei 
ſchlechtein Wetter feine Fruͤchte maͤhen und in die 
Scheune ſarmeln. Die ſchoͤnſte und meiſte Zeit 
bringt / er auf den Aeckern des gnaͤdigen Herrn Bin, 
der oft uͤber 200 ſeiner Erbleute beſtellen läßt, ſo 
daß ein: Stuͤck Land von: dreiſſig und mehr Net 
ern abgeſchnitten iſt, ehe man’ es ſich verfiehts 
Sowohl Roggen als Weizen, Gerſte und Hafer⸗ 
Erbſen ;) Bahnen und Linſen werden mit der Si⸗ 
chel.abgefchnittenn - Vom Mähtn oder Hauen dei) 
Getraides weiß man gar nichts , und Bloß das 
Heu wird mit der Senſe gemaͤhet. Beim Korms 
fhneiden muß immert der Stecken des Treibers 
oder des Kubjas, und der ſchreiende Dudelſak, 
- der unaufhörlich dabei geblafen wird, das Beſte 
thun. Jener wirkt auf, die Haut, . diefer- auf 
das Trommelfell, -und beide. fpornen zum Fleiß 
und zur Hurtigkeit am Mit dem Stroh iſt man 
‚nicht fo fparfam wie in Deurichtand und in andern 
Ländern, weil man es nicht fonderfich. zum Brenr 
nen achtet, - da ed noch Wälder gerug und ‚folge 
lich Holz in Ueberfluß giebt, Daher“ fehneider 
man’ die: Früchte ziemlich hochı von der Erde: ot, 
und! die Stoppeln find gemeiniglich einen Schuh 
‚ lang, auch beim Umpflügen sin gut. Dünger 
füe 
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fir den Acker. Vom Aehrenleſen und dein Rech⸗ 
erh weiß man ebenfalls nichts. Sind die Fruͤchte 
zeſchnitten, fo läßt man fie‘ nicht wie bei ung; 
erſt einen- oder zivei Tage ungebunden in’ Schichten 
auf dem Felde liegen, ſondern ſammelt fie gleich 
unmittelbar Hinter den Schnittern her in Garben 
Hier zu braucht man Feitre beſondern Strohſene fons 
dern man binder die Garben gleich mie deeſelben 
Art von Stroh, das eben die Getraideatt, die 
man binden will, liefert, den Roggen init Rog⸗ 
genſtroh, “daran noch die vollen Achten find, ven 
Waizen mis Walzenſtroh , u ſ. w. Deswegen 
find auch die Garben, weil man die Bande nicht 
doppelt, fondern nur einfach in ihrer natürfichen 
Länge nimmt, ſehr klein, und man konnte ihrer 
wohl vier ifanmerktunn , he eine nach deäte 
ſcher Art dataus würde, Man Tege ſie Auch niche 
Mandelweiſe, fondern ſtaucht fie in willführticher 
Anzahl in fpisige Haufen: Die dortigen Land: 
wirthe berechnen daher ihre Aerndte nicht nad) 
Schoden der Mandeln, fondern nach Fudern und‘ 
den Körner Tirn Meudte, Die das neunte Korn‘ 
im Roggen gieii, aſt ſchon fehe gefeegnet , weis 
de das fechfte und ſtebente austoirfe, "mittelmäßig, 
die nur vier» oder ſuͤnffach lohnt,“ ſchlecht. Biss) 
weilen in guten rucptharen Jahren und bei fettem 
Boden Amts. zen auch wohl das zehnte Kom, 
ſelten aber daiahei: W 


Das 
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Das Einfahren geſchiehet, nachdem jene Hans 
fen drei, vier, auch wohl acht und mehrere Tas 
ge auf · dem Felde gelegen haben, auf den kleinen 
vierraͤdrigen Wazen, die fich der Ehſte ſelbſt macht, 
und die ich im eriten Theile bejchrieben Habe, Ob— 
gleich Fein Eifen, noch Nagel, daran iſt, find fie den⸗ 
noch ziemlich, dauerhaft, und der Bauer weiß, bei 
aller ihrer Kleinheit, doch ſehr viel darauf zu la⸗ 
den. Wegen der Menge der Fruͤchte, beſonders 
in geſeegneten Aerndten, bleibt bisweilen das Korn 
bis tief in den Oktober auf dem Felde in Haufen 
liegen, weil man es nicht unter Dad; zu bringen 
weiß, Bis es nach und, nach ausgedrofchen wird, 
WVon dem Felde wird es in eine Art von Scheunen 

gefahren, die man in ganz Lief» und Ehſtland 
Miegen nennt; bisweilen erft. in einen auf dem 
Felde erbauten Kornfchoppen und von ba hernad) in 
die Riege. Diefes find arofe. ‚weitläuftige hoͤlzer⸗ 
ne Gebäude von uͤber einander gelegten Balken, 
deren Zwiſchenraͤume mit Moos verftopft werden, 
oft aber auch von Steinen erbaut: Darin iſt eine, 
Korndarre, welche durch ordentliche. große Bakoͤfen 

geheijt werden muß, wodutch das eingefohrne Ges 
zraide vollends getrocknet oder gedoͤrret wird, weil 
es nicht allemal eine gehörige Reife bekommt, und 
auch beim Dreichen die Körner dadurch eher heraus 
fallen. Im dieier Korndarre „ die ganz ſchwarz⸗ 
wie eine Räucherfammer ift, liegt das Getraide, 
ſchichtenweiſe auf Stangengeruͤſten „bis unter das 

> Dach 
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Dach hinauf, und bleibe in’ feinen Garben, Bis 
es tuͤchtig durchtoͤſtet iſt. Mach diefer Verrichtung 
ſchlaͤgt man es, noch vor. dem otdentlichen Dre⸗ 
ſchen, erſt uͤber einem Brette ah’ der Spitzen aus, 
wodurd) man die ſchoͤnſten, goſten und ſchwerſten 
Koͤrnet, oder den ſegenaunten Vorfprang er⸗ 
haͤlt, und dann erſt wird es auf der Tenne aus⸗ 
gelegt und- gedtofihen. Das Sie ige Dreſchen hat 
einige Aehnlichkeit mit dem Dreſchen der Morgens 
länder, denn ich habe in manchen Öegenden auch 
gifchen, daß vor dem eigentlichen Auedreſchen erſt 
Pferde auf dem ausgebreiteten Geiraide herumge⸗ 
hen und die. Körner austreten. Sir einen Aus⸗ 
laͤnder iſt der Aufenthalt in der, KRiege wegen des 
immetwaͤhrenden Rauches, der ſie füge, Höchft 
unangenehm, Der ſogen anne Kiegentert 
oder Scheunknecht, welcher die Aufſicht hat, muß 
täglich ‚gwelmal heigen und dag aufgelegte Getraide 
oft ummenden, damit die Hitze uͤberall gleich, ftat 
durchdringe. Dieles deſtaͤndige Heltzen vom Sep⸗ 
tember bis gegen Welh nachten frißt unglaubllch viel 
Stand) und Hohz. Des Abende fommen die Dres 
fer, dreſchen das oedderte Getralde aus, doch 
ſelten fit Flegeln, die der Ehfte nicht kennt, und 
die nur auf manchen Gütern eingeführet find; fons 
dern durchgängig mie dicken krummen Pruͤgeln, die 
in einen ſtͤmpfen Winkel gebogen find, ſtecken am 
Morgen dann ſeiſche Garben auf, - und fommen 
den Abend wieder. Es wird nämlich im ganzen 
Ppetri Ehſtl. ar, Theil. O San’ - 


Lande blos in der Nacht bei Lichte gedört und ger 
droſchen. Dies gefchieht deshalb, damit die 

- Bauern aichts von ihrer Tages Arbeit bardber ver» 
ſaͤumen ſollen, und dieſe ununtetbrochen fortgehe, 
In vieien Hofsriegen brennen dabei Oellichter, nie 
Laternen; bei den Bauern aber vertteten durchge⸗ 
hends brennende Pergel, d. h. lange Schleißen 

oder Spaͤhne von Kien » and Birkenholz die Stelle der 
Lichter. Dieſe Unvorfichtigkeit, da fie, unbeſorgt um 

die herabfallenden Funken , in der Riege hin und 
Herlaufen , bat bei der ‚befannten Nacloͤſſigkeit 

der Ehſten mit dem Elemente des Feuers, ſchon 

manche Scheune und Riege in Brand geſteckt, und 
man muß ſich billig wundern, daß es nicht haͤu⸗ 
figer geſchieht. Als ich mich erkundigte, wenn 

denn die Leute bei ſo bewanden Umſtaͤnden ſchlie⸗ 
fen ? erhielt ih zur Antwort‘! : N,ja das weiß 
‚„Öbtt, wie fie es aushalten, fie’ müffen doch 
„wohl einige Stunden abivechielnd · dazwiſchen, 
„oder des Abends vorher, fchlafen”.- Und 
das fagte mir ein Edelmann ‚ der noch nicht zu 

den ſchlimmſten und üelgefinhteften gehörte, 
Ein fo geplagtes Geſchöpf ift der arme Ehſte, dag 
man ihm nicht einmal feine ordentliche: Nachtruhe 
laͤßt. Und doch iſt er dabei gefund und wird alt, 
ohne von folhen Krankheiten geplagt zu werden, 
welche unfere weichliche Generation heimſuchen. — 
Uebrigens hat man durh das Dörren nicht nur 
den Vortheil, daß nicht leicht ein Korn in den 
Aeh⸗ 








lin Hulscher Haur zuf dem Lunde mit der Stinge, 
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Aehten bleibt, ſondern das Getraide haͤlt ſich 
auch länger, und es kommt kein Wurm hinein. 
Es kann Jahre lang liegen, ohne daß es braucht 
umgerähtt , zu werden , und ‚wird weder ſchimm⸗ 
licht ,- noch. vom Rorutäfer ‚angefreflen ; daher 
der. Lief s» und Ehſtlaͤndiſche Roggen auch auswärts 
fo ‚gern geſucht wird. Selbſt am Maas und 
Gewicht gewinnt der Kaͤufer ein Anſehnliches da 
es durch das Roͤſten leicht geworden it, und 
durch wucherſuͤchtige Kaufleute, hinterher nicht felß. 
ten aufgequellt witd. — Das ‚Stroh wird au 
eben fo ‚mannichfaltige Art wie bey uns, nur 
nicht zum Heizen, genubt; 3 dena es giebt dort 
Holz genug, das man meift ſeht wohifeit kaufen 
kann. Daher laͤchelt man auch wenn Aus laͤn⸗ 
der erzaͤhlen, daß in Deutfchkand, mit Stroh ges, 
heizt wird... Bei der Nordiſchen rengen Wins‘ 
terkälte würde es auch wenig nügen „. und die dik⸗ 
Ben ‚großen Defen. kaum warm wachen. Selbſt 
nicht einmal Sitauch und. —* oder Schilf heizt 
man. gerne. 
Weil die Riege fo. wichtiges Gebäude in, 
‚der Ehfttändifchen Landwirthſchaft Aft » fo will id 
doch verſuchen, fie meinen Leſern etwas genauer 
zu beſchreihen, und verweiſe fie dabei auf dag 
angefügte Kupfer. Dig Fiegen find ı0, 15 und 
mehrere Klaftern lange, 6 bis 8 breite und zwei 
Klaftern hohe Gebaͤude von Holz, nach der im 
ganzen Norden Üblichen Bauart, In den zwei 
D 2 las 


Tangen Seltenwänden — fie, einander gerade ge⸗ 
gen über, ‚zwei große Ihore, damit Zug zum 
Windigen oder Neinigen des Getraides entfiche, 
und, fonft einige Tleine, verſchließbare Zugänge. 
Die, find alle mit Stroh, gedeckt und hoben ein 
warmes, dichtes Anſehen. In bieſem Gebaͤud e 
ſteht die fogenannte warme NRiege oder Korn⸗ 
darre im eigentlichen Verſtande, in welcher der 
Ofen und das Stangen- oder „Lattengerüfte iſt, 
auf dem die Garen, etwa anderthalb Klaſter 
hoch von der Erde , in die Höhe geſchichtet und 
gedoͤrrt werden. Daneben iſt noch „die ‚Teane, 
welche den Nahmen der Vortiege führt, wor⸗ 
auf das Getraide gereiniget wird, Bel, den 
Bauern vertritt ihr eignes Mohnhaus die Stelle 
der Riege und ſieht auch derſelben ziemlich aͤhnich. 
Nach vollendeter Roͤſtung, die „von. 24 bis 48 
Stunden dauert , je. nachdem ‚die, Riegen kleiner 
oder größer find AR und „das Getraide trocken. oder, 
naß, halb oder ganz reif, eingebracht worden iſt, 
werden bie Gorben heruntergeſtuͤtzt und in kleine 
Dündel gebunden, (die aber oft and, Sion im 
Felde fo gemacht werden, ) an, die, Waͤnde oder 
an ein in die Hoͤhe deſtecktes Bret oder, uͤber, 
eine Bank geſchlagen » ‚damit die ſchwerſten Koͤr⸗ 
ner, (der Vorſprang, BR heraus fallen ound for,“ 
dann zum ordentlichen Dreſchen ausgebreitet. 
Weil bei der kleinſten Erfeiüttecung die duͤrren 
Koͤrner herausfallen ſo dreſchen ſehr oft Kinder 
von 
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von 74 Jahren mit. Anders iſt es mit Waizen 
Getſte und Haſer. Diefe werden nicht. erſt aut⸗ 
geſchlogen, ſondern ſobaid fie gedoͤrrt worden find, 
dick über winander ausgebreitet und durch Pferde 
oder Menfchen , die dabei einen taftmäßigen Tanz 
und Geſang anftellen , aufgetreten , und dann 
und wann mit hölzernen Gabeln umgewendet. 
Daß es dabei nicht ohne Stehlen abgehe , laͤßt 
fi denken. Die Daunkelheit der Nacht, die 
vielen Menſchen, das ſtete Hin- und Herttagen, 
und die falſche Auslegung der bibliſchen Stelle: 
Du ſollſt dem Ochſen, der da driſcht, nicht das 

Maul verbinden, begünftigen den Diebftaht. 
Das Rollen, (Fegen,) und Wurfeln find 
in Ehſtland unbefannte Dinge. ° Dafür bedient 
man ſich einer andern Art, das Getraide Ju rei— 
nigen, weilche man dag Windigen nennt, 
Jede Riege hat nämlich eine Art von Tenne, die 
man Windfammer heißt, welche auf jeder 
Seite ein großes Thor hat, Das, ſo oft gewins 
diget werden fol, geöffnet wird, Damit der 
Wind duirchgiehe, Sa das Thor oder in die 
Mitte des Doͤrchganges haͤngt man bei windi⸗ 
gem Wetter ein großes Sieb auf, gegen welches 
der Wind den Zug hat, und dos fleißig hin und 
her geſchwungen wird wodurch die ſchweren, 
guten und vollen Körner herunter fallen, die 
keiten ‚aber etwas weiter fpringen, Spalzen, 
Sitoh Staub und Spreu, die man wenig 
achtet, 
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achtet, treibt der Wind weit davon , vieles fort 
in die Luſt. Eben Dies gefchieht it Waizen, 
Berfte und Hafer , weiche nach diefer, Veretchtang 
noch einmahl durch ein feinereẽ Sich gemindigt 
oder geſichtet werden AR "weit Ric; dar runter viel 
Pferdemiſt wifchet. ‚Da iſt es nun eine elende 
Sache, wenn lange eben Fein Mind gehet und 
mon darauf, Marten at Am da Bleibe das 
Korn fo lange liegen , und haͤufe je. glich mehr, 
bis Wind erfolgt, Seit einigen FJahren dat man 
daher ‚auf manchen Höfen angefangen, fi der 
Wurfſchaufeln zu bedienen, Der fante und an 
das Aite gewoͤhnte Ehfte ‚seht aber nur ſehr ungern 
daran. Aus der Riege kommt das aunmeht go 
keinigte, Gietraide in den Kornfpeicher "oder Frucht⸗ 
behaͤlter, den man in Tief» und Ehſtland Kiees 
te nennt. Dreierlei Gebaͤude md Hauplvertich⸗ 
tigen erfodert alfo dort au Lande das Gerraide, 
ehe es verbraucht oder verdai wirt. Mom Fels 
de kommt es Di die Ode; die nicht allzus _ 
weit von der Riege fieht 5 aus ber Scheune 
bringt man es zim Tepefven hund‘ Dieſchen in die 
Riege, und aus der Riete in. bie Kieete, Was 
der Bauer u feinem Brod⸗ Baar tum Beftimme 
hat 2 das windigi oder seinigt er nice, fondern 
wahlt und baͤckt es mit ‚ser 8 Sipren mir auch 
wohl no aufferbem, etwas & Spreu und ausgedro⸗ 
ſchene Kornaͤhren "darunter, damit « es laͤnget reicht; | 
und daher fommt “ EL daß win ihr Brad 

am 


am Feuer brennen waͤrde, wenn man es aus⸗— 
dorren laffen wollte. ud dieſe Behaudlungsart 
der Fruͤchte wird nah altem Herkommen unabäns 
derlich und ohre neue beffere Berfuge ein Jahr 
wie 038 amd ‚ere , jo ginfdcmig und mechanifch ger 
srichen, 30% #5 Iealardere uide gruv vorkom⸗ 
men nußte Te: sic burch die koaͤn⸗ 
ge bei Zeit Daran — J 
Ich ‚habe oben i im Borheigehen erwähnt , daß. 
mährend, — Bänetbene ber Fruͤchte auf den Hoſs⸗ 
feldern una 1 Dadeijaß dazu’ geblafen wird, 
und daß * — und Schilter, beide Aufe , 
feher über die Frohnarbeiter, jener über die zw, 
Pferde, . diefer über die zu Fuß, mit dem hoͤl⸗ 
zernen Zepter in der Hand beftändig hinter her ge⸗ 
hen und die Schnitter zum Fleiß antreiten. Es 
gewährt einen aar te Aunblick, wie die 
fchneidenden Schwabrenen zufehends allmählig im⸗ 
ter weiter ruͤcken, der Dudelſak ale die Feld⸗ 
muſik Hingerdrein ,, und, auf beiden Seiten jene 
Saserführer, mit denn Kommandoſt zabe ia der. Hand. 
Aber, ein niederbeugen det Seluhl bemachtigt ſich 
zugleich des it en Ze ichauers, der auch hier 
die fe dilches Wlrenugen Der Sklaverei wahrnehs 
‚men muß, Sonihelt und Zwang. Die Schnitter 
halten es ic für vie „große Schande , wenn der 
Sakpfeifer hurtige Stide, ‚zu blafen anfängt, weil 
dies ein ; = her Hr Langfamteit im Arbeiten ift; 
daher, gehst LE ® ange der Dudelfak pfeift, 
ohne 


ohne Abſetzen in einem fort, wie nach dem Taf 
te; fchweigt hingegen jener, ſo halten auch Die 
im Schneiden inne, und bie eis ſchint De 
nen ia ber Hand zu ermatten. SE nun oeerga⸗ 
ſtait auf den Hofefeldern aues geſchuittren, ohne 
daß deshalb alles ſchon eiugefahren zu ſeyn braucht; 
‚fo wird ein Tag zum Aerndteſeſt angeſetzt. Mas 
nenne diefen Tag in der Ehſtniſchen Sorache Tals 
rus, * dad heiſt, die Zeit, wenn die Dous 
ern ihre Feldarbeiten verrichtet hahen, und er iſt 
einer der froheiten im ganzen Jahre fuͤr die armen 
Bauern, ſo feſtlich, ſo voll Jubel und Freude, 
daß ſie ſich lange vorher darauf freuen, wie man 
fich in Deutſchlond auf das Feſt der Kirchweih 
freuet. Ich habe dieſes Feſt auf mehreren Gi». 
tern in Lief- und Ehſtland mit angeſehen, und 
es ‚wurde überall .auf die naͤmliche Art gefeiert. 
Nach⸗ 


Er heißt auch im Lettiſchen ſo. Der Ruſſe 
nennt einen dergleichen Ruher und Schmaustag 
Prasdn ik. Das Wort Calkus bedeutet 

s einen für geleiftete Arbeit anſtatt des Lohns 
voder zur Ermunterung gegebenen Bauernſchmaus. 
Einige Tagen Aerndteſch maus, aber man ſtellt 

vtaueen auch auſſer der Aerubfe oinen Taltus 
ia; RB, nach der Henarndte oder bei Reini⸗ 
gung "dir Wieſen. Mannichmal geben auch: 
wohlhabende Bauern ihren Eehuittern einen 
CTalkus, 


Nachdem das Roçen: and Gerſtenfeld abgefchnite 
und, beſtellt der Kübjas oder Schilter am Tas 
ar zur dem Taitus die ſaͤmmtlichen Schnitte nach 
iz, is verſammeln ſich auf dem Felde oder 
in einem Torfe, und ziehe Yon da unter Vor— 
ausslafen des Dudelſaks, der nie fehlen darf, 
veſſer gekleſdet md feſtlicher geſchinuͤckt als gewoͤhn⸗ 
lich, beſonders de Mädchen‘, die mit Baͤndern 
sind Flittern geziert find, nach denn Hofe, wo 
indeſſen alles für fie zubeteitet iſt. An ihren 
Spitze gehen der Kubjas und Schilter, dann. dee 
Sackpfeiſer in gravitaͤtiſch langſamen“Schritten; 
hinter dieſen folgen die Maͤnner und: das ledige 
Mannes volk, und auffie endlich die Weiber und 
Maͤdchen. So in Schlachtordnung und mir Eins 
enden Spiel einherziehend gelaugen ſie auf dem 
weiten Hofscqume an, und finden‘ da auf Gottes 
biafer Nafenerde einige von -Bretteon und Balken 
gelegte. Reihen Tiſche und. Sitze, wovon. die 
erftern etwa anderthalb, die letztern Aber kaum eis 
nen Fuß hoch durch Huͤlfe untergelegter Steine Aden 
die Erde erhaben ſind. —Die Leute ſitzen daher fo 
nrdrig wie die Morgenlaͤnder, nur mit dem Une 
zerſchiede, daß diefe auf weichen Polſtern ruhen, 
jeng dagegen auf, harten Baͤnken firen. Auf dien 
fen fpgenannten Tiſchen find kleine hölzerne Gelte 
chen geſetzt, die man dort Milchbuͤtten nenne, „in 
welchen man ſonſt die ſuͤße Milch gerinnen und 
zur Sahne anſetzen läßt, Die aber jetzt die Stelle 
j des 
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ber Schäffeln und Teller vertrefen,- mit Höfzernen 
Loͤffeln daneben gelegt, Die Gerichte find sin dicker 
Brei von grober Größe, faure Mich, Suppe und 
Fleifh. Bier aht Wrannteweln darfen dabel nicht 
fehlen. Aller Augen find auf die Kroͤſustafel ger 
richtet, und die Freude ſtrahlt auf eines jeden 
Geſichte. Große Stüde geoben geſchrotenen 
Brodtes, aber kraftvoll und zur gebacken, von 
deren jedem drei Mesjchen Haͤtten fait werden koͤn⸗ 
nen, wurden zuerfi vorgelegt, Drei große Keſſel 
voll ſchlechter Gruͤtzſuppe ſtanden bei den modernen 
Tafeln, und daraus wurden jene Milchbuͤtten 
vollgeichöpft. Ehe man es ſich verſahe, waren 
fie. ſchon leer, und bei den Keſſeln, aus welchen 
wie aus einem Brunnen gefchöpft wurde, waren 
immer fünf bis ſechs Menichen beſchaͤftiget. Ele 
ne Anzahl von mehr denn 150 ja oft 300 Mens 
ſchen, die ſich einen guten Appetit erarbeitet has 
ben, zugleich eſſen zu ,ſehen, ili eine wahre Luft, 
„But nie Habe ich Leute begieriger und heishungri⸗ 
"get eſſen geſehen, als bei dem Talkus der Ehſten. 
"Darauf foigre eine Att dicken Vreiesebenfalls 
von grober Grüße mit darauf gelegter ranziger 
Sutter and ſauter Driich daneben zus Berbinuung. 
59. hewunderte Die stefflihe Eßluſt Der Leute, wels 
“die: Be dieſen fingalen‘, ſchlecht jußefeiteten‘ Ger 
| eigen, ſich es beſſer ſchmecken ließen, als viele 
Große an Ihren wohlbeſetzten Tafeln, Zur Seite 
DA ee ee der 
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der Tifche ſtanden — Gefaße oder Zuber mit 
diem hefigen Biete, das manche zur Abwechſe⸗ 
Tung ſtatt der Milch zur Gruͤtze aßen. Ehe ſie 
ſich ſetzten, betete der Kudias m laüter Stim⸗ 
me mehrere lange Gebete in Ehſtniſcher Sprache, 
wobei Me andern zwar andächtige Mienen machten, 
aber mit den Gebanden gewiß mehr in den 
Schuͤſſeln waren. Auf den Balkons, in den 
Fenſtern und am Gelaͤnder der Anfahrten, ſtehen 
nun die ſtolzen Deutſchen und ſehen mit grosherr⸗ 
licher Miene zu, wie ihre Leibeignen eſſen. Ich 
unterdruͤckte oft meinen Unwillen über das aufges 
blaſene Herabſehen der adlichen Mäffignänger auf 
ihre arbeitfamen und fleißigen Untertanen „, bie 
im Schweiße ihres Angefichts ihr Brod effen, 
und oft mit ihrem Blute jenen die Leckerbiſſen er⸗ 
werben muͤſſen, welche ſie mit jhren Kunden theie 
len, .. — Per 
So des Mittags, der nur erſt das Vorſpiej 
iſt Gegen zwei. Uhr ziehen „fie wieder, =: 
Begleitung ihres Liebiinnsinftruments. des D 
delſafs auf das Feld an ihres harte, Arheit , 3 
Bis. Sonnenuntergang douert und gewoͤhnlich 
für, diesmal die Aerndte beſchließt. Nun erfolgt 
erſt der, Hauptatt und „DR. eigentliche Talkus De 
Dudelſak beginnt anit, perdoppelter Staͤrke ra ‚wenn 
Abends nad Er „br. die, Spnitter, Kärımeyich 
wieder in Mey and Glied, vom Felde ziehen⸗ 
Unter Sup "und Dübet feßen” fe fi ch an die "ge 
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rigen niedrigen Tiſche auf idem Hoſe, und ba 
gemeiniglich den Tag vor diefem Traktamente eine 
Kuh , oder cin Ochſe, oder eine halbe Mandel 
Schaafe geichlachtet worden iſt; fo erhalten fle 
diesmal flatt der Gruͤtze eine ſehr fett gekochte 
Suppe und große Stuͤcken Fleiſch, Da ſiehet⸗ 
man abermals das Bild wahrer dauerhafter Ges 
ſundheit unverdorbener Magen und ſtarker Eß⸗ 
luſt, Volle rother Geſichter, von der Sonne 
braun gefaͤrbt, nervichte Faͤuſte und abgehaͤrtete 
Koͤrper erblickt man hier in Mengee . Dier und 
Branntewein wird dabei aud) nicht gefpart. ‚Er 
ſtetes iſt auf Befehl deß grädigen Herrä in Sie 
fern auf dem Hofe, und jeder niınme- davon 10 
vlel als er will, der letztere wird Glasweife aus⸗ 
githeilt. Nachdem die Mohlzeit ohngefaͤhr eine 
Siunde gedauert hat , wird der Ball auf dem 
Hafen eröfnet ‚ und nun beginne das‘ häufig: ges 
noſſene Bier und dir Bpanntewein erſt feine Wir⸗ 
kungen zu aͤuſſern. Der kreiſchende Dudelſack 
wird hier vorzoͤglich in Aktivitaͤt gelegt und mit 
Berge: angegriffen. Bisweilen wirft die Herrſchaft 
Aepfel vom Balkon ‚herunter , mitten unter ‘die 
tanſenden Peihen. Da folte man die fuftige 
Verwircung ſehen? Das Balgen, Herumſtoßen, 
Uebereinanderherfallen, dann das Anſchauen und 
Peberzäblen des Erhaſchten, gewährt ein ſehr unz 
gerhaltendes Schaufdiel, Die Alten figen indefs 
fon gemeiniglich Beim Biesfaffe unbeweglich und 
User : wie 


wie angenagelt ; ſchinauchen ihr Pfeifhen ,. und 


überlaifen die Poſſen dem jungen Volke, weldies 
im w.loen Taumel und in iwırbeinden Eprüngen 
herumhuͤpft, -ald wenn Huͤons Hifthorn es be⸗ 
zaubert haͤtte. Nicht felten machen dabei Fraͤulein 
und junge Herren ein Taͤnzchen mit, wenn ſie 
von einem jungen Kerl oder Bauernmaͤdchen aufs 
gefodert werden , welches ſich dieſe, fo es ande 
dig angenemmen wird, jur großen Ehre ſchaͤtzen. 
Einſt tanzte ein junger Fante , der Herr von 
Mor... d mit de Kammerjungfer des Fräus 
leins von Ullrieh, die ihre vierzig zählte } 
„Sieh, Chriſtiane, welche Ehre Dir wider— 
führe 5 rief diefer die ältere Schweſter zu, die 
fünf und vierzig haben mochte. Ich dachte an’ 
Franfreih , gieng im’ Gefühl meines Unwillens 


auf mein Zimmer und ſtopfte mir eine Pfeiſe. _ 


Das Tanzen im Hofe währet bis zehn Uhr, und 
oft ſohe ich Maͤdchen mit Mädchen ihren $ Take 


tanzen, weil‘ das MannsyolE Beim Bitte fah. 
Alles dieſes geſchieht unter Gottes freiem Hifimel‘, 


und “bisweilen bei einem ſchneidend Falten’ Winde‘, 
wie. er im September foft gemöhtich‘ fi "jenen 


Gegenden zu wehen pflege. " "Das" laſſen fie fh . 
aber nicht anfechten ', vlelmehr rühren’ fie noch fe 
dos Tchöne Werret ;wenn nur eben DIE Sonne 
Teint ,. oder der Mond aufgeht. Jung "und, 
2 Alt ſchwaͤrmt, und alles wird ſtufenweiſe aufge _ 


säumter » IE nachdem das int erhißter wird, 
und 


ya 
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und Bier und Branntewein in den Köpfen ihre 
Wirkung zu thun beginnen. Dieſer Bacqanatl⸗ 
fche Tanz wird nah zehn Uhr gemeiniglich oc 
in der Riege fortgefeßt , und dauert oft Bis in 
die halbe Nacht hinein. Die meiften aber, zue 
. mal von den Maͤnnern, zerſtreuen  fih eher, 
und viele kommen tsumelnd nah Haufe. Bis—⸗ 
weilen erfolge hinterher Zant ,„ Pilgeli, Mord 
und Todſchlag. Bei einem Talkus, den der 
Herr von Vietinghof auf Kechtel gab, eve 
ſchlugen ginft acht Bauern ihren Amtmann , (Vers 
walter , Gutsinfpektor,) der .fie zu hart Hielt, 
und hatten die blutige That bis auf diefen Tag 
verſchoben. Sie kamen zum Theil nah Nerte 
fchinfe in die Bergwerk, Und. fe endigen fich 
auch diele Tage, wie faſt alle dergieichen ausge⸗ 

Iaffene und wilde Schmaufereien. 
Heine Lefer kennen nan den Ackerbau, die 
Aerndte und Behandtung der, Fruͤchte in Ehſtlend, 
und wiſſen, daß man in manchen Stuͤcken noch 
wenig die neuern Erfahrungen deutſcher Oekono⸗ 
men benutzt hat. Aber eben ſo weit zuruͤck iſt 
man auch noch großentheils in der Viehzucht 
Dogleih manche Güter 3 bis 400 Stuͤck Rind⸗ 
vieh, und mancher gut. ſtehende Bauer 8 bls 
10 Kuͤhe haͤlt, ſo macht dies doch in Verhaͤltniß 
des Umfangs der Aecker und Wieſen nur wenig-- 
aus. Eine natürliche Folge davon iſt, daß es 
am Dünger fehle, und ſehr viele Aecker koum 
alle 
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olle ſechs Jahre einmal geduͤngt werden kbanem 
Das.gemeine Nindvieh iſt Hein, nnd wegen Mans 
gei an Reinlichkeit und gehöriger Pflege mager , 
£ruppicht und unſcheinbar. Niemand - darf auch 
Bier die Wartung und in andern Ländern gewoͤhn⸗ 


liche Benuzung dleſes wichtigen Nahrungszweiges 


erwarten, weil der Ehſte dazu zu faul und träge 
iſt; manchen ift fogar die Verfirtigung der Butt 
ter zu kuͤnſtlich und beſchwerlich. Sie verbrans 
chen oder verkaufen lieber die Milch. Nur im 
Sommer find Milch und: Kaͤſe die Nahrung des 
Bauers, die mit dem . Eintritt des” Winterd) 
aus Mangel warmer Stallung und Fütterung viele 
faͤltig verfieget , und vom Bauer bios als eine 
Sommerkoſt gefhätt wird, Gute Milch und 
Sohne iſt daher im Winter fat nur auf den Guͤs 
tern allein, felten bei den Bauern in den Dörs 
fern zu finden. — Auf manden Gütern findet 
man, einzelne Hollſteiniſche Kühe vom groͤſten 
Schlage, die gut gehalten werden , And wie 

Kiefen in, der Heerde über die andern hervorra⸗ 
gen, auch viele Mich geben. Wegen des 
ſchlechten Weide und Stallfütterung geben nur die 
wenigſten Ehſtlaͤndiſchen Kühe viele Milh, Eine 
ſolche Kuh) Foftet. 5 bis zwanzig Rubel, und ein 
Maar derieisen naͤhrt mande arme Wittive oder 
gefallene Jungfrau mit ihren Kindern nothdärftig. 


— Die Ehften, fo wie die Letten, ſcheiden 


die Sutter nach deutſcher Art, durch Schlagen‘ 
oder 


\ 


ader Querlen, aber auf den Höfen wird fie we⸗ 
gen der. Menge, in Fäffern , die auf einem Ge⸗ 
ſtelle umgedrehet werden, zubereitet. — Die 
Ochſen ſind bei der vernachlaͤſſigten Wartung, mit 
welcher fie der Menſch von Jugend auf behans 
Belt, bei der Kälte, Naͤſſe und den’ daher ent 9 
ſtehenden Seuchen, von Eleinem Körperbau, da2 
her fie auch nie als Zugvieh gebraucht, wohl 
aber. auf die Maſtung gefeßt werden und fettes 
Fleiſch geben, Durch wärmere Staliung und 
Hefiere Pflege koͤnnte man ihnen leicht zu Külfe 
kommen. Ihr rauches, borſtiges Anfehen, und 
das Gebruͤll, mis welchem fie bei ſtrenger Kaͤlte 
Dorf und Flur erfüllen, giebt ihnen aber eine 
eben fo verhungerte als gräßliche Geſtalt, empoͤrt 
die ‚Gefühle, mit weichem der gefittete Menfch 
auf die leidende Kreatur herabhlickt, und fodert 
fuͤr die Vortheile, welche dies nuͤtzliche Thier dem 
undankbaren Menſchen leiſtet, die Befriedigung 
feiner natuͤrlichen Bedüfniffe mit Ungeſtuͤm zus 
ruͤck. — - Rindviehleuchen find zwar jährlid bald 
in diefer, bald in jener Gegend, aber felten alls 
gemein ; fie ſcheinen and) nirgends zu entfichen ; 
fondern mehr duch Anſteckung erhalten zu werden, 
Oft geſchieht diefe durch Ukraͤniſche Ochfen, welche 
haͤufig nach Rußland ausgetrieben werden. Bei 
‘forgfättigen , aufmerffamen Wirthen kehrt fie jez 
doc nur felten- ein. Kuͤhe, ‚die an Seuchen. ge⸗ 
fallen. find, werden mis Haut und Talg anf den 
‚Ans 
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Anget hingeworfen ‚ und jeder Bauer iſt der 
eigene Abdecker feines verrekten Viehes. —* 

Die Ehkidndifhen Pferde find, wie bis 
Ruſſeſchen, von Beiner , ſchlechter Race, mie 
‚großen Köpfen, über ſreunn und ſehr dauerhaft, , 
die meiſten diEbanchie und mehe häßlich als ſchon. 
Blos auf hente Serien einzelner weniger Hoͤ⸗ 
“fe wetden gute, flarke wurd große Pferde zum 
Neiten oder Kutſchfahren gejogen in gemei⸗ 
nes Ehſtiandiſches Pferd Eoftet Yon 5 bis 30 Run, 
bel. Odgleich Pferde das einzige Zugvieh im 
Lande find, fo hat doch mancher Bauer nüt eins, 
Die meiſten halten zivei bis drei, und; wohlha⸗ 
bende auch vier und ſechs. Die Pferdezucht iſt 
durchgehends den Bauern überläffen,, fie wird gar 
nicht regelmäßig behandelt , vielmehr gänzlich ver⸗ 
nachlaͤſſigt, und iſt mit der Zucht des Hothvies 
bes von gleihen Gehalte. Bei ihren Arbeiten 
trabt das Fällen neben dee Muster Her und‘ flreft 
oft mitten im Ziehen , wird abet in der Weide 
siclfältig eine Beute der Wölfe, teil fie fi 
voͤllig ſelbſt überlaffen find. Sie kommen im 
Sommer faſt gar nicht in dein Stall, ſondetn 
weiden Tag und Nacht in den Wäldern und auf 
den Heuſchlaͤgen, und ſind im Winter, wo es 
ihnen an warmen Staͤllen fehle, fo wie das 
Hornvieh, allem Ungemad) der Jahteszeit und 
Witterung ausgeſetzt. Won diefem Mangel an 
gehöriger Aufficht und Wartung‘, und weil‘ fie 
oo perri Ehſtl. ar. Theil. P öfters 
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‚öfters ſchon Im. zweiten Jahre zur Arbeit gebraucht 
werden, rührt es her, daß. die meiften nur 
halbwuͤchſig Bleiben ,. ein rauhes, + verwildertes 
und ſtruppiges Anfehn haben, und: fo. viel Fleiß 
ald Behutfamfeit erfodern ,. um fie von dem vie» 
len Schmuße und den wilden Gewohnheiten zu rei⸗ 
nigen und in Zucht und Ordnung zu. bringen. 
Viele unter , ihnen tragen die Narben des Strei⸗ 
tes mit dem Wolfe „ was bisweilen ihren. Werth 
‚erhöht und ihre Güte beſtimmt. Die Ruſſen kaus 
‚fen daher in Ehfiland auch viele Pferde zur Ne 
monte, und es iſt ‚auch hier daſſelbe arbeitfame 
Thier, „das ohne Hafer unterhalten, und von 
‚dem vielen Grasfreffen im Sommer, mehren⸗ 
theils eben fo gut bei Leibe, jedoch mehr dick» 
wanjtig , als andermärts vom Hafer iſt. Ordent⸗ 
‚liche Stutereien, wo größere Pferde gezogen wers 
den, giebt es im ganzen Lande kaum drei bis 
vier. Uebrigens iſt die Menge der, Pferde fehe 
groß, weil fie die einzige Art von Zugvich find 
und alle Arbeiten verrichten muͤſſen. Eſel und 
‚ Maulthiere kommen nicht fort, und werden blos 
als eine Seltenheit von einzelnen Edelleuten gehal⸗ 
ten. Daß man die Ochfen zum Pflügen und. Fahren 
gebrauchen fönne, und daß fie in mander Hinſicht 
. für den Landwirt nuͤtzlicher feien als die Pferde; 
‚davon, fo wie von vielen andern in Deutfche 
land als nuͤtzlich anerkannten Dingen, kann mar 
die Hetren fo wenig als ihre Bauern Überzeugen. 
Die 
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Die Schweinezucht iſt zwar groß, wird 


Aber eben fo nachlaͤſſig betrieben als die Rindvieh⸗ 


zacht. Auch dieſes Thier entgeht der Aufſicht 
md gehörigen Vorſorge der Menſchen, irrt haus 


‘fig ,: feinem Triebe uͤberlaſſen, wild umher und - 


thut auf Feldern und Heuſchlaͤgen durch Wühlen 


\ 


vielen’ Schaden. Sie find weder von der Größe 


"noch Fettheit der deutſchen, weil fie nicht fo ger 
Owartet und ordentlich gefüttert werden. Eichel) 
ad" Kartoffelmaft find in Ehſtland unbekannte 
"Dinge, und nur auf den Gütern erhalten fie Breaks 
"maft, di. Träbers oder Branntweinsmaft, und 


dennoch, kommen die Schinken den Weftphälifchen- 
keinesweges bei. Eine ungeheure Menge werden . 


als Span; und Milchferkel auf die Tafeln der 
Edelleute gebracht. - Die Bauern unterhalten ſel⸗ 
ten über 5 Stk, — Schaafe halten die 
Ehſten nur jo viel, als fie zu. ihrer Bekleidung. 
brauchen, und zwar mehr hraune und ſchwarze 
“als weiſe, weil ihre: Nationaltracht Die braune 
Farbe iſt. Sie wollen in dem rauhen Klima 
auch nicht recht ſort. Die Weide iſt einen gros 
gen Theil des Jahres hindurch zu naß und zu kalt, 
der Winter zu hart, der Mangel an gehoͤriger 
Pflege und wärmer Stallung druͤckend, und die, 
raͤuberiſchen Wölfe find für fie zu ‚gefährliche 
Feinde. Dem letztern Uebel könnte jedoch duch 
gemeinſchaftliche Anſtalten, zur Verminderung 
oder gaͤnzlichen Ausrottung dieſer Thiere, von 
* pPr Sei⸗ 
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Selten der Herefchaften bald abgeholfen werden, 
wenn es den Herren ein Ernft und fie nicht zu 
nachlaͤſſig hierin wären. — Mur das Beduͤrfniß der 
Kleidung beſtimmt die Anzahl der Schaafe, vie 
der Bauer haͤlt, und die Heerden des Adels find, 
in Vergleich feiner Wieſen und Grundftüce, eben 
fo klein als ſchlecht unterhalten. Solange die Bes 
dürfniffe Ber dortigen Leibelgenen Äh nicht vermehe 
ven, ihr Geſchmack und Gefühl nicht verfeinert, 
Kabriten und Manufakturen angelegt und mehr Lu⸗ 
zus die Seele des Handels wird , darf man feine 
Veränderung zum Velten dieſes dem Menſchen fo 
mohlshätigen Thieres erwarten ; und auch dann 


noch würde mehr Fleiß und Luft erfodert werden, 


um das einheimifche Geſchlecht mit ausländifchen 
Gattungen zu vermiſchen. Die dortige Wolle iſt 


weicher als die Saͤchſiſche und komme der Engli⸗ 
ſchen bei, nur daß ſie kuͤrzer iſt. Das letztere 
iſt cine Folge der Kälte und Härte, welcher die⸗ 
ſes weiche Thier Tag und Macht ausgeſetzt, und’ 
dee wenigen Schonung und Vorſicht, mit weichen 
es von den Huͤtern behandelt wird, Faͤnde fih nur’ 
- en reicher und angefehener Edelmann , oder Fa⸗ 
brifant in einer Stadt , der die Anlage und Ver⸗ 


größerung einer die Molle verarbeitenden Manufate 
tue, und mit diefer zugleih dir Vermehrung dee 
Schaafzuht über fih nähme, fo würden gewiß 


** 


mehrete vom Adel feinem Beiſpiele foſgen; ſelbſt 


der Bauer würde dem Vottheil der Wolle ſeinen 


grot 
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geoden Wattmann, und. feiner Sinnlichkeit die 
rauhe Gewohnheit fich zu fleiden, aufopfern, feinen 
Weberſtuhl zua Theil verlaflen, und wenn er das, 
was er zeither zu feiner Bekleidung ſelbſt verfertigen 
mufte, durch Tauſch gewinnen könnte, ziehe zum 
Fleis m Ackechau, In der Viehzucht 2. hingelel⸗ 
ter, und der höheren Stufe feiner Kultur näher ges 
bradyt werden. — Bür einen, böchftens anderes 
halb Rubel kauft man dort den fettefien Schoͤps, 


den der Bauer mehr feines Fettes und feiner Wolle, , ' 


als feines Fleiſches wegen jchlachter, und ſich aus 
feinem Felle den Winterpelz macht. Die Lammer⸗ 
felle find Sefonders ſchoͤn, weich und leicht, kraus 
und von verfahledener Farbe, Es kommt aus 
Ehſtland viele geiponnene Wolle nach Lief⸗ und Kurs 
land, und der Verbrauch derſelben, zumahl Der 
braunen und ſchwarzen iſt größer ats in irgend einem 
andern ‚Lande, weil fie die einzige Bekleidung dee 
Bauern iſt; denn fowohl Männer als Weiber tra⸗ 
gen Roͤcke und Oberroͤcke von ſelbſt gewirkten großen 
braunen Tuche, das man Wattmann nennt, in 
welchem auf den Höfen unbemittelter oder geißigee 
Edelleute felbft die Domeſticken gekleidet werden , das 
Sehe wohlfeil ift und auch zu Pferdedecken, Stubenteps 

pichen und andern ähnlichen Zwecken verbraucht wird. 
Dies führe mid, auf die häuslichen Ars 
beiten der Ehſten und Ehftinnen. Ein Bauer, 
der ein guter Wirch ſeyn will, muß fid) beinahe, 
den Hut und Pelz ausgenommen, alle feine Kieie 
dungs⸗ 
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dungsſtuͤcke, Gefchirre und Geraͤthſchaften ſelbſt 
machen koͤnnen. Alles, was zum Feldban ges 
hört, Ping, Egge, Räder, Schlitten, u f.'w. 
feine Geraͤthſchaften im Haufe, fogar fein Haus 
ſelbſt, feine. meiften Werkzeuge, feine Bekleidung 
vom Hemde bis zu den Schuhen, verfertige er 
fi ſelbſt. Er ift fi Schneider, Schuhmacher, 
Wollen » und ‚Leinweber, Bentler, Gtrumpfivirs 
fer, Quchmadher, kurz alles. tur «der Hufe 
macher, Kuͤrſchner und Cifenhändler loͤßen von 
ihm. . Seine’ Schanfe liefern ihm Wolle und 
Pelzwerk. Don. der erfiern wirkt er ſich ‚feinen 
groben Wattmann, «der ihm zu Rock, Weſte, 
Kamiſol, und Hoſen dient, und ſeine Gattin 
ſtrikt ihm davon Struͤmpfe, Handſchuhe, Gurte 
und Kniebaͤnder. Kein Schneider in der Stadt 
loͤßt Geld von ihm, er näher ſich alle feine Klei⸗ 
der ſelbſt zuſammen, die aber ‚freilich auch das 
Gepraͤge Ihres Meifters tragen, : Sehr viele has 
ben Weberſtuͤhle, die fie einander borgen, Das 
ber jeder von Jugend auf ein gelernter Weber ifl- 
Linnen verfertigen fie vom ftärkfien Segeltuche bis zur 
Seinheit der Schlefifchen Leinwand, der nur die blene 
dende Weiſe fehlt; letere aber natuͤrlich nicht für ſich, 
“ fondern für den Hof, — Eine Baͤurin muß aber fa 
noch mehr verfiehen. Auffer den gewöhnlichen 
weiblihen Handarbeiten, Nähen, Stricken, Spins 
„men, SKornfihneiden, MWafchen, Kochen, u. ſ. w. 
wirken fie auch ihren Maͤnnern Burte, weben 

Lein⸗ 
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Leinwand und Wattmann, ja verrichten au 
vielfaͤltig dem Ackerbau für fie, und ich Habe oft 
mit Verwunderung Weiber und Mädchen pfluͤgen, 
ackern, faͤen, eggen, einfahren und fo gut reiten 
geſehen als die Maͤnner. Ueberdies beſorgen ſie 
noch das Brodbacken In ihrem eigenen Ofen, das 
Schlachten und Wurſtmachen, das Brauen und 
Seifekochen; fie hauen Holz im, Walde. und fahr 
von es ein, nähen, wirken und echten für ihe 
Haus allerlei Bänder, Schnuren, Gürtel, u. 
fe w. von Wolle und Flachs. Butter und Käfe 
‚machen fie wenig, laſſen aber deſto oͤfterer die 
Mich kaͤſtg werden, gieffen die Molken ab und 
effen den weichen Käfe oder die Sauermilch, wel⸗ 

he dick geromnen iſt. Nach der Aernöte bis gegen « 
Weihnachten zw, fo fange noch Gerfte und Ho— 
pfen da ift, branen fie fh aud) Bier, im Som⸗ 
mer aber behelfen Ge fh zu Kaufe und bei der 
Seldarbeit mit Milch und Waffer, und faben blos 
Sonntags im Kruge mit Bier ihre durfiige Zuns 
ge. Gemuͤſe erzeugen fie wenig, weil, wie fie 
fagert, das nicht viel’ Kräfte giebt. Ueberhaupt 
ift Gärtnerei nicht ihre Sache. Kohl und Ruͤ⸗ 
ben iſt alles, was man ſiehet, ſelten einen 
Obſtgarten an einen Bauerhauſe, kaum hier und 
ba einzelne Aepfeldäume, und wo man die wahre 
“nimmt, da wohnt gewiß ein ordentlicher, fleißi⸗ 
ger Wirth. Deſto häufiger erblife man ganze 
Dee 
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Beete oder Bänder mit, Buchweizen, woraus " e 
ſich einen ſchmakhaften Brei zubereiten. 

Die Bienenzucht iſt ziemlich anſehnlich, von 
der unſrigen aber eben fo weit unterſchieden, «als 
die Wartung aller Thiergeichlechter, die ich. vor« 
hin befchrieben habe, - Obſchon die feißigen Ihiers 
‚den, nach harten und langen Wintern, bei als 
lem Fleige in manchem Sommer dennoc kaum den 
nöthigen Vorrath zur. Nahrung ſammeln können; 
fo. ift bei guten Jahren die Honigaͤrndte doch fehr, 
ergiedig, und mit Wachs wird ein einträglichee " 
Handel getrichen. Dicht nur auf den Edelhoͤfen 
findet man Bienenſtaͤnde von 20 und 30 Stoͤcken, 
fondern auch viele Bauern halten davon 10 und 
mehrere. Der Honig wird im September ges 
ſchnitten, nachdem man die Bienen dur Pech— 
und Schwefelrauch theils getödtet, theils vertries 
ben hat. Sin wie fern diefes Tödten der fleiffigen 
Arbeiterinnen nüzlih oder ſchaͤdlich fei, will ich‘ 
hier nicht unterfuchen. *) Nur wenigen Stoͤcken 
laͤßt man ihr Volt und ihren Vorrath. Diefe 
bevölkern dann ald die Stämme und Mutterſtoͤcke, 
wenn fie anders glüflih duch den Winter gekom— 
men find, im folgenden Sommer wieder mit ihi 

* 2 de 


H Man findet davon eine gutgeſchriebene Abhand⸗ 
lung’ im Maiſtuͤcke der Oekonomiſchen Hefte, 
Sahrgang 1800, sum Herrn Magifır - pigner- 
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ren Schſwaͤrmen die ledig gewordenen Behaͤlter. 

CHriftifche Methode, fo wie die von 
ihm angegebenen Magazinfisfe, find ſchon zieims 
; Lich allgemein auf. Edelhäfen und Paſtoraten einges 
führe, Die Bauern aber bleiben bei Ihren aus⸗ 
gehoͤhlten Daumen, welche oben und unten mit 
einem Bret zugemacht und fern mit einer langen 
ſchmalen Deffnung verfehen , die ein Schieber Aus 
hält, on ein Geftelle won ‚Stangen oder Yatten 
geiehnt ,. und mit Stricken angebunden find, 
Der Honig iſt dort wohlfeiler als in Deutichland, 
wird; aber oft von der Bayern verfäliht. Auf 
vieien.; Guͤtern und Pfarrhöfen wird auch delikater 
Meth oder Honigwein daraus gebrauek; : Im 
Fruͤhjahte wird nur wenig, in manchen Jahren 
gar night. geſchnitten. If ein ſchlechtes Honig⸗ 
jahr gewefen , ſo kôdtet man freilich deſto meh⸗ 
tere Bienen, wartet aber dafür die uͤbrigbehalte⸗ 
nen: defto forfältiger ab, damit die Verehrung 
duch) zeitiges Schwaͤrmen nicht auſſenbleibe. lang 
de Güter machen recht anſehnliche Nevenden 
von Honig und Mars, und audı bie Vauern 
gewinnen vielfoͤtig dabel. 

Die Gewerbe und Nahrungszwetgen 
die roch auſſer der Landwirthſchaft auf dem Lande, 
theils von Ehſten, theils von Deutichen und Ruſſen/ 
- betrieben werden , find, auſſer den unvermeidlichen 
Bet s und Nebenbeſchaͤftigungen -dee Candmanne; 
als Ausbeſſe eiu feiner Zäune und Staͤlle, dem 

Schneu⸗ 
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Shneiden und Wallachen feines Viehes Beſor⸗ 
gung feines Ackergeraͤthes ꝛc. vornaͤmlich das Ges 
reits angeführte Grabenfterhben md Weise 
beſſern, wodurd beſenders die Inſelbewohner 
ſich Seid verdienen; die Fiſcherei, bie 
Sälder ," die Jagd, das Steinbrechen, das 
Schlittenverfertign ‚und Eisbrehen. Es giebt, 
wie ich mehrmals angeführt habe, unter den 
Bauern Fat alle Arten von Handwerkern, theils 
aber arbeiten fie blos auf dem Lande , und woh⸗ 
nen nne dann in Städten , wenn ihre Herr⸗ 
fchaften ihrer dafetbft bedürfen 5 theils Krirgt-ihe 
nen die Arbeit auf dem Lande , wenn fie ja. Er— 

taubniß dazu erhalten, (welches aber aͤuſſerſt 
ſelten geſchieht.) wenig ein, weil fe ihren 
Herrn zu viel von dem verdienten Lehne abgeben 
müffens". &te dürfen: auch nur dont aufferhald 
ihres Gebiets auf Arbeit gehen, oder auf ihrer 
Wohnſtelle fremde Arbeit annehmen, wenn ihre 
Herren fie bei Mißwachs nicht erhalten, und mit 
Hinlänglichem Getraide unterfiügen koͤnnen, oder 
wenn (welches jedoch ebenfalls nur felten der Fall 
ift,) die Bevoͤllerung in einem Gebiete zu ſehr 
zunaͤhme. 7 Das. Waffer giebt vielen Ehften mehr 
sder weniger Beſchaͤftigung, theils durch die 
Fiſcherei, theils duch den Kifhhandelz sub 
den Transport der lebendigen und geſrornen Fi—⸗ 
ſche. Beſonders iſt dies ein Erwerbszwetg für 
viele Strandbauern And Flußbewohn., die auch 
Boͤte, 
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Boͤte, Muderftangen in dergl. verfertigen. Die 
Waldungen und deren Produkte beſchaͤftigen viele 
Bauern auf mannichfaltige Weiſe, und. werden 
Far fie eine Nebennahrungs quelle. Das Foͤllen 
der Bäume, das Führen dee Bloͤcke ünd Balb— 
ten nachden Beſticmungsorten oder Saͤgemuͤh⸗ 
‚ Ten, und die Arbeit auf den Muͤhlen ſelbſt, wo 
fie alles. dies naͤmlich nicht als Frohndienſte ver⸗ 
richten muͤſſen; das Zimmern und Bauen, das 
Kohlenbrennen in den Waͤldern und das Verſuͤh— 
ven der erſtern, werden von vielen als Beiar⸗ 
- beiten wid Nebenerwerb‘, beſonders von freigelafs 
ſenen öhften‘, getrieben, Ferner gehört hieher dns 
Sheetbreniten , : dad Entrinden der Weiden, Bir⸗ 
Ten und Ruͤſtern für -die Gerbereien 5 das Spal⸗ 
ten: der Dachſchlndeln, (welche jedoch nur mer 
nig im Gebrauche find,) und: der Lichtfpähne. oder 
Dergel, von Kin s und Biekenholz , : die. hier. 
überall Bei den Bauern das allgemeine , obgleich 
elende und gefährliche Geleuchte find, mit wel— 
dem arme Leite handeln 5 das Baͤhen und Ber 
reiten der Schl'tnbäume von Birken , vornaͤm⸗ 
ich im Pernauſchen und Fellinſchen; das Spaß 
ten der Fo» und Tonttenreife- von Weiden⸗und 
Virkeaholz z bie Verfertigung der kleinen cylindeh 
ſchen Gefaͤße von Bitfenefide , und der Bades 
und Sehen, © deren ih 'fchon beim Baden und 
baͤ der Sie gedacht habe; die Merfertigung 
der ſegenannten Fehmerſtangen, (Zieheſtangen an 
ein⸗ 


\ 
\ 


“zum Verkauf im Sande. herum, oder ſie zu 
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einſpaͤnnigen Fuhrwerken ,) und Krummhölzer 3 
dad Schnitzen mancherlei Holzwaaren, Schaufeln, 
Stiele, Querle, hoͤlzerner Teller und Loͤffel > 
das Flechten der Baſtſchuhe von Linden z und Birs 
kenrinde u. ſ. w. Auch ift die Verfertigung des gemeis 
nen Feuerfhwanmes von Baumſchwaͤmmen ein Fleiz 
ned Nebenerwerbemittel mancher alten oder müßigen 
Bauersteute : nicht weniger die Jagd und der 
Fang auf Wölfe und Geflügel, beſonders auf 
MWaldhühner und Entenckten, auch Schnepfen 
und andere eßbare Vögel, die in Ehſtland über« 
aus Häufig und ungemein lohnend find, Die 
Dauern bringen fie gewöhnlich des Sonntags vor 
ber Fruͤhkirche auf die Höfe und Parterate , öfter 
zer aber Schaffen fie diefelben in die Städte, wo 
sie ihnen beſſer bezahlt wercen, 

Die Steinbruͤche find ebenfalls für mehrere 


‘ , * 
Landlente, voryaͤmlich nach Narwa zu, eine 


erglebige Fundgrube. Der Tu ser Bruch⸗ 
ſteine, das Sammeln der Feldſteine im Sommer, 
die Ziegel » und Kalkbrennereien, dad Mauern, und 
Bin nnd wieder audy die Verfertigung von allerlei 
Zöpferwaaren , - verfchaft manchen einen huͤbſchen 
Verdienſt, zumal den auf dem Sande lebenden 
Ruſſen. Aber vor allen iſt der Winter für fleißi⸗ 
ge Landleute sine erglebige Erwerböguele, Wire 
verfertigen Die. Fleinen einſitzigen Schlitten, :.: 
ſogenannten Borkſchlitten, fahren damit 2er 


Du⸗ 
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Dusenden bei ſich vorraͤthig ſtehen. Andere bre⸗ 
chen Eis, oder befreien die Gehoͤfde von Schnee 


ind Eiſe. Jedes Gut har einen Eiskeller, der 
mie Eiſe gefüllt werden sau, Dieſes uaͤberneh⸗ 
men gewoͤhnlich und am liebſten die Ruſſen, hler 
und da aber doch auch freie und. auf ‚Arbeit abge» 
laſſene Ehſten. Sie bregen die Eisbloͤcke in 
Seen oder Flüffen , bringen fie nad) den bedunge⸗ 


nen Kellern, und legen fie ein; So feſt und dauers 


haft, daß ein ſolcher Eiskeller den adj Soms 
ner hindurch zur Aufbewahrung der Speifen uud 
Setränte hält: Die Eisbrecherei iſt ſehr ſchwer, 
erſodert viele Stärke, und ſcheint gefährliche 
Die Leute aber find darin fo geuͤbt, daß ihnen 
die Arbeit hurtig von den Händen geht, und. felz 
ten einer Schäden nimm, — Micht wenige: 
nähren ſich durh Zmiistere s befonderd die nah 
den Städten entiaffen find, - Sie. kaufen Eier, 
Butter, Hühner, Enten, Erdbeeren unde an⸗ 
dere Früchte; auch die MWelber und Kinder. ers, 
erben den Sommer hindurch durch das Sam⸗ 
meln der Fr. » Hims Grans⸗Preiſſel⸗und ande⸗ 
re Sorten von Beeren, der Schwämme. und 
Pilze, die fie zur Stadt oder auf die Guͤter brin⸗ 
gen, rauchen huͤbſchen Rubel, Solche Mens: 
ſchen %:finden, ſich meiftentheils wohl; eigentlis, 
der Sun und Bloͤhe quält fie nie, und. das 
Jaht ſei gut oder al ‘fo - finden. fie ihre: 
Nah⸗ 


— 238 m 


Nahrung, wenn fonft ihe Here oder Verwalter 
Fein, Tyrann iſt. — 
Ich Habe ſchon einigemal der ſchlechten 
Wirthshaͤuſer oder Schenken,’ in Lieſ⸗ 
und Ehſtland Krüge genannt, erwaͤhnt: hier 
wid ich eine etwas genauere Befchreibung das 
von geben. Die große Gaftfreipeit im ganzen 
Sande ift mit eine Urfahe, daß die öffentlichen, 
Wirthshaͤuſer fo ſchlecht find, . und us auch wohl 
bleiben werden. Man kann, welches in Deutſch⸗ 
land- eine Unverfchämtheit Heiffen würde‘, auf. 
Seifen , ſelbſt mitten in der Naht, auf Si 
teen und Paſtoraten einkehren, und ſich mit Ber 
dienten, Kuticher und Pferden bei feinen Bekann⸗ 
ven, ja nicht felten bei: Blutfremden , einquar⸗ 
tieren , ohne wegen des nächtlichen Herauspochens 
ſcheel angeſehen oder abgewieſen zu werden. Im 
Gegentheil wird es ein Freund eher uͤbel nehmen, 
und der Edelmann es ſich fuͤr einen Schimpf rech⸗ 
nen, wenn man in der. Nähe ſeines Hauſes, 
Gutes oder Paſtorats, in einem oͤffentlichen Kruge 
einkehten wollte. Der Mangel an guten Wirths⸗ 
haͤuſern, an Umgange mit freien Menſchen und 
Perſonen feines Standes "und deutſcher Abkunſt, 
machen hierin Ehitland zu Palaͤſtina. Aber chen 
diefe Gaſtfreundſchaft it der Grund von der fchleds 
wen Beſchaffenheit der Wirthshaͤuſer. Selbſt die 
neugebauten haben nur gute Staͤlle fuͤr das Vieh 
und u viehaͤhnliche Menſchen; aber die Stuben, 
ſelbſt 
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ſelbſt die, welche für Herrſchaſten beſtimmt find, 
und deutſche Kammern oder Herren-&tw . 
ben, (Saxa- Tubba) genennt werden, find ges . 
woͤhnlich ſehr ſchlecht. In diefen elenden Quarties . 
ven findet man gewöhnlich nichts. als "Vier und 
Branztwein, Hafer und Heu, und wenn es hoch 
kommt, Milch, Butter, Cier und Brod. Gemiis 
niglich pflegen ſich daher auch, Reiſende ſelbſt zu bee 
koͤſtigen und einen fogenanngen, Speifepudel 
(Speiſekorb, Käftchen mit Lebensmitteln, ) mit zus 
nehmen, Nur in deutfchen Traiteurhaͤuſern ‚ die 
Aber auf der Strafe felten find wird man etwas 
beſſer bewirthet, und findet auch allenfalls ein Bette, 
das man ſonſt lieber bei ſich fuͤhrt, weil man in den 
gewoͤhnlichen Kruͤgen blos eine Bettſtelle mit Stroh 
findet. Dergleichen oͤffentliche Kruͤge Liegen alle ar 
der Straße, nie wie in Oberfachfen, in oder bei 
dem Dorfe, und blos der Befiger des Cuts, auf 
deffen Grund und Boden fie liegen, hat die Gerechs 
‚ tigkeit, Krügerei, d. h. Schenkerei, zu treiben. 
Er verficht daher den Krug mit ſelbſt gebrautem 
Dier und Branntwein vom Hofe, mit feinem eige⸗ 
nen Hafer und Heu, Kaffee und andern Beduͤrfniſſen, 
baut und erhaͤlt den Krug, ſetzt den Wirth, melſtens 
einen Leibeigenen, ſelten einen deutſchen Pachter, ein, 
zieht aber auch die Einkuͤnfte davon, die oft betraͤcht⸗ 
lich find. Ein folder Wirth Heißt Krüger und, 
iſt dafür; daß er dem Herren die Produkte abfeper, 
feed von allen Abgaben und Mofsdienften, bekommt 

auch 


— 2 40 — i 


auch Hoch ein Stuͤck Land dazu, iſt aber dafür ver- 
Äintwortlid), wenn die Rechnung abgelegt wird und 
ein Deficit erfcheint : für ſich kann et daher wenig 
Gewinn machen. Kruͤge an der großen Heerſtraße 
Kragen jährlich nicht felten 4 bis 500 Rubel und drüs 
ber ein. Hat nun ein Gut die Gerechtigkeit, wei, 
drei und mehr ſolche Kruͤge zu hatten, fo find die 
Revenuͤen ſehr anſehnlich. Alle Krüge find von Holz 
erbaut, die wenigen fteinernen aber kalt, und were - 
den daher fetten beſucht. Um ihnen jedoch ein nut 
&tidad befferes Anfehen vor den Übrigen Bauernhüts 
fein zu geben, ſtreitht than fie vielfältig voth, tvels 
und grün an. Auffer dem Pferderaume, in Ehftland 
Statolle genannt, der auch zugleich Kuͤh— 
Schaafs und Gänfeftall, und wer weiß, was noch 
mehr iſt, beitchen fie gewöhnlich aus zwei Zimmern 
neben einander , das geöffere und vordere für die 
Bauern, das Meinsre hintere für die Deutfchen, 
Seide werden durch einen von Leim zufammenges 
worfenen, oder von gedrannten Zıegelfteinen gefeks 
ten und mit Kalk betuͤnchten Dfen geheitzt. Das 
ünaufhörliche Laͤrmen, der unieldlihe Geruch, vice 
keriei Arten von Ungeziefer, nebſt allen möglie 
en Ausdinftungen, Rauch, Zugluft, Tabaks⸗ 
qualm, machen einem Ausländer alle Luft verge⸗ 
hen, da zu herbergen. Ich felbit habe mehrs 
mals — pour la rar&te du fait& par curiofite — 
in ſolchen elenden Kneipen ganze Nächte zugebracht, 
und haste Mühe, daß ich nur einer uhl von 

y Rohr 


4 


Rohr geflochten und ein Bettgeſtell mit Stroß fand, 


ein. Licht und ein Glas Waſſer befommen Eonntes 


Himmel! welch rine Glut und Dampf in der ſchwar⸗ 


zen Rauchſtube! es mat nicht anders als kaͤme ich in 
einen Schwitzkaſten oder in ein Dampfbad. Es fiel 
Mir jedesmal wie eine Beaͤngſtigung ruf die Bruft, 
und ich glaubte zu erfiiden, An dem Züge, da ih 
in einen Keug einkehrte, bekam ich eine tauhe Stims 
me und allemal den Schnupfen. Kine Menge Baus 
ern, die tauchten, laͤrmten und ſoffen, betäußter 
mein Gehör, Welcher ſchreckende Anblick für den 
Ausländer, ‘wenn er eine Menge lüderlicher, unvors 
fichtiger , betrunkener Menfchen zwiſchen und neben 
dem Heu und Stroh, in einer hölzernen, mit einem 


OStrohdach bedekten Hütte, die ganze Nacht Hinz - 


durch forgenlos mit dem Feuer und Brennenden Pers 


gel, oder mit der Tabakepfeiſe in der Hand, umhers 
laufen fiht! — Einer darunter, den ihon der 


° Branntewein' den Verfiand umneselt hatte und 
der. ein großer Redner zu ſeyn ſchien, wandte” fic) 
an mich und faalbaderte mir etwas vor ‚ das ich aber 
großentheild nicht verſtand. "Die andern hörten 
ihm mit vieler Aufmerkſamkeit zu. Als er fertig 
war, bat er um ein Winarahha, 8,5. um ein 


Trinfgeid. — In einem andern Kruge, wo ich wies - 


der wegen Froftgefühl einkehrte ‚ War es.nicht beifer, 
Hier fand ic) ebenfalls Feine Saxa- Tubba (deuts 
ges Zimmer, ) und mußte mic daher mit in der 
Baueraſtude aufhalten. Der unleidliche, die Aus 
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gen beifiende Rauch kommt daher, weil die Defen 
feiten gut verwahrt, ja in „vielen - gar - feine, 
fondern bloße Kamige in der Stube find, die. keinen 
Rauchfang haben, wie, in allen’ Bauernhäufern, 
Der Dampf: geht,daher. allein die Stube und hernach 
zur Thüe-hinaus , Die deswegen „fo lange als geheizt 
wird holbe ‚Stunden lang geöffnet werden muß. 
Und in dieſen Hoͤlen figen die Bauern mit dem größe 
ten Wohlbehagen, trinken und laſſen ſich ihr Pfeife 
chen wohlſchmecken. Auf einem Futterkaſten ſaßen 
zwei Kinder im Hemde und ſpielten. Am Kamin die 
Krügerin, welde ſpann, und.neben. derfelben Ihr 
Mann der Krüger. auf einem Schemel, der 
fein Pfeilchen ſchmauchte. Auch traf ich zwei Kraͤ⸗ 
mer aus Leal an, welche nach Merjama zum Jahr⸗ 
markte fuhren, wegen ‚der heftigen Kälte aber Hier 
eingekehrt waren ‚und Ihre Pferde und Schlitten vor 
dein Kruge ftehen hatten, Da ich fonft bisweilen in 
Seat beindem Herrn Paftor Schwabe gewefen war, 
go kennten mich ‚die Leute noch und fragten, wo ich 
herkaͤme. Ich ſagte es ihnen, wuͤnſchte allen eine 
glaͤckliche Reifen und ſetzte mich in den Schlitten. 
Einer; von ihnen folgte mir und verftopfte, aus 
‚wohlgemeinter Sotgfalt, nachdem id mic, gefegt 
Hatte, mit der Schlittendedfe-hinten und forn undauf 
den Seiten alle Luͤftungen. 5, Es ift ſehe kalt, mein 
„lieber Herr, fagte er; verwahren Sie fih aut, es 
„ſind noch zwei. flarke Meilen bis Goldenbeck. 
Ich dankte ihm, trieb mein Pferd en und flog weis 
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ter. — Soft, beſonders an Sonnz und Feſt⸗ 
tagen, findet man Muſik in den Krügen Da wird 
getanzt ; gezecht umd gelärmt nach Herzensluſt. Det 
Dudelſack, der bei keiner ihrer Vergnuͤgungen fehlen 
darf, das Brummeiſen and eine elehide Wiotme ſtim⸗ 
men darf zum Springen an, und wenn eben keine 
Deutſchen, zumahl Herrſchaften da find, gehet es 
aufferſt aüselafſen her. Im’ deren Gegenwart abet 
haben viele doch fo viel Scheu, Beſcheidenheit ode 
— Furcht,“ daß fie, ſelbſt wenn man fie dazu auf⸗ 
muntert, durchaus nicht tanzen oder mufiziren 
wollen. na J 

Ein andermahl herbetgte ich in einem Kruge an 
der Pernauſchen Strafe, Es war ebenfalls ein etenz 
der ſchwarzer Rauchfang, in welchem die Gril⸗ 
len recht ihte Niederlage gemacht zu haben ſchienen, 
denn ſie ſchrieen und huͤpſten am hellen Tage in gro⸗ 
gen! Schaaren froh am Ofen‘ und in der ganzen Stub 
beHerim. Vom Nauche det in der Grube bogte, | 
tHaten mie die Augen wehe.. Um mich Serum dh 
der fogenänten Deutſchen Stube tin Daar je 
he Stähle, zwei alte Betiſtellen mit Stroh ſtatt der 
Kiſſen, einige Hühner, die Brodkrumen ſuchten, 
das zwei Fuß Hohe und zwei Ellen Breite Fenfter 
Über und über mit Eis und Zückerpapier bedeckt; 
an der Ward eine hölzerne Ufr, die wohl eben 
nicht zum Bewels des Perpetuum mobile dienen . 
konnte, denn fie gieng niht, und ihre Ziffern wären 
vor Ruß und Rauch nicht mehr zu rt; in del 
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Ede einen großen Mehlkaſten, "batanf meine 
Pelze und Schlittendecken, — mein jetziges Berta 
zug, — lagen; ein Geruch,“ ben ih noch 
Tagelang nachher in meinen Kleidern trug; ein 
Rats und’ Ziegelofen , der kalt iſt; draußen, 
wein, ic die hintere Thuͤr öffnete ‚ den Stall 
mit Pferden, Kühen, Schmeinen; Ziegen , 
Schaafen, Bänfen und Enten „ und einen Miſte 
geſtank zum Erſticken; im der großen Worftube 
das Geheul eines Dudelſacks und’ des Gelaͤrme 
nad ihm tanzender, pfeifender, kreiſchender und 
helljauchzender Bauern; vor mir auf dem Tiſche 
eine Kanne Bier, gelb wie Kaffee; meine Reis 
ſeſchatulle, den Speiſekorb und — La Fontaͤ⸗ 
ne Gewalt der Liebe, mit deſſen Leſen ich ſchon 
zwei lange Stunden getödtet habe; im. Neben» 
ziminer einen ſchnarchenden Fuhrmann, der mid) 
kaum fehlafen ließ, und zu. dem Füßen meinen 
trenen Budel , der mir mit feinen Poſſen mans» 
ches Kurzweil made, Oft ſchrieb ich in ſolchen 
elenden Kneipen aus purer Langenweile die kurze 
Geſchichte meiner kleinen Landreiſen auf, obſchon 
das Laͤrmen und Geſchrei trunkener Bauern in der 
Schenkſtube mir den Kopf watt machten, der oht 
nehin durch das lange und viee Fahren im vers 
deckten Schlitten wie hetaͤubt war; allein das 
hinderte mich nicht, die Tage meiner Wallfahrt 
“in Rußland zu durchdenken und die gewstien Be— 
merkungen aufzuzeichnen, weil mir ein Ver⸗ 
gnuͤ⸗ 


gnuͤgen gewährte, das von der Erinnerung an froh 
verlebte Tage und liebe treue Freunde unzertrenng 
lich iſt. Freilich wer ſich durch das Lärmen be— 
ſoffener Bauern ſtoͤren, von dem unaufhoͤrlichen 
Beiſſen der Wanzen und Floͤhe, die ſich in dem 
oft werlsgenen Stroh und Sen, womit die hoͤl⸗ 
zernen Bettſtellen beſtreut find, geſammelt und 

verraehre- haben, und durch die naͤchtliche Waͤrs 
me...aufleben, abhalten laͤßt, dem rathe ic 
nicht, ſich in einen Ehſtlaͤndiſchen Krug Binzufes 
Ken, und zu lefen oder zu ſchreiben, denn er 
muß fh alle Augenblicke kratzen, geſchwaͤtzigen 
Bauern oder Deutſchen Saalbadern antworten, 
die Muͤcken und. Stiegen abwehren, und im Wine 
ter vor Kaͤlte, im Sommer vor Hitze, heraus 
laufen und das Freie ſuchen. Im Sommer habe 
ich des Nachts mehrmals im Wagen geſchlafen, weil 
nian ed im Kruge vor Hitze, Qualm, Fliegen ‚und 
andern Inſekten nicht aus halten kann. Man ſtecke 
dann gewoͤhnlich dichtbelaubte Birkenbuͤlche vor. 
daß man kaum den Mond oder hellen Hiramel 
ſehen kann, um Me Ten abzuwehren, Man 
reifet auch in ganz Liefsund. Ehftland im. Some: 
mier ‚gern in der Macht, theils weil es wegen: 
der angenehmen Fuͤhle bequemer und am Tage 
die Sonnenhitze allzudruͤckend iſt, theils weil die 
Bremſen, "zumal in waldichten Gegenden. die 
Pferde — iq — und — 
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Oftmals entſtehen in und bei den Rrügen die 
ſchrecklichſten Prügeleien, ja Mord und Todſchlag, 
wenn Ruſſen kommen oder Deutiche da find, ge= 
gen welche die Ehften an Zahl überlegen find und 
ihre Stätte ſuͤhlen. Vornaͤmlich entſteht dieß 
daher, wenn dev Deutſche oder der Ruſſe mit, ſei⸗ 
nem Fuhrwerk nicht ausweichet, manchesmal auch 
aus andern Urſachen, Eiferfaht, Neid, Kap, 
Bosheit, heimlihen alten Groll wem. Ih 
fahe einft wor einem Kruge ohnweit Oberpahs 
len Drei von den Ehſten zerprügelte Ruſſen mit 
blutigen Köpfen anf der Erde liegen, fo. daß der 
Schnee mit Blut getränkt "und aufgeweicht war. 
Sie waren jaͤmmerlich zugerichtet und wuiden bald 
todt fortgetragen. - Die Veranlaffung waren Ras 
reſſen von Geiten der Ruſſen gegen ein Paar 
Ehſtniſche Weiber." Die alte Feindſchaft dieſer 
beiden Nationen aͤuſſert ſich, ſo oft ſie zuſammen 
kommen. Nie koͤnnen fie in einem Wirthshauſe 
friedlich bei einander ſitzen, am“ wenigſten, 
wenn der Trunk ihre Koͤpfe erhizt und die Faͤuſte 
geſtaͤhlt hat. Mieß iſt auch mit- eine Urſache, 
worum jetzt vlele Gutsherren ihre Kruͤge bequemer 
einrichten, die Bauernſtube ganz abſondern, und 
fuͤr die Deutſchen zwei davon entfernte Zim«- 
mer angelegt haben/ die man daher. vorzugsweiſe 
die- Deutfhen-Bimmer; '(Saxa - Tubba) 
nennt. Wegen des häufigen Meifens md Fahr 
rens im Winter und der unaufhoͤruchen Fuhren 
der 


der Bauern für fit und den Sof nach ber Stade, 
in den Wald,. auf.den Henfchlag, zu den. Fels 
dern. 20. find‘ oft die Krüge fo, angefuͤllt, daß 
man Seinen Raum mehr finder und daher weiter fah⸗ 
zen muß. Welches Elend, wenn man and) hier 
ſich wieder durch das Gewuͤhl der Bauern hin⸗ 
durchdraͤngen muß, md ſtatt der. gewuͤnſchten Ruhe 
und Bequemlichkeit nichts: als ein elendes Nachtla⸗ 
ger, Finſternis und Kälte: finder! Im Sommer 
iſt es zur Moth noch erträglich; aber im Winter, 
wenn man zuniahl keine Bettkiſſen mitgenommen 
Hat, faun man feine. Noth den Waͤnden klagen, 
denn der Bauer hoͤrt es nicht, wundert ſi ch auch 
wohl noch, wie man nur klagen koͤnne, da man 
es ſo gut und weit beſſer als er habe. Noch 
ſchlimmer iſt vollends derjenige daran, welcher die 
Landesiprache nicht verfteht,, _ denn um — ber 
kuͤmmert fih gar niemand. > \ 

Auſſer Dielen Straßenfrügen. giebt es nun auch 
noch hier. und da KirhensDorfssund Wins 
kelkruͤge.  Mis den Kirchenktuͤgen hat es eine 
ganz eigene, Bewandnis. Es ‚find Wirthshaͤuſer, 
die nicht weit won einer. Kirche angelegt. find. So 
fonderbar. es quch iſt und ausſieht, wenn: man 
vor und nach der- Kirche nicht weit davon. eine 
Geſellſchaft lärmender und oft betrunkener -Baus 
em antriſt, Die in derſelben MWiertelftunde von 
den, was fie der Kirche igehört haben, oder 
nod) hören ſollen, gerade. das Gegentheil thun; 
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fo ſcheinen fie doch auf der andern Selte ein uns 
entbehrliches Beduͤrfniß in diefem -Lande zu fer, 
und alfo unter die nothwendigen Uebel in Lief—⸗ 
und Ehſtland zu gehoͤren. Man erwäge nur, daft 
viele Bauen oft zwei bis vier Meilen zur Kir; 
hen gehen oder fahren müffen, im firengen Wins 
ter, bey Schnee, Wind und Geftöber: wo 
fol der arme Bauer, die erfrorne ober ermattete 
‚Bäurin , die doch warlich auch Fieifh und Blur 
Haben, ſich wärmen? wo ihr Pferd unterbrins 
gen? wo ihren fhmachtenden Durft im Som 
mer ftillen? Daher ift e8 bei Kirchen, wo feis 
ne ſolche Krüge find, für den Prediger ein 
Höchft läftiger und verdrieslicher Umftand, indem 
fein Haus für jeden offen fiehen muß, die Stu; 
ben vol find, und er durch die zubeinglichen Baus 
ern, die ihn oft um etwas zu trinken bitten, 
gar Häufig überlaufen und beunruhiget wird: des 
unausſtehlichen Geſtan?s, Ungezieſers und andern 
Unreinigkeiten, welche dieſe Leute mitbringen, 
nicht zu gedenken. Und das faͤngt ſich Sonn⸗ 
und Feſttags ſchon 9 Uhr an, (denn Wochenkir⸗ 
chen ſind nie) und dauert bis des Nachmittags 2, 
3 Uhr, weil nur einmal Kirche gehalten wird, 
der weiten Entfernung wegen, indem fonft mans 
de Bauern. nicht wieder, oder Sehr ſpaͤt, nach 
Haufe kommen würden, Mann Eönnte zwar dem 
Uebel Leicht abhelfen, wenn man bei jur sche 
ein geränmiges Zimmer bauen Hefe, in N 
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Sie. halberfrornen Bauern wenigſtens auswärmen 
koͤnnten. Es haben daher auch viele Eiferer ge⸗ 
gen die Schicklichkelt dieſer Kirchenkruͤge Insgezogen, 
aber es bleibt deſſen ungeachtet immer bei dem Alten. 
An Senntagen Abends in dergleichen Saufgelagen 
ſchwaͤrmende Bauern ſingen, tanzen und den Du— 
delſack blaſen hoͤren, oder Vollzapfen herumtaus 
meln ſehen, iſt gar etwas Gewoͤhnliches, das 
auch der Prediger ſich geſallen laſſen und in ſeine 
Ohren hineinhoͤren muß. Doch der Sonntag iſt 
der geplagten Ehſten einziger Erholungstag, und 
die Töne des heulenden Dudelſacks feine ‚innigfte 
Sreude, fein gröfes Vergnuͤgen, "das er kennt; 
er vergiſſet daruͤber auf einige Stunden fein 
Elend, fuͤhlt ſich gluͤcklich und freuet ſich des 
Genuſſes: warum⸗ — mon es ihm mißgoͤn⸗ 
nen? wer v' ns sammen ? — Dorfs⸗ 
und — — es — wenige. Jene 
find Wirthshaͤuſer ins oder nahe bei elnem Dorfe, 
und dieſe nenne man alle widerrechtlich angelegte 
Kruͤge, oder Bier⸗ und Brannteweinſchenkereß 
in einem. vunhar: davon der Edelmann keig 
nen Gewinn ;.Jts Mergleichen Kneipen. find 
auf das fchärffte verhoten , und werden nur da 
noch angetvoffen, wo keine privklegirte Krüge in 
der 98 be find, oder wo die Bausen einander bei 
ihrem Sol zem nicht verklagen. Bisweilen verftes 
het man Laranter and) einen Meinen Krug an Ne— 
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benwegen, ber wenig befucht wird und daher nicht 
viel einträgt. 

Die gewöhnlichen Zeitvertreibe, Spiele 
vd Tergnagungen der Ehſten, fo wie ıhre 
Öffentlichen Beiuffigungen und Volks» 
luſtbarketten, tragen eben jo fehr den Stems 
pel des indisibnellen Natlonalgeſchmacks, als fie 
ein nicht auinierefanter Beitrag zur Kultur » unb 
@ittengefhichte diefes Bei Fud. Es it daher 
der Mühe werth, daß wir uns ouf einige Augens 
biife auf den Tummeiplag des großen Haufens 
machen, wo fihb Groß und Klein ergößet und feis 
nes Dafeuns froh zu werden ſucht, da uns zus 
mahl der Aufenthalt in den dumpfigen ſchwarzen 
Krügen unwillkuͤhrlich heraus ins Freie treibt, um 
ſriſche Luft zu ſchoͤpfen. Die Ehften lieben wie 
‚beinahe alle rohe Voͤller, das Milde und Laͤrmem 
de in ihren Vergnuͤgungen, und ihre weiten 
piece und Beluftigungen ſowehl in als aufſer dem 
Kruge, faſt dem einzigen Schauplatze ihrer Freu— 
den, athmen Tollfühnheit und Verwegenheit, Uns 
ger dem Genuffe derſelben vergefien fie das härtefte 
Schicẽſal und die muͤhſeligſte Arbeit auf einige 
Stunden, träumen fich gluͤcklich und fühlen fi 
froh. in ihrem Daſeyn. So tilaz nd langam 
fie fonft im’ Arbeiten find , - fo flin? ann behende 
eigen fie ſich bei ihren Spielm, Wen ſie hi) 
einmahi einen guten Tag zu Machen vorgeſot Har 
hen, und in ihre Sauf >» und Spieancze koms 
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Men, ſo ſind fie in dem Genuſſe des Vergnuͤgens 
unmaͤßig, und unbaͤndiges Laͤrmen, Maufen, 
Schlagen und Stoßen find dabei ganz gewoͤhnliche 
Er ſcheinungen. Das Kartenſpiel, Schtuteln, 
Schwimmen, Tanzen, Schlittenſahren und ihre 
fo ſehr gellebten Badſtuben find ihre angenehmſten 
und gemeinſten Ergötzungen, wozu unch bie aa 
Hannisiuftbarkeit und den Talkus fominen, „ Bei: jür 
dem Dorfe, bei den selten Krügen und auch 
ſelbſt auf manches adlihen Höfen, findet fich eine 
Schaukel, im gemeinen Leben Schocke ges 
nannt, die viele Aehulichkeit mit einer ins Kreuz 
gelegten Weiſe (Haspel) hat. Sie ruhet oder 
haͤugt zwiſchen zwei Pfoſten von Holz, und es 
Können: ſich ihrer zwei bis drei darauf ſchaukeln, 
Dies iſt ihr angenehmſter Sommerzeitvertreib, 
Andere legen Mretter über dicke Balken und teten 
auf drren Ende, dadſie denn einander erſt fanfe 
wiegen oder fhaufeln ,„ dann aber mit Heftigkeig 
und Deringen fich und eines das andere. In die 
He ſchleudern. Mom -Balls und Kegelfpief 
wiffen ſie Ats, ob beides gleich unter ben dor⸗ 
tigen Deutſchen bekannt iſt und "gefpielt wird, 
Sonſt giebt es der Scaufeln gar mancherlel Ara 
gen von fehr verſchiedenem Bau und Einrichtung. 
Die größten find fo gebauet, daß ſie ſich wie ein 
großer Mauͤhtenrad um eine horizontal llegende 
Welle herutdrehen, welche von einigen Menſchen 
in Bewegung geſetzt wird. Sie ſieht beinah⸗ 
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den Flaͤgeln einer Windmühle aͤhnllch, und es koͤnnen 
vier Paar Menſchen zugleich darauf gewicht mers 
den, Die Welle wird von zwei flarfen in die 
Erde gerammelten und vermauerten Balken, 4 bis 
5 Stafter hoch, gehalten, Bier Sige find in 
der Peripherie des Rabes engebraht, fo daß 
man fi ernmal hoch in der Luſt, das andere 
mal nah, an der Kids befnder. Dieſes große 
Rad wirb mit unglaublicher Geſchwindigkelit unmges 
drehet. Die gemeinfis Art ber Ehſtlaͤndiſchen 
Schaulelu iſt diejenle , 22 auf zwei fenkrechten 
Pfaͤhlen ein Quer: safe mubt, ber Ach in den 
beiden Einſchnitten eicht heruendreht. An dieſem 
Balben hängt ein hoͤlzerner Dry Das Maͤd⸗ 
hen ſetzt fih und dee Burſcho toitt ſo darunf, 
daß jenes fih zwiſchen den Fuͤſſen nes lekscın I 
findet. Durch die Beugung der Knice unt Aus 
firengung des ganzen Körpers bringt ‚er den Gib 
in folhen Schwung , Ba u een Maͤd⸗ 
hen rund um die Are, nun nr menmäle, 
herumſchleudert. Man finbst dergleichen Schau⸗ 
keln auch vor manchen Abdlichen Hoͤfen oder in 
deren Gaͤrten. Die ſtarke Anſtrengung befoͤrdert 
xoͤrperliche " &tärfe, und ineheentheils And noch 
damit andere Leibesäbungen, ale Schlagen, Mine 
gen, Laufen, Werfen ꝛc. verbunsce: man mus 
aber die Härte ihrer Körper mir in Betrachteng 
ziehen , wenn man fih die Möglicht’* inch 


Vergnuͤgens darin ‚denken will. 5 Dome 
st, 


mer, fonderlich bei Heiffen Tagen, ſchwimmen fie fehe 
oft, und dabei. wagen ſie fih fo, daß felten ein 
Jahr vergeht, daß nicht einige ertrinken. Das 
Waſſer ift ihr Element, und die Inſulaner vors 


zuͤglich ſchivimmen und fahren darauf. in dem 


kleinſten Böten mit einer Dreiſtigkeit und Leichtige 
keit, die den Fremden in Erſtaunen ſetzt. 
Won Ihren Vodſtuhen be ih im Worhergehen 
den geredet, In den Stäbdten gieht es viele üf 
fentliche Boeſtaben, wo ehemcals Mannes unb 
Weibsperſonen uuter einander zugieich hinkacnen 
and badeten; weicher aber in der neuen Poli« 
zeloröneng werdaten iſt. Mod merke ich davon 
dies an, Hai fie während des Bodens. allerlek 
Seufzer, Stoßgebete und Herzenswänfce mit ans 
bringen, z. B. mir IS 5.0: einen. fündlichen 


re inte: , hOott auch rein, von 


„weinen Suͤnden.“ Dach thun dies nur die wer 
nigſten, und: Ges denen, . die es thun, wer— 
den die green Bedanken bald wieder durch den aufe 
wahren. dam erictt, 

Son i, 7 Ball. und dem Dudelſack, Ehſt⸗ 
ein Zersorii,yı Babe ich im Vorigen genug; 
age Er ift dr allen. ihren Freuden Nas ments 
vᷣehelichſte Anftenmieat Die einfochſte Art ‚defs . 
ſellen it dieionige , deſſen Theile aus einer gro— 
Ben ODhae eher Pſerdeblaſe beſtehen, in Mel 
Bea ſroͤhrchen als Floͤten hineingeſteckt 
werden. Die groͤßern ſetzen fir aus Thierhaͤuten 
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gifhniin‘, "und fie ſind nach einem, zwei oder 
drei Schnarrwerken, die beitändig Quinten oder 
Oktaven brummen, verſchieden. "Die Ehſten 
Haben meiſtens die erſtere einfache Art von Dudel⸗ 
ſack, der naͤchſt dem Brummeiſen bei Hochzeits⸗ 
Aerndte s und "andern Feſten das Lieblings inſtru⸗ 
ment iſt. Die gnaͤdige Frau wie der deutſche 
Handwerker, das leibeigene Mäddjen wie dee 
Gutshert und die jungen Kavaliere ſchwenken ſich 
DEM unter einander herum, Wer nicht für einen 
Adern Gondirling- gehalten ſeyn will, Muß es, 
en er einmahl, zumahl bei Hochzeiten , mit 
in der Geſellſchaft ft, mitmachen. Daß mir 
fo etwas luſtig und ſeltſam vorkam, als ich das 
erftemaht fo to mit herumfpringen mußte ; darf 
ich wohl nicht erft fagens Indeſſen fahe ich in 
der Folge unzaͤhligemahl, daß mancher Hofmelſter 
amd- Doktor, Chiengus und Kaufmann - aus 
der Stadt eben fo großen Geſchmack am Dus 
delſackstanze fanden, als die gnädigen Fraͤu—⸗ 
leins und Frau Paſtorinnen. Daher wird 
tan ſich nicht wundern, daß auch bisweilen die 
Ergoͤtzungen der feiner Sdaͤnde das Geptäge der 
gemeinen Vergnuͤgungen haben und die Gränzen 
des Anftandes uͤberſchreiten. Wie ſchaukeln und 
braſſeln, (Cd h. zuni Zeitoertreibe ringen, im 
Ringen feine Kräfte verſnchen,) fo gut wie bee 
Ehfte und. Ruſſe. Vornaͤmlich aber finden fie 
ihr Vergnügen am Volantſchlagen, ein im gan⸗ 
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zen Lande ſehr gewähniiches Spiel, das bei ſchlech— 
ser Witterung in den Zimmern vorgenemmen wird, 
Man beftett einen Kurt mir Federn, wirft ihn 
in, die Höhe und Schläge und fänge ihm, ein 
Derfon anf bieſer Seite, die andere an jenem 
Ende des. Zünmers ſtehend, nit zwei aus Darm⸗ 
feiten geflodytenen Klappen fo, daB er nie zur 
Erde fallen darf, Es wird dabei mit jedem 
Schlage gezählt. Fälle der Wogel auf die Erde, 
fo geht das Zählen von forn an. — 

Ein anderes Lieblingsvergnuͤgen, vorzuͤglich 
der Lands Edelleute ift das Iraberfahren oder Wiits 
rennen mit Trofchten und Schlitten. Es werden 
zwei Pferde vorgeſpamt, ein fogerlannter Tras 
ber, (Trotteut) und ein Kurierſtreicher, 
(Gallopeur.) Der Kurierflieicher darf nie trottis 
ten, wurd der Trader nie in den Gallopp ausfala 
fen. Der Traber iſt zwiſchen eine Bern (Dops 
peldeichſel) eingefpannt, und hat Über dem Kopfe 
ein elaftifches Krumholz, am deffen beiden Enden 
die Bein befekigt iſt. Der Kreierſtreicher, 
welcher mit einem ruſſiſchen Nahmen auch 
Priprätfch, d. h. der Beigeſpannte, heißt, 
iſt daneben, oha« mit der Deichſel in Verbin⸗ 
dung zu ßehen, durch Riemen oder Stricke an 
die Achſe des rechten Worderrades und an das Wis 
genkreuz, oder on an die Kufe and den vor 
dern Bug des Schlittens, geſpannt. Die Lies 
Haber than fi darauf viel zu Gute, wenn ihr 

. Tote 
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Trotteur nie gallopirt und der Galloppeur nie 


trottirt. — Noch finde ich‘ eiwas den Deuts 


ſchen von den Ehſten mitgetheiltes in den groben, 


vphunpen und laͤppiſchen Poſſen und Kinderfpielen;, 
Sie im hohen Grade. ‚vielen der hieſigen jungen 


edlichen Herrn und. Fräulein eigen find. Diefe: 


reiben fie fonder ‚alles Nachdenken unter ſich, 


sder auch wohl in Geſellſchaft ihrer Domeſtiken 


De 


‚ and Erbleute, wenn fie. gleich zwanzig. Jahre 


alt und darüber find. Auf Heinen Schiebſchlit⸗æ 


ten einander ſahren, fih unter freiem Himmel 
Ihaufeln ,„. jagen, werfen, balgen u. ſ. w. 


iſt nichts Ungewöhnlices. Ein Freund von mir 


ſchrieb mir einmal in einem Briefe über dieſen 
Segenftand unter andern folgendes: — „Ich 


„habe die Weihnachtszeit \für dießmahl völlig - 


„müfig, uud daher ſehr mißvergnägt zugebracht. 
„Die R.. ſche und Hisss fe Familie war 
„eben Bier. Die jungen Leutlein Haben „unaufs 


„Hörlih geraſet. Ich nahm an ihren Poffen keie ' 
„nen Antheil. Ich Fan die hieſigen Fraͤuleins 
„mit ihrem queckſilbernen Weſen, unanſtaͤndi⸗ 


„gen Sitten und mehr als kindiſchen Thorhei— 
„ten nicht leiden; ich huͤte mich ſogar, mit ihnen 


»zu reden. Auch iſt keine vernünftige Unterhaltung 
„mit ihnen moͤglich, und an. elenden, plumpen He⸗ 
tzereien und Spasmachereien finde ic) keinen Ge, 


ſchmack. Nur auf M. habe ich neulich ein Fraͤulein 
geſehen, das erſte adliche Franenzimmer, dag mir 


ge⸗ 
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„gefallen hat. Won ihr möchte ih Ihnen ucbe,, 
„als von vielen andern hochadlichen Geſchoͤpfen Ehſt⸗ 
„lands eine Schilderung machen, wenn ich fie I 
„den drei Tagen, bie ich mich dort aufhielt, wicht 
„hätte kennen lernen.“ — Diefes find die Worte 
meines Freundes, der gerade auch-eben in kinen 

Haufe lebte, wo fünf Fräulein bluͤheten, wie 
man fie zu Dugenden auf dem Lande findet; und 

feine Schilderung. paßt fo ziemlich auf das / Alge⸗ 
meine. 

Unter die groͤßten Eegoͤblichkeiten der hieſigen 
Bauern rechne ich auſſer dem Talkus den vergnuͤg⸗ 
ten Abend vor dem Johannistage. Dieſer wich 
mit Pechkraͤnzen, Theerfonnen "und lodernden 
Holzfeuern, — „Tanz und Geſang auf das 
Juftigfte gefeiert, und muß die Elenden für die 
. "mühfamen Arbeiten des ganzen Jahres gleichſam 
ſchadlos halten. Wie er.in den Städten gefeiert 
wird, babe ich im erſten Abſchnitte erzaͤhlt. Auf 
dem Lande hat er noch manches Eigenthuͤmli⸗ 
che und Beſondere, wird ‚aber nicht in allen 
Gegenden überein gehalten, in vielen unice 
Laͤrmen und Getümmel , in manchen gae 
nicht. Hier erzähle ih ihn, wie ich ihn im Dorpate 
ſchen an der Rigiſchen Graͤnze mit angefehen ha⸗ 
Ge Nach neun Uhr des Abends, "als die Däms 
merung ſchwach einzutreten. anfing, kamen alle 
Banein des Guts, Männer, Weiber und Kine 
der in den herrſchaftlichen Hof, - in den fir in ei⸗ 

Petri Ehſtl. a8, Theil. R nee 


‚ner langen Prozeffion zogen. Die Männer hats 
„gen rothe Bänder um den. Hut, : einige fpielten 
„aufs allerhand. Inſtrumenten, als dem -Dudelfaf, 
‚der; Moulharfe, einer alten Violine und fiebenfais 
‚tigen Harfe? die Weiber und, Maͤdchen aber hat» 
‚sen buatfarbige Bänder und Kränze, auf- den Koͤ⸗ 
pfen, die theils aus Blumen; theils aus Eis 
chenlaub zufaommengebunden waren, and große 
Düfchel Gras unter. den Armen. Ein Toutes 
Juchhe, zuweilen von Segenswuͤnſchen, zumeis 
len von Poſſen begleitet, erfcholl durch den gatız 
zen Hof „ wovon die nahegelegenen Wälder das 
Echo wiederhallten. Die- Aelteſten unter den 
weiblichen Unterthanen, die auch oft: die Stelle 
Der Hebammen und Aerzte oder Quakſalber auf den 
Herrichaftlichen Höfen vertreten , “find gemeiniglich 
die Vorfängerinnen., und haben die übrigen nur 
darauf zu ‚merken, mit dem kaflıkenne und 
känuikenne , einem Hauptausdruck in ihren Lies 
dern .„. ben ish. aber, vielleicht weil er keinen 
Sinn har, nice zu erklaͤren weiß, zur rechten 
Reit in den Gefang der Alten wit einzufallen, 
Die Viehſtaͤlbe und das darin befindliche Vieh, 
hatten zuerst die Ehre, ungelunger zu Werden, 
ba denn die Weiber. der Bauern gemife Kedutr, 
die zu einer gewißfen Stunde des Tager prfenmeit 
werden muͤſſen, dem, Wieh vorwerien, - weiße 
wider Seuchen, das Wiehfterber und verſchiedene 
andere ſchlimme Zufälle Helfen ‚follen Von Bier 

: Aen⸗ 
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giengen fie unter immerwaͤhrendem Singen zu den 
übrigen Wirthichaftsgebäuden des Gutsbeſitzers, 
zu der Scheune, Kleete, Riege, u. f. iv. 
alles in der gutgemeinten Abſicht, den Seegen 
des Himmels für Ihre Herrfchaft zu erbitten. End» 
lich, nachdem fie aud um das Wohnhaus tree 
mal mit Geſang ſehr feterlich herumgegangen find,. 
trift die Meihe auch die Familie ‚ den He ren und 
die Frau, dle Kinder und den Hofmeifter. Alle 
Angehörige, und wenn eben Fremde oder Gäfte 
za find, Auch Diefe, werben von’ den Sänger 
rinnen mit Kraͤnzen beehrt und mit den uͤbrig ge⸗ 
bliebenen Kraͤutern beſtreuet. Jetzt gehet der 
Tanz nah’den Dudelſocke an, und der übrige 
Theil der Nacht wird “anf. dem abge vor dem 
Haufe oder in der Riege, theils mit Singen und 
Zanjen, theils mit Zrinfen und Luft z Feuern zus 
gebradyt , die. fie auf Anhöhen anzinden , um 
fie herumtanzen und darüber fpringen. Miele 
Hängen Pechkraͤnze an hehe Stangen und brennen 
fie an, ſo daß die Luſt von den vielen Feuern 
ganz erleuchtat ER, 

Enlım Dis folgenden — bis acht Blaͤtter 
meine veſer nicht fo emoͤſiren, als die vorberges - 
Gandın, eil fie yon nichts als von Krankhei— 
son und vom Tode handeln, fo wie von. den 
Wristeln gezen beide; fo üserfchlagen Sie 
bizieiben. Ich konnte um aller Weit willen dem 
Triehe nicht widerſtehen, Ihnen auch zu erzaͤh⸗ 

— R2 len, . 


ſteigen fehen, und wenig Menſchen werden ſo 


| 
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len, wie in Ehſtland die Leute ſterben. — Daß 
das rauhe nördliche Klima der Geſundheit gar nicht 
nachtheilig ſei, laͤßt ſich theils, fhon aus ter ale 
tigen Abficht. und. Einrichtung des weiſen Schöpters 
erkennen, nach weicher die ganze Erde bewohn⸗ 
bar. ſeyn fol, und er. über Fein Volk ein fo gro⸗ 
es Maas von Leiden ausgegoffen. hat, daß es 
darüber Hagen und :fih vor andern Nationen fie 
ungluͤcklicher halten dürfte 5 theild aus dem Wohle 
befinden , das alle Ausländer, die nach Ruß—⸗ 
land ziehen „ ruͤhmen. Es bienen aber auch die - 


vielen reife, unter den Deutfchen ſowohl als 


unter den Bauern im Lande. felbft, zum Verweis 
fe, die beide bei einer ganz verfchiedenen Lebens⸗ 
art, das höchfte Ziel menfchlichen Alters. erreiche 
sen. Sch kannte mehrere Bürger. und Adliche, 
die über 90 Jahr alt wurden, und unter den 
Dauern einen Mann von 113: Jahren, und ein 


Weib von 104 Jahren. , Die. Krone. unter allen 


ober, der Meftor und SBPatrlarhuih- ganz Lief⸗ 


und Ehffland, ja vielleicht in: ganz: Rußland und 
Europa’, : war ein alter Ruſſe 49, Werfte von 


Polotzk an des Graͤnze von Liefland. Diefer 


ſagte noch‘ vor acht Jahren:: ich lebte im drei⸗ 


Bigjähtigen Kriege und kLann mich noch des Eint 


drucks erinnern, den Guam Molahs: Tod mach⸗ 


te. Ich lebte -unterPeter; 3. feinem Sroßvater, 
ich habe Rußland - unter zehen Regenten immer 


alt, 


er ea 


alt, als ich bei der Poltawaſchen Schlacht war.“ 
Dieſer Wunderinann ward, nach ſeiner eignen 
Erzaͤhtung “an einem glaubwuͤrdigen Lieflaͤn dijchen 
Prediger, Bernmir fie wieder mit theilte, 1630 
Sebohren,, heirathete in feinem 25ten Jahre, 
und zeugte um ‚einm ſiebzehenjaͤrigen Che⸗— 
ſtande ſieben Kinder, von denen keines mehr 
lebt, Wittwer im 42ten Jade blieb er bis zum 
77ten, heltathete wieder und zeugte einen Sohn. 
Mach 6Jahren ſtarb Feine dran, und da mar 
dem werfen Alter ongfam wäh, "entichloß er ſich 
erſt Im’ ‚Huren Jahre zur dtitten Bean. Auch 
dieſe Ehe war nicht Einderfoe, und das Neſtvö⸗ 
gelchen iſt jct oß Jahre Ale, der letzten 
Frau haͤtte er die’ goldne Hochzeit felern koͤnnen, 
denn fie Wehr zo Jahre mir einander. Seit 
ihrem Tode iſt er ſchon 24 Jahte Wittwer. Die 
Samilie dieſes Patriarchen haͤtte zahlreicher ſeyn 
koͤnnen. Sie beſteht nut aus 132- Defeendenten? 
Dir äiefte lehende ‚Enke if 95 Jahre’, ein ans 
deter‘ 93," die jüngften Söhne find "86 Hund 68 
Sähre: "Ale zuſammen wohnen in 10 Käufern, - 
deren Bewohner feine Enkel find, Der alte 
Mann iſt fo gluͤcklich, wie er es feyn kann, "dent 
er iſt geſund, and nichts abertrifft den. Reſpekt 
und die Anfmettfamrrit mit der ſeine Familie 
ihn behandelt “eh gewöhnlicher Aufenthalt if, 
wie der alter lic — » auf dem Ofen 
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amd»fo oft er herunter. kommen oder ſich hinaufhel 
fen laſſen will, jo find alle Hände bereit, ihn 
zu leiten und zu tragen, Beim Effen , verrichtet 
er ſelbſt das Gebet, und niemand wagt es, 
eher in die Schüffel zu greifen, ais bis ex ben 
Seegen darüber ausgefprogen hat. Dies. ift „die 
Nachricht aus feinem eigenen Munde, und im Jahr 
te 1794 lebte er nom. 
5 Die Krankheiten autor den Deutſchen find dies 
feiben wie in andern Ländern aud, Viele van 
ihnen finden fih bei den Bann nicht, die Üben 
haupt wenig Kranke, und eigentliche Zeichen 
beinahe gar nicht, oder doch felten Gaben. Sie 
laſſen ſich auch nicht‘ leicht mit Kersten ir, Toms 
dern ſuchen ſich ſelbſt durch Vaden, Bes welchen 
Kranke darch geuͤbte Weiher ge⸗iebene, gezogen 
oder geſtreckt werden, Auer Oarsufen md Apen 
iaſſen, au durch einige Hauſsmittel ‚zu helfen. 
Hin und wieder trift man doch auch weiche Ay 
die dem hitzigen Fieber, dem Faut⸗ Sys ı vnd 
Gallenfieber, ben Pocken, dem Fleck- uw: kaols 
ten Fieber , der Ruhe und Waſſerſucht, den 
Veatterbeſchwerungen, zuweilen der Peſt und dern 
venerifchen, Uebel qusgeſetzt find. Aerzte giebt. es 
im Lande nur wenige, Gie End aͤb⸗zrotes oft ſeht 
weit entfernt und zu theuer . als daß. der arıne 
Bauer von ihnen Gebrauch machen Eönnte, Viele 
Gutẽ herrn pflegen daher gemeinigridh eine klei he 
Hausapoiheke in Vereisicpaft zu haben, mit der 
fe 
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fie ihten Erbleuten — 05 allemahl mit gluͤck⸗ 
lichem Erfolg ? — will ich nicht entſcheiden u 
an die Hand gehen, Zudem finden ih hier, ges 
rade fo. wie. im andern Ländern, „Qundfalbenis 
freilich keine herumpiehenden „ Sondern ſolche, die 
fÜh in Winkeln aufhalten und. fihs; das" Mecht an⸗ 
maſen, durch Allerfei nicht gemeine. Mittel Kanler 
heiten heben zu können. Ss kuriren Deutſcher 
Bauern, und umgekeht dieſe nicht ſelten jenen 
Mertr ein Bauer, daoß ihm etwas fehlt, fo tik 
jeine erfte Zuſlucht nach dem Hofes. gemeinigkich: 
abi‘ verſparen ſie dies bis auf die. letzte Stunde 
wenn fe Shen: aichte , mehe: retren kann. Dont 
bitien ſie an. stmas_ Arzenei oder um einen guten) 
Schiuck Braͤyfnteweig. Hilft der nichts, ſo 
wenben fr ſch an einen Weiſen oder. Beſprecher 
unter hrar Nation. Deren giebt es nun mans 
eriei, als Am, Salzblaͤſer, Wweiſe Frouen, 
u. j. & von denen fe ſich immer gewiſſe Fuͤlſe 
verſorrchen, und dobei ſie, wenn alles fehi 


ſatagt, das gute Zutrauen haben, daß ihr. 


Stundlein nunmehr vorhanden, und wider den 
Tod, dem men. ohnehin nicht entgehen könne, 
und für, den fie ſich much nicht fürdeen, kein 
Kraut ger· achſen fi. Die Hauptſache Hei dieſen 
vermeinten, Beii;>- nd immer gewille Zeichen; 
Huchſtaben oder Forte, Der Krante ſchickt ihm 
etwas Braumewein, die Hauptarzenei des Ehſt⸗ 
niſchen Bauern in gefunden wie in kranken Tagen, 

das 
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davin der vorgebliche Weiſe einen Theil durch um⸗ 
verſtaͤndliches Mm meln und Aus ſprechen gewiſſer 
wagiſcher, krafthabender Worte, zur Arzenei 
einweihet, etwas Salz datin aufloͤſet und dem: 
Patienten es ſo einzugeben befichlt. * Man findet 
ir ben Töne viele art den Siefigen Bauern, - die, 
weiches BE. werwnbren 2 dit, eine gute Kraͤuter⸗ 

Penntnig huben.y. und due; Dekokte davan mane 
dem| Schaden heilen Aber noch mehr muß man 
fl, wundern , . daß einige: von ihnen , tes. mag 
nf. ſo laͤcherlich klingen als es will‘, genug , ich 
bin... Augenzeuge ,, davon’. gewefen‘,) Zahnz: und 
Kopfichmerzem, ; Bafenbiuten , (== welches bei mie 
ſeibſt einſt der Fall war,) Beulen, Geſchwuͤre, 
Verenkungen und dergl. blos durch "ein ſanftes 
Berühren, und Streichen Beilen, wobei fie, wie’ 
fi. das verficht „- allemal gewiſſe Worte murmein, 

ien fie; dieſe Kraft, beimeſſen. , Einige. legen 
ſich bios ‚auf; die, Heilung des Shlangenfilhs, das: 
von. es hier verſchiedene Gattungen giebt, und 
ſchofen Auch Beihuͤlfe eines getrockneten Hecht⸗ 
zahng ſchieubige Rüfes Mit dieſen Kuͤnſten hats 
tn; fe, aber ſehr — dem Berge „und mug 
dur; vor feinem Zode offenbart sin Feier: Weiſer 
feinem Sohne oden Freunde und naͤchſten Anver · 
wandten das -Geheimmiß‘, um nice, wie or 
. glaubt ,, “durch deſſen Verſchweigung tines gar zu 
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Die gemößnlihen Hausmittel i deren fich 
die Bauern bei ihren. Krankheiten Sedienen, ‚n; find: 
Branntewein , der. im jeder Ruͤckſicht bei ihnen 
oben- on ſtehet, Salz ,_., Piefler ,. ‚Schwefel, 
Sheriat,, Harlemmer Del,: Schieepulazr, 888. 
foetida., und. etwa ainige Araͤuter. En Augen⸗ 
und Ohrenkrantheiten birten Ks ouch wahtvon dera 
Dredigerreirwag. Bein, der in der ‚Rice german 
- fensund über den die Konfekration, gegangen. iſt. 
Dfe Helfen dem burch keine kuͤnſt lich zuſammenge⸗ 
fesen Arzeneitn geſchwaͤchten Bauer: ganz einfache 
Mittel. In jedem Falle aber iſt ihr erſter Ver⸗ 
ſuch die Badſtube, der fie ſich auch ſonſt ge⸗ 
woͤhnlich immer zu bedienen pflegen, theils aus 
Gewohnheit, theils Ab: zu, reinigen und zu ers 
quicken. Da ' ich ihrer ſchon mehrmals etwaͤhnt 
babe, kann ich hier. einer ausfühzrlichern Belgreis 
bung. bilig uͤberhoben feyn, und will nur noch 
dies anmerken, daß fie bei dem oͤftern Gebrauch, 
devjelben eben fo-alt und aͤlter als einer werden, 
der. alle Tage über fein Haueabothek chen laͤuft. 
Uehrigens iſt ihr Lager bei Arantpeifen dad elens 
deſte, daß in denken laͤtn Einſt beſuchte ich, 
einen, der any hitigen Fieber krank dag, und 
welcher mir einmahi einen wichtigen Dienft geleis 
ſtet hatte. Der arme Menſche war tin warmen 
Pferqgeſtalie zwiſchen einer .. es "auf blos 
rn Be 

= St wahrſchelnlich ein Ehſtlaͤndiſches — 
wort. Man verſtehet darunter eine von drei 
Sr 
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FEB mit Ener Pferdedecke bedecktes Stroh gebettet 
und’ in einem groben leinenen Kittel gehuüllet. Seit 
fie Oberdecke beſtand and. einem altern ſchmugigei 
Tuche. Neben ſich hatte er eine Bouteille Waſ⸗ 
ſer, einen > Telfer ‚mis Kranichebeeren und ein 
Gias wit Arzenei. Er ſprach ganz ſchwach und 
matt. Die armen eeute! witklich ‚em. Hund 
hat oft ein befferes Enger, als hier einem Mens 
fin won. feiner Herrſchaft gegeben wird ; ' den 
er an noch dagu ein Hofsdomeſtike. Ein Pfetd 
zu verlieren ſchrerzt manchen hieſigen - Adtichen 
tuehr ats der Verluſt einer ſeiner leibeignen Unter⸗ 
thanen. Wie ganz anders iſt es dagegen in 
Deutſchland! da hat doch jeder, auch der aͤrm⸗ 
fe Bauer, wenigſtens fein Bette, anf das de 
ſich brqunem legen Tann, wenn er frank. ift, 
" Schröpfen und Aderkaffen find bei ale 
lerlei ſchmerzhaften Zufaͤllen beinahe allgemein Abs 
lich, und beides wird, meiſt durd Weiber, 
auf eine ganz eigne Art verrichtet, Das Sırä 
pfen geſchieht auf folgende Weiſe: ein altes 
Weib nimmt ein Eiſen, womit men den Pfer⸗ 
den zur Ader laͤßt, oder auch wohl eine ſcharfe 
BE und made damit viele Einfchnitte 
L in 


Seiten eingefchloffene mil Srippe und Heuraufe 
yerfſehene Stelle für ein Pferd. 


» 


in’ die vorher durch warmes Waſſer erhitzte/ aufß 
gedunſene and gehobene Haut. Nut: nimmt ſie 
den Schroͤpftopf, der nichts anders alsein klei⸗ 
ner Zylinder von Horn iſt, ant Ende mit lauter 
Keinen Oefnungen verſehen, erwaͤrtnt ihm in heißem 
Waſſer, und ſetzt ihn auf-die blutige Dtelle zum 
Diutqusziehen. Um dies: zu Beiberkftelligen a- faugs. 
fie fo: fange bis der Schispftopf voll Wine iſt, 
gießt das ausgeſaugte Blut weg, "und fängt "jene 
Operqtion wieder von forn, des aufß einer ‚are 
dern Stelle an. Dochhat bei land. dieſo 
ſchmerzhafte Behandlung ‚bereits: aufgehört, nt Das 
Aderlaſſen · geſchieht mit demſelben Eifen 2, mit 
welchem ſie bei - Pferden; und sanderm ‘Thieren "die 
Ader ſchlagen, theils thun es die Sqhmiedte ⸗ 
theils verrichten fie es unter einander ſeibſt. Es 
aͤuft aber eben deswegen nicht immer gut dab, das 
ber: es auch weniger „gebräuctühistitighiund-non 
manchen mit ordentlichen Aderlah Schnapperu wer⸗ 
richtet wird. In den Zeiten ihten Heiemhums 
wuſten fie vieleicht von allen dem Beuge »garıniare. 
Sn Abſicht dert Bevoͤllerung und Dreher hat 
dos Ehſtniſche Bansuotk'tstuche den beitseneWiheif 
wichr Gebohrne Als Geſtarbene „rate: ſchweren 
Dahren find beide; aleich und in eimelnen ‚Kirche 
fpielen der Geſtorbenen auch Wohl mehr als der 
Gebohrnen. : Der Häufige «Gens. des Btannte ⸗ 
weine, dern die Mater) forterhlich: vergffset una 
eeſchlafft Aſt auit eine Hauptut ſache der geringen 
%) By 
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Bevoͤlkerung aller der Länder, in welchen er bas 
Lieblingsgetraͤnke des Volks iſt. Ungeachtet meiner 
Bemühungen warics mie doch unmöglich, ge⸗ 
naue Liften der Geboͤhrnen und Geſtorbenen zu er 
halten , um die ſich die Guteherrn und viele 
Prediger wenig bekuͤmmern, und. von: deren 
Brauchbarkeit die erſtern gar nicht zu uͤberzeugen 
find, Dies macht den richtigen Ueberblick und 
die ſtatiſtiſche Kenntniß dieſer Linden ungemein 
fchwer md: mangelhaft zeigt von Seiten der 
Gutsbeſttzer, welde die Zahl threr Leibeignen 
Blog uͤberhaupt wiſſen eben fo "viel Gleichguͤlig⸗ 
keit als Unwiſſenheit, und mehrere welchen ich 
ein Schema davon mittheilte, koanten ſich kaum 
vorſtellen, was man“ mit einer Lie,’ welche 
die verſchiedenen &Sterbefähte 7 dene Unterſchied 
wiſchen? Geſtorbenen und noch Lebenden bon glei⸗ 
chem Alter, und den zwiſchen Gebohrnen und 
Geſtorbenen uͤberhaupt, fo wie den daraus gezo⸗ 
nen Kalkuͤl enthielte, und’ die ja niemanden et⸗ 
was nuͤtze, machen wollten 7 m m ana at 
Die Krankheit ſelbſt der Sitz detſelben, 162 
„te Kennzeichen und Zufaͤlle, "weiß der Bauer, 
ie aller. Orten,alfſs, auchnin Ehfkland'z' fehe 
ſelten zu nennen oder zu heſchreiſen. Gem 
lich klagt er über Schmerz am ganzen Leibe Neifl 
fen in allen Gliedern Mattigkeit und Manget 
an Eßluſt. Nur das hitzige Fieber, die. Pos 
cken nebſt der Ruhr und der blanen Blatter) weiß 
| er 


er ju neunen. Dieſe letztere iſt ein⸗ giſftiges Ge⸗ 
ſchwuͤr auf der Haut, - das nicht ſelten den Tod 
nach, ſich zieht. Sie iſt den Bauern allein eigen, 
und nur in wenigen Fällen bei den Deutſchen “zu 
finden. -- Die Urſach ihrer meiſten Krankheiten fus 
chen ſie Häufig in der Wirkung eines: boͤſen Geiz 
ſtes oder in Hexerei, daß ihnenr boͤſeMenſchen 
erwas-angethan hätten Seuchen“ oder ge⸗ 
woͤhnliche Mattigkeir ohne Heftige Schmerzen neit? 
nen fietwon Gott’ uͤber fie verhängte: Krankheiten 
Gemeiniglich hift Rh bei ihnen die Natat ſelbſt, 
weil iſte den entfernten und theuren Arzt ſelten 
Brauchen. Ihre Haunsmittelchen oder Die Hofsapo⸗ 
theke find immer ihre. erſte Zuflucht: Wird es 
datanf nicht beſſer, "fo. ůuberlaſſen ſle ſich ihrem 
Schickſale ganz getroſt und gelaſſen. Denn Hilft 
mir , denken «die meiſten, Schietpulver und 
Teuſelodreck nichts. ſo Farm mir alles: andere 

auch nichts helfen. nn rates a 
Fuͤr erſahrne und veſchicte — iſt m 
den Städten ziemlich gut.sgeforge‘,: und eine fols 
che Frau iſt ſohr⸗ angeſehen / und Spielt: Die: Rol⸗ 
le einer Daine / van Stande. Aber aufe dem Lan⸗ 
de aͤuſſert aſich noch ein groſſer Vangel der vft die 
traurigſten Folgen nach» hich zicht. Diansfinder zwar 
hier‘ und da dentſche Frauensper ſonen rel? der 
Gebaͤhrenden duͤlfenaleiſten; allein in ſchweren 
Geburten wiſſen fle keinen Nach ‚ir Weil fe, ohne 
EN blos die Erfahrung ihre Lehrmeiſterin 
ſeyn 
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fein laſſen. .Beinden Bauern laͤßt ſich jede Alte 
old. Wehmutter brguchen, und zw dergleichen 
Aitschelferionen, „nehmen uhr wohl zı* im. Falle 
der Noth, Femisteise deutſche Perſonen ihre ‚Zus 
finde. Welche, Maxtern⸗ aire Gehaͤhrende von ſol⸗ 
De Haͤnden leiden muß; kann man ſich leicht 
vorſtellen. „Bios Die gute Muter Natur und ihre 
Konſtitution retten in hen meiſten Faͤllen finds und 
Mutter. Wie graͤßlich it nicht menden Gebaͤhe 
zende durch bie. langgewachſenen Naͤgel an den 
Fingern „,. melche die Ehſtniſchen Bauern niemals 
obſchneiden, zugerichtet umd verwundet werden . 
‚ Eine Probe won der äuſſerſt ſtarken Natur des 
hieſigen Landvolls Tann folgendes Beifkieh ' ſeyn. 
Eine vierzigſaͤhrige Zwergin, die durch Hurerei 
ſchwonger War. boachte ſieben ganze. Inge in Kin⸗ 
dernöthen. zu. Sie lag zwei Tage ſprachlos und 
ohne Gefühl durch den heſtigen Schrerz hatte 
ſie ihre . Zunge ganz zerbiſſen. Endlich Lam fie 
wieder zu ſich, und einer. deutſchen Hebamme, 
die; man unter der Zeit, „während jene die fuͤrch⸗ 
terlichſten Schmerzen litt herbei geruſen hatte, 
glüdte,e8 % das lodte Kind den ſie dans Kobf 
geoͤfnet hatte, durch zwei andere Weitzer mit Gee 
malt heraus zu ziehen. Mitten unter der ſchmerz⸗ 
haften Operation aß. die Kreißende, ſobald mar 
fie. dazwiſchen etwas ruhen ließ, mit wielem I 
petit, und da ſie den Menſchen erblickte mit 
dem fie in Unkeuſchheit geleht hatte, ſecte ſie 


den 
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den Wunſch, ri ihm ehelich verbunden zu fern. 
Sie ftarb mach etlichen, Tagen , wahrſcheinlich 
blos durch die Wuͤrmer, welche ſich hereite noch 
vor der Entbindung um und in den Geburtsthei⸗ 
Je erzeugt hatten, Dieſes hat mir eine Perſon 
N erzähle „ weldye es felbjt mit angeichen hat. Fol⸗ 
gendes Beiſpiel führe ich als Augenzeuge an. Cin 
leibeigener Böttcher „ der fi mehrere Jahre. der 
Zrunfgnheit je srgebeu hatte daß er davon zw 
gewiſſen Zeiten vom. Berfkande kam, - wurde von 
einem ;Eieinern Gute nach dem Hauptgute eines 

und · deſſelben Beſthers zur Arbeit gefodert, Uns 
terwegs hatte er in allen Krügen Tage und Naͤchte 
kana gelegen, und ſich toll und voll geſoffen. So 
kem er den Freitag nach Pfingſten auf Peuth an, 
nachdem er auf 5 Meilen s Tage unter Wegsge⸗ 
wein war. Ce foderte aufs neue won. der is 
hin des Hguſes Branntewein, und. fein Anfall 
vor Tollſucht fieng- ſich bereits zu duffern an, 
Der Baron. Glodt drohete ihm mit Ruthenſtrafe, 
wenn er das Saufen nicht unterlaffen wuͤrde. Sin 
feinee Hirnwath nahm ww das fhärffte Boͤttcher⸗ 
meſſer und ſchuitt damit wacker auf die Kehle los 
Miefleihtrgelang esRihm nicht, mit einem. Schnitte 
den Kopf heruuder zu Difugen ‚Yder Schmerz über, 
waͤltigte ihn, er ſchrie um Huͤlfe da ihm 
ſchon das Blut ſtrohmweiſe aus der vier Zoll brei⸗ 
ten Wunde heraueſchoß. Damals ſahe ich nicht 
nur das ſchaudernd fuͤrchterliche Bild eines: Selbſtz 


moͤr⸗ 
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mdrbers in feiner ganzen Graͤßlichkeit, ſondern 
auch einen Beweiß von der eiſenfeſten Natur dies 
ſes Unglucklichen. Die: Luſtroͤhre war durchge⸗ 
ſchnitten, aber die Gurgel noch unverlezt. Die 
Luft ging ihm daher nicht zum Munde oder zur 
Maſe, fondern zum Halſe heraus, weshalb er 
auch kein lautes Wort reden konnte. Stroͤhme 
von Blut floſſen auf der Erde, und nichts war 
%6 foͤrchterlich als fein ſchnaubendes Roͤcheln. In 
Ermangelung eines Wundarztes wurde er einſtwei⸗ 
den wit Tuͤchern verbunden. Bier ſtarke Kerle 
hatten an ihm zu halten, und genug zu thun, 
dafı fie ihn niederwuͤrgten, denn er mollte feinen 
Kopf immer gegen die Mauer rennen. Ganze 
Stuͤcke gerannenes Blut’ hatten ih in der Kehle 
feſtgeſezt: diefe machten ihm das Athemholen noch 
ſchwerer. "Dabei fhmamm er in feinem Bluse, 
das ohne Unterlaß durch die Teinenen Tuͤcher drafig. 
Endlich kam der Wundarzt aus dem naͤchſten Städts 
hen Wefenberg. Diefer verband and bepflafterte 
ihn aufs Beſte, ‘verordnete auch inmerliche Mit⸗ 
gehen Mit welchet ſauren Beſchwerde muſte er ſei⸗ 
nen Kopf immer unterwaͤrts buͤcken! und doch 
beſſerte es ſich ſchon nach ſieben Tagen mit ihm. 
In drei Wochen war er gänzlich wieder hergeſtellt, 
ſprach, aß und. trank wie ſonſt, nur daß cr 
noch immer den Kopf gebuͤckt trug, welches viel⸗ 
leicht jetzt bloße Gewohnheit ſeyn mochte. Er ers 
Anis nachher / daß er dom toͤdlichen Otreich ei⸗ 

gent⸗ 
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gentlich der Wirthin, die ihm den Branntewein 
abgefchlagem hatte., zugedacht habeo allein dede 
Satan«habe ihnfo vandblendrtnudag er 
an ſich ſeltſt Hand gelegt, habe, Noch am Aben⸗ 
de der That begehrte er die Kommmion;; ;nerfange 
te. den Prediger, und ſagtenn, daß Ahm feiner 
Suͤnde lejid ſei. Es wurde nach dem Prediger, 
geſchickt; dieſer kam und, — eichte idin-daß,, 
Abendmahlnachdem er. vorher etwas: mit ih; 
gebetet hatte, wobel der Ungluͤcküiche ganz an ⸗ 
daͤchtig zu ein ſchien. Den folgenden Tag ge⸗ 
ſtaud er „., daß er nicht wuͤſte, wie es ihm ‚964.5 
ſtern beim. Abendmal zu Muthe geweſen ſei. Wien + 
Wochen drauf verrichtete em wie voxher feine Ar⸗ 
beit. So enbdigte ſich leer der, That grauſen⸗ 
volle Scene. Se a Ba sis 3 208, 
Dos Einimpfen der Blaitern aber: Pocken HE; ) 
auch Hier bei Deutſchen uud: Bauern mit gutem. Srg,« 
foige verſucht worden. Bisweilen werden in eia 
nem, Gehjete 40 bis 59. Kindern mit ‚einsamgpalg. », 
die Pocken ee ; —— —— 


IF = 


weniger gefährlid. alg ‚in Deutfäland ; + yod,,ch,. 2 

fterben ‚bei weitem nicht ſo viele Kinder an; denfels, > 

ben, wir „andgpmättg J weiches wahrſcheinlich Val, 
dein Kling, umd der. tayben, gebensart , der, Bauern 

herkommt inber fie, ihre Thuͤren und Genftertde.. r 

her ſtets offen ha ten, and == ſelten Dig “, 
Petri Ehſti. zr, Heil, 
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der dem Winde und der freien Luft ausſetzen. 
Viele treiben die Poren durch Branntwein heraus, 
ten fie den damit behafteten Kindern als Arznei 
eingeben, wobei ſich diefe nackend und bles, im 
Hauſe and auf der Stroße herumtummeln und 
hei Klagen über Schmerzen hinter den Ofen ger 
ſteckt mad durch eine gluͤhende Hitze zum Schwi⸗ 
tzen gebracht werden. Die meiften genefen ohne 
alle Argenel ; manche feiden am Gefiht und Ge⸗ 
Hör, unfehlbar eine Folge der heißen Defen und 
erhitenden Badftuben , dahin. man die Kinder 
mitten in den Poren Bringt, So find alle 
Hilfsmittel diefed Volks, bei dem, , wegen ber 
Härte feiner Natur, Hewaltfame Erfchätterungen 
nörhig find, ihr den Kampf; mit dem Webel. zu 
erfeichtern , und den Weg zur Genefung oder — 
zum Tode zu bahnen, — Die Einimpfung der 
Kuhpocken iſt jet auch Feine ganz unbekannte 
Sache mehr, — 

Die gewöhnlihen Im Fruͤhjahr und Kerbft. 
graffirenden Krankheiten find das hitzige Sieber, 
das Faul s und Schleimfieber , Ruhr und Fleckfie⸗ 
ber: doch find die beiden letztern nicht alle Jah⸗ 
re epibemiſch. Das hitzige Fieber iſt fuͤr junge 
Leute nur ſelten toͤdtlich, aber deſto gefährlicher 
fuͤr ſchwache und abgelebte Perſonen. Das Faul⸗ 
fieber raft viele Menſchen hinweg. Die Gelbe 
fucht findet fi dann und wann bei den Deutſchen. 


Ich weiß in einer Neihe von Jahren kaum 6 Bei⸗ 
fpiele 


fpiele davon ;- der Bauer kennt ſie gar nice, weil. 
er ſich nicht ärgert, keine fetten Speiſen iſſet und 
Bewegung genug hat, Aber Geſchwulſt und. Wafs 
ferfucht opfern manchen auf, Das -Venerifche Ue⸗ 
> bei und den Sforbut willen ſie in ihrer Sprache 
mit feinem befondern Namen zu belegen; ein Ber 
weis, daß ſie beide vor der Ankunft der: Deut- 
fchen nicht gekannt. haben. Sie bezeichnen ſie 
mit dem Nahmen der boͤſen Krankheit... Erk 
ftaunen muß man billig, ‚wenn man- hört, "daß 
hier und da von der venerifchen Seuche halbe. Dörfer 
angefteckt find.  Disfes Uebel, das fie fehr ver 
abfcheuen, fo unvorfichtig.-fie auch fonft dabei find, 
und das durch Verheimlichung, falfche. Schaum; 
und Unwiſſenheit noch vermehrt wird, fchreiben J 
ſie den Ruſſen zu. Mit Perſonen, welche vom 
Giſte ſchon angeſteckt find, iſſet, trinkt, ſchlaͤft und 
badet der Ehſte ſonder alle Bedenklichkeit und Scheu. 
Man kann ſich die Wuth, mit welcher dieſes 
Gift bei den groben Nahrungsmitteln und erhitzen⸗ 
den Brannteweintrinten um fih greift ,.. kaum vora 
frellen , das duch den Mangel erfahrner Aerzte _ 
vergeöffert, und duch den Gebrauch verfchiedes 
‚ner Hausmittel, mit weldien fi dieſes Volk 
bei Aufferlihen Schäden hilft, darunter faure 
Milch, Krautlake, Dekokte und noch ſchmuzige⸗ 
ve Umfchläge gehören, — es mag gerathen ober 
nicht, — verfhlimmert wird, Sich in eine vw 
bentlihe Kur zu begeben , reicht, fein Vermoͤgen 
S2 nicht 
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nicht züz zudem denkt er ohnehin nicht eher 
daran, als bis das Uebel ſchon am groͤßten iſt. 
Auch gegen biefe Peſt hat man Hier von Seiten 
Der Obrigkeit Vorkehrungen gemacht; wenizſtens 
Haben dieſe den Namen davon, und durch die 
Worſorge mancher Gutsherrn und geſchickter deut⸗ 
ſcher Wundaͤrzte vermindere ſich dieſes Uebel, das 
nur noch bier und da im Verborgenen herumſchleicht, 
jetzt Immer mehr. 

„Unter den deutſchen Einwohnern CE (und 
Lief⸗) Lands find vlele befonders mit dem Bands 
wurme geplagt, deffen Urjprung einige in dem 
Häufigen Krebs » Fifch » und Fleiſcheſſen der Ehſt⸗ 
und Liefländer ſuchen wollen, Die Haͤmorrhoiden 
find auch unter den Bauern nicht ganz unbekannt. 
- Vom weiſen Frieſel hört man felten etwas; Se} 
Möchnerinnen und bei den Bauern gar nichts, — 
Alle Hiefige Bäurinnen find, wie überall, dm 
Stande , ihre Kinder ſelbſt zu ſaͤugen. Schon 
die Alten fahen es ein, wie .widernatürlich und 
der muͤtterlichen Beſtimmung und Zärtlichkeit gang 
entgegen «6 feh, wenn die Meütter ihren. zarten 
Kindern die fäugende Bruſt verfagen und durch 
Ammen fie tränten laffen.  *) Ich freue mich alles 
mal, wenn ich ein Junges kraftvolles Bauernweit 
ihrem 


Man fehe nur 2 B. Gelliüs Noer. Attic. Lv 
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törem Keinen Rinde &ie volle ſtrotzende Bruſt barrelchen,, 
und den zappeinden Säugling mit gierigen Zügen 
den ftärfenden Baiſam hinunterſchluͤrfen ſehe; fo 
wie es auf der andern Sekte wiedet ein matter und 
un er draͤglicher Anblick für mich iſt, wenn - ich ’eine 
verdrießliche, zafammengefallene Amme einer at 
dern Mutter Kind auf ihren Armen tragen und an 
ihre Hängehden Bräfte legen feher Und dach iſt 
Keider diefe Gewohnheit auch vornaͤmlich in Ehſt⸗ 
fo wie in Lefland unter den deutfchen Frauen fehr 
eingeriſſen. Die meiften find theils aus Liebe, 
zur cheln Bequemlichkeit, theils aus dem Vorur⸗ 
theilee, als ſchade das. Selbſtſaͤugen der. Schöne . 
Here, cheils aus Mangel der Bruſtwarzen, hier⸗ 
zu ganz unfähig, Nicht nur in allen adlichen 
Häufera , Sondern auch bei dem Prediger⸗ Stan 
be, und in den Städten in den Käufern nur 
etwas bemittelter Bürger z° finder ſich diefe Peſt 
der Menfchheit. Darum find auch unter ihnen 
fo viele Schwache, Lahme und Verkruoͤppelte, 
und bei dem Landvolke fo viele raſche, eiſenfeſte, 
gerade und warkvolle Sungen und Mädchen, nach 
welchen lestern fo manchen wohlgemäfteten Edel⸗ 
Herrn gelüftet., — Was für ein Herz muß doch 
in der Bruft derjenigen Mutter ſchlagen, die 
dem neugebohrnen hälfisfen Geſchoͤpſe, "das durch 
feine Blicke nur fie um die Erfüllung ihrer Pflicht 
anfleht, ihre Lrärte. verfagen Fann ? gabft du - 
Natur, fie ihnen blos zum Nez, Toder zur 
Zier⸗ 


Sierde „ihres. Koͤrpers ? — » ‚müßte da Baſtarle 
erzeugen! io. 

Der Hochzeiten der Ehſten hate ih fon 
einigemail -beilduflg crweͤhnt, und wi fir nun hee 
etwas ausführlicher: beſchreiben. Ich habe wien, 
fewohlngehe nals Bauernhochzeiten , "periönlice 
Seigewohnt „ - und jedesmal war es für mich ein 
Feſt, ein wahrer Wonnetag, Theil am der Freude 
dieſes armen Volks zu nehmen, Ab, es hat 
der: froben. Tage fo wenige ! und an dieſen ser: 
ven wenigen Frendenfeften vergiſſet iman mit ihm, 
durch wies vieie Anſtrengungen, mub unter wele 
hen druͤckenden Laſten es ſich diefelden erſt hat 
theuer erkaufen muͤſſen. — Alle Hofẽehochzeiten, 
d. h. ſolche, die auf dein "Gute von Domeſteken 
gemacht werden, richtet der Gutsherr aus, und 
dei keiner derſelben kommt er unter So — in 
davon „:: weil drei. ganze «Tage wacken geſhaun? 
md gezecht wird: Bauernhochzeiten in den Doͤr⸗ 
fern und Streugeſinden, d. h. in einzeln. fir 
henden Bauernhaͤuſern, richten die Vauern unser 
einander ſeibſt aus, ohne daß der Erbken etwas 
weiteres‘, alte feine Einwilli zung day: gievi. Tim 
Ganzen find die Gebraͤuche bei Geiderlei Brten 
diefelben:, nur daß dei Hofshochzeitere alles glaͤn⸗ 
zender und feirrlicher Hergehti, - Uebrigens ſind fie 
alle. überein: und auf einerki Fuß zent wer 
eine gehen hat, hat fie allz geſehen. Der Bols 
mond Hat dabei nech immer einen arten Linfuß, 
ya - und 


und fo wie fie die Verlobung am liebſten zur Zeit 
dee Nenmonds haften „fo begehen fie ihr Hoch—⸗ 
zeitsfeſt ſelbſt gern im Wollmonde. Eine Hofes 
magd wird, beſonders wenn fie ſchoͤn und der 
Weiner ‘set Gutes unverheirathet iſt, von Ihm 
ſelſt Dem Bräutigam übergeben > ja er late fie 
wahl zu in feinem Wagen zue- Kirche fahren, 
5.62% Taau⸗ergam fie am Altare von feiner Hand 
empfaͤngt. Die Ehftniiche Nation liefert mituns 
ter vorzüglich wohigebildete und fchöne Mädchen, 


und es werdiu viele. von Ihnen an Deutfche in 


SeAdern und ‚auf dem ‘Lande verheirathet, no 
häufiger aber als Veifchläferiunen verküppelt. 
Nach den Geſetzen wird eine feibeigene Baͤuerin 
Aeci, wenn fie einen freien Mann heirathet z und 
ha hr der Erbherrr dieſes nicht ‚verbieten kann, 


ſo werden monde alle Kunftgriffe an, einen 
Deutſchen von geringem Stande, einen Hands | 


werksdurſchen, Küfter ꝛc. für fih einzunehmen, 


Die Caͤremonien, welche vor der Hochzeit 


Hirgehen, und mit den’ fie den Anfang Ihrer Ehe⸗ 
verbindung machen, find folgendes Wenn ein 
Mecher eie Jahre der Mannbarkeit erreicht hat, 
fe 9 ade wichtigſtes Augenmerk, wie Das aller 
Maͤdchen, einen Mann zu bekommen. Sie denft 
nun ſchon an den Brautſtand, und fängt an, 
allerlei Wordereitungen auf denfelden zu machen, 
Ste Tracht ned; und nach ihre aͤrmliche Ausſtattung 


zurechte, ſtrickt Struͤmpfe, Handſchuhe, Strumpf⸗ 
bäns / 


Bänder , wenn fie nur eine "Stunde won ihrer 
Arbeit abbrechen kann , als Geſchenke für ihre 
Hochzeitgaͤſte und vie Herrſchaft, die ſie denn 
natuͤrlich dafuͤr wieder, und zwar weit reichlicher, 
Beſchenken. Macht fie nun durch ihren Fleik, 
Arbeitſamkeit und ihre wenige Haabe, — denn 
ſelten beſtimme Liebe, ſondern meiſtentheils Ei— 
gennutz, Gewinnſucht und Vortheil den Entſchlai 
des eheluſtigen Ehſten, — Eindeuck auf bag 
Herz eines jungen Kerls, und dieſer wil are 
ſeine kuͤnftige Geliebte anhalten 5; (weiches ge⸗ 
meiniglich in der Nacht und beim Vreumende ges 
Schieht,) fo ſchickt er durch ein Paar Freiwer⸗ 
Ser, feinen Water oder jeine Murter nebſt noch 
einen; Bekannten, einige Macs Branntewein ir 
das Haus feiner Geliehten, um ihre Geſinnungen 
zu ecforſchen. Gemeinigiich Hat diefe fchon vorher 
Durch ein altes Weib jeine Wünfche erfahren, und 
Der Liebhaber weiß auch faft immer durch diefelbe 
alte Kupplerin mit ziemliher Gewißheit voraus, 
ob man feinem Anbringen Gehör geben werde: 
Der Gegenftand feiner Wünfche pflegt fih, wenn 
Die Sreiwerber kommen , gewöhnlich zu verfteden. 
Kun erfolgt der Antrag felbft, der auf das zier⸗ 
lichſte etwa folgendergeftalt vorgebracht wird: „Ein 
„Lamm, fängt einer von den Freimerbern zu erz 
„iählen an, oder ein Kalb, Vogel, «(jumels 
„ien nennen fie auch sin Schaaf, eine Gans, 
oe m.) iſt uns entkommen. und mir glauben, 


„ich 


" „Haß es hierher gefanfen fet. Es Hat ung viel Sor⸗ 
„ne gemacht, und eben dieſes iſt es auch, was 
„wir jetzt ſuchen. Wir bitten, ſeid uns zu deſſen 
„Auffinden Gehäiflih”. Indeſſen iſt die Wenns 
heimlich herbei gefommen, oder auch zum Schein 
mit Gewalt herbeigegogen worden, ‚ und. man. dies 
tet ihr und Ihren Aeltern Branntwein. Trinken 
fie, ſo geben Vater, Muter und Tochter das 
dur ihre Einwilligung, ‚und es Kt fo. gut wie 
wos Sawost, auch tritt das Mädchen nunmehr 
näder: trinlen fie nicht, ſo paſſirt ein. unver» 
meidliches Körbchen. Nunmehr wagt. der Liebhas 
Ger ſchen in ſelbſt eigner Perfon einen Beſuch 
Da es der erſte iſt, ſo dürfen die Geſchenke nicht 
fehlen, welche in Geid, Bändern, Spitzen von 
unaͤchtem Golde oder Silher m d. gl, vornaͤm—⸗ 
ihr aber, — was ihnen das leckerſte iſt, in Brann⸗ 
tewein beſtehen. Nun werden bie Ringe gewech⸗ 
ſelt, es wird die Zeit der Trauung beſtimmt, 
und — die Verlobung iſt bei einem Glas Brann⸗ 
tewein geſchehen. Das iſt denn auch zugleich die 
liebe Zeit, wo der Bräutigam das erſtemal Gef 
feiner Braut ſchlaͤft, wo aber vielleicht feine Abs 
ficht eben nicht iſt, eheliche Rechte zu genießen, 

ſondern nur die verborgenen Eigenſchaften feiner 
Braut, und ihr Benehmen bei Nacht zu unter⸗ 
fuchen. Die friſche geſunde Bauerndirne unter⸗ 
wirft ſich dieſer Ugterſachung gerne, weil fie we» 
aiger nachtheilige Cotdeckangen befürchten darf, ale 


wan⸗ 
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manche fädtifche Dame, welche ihre koͤrperlichen 
Reize fo lange zu werbersen ſucht, bis fie den 
Mann hat, ber dann hinterher oft feufit, mans 
che Wahrnehmung nicht früher gemacht zu ha— 
den, — — 
Endlich koͤmmmt der Bräutigam zum dritten® 
male, und da wird recht süchtig gezecht. uns 
mehr hat er das Net, fehte Braut ungehindert 
zu befuhen, mo und fo oft er will. Unter abers 
maligen Geſchenken, vornaͤmlich der Weiberhanbe 
und des Kopfſchmuckes, wird der Tag zur- Hoch⸗ 
zeit beſtimmt. Sind die beiden jungen Leute 
einmal fd weit, dann iſts zum Zuruͤcktreten zu 
ſpaͤt, und wenigſtens mit Koſten verdunten. 
Denn geht der Bräutigam ab, fo muß er der 
Braut alle feine Geſchenke laſſen; tritt Hingegen 
die Braut zurüf, fo muß fie die Geſchenke dopt 
pelt bezahlen, und allen aufgegangetzen Brannte⸗ 
wein erfegen. — Die meiften "Hochzeiten werden 
im Herbite gehalten, weil der Ehſte da am meis 
ften zu effen hat, und fie find defto zahlreicher 
oder einzelner, , je nachdem Die Aerndte reicher 
pder dürftiger ausgefallen if, Ehe fie nicht vom 
Erbherrn Erlaubnig haben, vürfen und Fönnen 
fie weder proklamirt noch getraut werden. Das 
Her iſt nach ber Verlobung ihr erſtes Gefchäft, bei 
dem Edelmanne auf dem Hofe um Erlaubnis uud 
Benchmigung Anfrage zu thun. Died geſchiehet 


gewöhnlich kurz wor oder gleich nach Tr: Anfonge 
d1# 


des. Herbſies auf folgende Art: Der Liebhaber, 
oder aus) zumeilen ein usher Vertvonder von ihm, 
kommt zu ſeinem Hertn, Fragt fich hinter den 
Ohren, und ih, gang. verlegen, Heber Kerr, 
ich habe etwas verloren,“ — „Was haft Du 
denn verloren Em Ach, es iſt mir ein Stuͤck 
„Vieh, (Kuh, Schaaf, Halb, gleihvisk weiches, —) 
„eutlaufen, und des ſuche ich.“ , „Wo ift es? 
"haft du es gefunden? * „al“ er nun nennt 
er feine Bert und bed Dorf „oder ut, wo 
fie der iſt. Giebt der Edelmann sine Cinwilli⸗— 
gang, ‚se ſchreibt dieſer ihm zugleich. einen Schein, 
‚ den. der: Dräutigem dem. Prediger zeigt, worauf 
dirfer das Paar den nächften Sonntag. proflamirt; 
Dis: jene geht das Mädchen nach innner im. bloßen 
Ropfe mit der Binde um das Haar, oder dem 
Ser auf dem Kopfe, und nunmehr werden allg 
Anftalten zur Hochzeit gemacht. Die Gäfte vers 
farımein fih in des Bräutigam: und der Braut 
Kaufe, der Zug nach der Kirche geht im Gallopp 
und unter Degleitung einer großen Menge junger 
Burfche und Mädchen, die. theils reiten, theils 
ſahren. Dabei , wird gefungen, gejauchzt und 
frohlockt, und kommen fie vor merkwuͤrdigen Oer⸗ 
tern vordei, als DB, ehemaligen heiligen Hair 
mer, oder Hügeln, Graben und Teichen; fo 
muß die Braut etwas zum Andenfen als ein Opfer 
hinwerfen. Dieſer Aberglaube findet zuch in - der 

Woahbargis Nacht und ‚an einigen andern Tagen 


Statt, 
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Staͤtt. Bei der Trauung tritt bie Braut dem 
Bräutigam gern heimlih auf den Fuß, um ihre 
Herrſchaft nicht ganz zu verlieren Nach dcı 
Koputation legt fie die Haarbinde ab und min 
gehaubt, 2%. h. man ſetzt ihr eine Meiderhart: 
auf und erBlärt fie eben dadurch zur Frau. Be 
SHofshochzeitni thus dies meiſtentheils bie ariihe 
Däme oder ein Fraͤulein bi Drkhenne”- 
“die Mutter des Bräutigams oder eine andere Üirkr- 
Dun ninmt die Hochzeit ihren Anfang ih 
dauert gewoͤhnlich drei, Bei Wohlhabenden auch 
wohl vier Tage. ° Echmaufen und Segen, Sarı 
und Muſik, Hokus Pokas und Fielefanz wed;fchn 
Dabei auf die barokleſte Welle ch, Damit ich 
Die dabei üblihen Gebraͤuche decht un der Ord⸗ 
nung beſchreihe, wit ich eine Hofſshochzeit er» 
zählen, welcher ih auf dem Gute Peuth in 
Wierland ſelbſt mit beigewohnt habe, 

Der Braͤutigam war der Hofsſchuſter und die 
Braut aus dem benachbarten Hulljalifhen Ger 
Kiete, - Die Hochzeit felbft fiel gerade auf Pfing- 
fin: Hofsdomeſtiken binden ſich nicht fo ſtreng 
on den Herbſt, weil auf dem Hofe mehr Ueber—⸗ 
flug herrſcht, als in den armen Hütten dee Bau⸗ 
ern. Sie dauerte vier ganzer Tage, denn der Here 
richtete fie aud., Den erflen Feicriog war in der 
Katharinenkirche, unter weiches Kirchſpiel ſowohl 
Peuth als Huhljall ſtehen, die Trag vor 
fi) gegangen, und’. indeffen in Weiss auf den 

i Ems 





Tinpfang ünd die Bewirthung ded neuen Ehepaats 
les zurechte gemacht worden, Die Ankunft defz 
ben erfolgte aber erſt dem dritten Feiertag; denn 
ars eriizs und zwriten waren die Hochzeitsſeierlich⸗ 
"ion auf dem Hofe Aula eben fo gehalten 
Serien. ale fie, wie ich chen erzählen 
“arte, anf Beuth vor ſich gingen. Am dritten 
Pgeſttage nahmen fie ihren Anfang. . Schon 
Sen Abend vorher waren. von Huljall einige De⸗ 
Dutivie abgefchlsft worden, welche in dem Hochzeit⸗ 
Haufe, einen Mebengebäude auf, dein Hofe, die nöthir 
zen Yepaltın machen, 3 B. eine Laube vor dev Thuͤt 
verichten, eine grüne Chrenpſorte Jaush, das Haus 
zcit gruͤnen Buſchen ausfchmäcen muiten, u. fi wi 
Den Dienſtag ſruͤh etwa gegen zehen Uhr gieng der 
Zärmen an. Der Bräutigamsdiener, oder wie 
“man ihn in Ehfiland fehr vornehm nennt, dee 
Marſchall, (in der Landesfprahe Pejepois,) 
kam zuerft in vollem Kurier angeritten, und wur—t 
de zur Bewillkommung mit einigen Flintenſchuͤſſen 
von den KHofsbedienten begruͤſſet. Jetzt reichte 
man ihm eine volle Bierkanne, mit welder er 
der Braut, die sunmehe von Hulljall im Anzus 
ge war, ein Paar Werſte entgegen ritt. &s 
zaͤgt ſich leicht vermuthen, daß in der Kanne nice 
viel uͤhrig geblieben ſeyn mag, und wenn der Kerf 
auch nicht ſe gejagt hätte, als er es wirklich 
that. Inbeſſen mar zu feinem Zwecke noch im⸗ 
mer genug darin. — Der Zug der Braut mit 
ihrem 
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ihrem Gefolge beſtand aus ſiebzehen der kleinen 
vierraͤdrigen Bauernwagen. Derjenige, auf weis 
chem fie mit. ihren - Geliebten ſaß, war der ers 
fte und kam im ſchnellſten Gallopp des Pferbes 
zum Thore herein. Dieſes bekam nun zur Br 
willkommung vom : Oräutigamsdiener jene Kanue 
mit dem darin noch Übrigen Biere an den Hopf 
geworfen. Eine, wie mir verfichere wurde, und 
ich. nachher felöft mehrmals: gefehen Habe, bei al 
len Hochzeiten übliche Geremonie , Deren Bedeu 
tung ih aber, alles Nachftagens ungeachtet, 
nit "habe erfahren koͤnnen. — Nun Fam der 
übrige Zug im vollem Jauchzen und Jubel am; 
Voraus der Wagen mit dem Bräutigam und der 
Braut, dann ein anderer, auf dem der Didels 
ſackb laͤſer ſaß, ohne welchem Liebiingsinftrament 
Beine Freude vollbraht wird 5 endlich folgten die 
übrigen Verwandten ‚und fäntlichen Mochzeitgäfte, 
aber unter folchen Lärmen, "Jagen und Schrein, 
dog man fie alle für betrunken Halten mußte, Keis 
nee von ihnen nahm den Hut ab, ungeachtee 
der Baron mit feiner ganzen Familie und mehrern 
Gaͤſten an der Thür fand. So wie fie ſich 
dem Hochzeitshauſe näherten,, gefhahen Häufige 
Flintenſchuͤſſe, und die ſaͤmtlichen Hofsdomeſtiken 
empfiengen fie mit einem milden und unordentlichen 
Geſchrei in ihrer Sprache, wovon aber nicht ein 
Wort zu verftehen war, das man mir hätte vers 


dollmetſchen koͤnnen, weil es von des Herrſchaft 
ſelbſt 


ſelbſt niemand verſtand. Ehe Fe noch abftiegen, 
ſyrang zuallererſt der Braͤutigem vom Wagen, 
and nahm dem’ Pferde das Krummholz:*) ab; 
dann kam die Neihe am die Braut, melde cr 
herabhob . Das Krummholzabnehmen Hat ben; 
As feine. bedeutenden Urſachen, die in vern Dis 
eben Aberglauben der noch unauſgeklaͤrten Nation 
üief verborgen liegen , melde aber niemand erfläs 
ten kann. Sekt zog unter ſortdauerndem Gepfei⸗ 
fe 2:5 kreiſchenden Dudelſacks der ganze wilde 
Schwarm ind Hochzeitshaus, wo das Singen 
von neuem angieng und wacker getanzt wurde, 
Der Ehfinifhe Bauerntanz iſt der fimpeifte von 
der Melt und beſtehet aus drei Pas, welche in 
3 oder 3 Takte gehen. Bei dem dritten Pas 
wird jedesmal mit dem Fuße ſtark aufget 
ſtampft. 

Nachdem dieſer Tanz uͤber eine volle Stunde 
gedauert hatte, (wobei, fo tie uͤberhaupt die 
ganze Hochzeit hindurch, die Bauern ihre völlige 
Freihbrit Haben, zu thun und zu laflen, was fie 

wols 


Ein bei, der Rufiichen und Liefländifchen Au⸗ 
ſpanne unumgänglich nöthiger flarker , in einem 
halben. Zirkel gekruͤmmter Stock, der bei eine 
ipännigen Fuhrwerfen über den Halfe des Pfers 
des hoch empor. fieht , einen Bogen bildet, 
und durch feine, Elaftieität die Kummetriemen 
in die Ziehſtangen feſthaͤlt und anklemmt. 
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wollen, zu ‚lärınen, zu „faufen. und, zunfehreien 
nad "Herzensluft „ } ohne daß / ihnen von: (Eröheren 
"era unterfagt, wird, glieng der Zug: unter 
Wesleitung dee Dudeiſacks nach dem Soele he6 
— derin die Herrſchaften und ‚einige 


le all Kr we dem bin Degen 7 
ſobald er un Die Thür Ya, 06. ‚she er, eintrot, 
mit dem Degen an den vier; ‚ Deiten, ‚der, This 
Das Kreuß ſchlag wohrſche inlich/ ‚una, die ſchaͤde 
Sichern Geifter Zu vertreiben. Set gleng, de Cu 
gemonie der Haubung an. Die Braut feste. 8 IP 
immer under den kreiſchenden Toͤnen des ſaoatrea 
den Dudelſacks ; mitten im Saale auf - einen 
Snhe und um fie herum trat die ganze Mieze 
ge der Hochzeiteloute. Eine ihrer Angehörigen, 
EGlswellen thut⸗ dies ouch die Brautmutter oder ei⸗ 
ne vorheicathete‘ deutſche Welbecpetſon vom Hoſe,) 
nahm ihr hierauf die Möge ab, tee war eins 
dreithellige mit tundem Dedel,) und fieng fie tn 
Gegenwart unſer oller auf daB feletfichfte zu kaͤm⸗ 
en an; Der Ehſtte hat eine ‚ganz beſondere Art 
von Kaͤmmen · Sie ſind von Sol und groben 
ſtarken Schweinborſten, gerade in der Form eis 
mer runden, Sürfe Nachdem die Braut wacker 
durchgebuͤrſtet war, teiqte⸗ eins von den Fean⸗ 
kein der: Kaͤmmerin eine neue ſchoͤne fuibe zeiche 
Haube, welche diefe der Neuverehlichten als ein 
hr gemaqhtes en Auffepte, Eben io bekam 
un j K; 
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fle auch von dem Fraͤulein ſelbſt eine neue Schar⸗ 
je umgebunden und zugleich eine Ohrfeige nebft eis- 
nem Rubel. Ein ganz chacakteriftifcher Gebrauch $ 
— daß ja auch die kleinſte Gefälligkeit an dem 
Despotismus und die Leibelgenſchaft erinnere! — 
Bei der erwieſenen Wohlthat liegt mit die Peit⸗ 
ſche. — Dech wer weiß, vielleicht ſoll bie Ohr⸗ 
ſeige auch die Herrſchaft des Mannes anzeigen, 
oder an die Vergehungen des ledigen Standes erinz 
nern. Symboliſch und herrſchend iſt ſie immer, 
fie bedeate auch was fie. wolle. — Nach gegee 
dener Ohrfeige nahm dieſelbe Frau welche die 
Braunt gekaͤmmt Hatte, den Hut vom Kopfe des 
Droͤntigams, der auf einem andern Stühle neben 
der letztern ſaß, und ſetzte ihn der Braut dreis 
al auf, welche ihn aber eben fo vielmal herun⸗ 
ser’ zu werfen bemüht war, jedoch bei dem jedes 
woligen KHerunterwerfen wieder auffieng und feſt⸗ 
hielt, daß er nicht zur Erde fiel, als wollte fie 
fügen, daß von jegt an der Mann ihr Kerr und 
Haupt fei, deſſen Herrſchaft fie zwar vermweigere 
und gleichſam abzufhärtein ſcheine, jedoch ader, 
weil es nun einmal nicht anders ſei, fich gefallen 
läffen und leiden mäffe, wenn fie nun den Dann ' 
behielte, Dies fcheint das Aufferft charakteriftifche 
Hutfeſthalten anzudeuten. Hierauf wurde ihr auch 
ein xeued Halstuch umgebunden, ebenfalls als ein 
Beſchenkt, ein Nudel. auf den Kopf gelegt und 
nad einigen Minuten wieder herabgenommen; auch 

Petri Ehſtl. ar, Tpeil 2 309 
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zog ſie ein Paar Handſchuh an. Woͤhtend bie⸗ 
fen ſeltſamen Caͤremonien fangen. die fart leckan 
Hochzeitleute bei jeder einzeinen Haudlung beferer: 
ze Lieder in ihrer Sproche, die wir aenndugt 
überfegen wußte, A⸗berhaupt habe ich Mmehin:äik 
die Bemerkung gemadt , ‚uud fie auch durch. dass 
eigne Geftänbniß der Vornehmern beſtaͤtigt gefurx 
den, daß der Bauer in feiner Sptoche weit > 
ger iſt, als die. ihm beherrſchenden Deurhheii 
Diele verfiehen ‚gemetniglich , etwa Die, Prrdiger 
ausgenommen, -, nus- fo ‚viel von der Ehſtniſchen 
Sprache, als man. zum Fortlommen im gemeinen 
Lehen noͤthig hat. Die Urſache hiervon finde ich 
wohl darin, weil mehr die Deutfche „ „eis Die 
Chſtuilche Sprache ihre Mutterſprache iſt. Woch 
Hase ich mie einſt von dem in der. Ehſtniſchen 
Sprache . ungemein ſtarken Probſt Bl. das bei cis 
ner andern Gelegenheit ſchon ©. 68. 
Hochzeitliedchen uͤberſetzen laſſen: 

Schmuͤcke, ſchmuͤcke Jungfrau Bit 

Schmuͤcke did mit: ſolchem Putze, 

Der einſt deine Mutter ſchmuͤckte, v. tw: 


Nady allen diefen oben beſchtiebenen Eeremonien 
gieng das Tanzen wieder an. Die Braut hatte 
Billig überall den Vorreihen und das Recht, jeden, 
wes Standes, Alters und Geſchle chts er mar, zurn 
Tanz laufzufodern, Sie hält ſich das nicht ung 
für eine beſondere Cr, wenn ihre Herrſchaft mit 


ihr 


sw tanzt‘, "fondem fir hat auch nad davon dem 
diese ztäträgiigen Bewinn, daß jeder, der mit ihr 
geranzt Hat, nach geerdigtem Tanze iht einen hal⸗ 
Bee oder Wiretels⸗- Rubel ih die Hand drück, 
Dieſes Tanzen: dauerte Bis genen’ ein Uhr Mit⸗ 
zege. Zegt begeben fie MG wieder ind Hochzeits⸗ 
daus Abs. ſie hoch ſchmaußten und den ganzen 
Rachmittag hindurch tanzten. Bei dieſen Hochzeite 
ſchaͤufen hemicht die liberalſte Gaſtfreiheit. Je⸗ 
wer, wer kommt, iſſet und trinket mit, ſo lange 
als etwas da’ iſt. Geht das’ Getraͤnke auf die 
Dreige, for fchieffen fie zuſammen und laffen friſches 
Sommer, wenn anders nicht der Herr -freigebig iſt. 
— Bergen Abend wurden die ſaͤmtlichen Hochzeit— 
zeute wieder in den Saal eingeladen „ mit der Ere 
ubnitz, bis um 10 Uhr zu tanzen. Den folgen 
graten Tag dauerte das Singen und Tanzen, Eſſen 
san Trinken / och fort, und die ganze Feier endigte 
5 samir, daß bin Gaben und Geſchenke ausgen 
heilt wurden, «welche die: Braut im einem Korbe 
auftraͤrt. Sie beſtehen in wollenen ſelbſtgeſtrick⸗ 
ta Handſchuhen, Struͤmpfen und Gurten, auch 
wohl Srrumpfbaͤndern und andern Binden. Das 
lunge Weib gehet von Einem zum Andern, vom 
Bursheren Dis zum jüngfien Kinde, zum. Hofmei⸗ 
ſter, und wenn eben deutſche Gaͤſte da find, auch 
za dieſen, und theilt ihre Geſchenke aus. Man 
Aieht ihr dafuͤr ein willkuͤhrliches Geſchenk an Gel⸗ 
a0, das aber immer den Werth des Erhaltenen 
2 aber⸗ 


J 


aberſteidt. "Dabei wird ein Tiſch mit Wetsbrsd 


und Branntwein geſetzt, woven jebes nach Belie⸗ 
ben eſſen und trinken kaaͤn. Mach der Babınauss 
theitung , welche der letzte Akt bei jeder Baueta⸗ 
Hochzeit it, wird allenfalls noch ein Tinzehen ger 
macht und das Heft iſt gefchloffen, Ban ‚sun an 
gehet die ‚Junge Verehlichte als Weib in ikte: flei⸗ 
nen Haube, welche entweder eine geſobhr ice 
runde Deckelhaube iſt, oder ſich Huren im civen 
ſpitzigen uͤber den Nacken herunter hangenden BR) 
pfel endiget, „und wohnt. mit ihrem“ Manne air 
Dorfe ; ‚oder fo diefer ein Hofsbedienter iſt, aut 
Hofe, ‚unter einem Dache iufemmen, 


Mit; ähnlichen. Schmaͤuſen feiern ſie ihre 
Zaufen,unds Begraͤbniſſe. Zuerſt von. jes 
nen: Ehe die Aeltern das Kind, zur Taufe, ſchik⸗ 
ten „zit vorher ihre groͤßte und angelegentlichſte 
Sorge woher fie die Gevattern, deren fie ges 
woͤhnlich drei ,.: ‚bisweilen vaber ‚auch. wohl -zehen 
nehmenz: befommen ſollen. Das thun fie nicht 
ens, Intereſſe, denn 6 giebt Keine Parhenpfennfs 
ge , ‚die im. ganzen: Lande weder bei, Deutſcher 
noch Bauern » So wenig. als dad Beichtgeld ge⸗ 
braͤuchlich ſind, ſondern weil sed det ihnen fi 
Sitte iſt die won ihnen auch die dortigen Dent⸗ 
ſchen angenommen haben. Sind fie damit ii 
Richtigkeit und haben ſie Die beſtimmte/Anzahl soll, 
u werden fie vorher marker mit Brannteweln trak⸗ 

tirt, 


„Kit 1,0 er die lieben Gevattern bieweilen 
fon betronten jur Kirche ober auf das Paftorat 
Formen, Arme die zu folchen. ftärkenden Ges 
iranleg⸗ als die einzige Lockung und Belohnung 
de ihre öetnommene Mühe, nicht alſemal Geld 
genug Gaben , muͤſſen lange fuchen , ehe fie ei- 
— ihrer Bruͤder willig ‚machen. das Kind zur 
Kane. du, "bringen, Hofsdomeftiten Bitten nicht 
Mi ihre Heerſchaft, den Bolmeiſtet oder den 

oralen Ye Sure zu Zaufzeugen ,. Und. nebens 
— ede bie. acht andere ihres Standes, 

wegen Earferaung der Kirchen bleiben die Kinder 

Ame iniglich acht oder. zehen bisweilen vierzehn 
‚Lage und noch länger liegen , ehe fie getauft 
werden, "ind nice felten gehtdie Woͤchnerin 
ſchon den zweiten und dritten Tag wieder an ihre 
gewoͤhnliche ‚Arbeit, Deütſche beſonders Per⸗ 
‚onen yon’ Range, laſſen ihre Kinder allgemein 
vierzehn Täge bis drei Wochen liegen ehe fie fie 
zur: Taufe‘ bringen,’ "Dies beine mir ſehr vet 
nũuftig, weil dor indeſſen die’ kranke Woͤchnerin 
ſich etwas wieder erhohlen and mit Theil an 
ker Zreude bieſes Tages nehmen konn, auch nicht 


Arch die Unruhe bei der Taufe das Schmaufen 


and va” Babei uͤbliche Laͤrnmen, Laufen und Roms 
Niandiren , Röden‘, P Braten‘, Baden und Mörs 
ſeln geſtoͤrt wid,” das in&gemeln” die Kranke bee 
rube und“ —9* dotlbet vergeſſen, vernach⸗ 
| laͤſſigt 


I 


laſffigt und kraͤnker ald vorher wird. *) — Won 
Mehmürtern ober Hebammen wiſſennunter Ben 
Bauern nur DIE wenigften etwas. < Bor dem 
Kichengange , welchen fie nah Beſchaffenheit 3 
° Mmftände, dreh, Bier, fehlen Teer‘ Modi 
nach der Entbindung halten, darf: keine Ser 
wöchnerin in eines andern Hand, Kor oder Zub 
kommen. Das Wochenbette Heißt in re: Spre 
che Winkeldetten Gemeiniglich des Sutarast 
beringen fid die neugebbhrnen Kinder, weile =’ 
' die Woche hindurch in dem Rirchfpiele Befund 
Haben, Auf dae Paflorat , wo fir astanfı Fa 
den 5 denn eine Läufe geſchieht suf vun. Pass. 
in der Kirche. Der Artus Feib wird > Arie. 
Hehaltuha der Luthetiſchen Rategisum- Leu, euch, 
jedsch‘ Ar Au afſung ves Horgienur,; th. Me 
Ehſtniſcher · Evrache auffetgenir ut varagtehr 
Gleich? nach? geendigtein "Früpgantäcet, (bene 
Nach mittags iſt nie welcher) ſeleuer Nachmitte 
zwei über, “finden "ieh. die fähkeltehen: Eeratior 
in der Pfatrwohnung an Dateien Ks 
Bis act Kinder Auf einmal getauft werden „ * 
iſt die Menge der — a ‚und „der Er 
Ken 54 I Te ruch 


s af 


9 Salsmann im "Kart son abe y billigt 
es. fehr , dag die Kinder ein Paar WBryia 
liegen } und tabelt es 1. daß man“ nit ihser 
Kaufe fo eilt, a. + © 17% 
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erh unleidlich, welcher duch den . manchen Kin⸗ 
Sei „antgenehenen Teufelsdreck noch . unerträgs 
Yıchee alte ; daher auch immer während der 
——— grräuchert werden muß. · ¶ Ich habe. 
niet Aktas, vielmal ſelbſt mit beigerohnt, theils 
„she Zuſchauer cheils ais wirklicher, Taufzeuge. 
Germat wurden fünf Kinder: getauft. Der Tiſch 
Sie te hart; des Taufſteins , und eine Serviette 
Eaed Sas ſonſt uͤblichen rothen mit Spantzen beſetz⸗ 
Echartochz Becken und Kanne, waren wie 
zul nur niche von Silber oder Zinn, 
wurd Meſſing. Der, Käfer war ebenfalls 
z3en wartig. Die Gevattern traten ſaͤmtlich in 
Sarar ıÄreife: um den Tiſch herum, und der 
Pate? mindern Ruͤcken daran gelehnt, ſtand 
Mrd. Die Taufformel wurbe nicht bei 
zedent Zinſtinge beſenders, ſondern Aber jedeu ude 
Anſſoguzg· der Hunde bins ein Scuͤck derſelben abs 
sehen? Abae die Waſſerbeſprengung empfieng je⸗ 
AR Incbejoubere,. : Ihres Aberglaubens beim 
Dʒroczismus habe ich im Vorigen erwaͤhnt. Eins: 
ser ben⸗fuͤnf Kindern/ hatte ſchon vorher von fels 
cm Baterızu Kaufe, ‚die Nothtaufe erhalten, das 
Seer es nicht beſonders von neuem mit Waſſer Übers 
goſſen wurde, ſondern blos mit dem Vater Un⸗ 
ſer und dem Kreuzmachen vorlieb nehmen mußte, 
enil.e6 ſonſt ein anabaptizatus. geworden wäre, 
Die ganze, Handlung dauerte ohngefaͤhr eine halbe 
Stunde, und dich, * kawen wir erſt an den 
Mite 
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Mittags tiſch. Es waren auch non amt Reichen 
wu beerdigen;,. Melches der Poſtor ehe. 5. den 
Küfter verrichten ieh. x —W 
„Ein, andermal ſtand aim zewiizn: ar Ba 
mit sau Geyatter. Die Lauten purde AMkhenfails 
auf hem Poſtorgte verzichtet, “und muſte Wi 
allen da verrichtet werden , weil in beiner Rarzp 
Kirche sin Fauffiefu iſt. Mit dem Hetru N 
Handen noch,des Predigers zwei Sites zn und 
drei andere ‚Bausın zu Gevatter. Wen a int 
Dezember und ſchon ziemlich dunkel war; inne 
“in kleiner Junge zwei Lichte babei halten⸗Der 


OHerr von P. in zether Uniforen;. ſtanbegerkbe war 
‚am Prédiger, das Kind auf ſeinen Armen hal⸗ 


tendedos von nun an ſeiner Stlavereinentgegems 
wuch und wieleichtsjeht ſchon mehrmeis ſeinen 
Kon empfunden ha sr Neben ihm san: Rechten, 


inige Schriteeidanen; fanden dien dreiBauern 


in einer gebeugten des und wehmuͤthigen Stellung, 
als; wenn ‚fie es nicht wagten, der adlichen Atmos⸗ 


ſohaͤre „mäher za Kommen. Des Predigers Toͤch⸗ 
her traten /gar nicht einmal mit hin. —Iſt der 


Mrediger ſeibſt; verreiſet/ oder hat er ſonſt Ge⸗ 
ſchaͤft· ¶ fo.werrichtet ohne Bedenken der⸗ Kuͤſter 
oder der maͤchſt e Hofmeiſter die Taufe. Es _tranen 


ſich 3 dabei. „bisweilen: wunderliche Ereighiſſe zu. 


Einſt begegnete inz M. während. des: Taufaktus Dan 
Kinde des daſigen Webers derſelbe Zufall, der 
Sacx Wengeln bat feinen Taufe folk; begegnet fein, 

es 


— 3.) * 
se ef, daß der iquor Herne 
wish Eee hg Der Paſtor⸗H. Dan | 
Tuunte {HE Base; Ayz Laͤchelns aicht“enthatten, wi 
eg den Boauten ſeht uͤbel genom⸗ 
EEE Grunde „wert mehrebe 
Seorts Dub vetſchluckt unge botgtich die Te rc 
Re Kraft gehabt Haba, nr 3 ſelbſt 
vSerrechgeteneioſt in Obergü Dein det Nie 
SR For Weiſe Line Nothtaufe. —X 
rare angſt ingeſch lafen, Nals etwas’ an miele 
Bee, fie "anfmapke! und’ herein Farin, 
Es ware Bediente ·Martim BE een a 
deen · Hansbedienen, Nahmens Jaait, Kabheſchickt 
worden · warr und mich af deſſen · Ekfuchen sa, 
an ·ſeinem· Dem Zope: nahen ei die Mothtad⸗ 
fe zu verrichten. dag Rd reine age de 
die Epilepſſe. Auf meine Verſicherung⸗ | 
dern Eh ſtutſchen Sprache aicht hinanglich mãchilg 
ei/entfermen ers tkam über baſd rede, 
a CHE des Beinen, 
das Bord erben, deurſch zu taufen? 5:7 
ſtand daher auf warferrmeinen Stch lafcock Aber 
und ſvetrichtete das Nothwert in deutſcher⸗ Sbrache. 
"Den andern Morgen ſtarb das Kind. Dr 
er hat den Aborglauben, daß eine Taufe n deut ⸗ 
ſcher Sprache RETTET Ehfktis 
er/iadeſſen doch beſſer aldi keine, Lweil Fon 
dor mim Kinde unmittelbar "TA Tenfer® ſahre, 
Kehrigent IRB im ganzem Lande der Gebrauch 

Be a dag 
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daß ſehr oft Randidaten oder KHofmeiiter die Tauft 
verrichten, weil der Prebiger oft 2.65%3 Mei⸗ 
len entfernt wohnt, du: ſich denn im Nothfal 
der: Bauer gern ſogleich· an ſelnes Herrn Holfwiela 
ſter zu wenden pflege; HER war rrein erflds ur 
letztes Werk im der Ark, und ich brkam von dra 
guten Aeltern taufend Goties Lohn: angemirfät, 
daͤß ich Ahr: ⸗ Kiud, che “4 Aanin nefahren eh, 
getauft habe, — Bei dieſer Gelegendeit "erzidte 
te mir. ber Herr Dafter H. dem ich Den sad 
meiden: szmufle „folgende. hieſige Ynseunchtätere 
Ein Prediger san den Korlaͤudiſchen Gicänje jeüte 
etliche Kinder taufen, bir im, wie gewoͤhnlich, 
des Suse gedeacht worden Waren! Zum 
Nagtzluͤck war·nzweiſchen ſeinem Hauſe⸗ und Denen, 
welcht dis Kinder bdrachten, ein breiter Fluß, der 
Hei dem: Eisgange, (denn es geſchahe im Fruͤh⸗ 
jahre,) cht, zu paſſiren wars Dies machte aber 
‘ben Prediger nicht the.) Der Mann holt ein 
Sprachrohr und: befiehlt mittelſt deſſelbenn den Le 
ten; sich auß der andete Seite des Fluſſes ihm 
gegen: uber in. Ordnung zu ſtellen. Ein Bedien⸗ 
zer bringt darauf eine Bienenſpritze und einen Eis 
“mer alt Waſſer, aus dem er auf jedes Kind 
jnsbeſondere hinuͤberſpritzt und dabei jedes mal 
durch das. Sprachrohr die Taufformel fo’ vielmal 
goiederhofe, als es noͤchig warı — Ein nahmhaf⸗ 
«ger: Prediger: Auf ‚derv nſel Defeb, z der. nunmehr 
zodt if, hatte die Gewohnheit des Fluchens au 
— ſich 
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25. Einmal wurde iur auch eia Kind zu tau⸗ 
en gebracht, das unaslaͤſſig ſchriee, und auch 
ahrend der: Hendlung nicht aufhörte. K. faͤngt 
on Ich taufe dich — ei ſo ſchrei du und 
gr Teufel, im. Nahmen des Vaters, — haltk 
re et und deß Sohnes, ⸗ich 

7% ne, ws. — Pfeffer waͤchſt, ⸗ 
„And de heil. Geiſtes, — da * du s wes du 
„BBeatenbinder 1* — 2% 
a eier dr Farin men“ find: imefrentfeifg 
Anke ; vongn gab Sanechefte Kinder, mehr geld 
md braͤunuch ats. weiß: und haben alle weißo 
Haare’: felbfe ihre Geoͤmt träge: den: Stempel 
der Härte: und: Feftlatett an Ach. Keine Ehſtin 
gebiet Auf dem Berte-pder in’ ehren Es haͤhrſtuhs 
Te; . dern beides Hasen. fie nicht. Mie Gobaͤh⸗ 
wende tritt an dem: erſten beſten Ping: in der Stu⸗ 
be hin N hãlt ſich an einem Bolken, wBeitseſtene 
an der Tiſchecke, öder fonft> irgendwo an, and 
laͤßt unter ihre Fuͤße Heu vder Stroh legen —— 
dieſer Stellung ſchuͤttet ſie bei leichten Geburten 
das Kind gleichſam nur hin. Dame‘ et aber 
nicht zu hoch falle und Sthaden nehmen, laͤßt ſie 
ih’ auf die Kalee nieder und biegt den Anterleib 
hinterwaͤrts ans. Bei ſchweren / Geburtenwie 
ich im Vorhergehenden ein Beiſpiel angeführt ha⸗ 
se, leiden fie oft die ſchrecklichſten Schmerzen, 
wobei blos ihre ungeſchwaͤchte, harte Natur fig 
euddauern laͤßt Sin Kinder »degen „fie ; nur 
eine 
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‚eine kurze Zeit in Windeln,» und. ihre Wiegen 
find Schwingwannen,  oder- aus Brettern zufam⸗ 
inen genagelte Kaſten, bie fie auch ft‘ mie aufs 
Feld nehmen‘, und ohne Bedenken das noch jürte 
Kind im heiſſeſten Sommer der Hitze und Luft 
ausſetzen. Müffen ſolche Kinder nicht ſtark wers 
den Rnicht ſruͤh ſchon ben Grund zw einem ber 

hen Älter (gen? — 
We deutſchen Taufen werden wenig. Uniſ ande, 
doch auf dem Lande mehrere als in den Städten, 
gemacht, Die Gevattern werden als bloße Tauf- 
zeugen, an der Zahl zwanzig und mehrere "diircdh 
Bioge' Viſitenkarten eingeladen , geben fein Na: 
chengeſchent und‘ heiffen niemals. Herr oder Frau 
Pathez und barunter find oftmals weihe ; die 
man in feinem Leben kaum einmal geſprochen hat, 
und wiölleicht nie wieder ſprechen wird, ı Auch 
glebt · man in) der Stadt felten einen Schmaus; 
auf den abllchen Ghtern hingegen wird dafuͤr deſts 
wackerer gegeſſen aund getrunken. Wenn die Ge 
vatiorn aus der Kieche kommen (denn das Haus⸗ 
taufen iſt in⸗Staͤdten weniger im Gebrauche als 
aufucdem Lande,) welches 11 oder 12 ' Uhr ge⸗ 
ſchieht „fo: ſtatten fe der Woͤchnerin ihren Glück⸗ 
wunsch ab, genieſſen etwas Wein“, Ehdkolat, 
Korte Konfekt pder anderes Bakwerk, waͤh⸗ 
nendo die Woͤchnerin nach "der ſirengſten Etikette 
und Lim. vollem "Städte! Im Bette * „wenn fie 
— an * wahr befinden 3" nachher wird 
13 4 ia zen a "ng 


* 
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tod Punſch herumgegeben; und San — jebe; 
mann nad Hauſe. Handwerkslente geben denn 

doc wohl Abents noch einen Schmaus, nad) defs 

fen. Enpigang » wie billige, das Spiel nicht ſeh⸗ 

len darf. Bei den Adlichen gehet “alles natuͤrlich 
viel glaͤnzender her, da wird Tafelmuſik gemacht 

und bei Punſch und⸗Biſchoff bis tief in die Nacht 

dinein getanzt, , Die Wochenbeſuche ſind hier eben 

Häufig im Gebrauche als in Deutſchland, and 
es vergeht ſelten ein Bor » oder Nachmittag, an 
den die. Woͤchnerin ‚nicht von einer, Menge, Beſu 

cher beſtͤrmt wird, wobei ſie ſich immer ſitzend 

im Bette halten muß. Vormittags pflegen. die 

Keen, Nachmittags die Damen: ihre Fun " 
tung zu machen. Lem 
ch komme ;zu den ————— * Sp 

ften. Bei denfelben Haben fie shenfaks; wunderli⸗ 

he Ceremonien. Im Allgemeinen machen fie ſich 

wenig aus dem Tode... und auch „eben nicht, wiek 

daraus „, - wenn, einer ihrer Freunde oder Amerz 

wandten ſtirbt. Ihren alten und kranken Aeltern 

Vorwürfe zu machen daßs ſie die andern adadurch 

von ihrer Arbeit und; ihrem Brode abhlelten, ſtatt 

fie mit. moͤglichſter Sprgfaft zu pflegen ,ſund hau⸗ 

ſige Vorfaͤlle. Manche freuen ſich auf den. Insef 

üblichen Begraͤhnisſchmausob er gleich noch fo 

mager ausfaͤllt. Ihr Troſt bei Ihrer Angehoͤrigen 

Abſchiede aue dieſer Melt iſt gewoͤhnlich der, daß 

des Verſtorbene nunmehr allem "Ba ri 
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he und Achrit- entgangen fel,- he Wunich 
iſt, daß feine Seele bei Gotteruhen möge) Eh 
nen : Todtengräber“ und Sargmacher oder Tiechlz⸗ 
brauchen fie. nicht, Haben ihn auch nicht.Sedec 
iſt Hierin des Andern Diener, der Mater. Sr 
Sohne , und dieſer jenem; fie‘ Mmachen "einanber 
Sarg und’ Grab: Die Leiche wien ſie Fr Leint 
wand ; Armen ziehen fir nichts a ein Heiume 
an, und den Weibern binden: fe eine Schlitse 
um. Dabei geben manche dem Toden alieriei mit 
auf den Weg, davon er ſich auf: ſeiner weiten 
Reiſe beköftigen koͤnne. Auf feine-Bruft , -- 16 
wie nach feiner Beerdigung auf fein Gras, Tamint 
‚ ein hoͤlzernes Kreuz. Haben fie weit neh 9% 
Kicche, fo wird der Sarg auf einen Wogen, und 
im Winter auf einen Schlitten gelegt , und jo auf 
den Kirchhof gebracht. Die Beerdigung gefchicht 
in aller Stille blos unter Abfingung emiger Verſe 
aus einem Sterbelisde. Mus der: Prediger und 
Küfter find dabei; fi wersichtet ſie auch der letz⸗ 
tere allein... Während dem Gefange witd der 
Sarg eingefenft , und nun wirft einer von beiden 
drei Schaufeln voll Erde ins Grab, mit den Wor⸗ 
sun: von der Erde biſt Du gefchaffem, 
— zur Erde wirft Du werden, — bif 
Dich Dein Eridfer einfi wieder aus der 
Erde erwecken wird. Diefer Gebrauch ift 
freilich mehr für die Umftehenden als für den Tod⸗ 
sen erhaulich. Auch bie übrigen Leichenbegleitet 

wen 
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xfen water allerkeĩ guten Wuͤnſchen etwas Erbe 
0 Graber doch geſchieht Dies: letztere nur in eb 
wien Gegenden. » Daimı Wird beiinoch immer 
viinem Grabe üben den Todten der Seegen geiptos 
Sr und alles Dies bei. jedem Tagebegraͤbniſſe in 
za. Ehſtland heobachtet : denn’ Dachtbegraͤbniſſe 
* den auf Dem Lande ſo wenig als in Deutſchland 
suf.din Dörfern Statt. Ya manchen andern Ges 
genden ſchlagen ſſe, fo bald die Leiche aus dem 
Sauſe iſt, einen Nagel in-Die Thuͤrſchwelle; zu 
weichen Ende, und unter welcher. Bedeutung , 
habe ich wicht verfahren koͤnnen. Vom . Trauern 
durch Kleider wiſſen fie nichts: man müßte denn 
diee dahin rechnen, daß die Ehftinn ihr ſilbernes 
Bruſtſchild einige Zeit nach dem Tode ihres Man— 
n3 , oder fon eines Vermandten, umgekehrt trägt; 
Die Verſtorbenen halten fie in großen Ehren. und 
in. werthem Andenken 3% viels ſeiern jährlich. dem 
zweiten Nogemder zu deren Gedaͤchtniß ei ſtilles 
Feſt, wobei fie des. Machts sen Berfiorbenen Dpeie 
ſen auftragen, damit die abgeſchiedene Seele nicht 
verhungere, Iſt etwas davon werzehtt.,. fo: freuen 
fie fi daruͤber, ohne zu, fragen wie und durch 
wen... Sie laden fie auch wohl bei ihren Namen: 
ia ihre Badſtube ein „. ihr. größtes Vergnügent 
baden fie namentlih und nöthigen fie dann zum 
Effen. Dh dieſe und einige andere dergleichen 
Poſſen machen nur die aflereinfältigften unter ihnen, 
Dis Bernönftigera haben davon. beſſere · Begriffe,,; 

und 
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und verabſcheuen dergleichen Albernheiten. — Einſt 
ſah ich auch zwei Fuͤße eines Bauern begraben, 
der noch lebt. Er hatte ſie erfroren, und ſie 
waren ihm abgefallen. Die wurden dem Predi⸗ 
ger zugleich mit der Leiche eines Kindes gebracht, 
und der Kerl, weicher ven Leichnam brachte, fragte 
bei den Prediger an! „ob er wohl. fo gut feyn, 
und zugleich zwei Beine mit begtaben wollte 7% 
Das geſchah. Muß das nicht ein trauriger Ges 
danke feyn, leben, und feine Füge im Grabe, 
verſault wiſſen! Der Ungluͤckliche fuhr nachhet 
„auf einer Heinen Karre herum und bettette. 

Sin einem Lande, wo bei der unterfien Volks⸗ 
klaſſen die tieſſte Armuth, verbunden mit Nieders 
trächtigkeil und Tüce herrſcht, wo noch dazu die 
gerichtlichen Strafen nicht die flrengfien und 
Härteften find , wundert man fi billig Aber die 
große allgemeine oͤffentliche Sicherheit, 
‚über die Seltenheit anſehnlicher Diebſtaͤhle, des 
Nordens und Straßenraubes. Nah Berhaͤltniß 
der Größe, Weitläuftigkeit und Ausdehnung dee ' 
Waͤlder, der Entlegenheit der Güter „ -Paftorate 
und Poftirungen, Hört man nur felten etwas 
von Straßenraube, Mordthaten, gewaltfamen 
Einbruͤchen und großen Diebftählen, aͤm wenigſten 
auf dem: Lande, fo daß der Gedanke an Gefahe 
ren. diefer Art und die Furcht dafür, fremd - find. 
Auch find, andere Ähnliche Verbrechen nice fo haͤu⸗ 
fig als in manchen ander Ländern, nder doch 

. } u #0,» * * pe 


seeriäflend. eten alcht Haufigerz’er Daher fh mare? 

Aslich eingelneMeifende sin den dickſten Waldern 
weht nur bein Tage ſondetn ſeloſt in der Nacht,” 
ohno St, Gewehr· Hier Beyleitung, in! den 

gefährlichen Gegxnde n gehen: "Ber aller Sorg⸗ 
onsken wo. man Achern ſeiren Hanſern  ajf* 
Deuen: man ir. Dee; Mae’ weder Thaͤten noch Koma! 
ſterverriegelt. Alles fee offen ſelbſt die 
Schraͤnke mit den Juwelen und Silbergeſchirre 
Nie mand denkt ‚daran, daß er beſtohlen erden“ 
Einen; Woher: dieſe ungewöhnliche Erſcheinung 
den Deutſchen der ſich als ein freter ; Menſch 
weit uͤber jeden Bauer erhaben duͤnkt, Haͤlt fein, 
Stats.» won dergleichen 1. Verbrechen zurue wohl 
mebr als die Religlon und Pprot- e-fonf auch 
Friede predigen. Der Ehfte,i ange der Lette 
wAr Mqht Durch laugen aluſenthalt in don Stade 
men perderbt uud lie derlich Igemacht worden wa⸗ Be 
iſt lelten x 38: Auaſchweifungen dieſer Art Vgeneigtrun 
Deine snatüelice. Deaahe it dar eiſecne Drug sung 
dig in De, -Beibgigenfchaft gegrundete Furchtfamteſt za 
wodurch alle Schwingen des Geiles: und, ailegche 
Lraftgefuͤhl aelaͤhmt werden, machen ihn falten: 
m, kuͤhnen „Haternehmungen fähig. auhiezu ngs 
eine gewiſſe Ehrfurcht und „Scheu, „gegen die hd 
ber, Dtande „Ale. Dem ‚Landpoike, mit der sSeburg, > 
und, „Aurch „die Sindersuge eingepsägr wird, .ud.«r 
Se, 0U. deg Nachtg: und auf offenen Landftvaße ihre > 
Vtkungen äuffert,, „Ein le Wort im 
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Herrſcher Tone geſprochen, vermag oft mehe 
ats die beherzteſte Gegenwwehr, wozu aber freie 
lich ſchon einige Fertigkeit in der Ehſtniſchen Spra⸗ 
che erfodert wird. Zudem hat ſelten einer noͤthig, 
wie zu ſtehlen. Wer nichts mehr hat, der 
kommt zu ſeinem Erbherrn; dieſer muß ihn un⸗ 
terſtuͤtzen und ernaͤhren. Und die Deutſchen ffin⸗ 
den allenthalben ihr Biodt: fie dürfen nur von 
Gute zu Gut, von Paftorate zu Paftorat ziehen, 
fo finden fie nach der Hiefigen ruͤhmlichen Gafts 
freundſchaft jederzeit guͤtige Aufnahme und mitleis 
dige Herzen. In Liefsund Ehſtland Richt feiner 
aus Hunger, und braucht folglich auch nicht des» 
wegen zu fehlen oder zu deren. Die öffentliche 
Sicherheit ME daher Fin Vorzug, auf den in der 
That das ganze Land vor ſehr vielen andern Laͤn⸗ 
dern ſtolz fein Fan," und ſie If die Grundlage 
affer bürgerlichen Gluͤckſeligkeit. Sind ja zuwei⸗ 
Ien die Straßen unfidier, fo kommt dies weniger 
abf die Schuld der Ehſten als vielmehr der Rufe 
fen, die ſich für Geld cher todſchlagen laſſen, 
wenn fie hur wiſſen, wo welches zu erhaſchen iſt. 
So hatten vor etwa 8 Idhren zwei Ruſſiſche 
Poſtſoidaten einen Bauer aus dem Hollikſchen Ge⸗ 
biete, bei dem ſie Geld merkten, auf der Straße 
angefallen, auf das jaͤmmerlichſte zerpruͤgelt, ihm 
das Geld entwendet, den Kopf und die Füße 
ganz zerfchlagen, ſo daß das Blut ton ihm 
Arömte ‚ ihn an ‚Seh Schweif ine Pferde ger 

bun⸗ 


bunden, und ſo mehr als eine Meile weit hin⸗ 


ter ſich her ſchleiſen laſſen. Sie kamen fogar — 
welche Frechheit! — ſelbſt mit ihm auf das Gut, 


um ſich vor dem Beſitzer deſſelben zu rechtfertigen, 


als wenn fie den Bauer für einen Läufliag, (Ente 
wicenen,) gehalten, und in der Abſicht, ihn 
feinem Herrn wieder zuzuftellen, fortgebracht hätz 
ten. Die Kerle fähen wie Erzräuber und Miss 
der and, Melt fie Poftloldaten waren, : und 
als folhe im Dienfte der hohen Krone flanden, 
durfte niemand Hand an fie legen, Der Major 


v. Pillar fhrieb aber an das Regiment nach 


Reval, wo fie Spießruchen laufen mußten. Diefe 
Nation allein iſt es, welche zuweilen das Land 
noch etwas unſicher macht. Auſſerdem aber hat 
man weder in der Nacht noch bei Tage, ſelbſt in 
den groͤßten und abgelegenſten Waͤldern etwas 
zu befuͤrchten. Hierher gehoͤrt auch noch folgender 
- Vorfad: Ein Bauer von dem Gute Nurms wurs 
de von feinem Herrn in die Stade geſchickt, um 
Kuͤchenbeduͤrfniſſe zu kaufen. Es war im Winter 
und er fuhr mit dem Schlitten. Vierzig Rubel 
an baarem Gelde umd beinahe eben fo viel in 


Banknoten hatte er zum Einkauf mitbefommen,* 


die er in einem Kiſtchen, das auf dem Schlitten 
gebunden. war, verwahrt hätte. Vier MWerfte 
von Meval macht er dei einem Kruge Halt, um 
ein Schaͤlchen d. h. ein Glas Branntewein, 


zu trinken, gehet hinein und laͤßt den Schlitten 


u 2 vor 


& 
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‚vor dee Thuͤr ſtehen. Als er wieder heranifommt, 
iſt das Kaͤſtchen weg, die Stricke find losgeſchait⸗ 
ten, und in der Ferne ſieht er zwei Kerle in oe, 
Buſch laufen, Nach Auflage des SKrügers waren 
es zwei Matrofen, dis kurz vorher im Kruge 
Branntewein getrunfen hatten, Der erfchrodene 
. Bauer fährt. vollends in die Stadt ‚zeigt den 
Vorfall berdem Meinhännier Hppius an, und 
diefer meldet ihn auf der Admiralitaͤ. Da man 
wuſte, daß die Matroſen von den Schiffe Sarosı 
am waren, fo befam der Kapitän Befehl, for 
gleich feine Mannfhaft zu verſammeln. Zwei 
Mann fehlten, es wurde nah der Vorſtadt in 
alle Schenken und Traiteurs geſchickt, und mar 
fand fie endlich in einem -Arteltl *) mit eine 
ander begriffen. Sie wurden fogleih in Verhaft 
genommen, verhört, bedroht, - geftanden aber 
nichts. Darauf befamen fie die Dlette, d. ſ. 
etliche Hundert Diebe mit Beinen dünnen Stoͤcken 
euf den bloßen Leib, geftanden aber noch nichts, 
Der Kapitän fagte, daß es nunmehr gefägrlich 
für den Herrn von M. fei, denn wenn bie 
Kerle auch den zweiten Brad der Strafe womit 

ex 


H Ein ruſſiſches Wort. Es heiſt eine Geſell⸗ 
ſchaft von mehrern Perſonen, die in Abſicht 
ihrer Koſt oder Kaffe gemeinſchaͤftliche Menage 
machen, und zufammen auf gleiche Koften 
Jeben. 
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er ſogleich den Verſuch machen laſſen wolle, aus⸗ 
hlelten; fo muͤſſe er ihnen nicht nur Schmerz⸗ 
geid geben, ſondern auch die Kur bezahlen, und 
noch eine befondere Strafe erlegen. - &ie wurden 
dem zu “folge, an einem Pfahl gebunden und bes 
kamen auf den on roth und blau aufgelaufenen 
Rörper noch die Katze, 6.i, Hiebe mit einer. in 
ganz, Rußland gewöhnlichen kurzen aber ſtarken 
Strafpeitſche, wovon die Haut aufſpringt. Beim 
15en oder 2oten Diebe geſtanden fie den Dieb⸗ 
ſtahl ein, und brachten von dem Gelde noch et—⸗ 
wa 20Rubel. Das uͤbrige wurde ihnen nach 
und nach von, ihrer Loͤhnung abgezogen. 

Es giebt in. Ehſtland noch eine Klaſſe von 
Einwohnern, welche zwiſchen dem eigentlichen 
Buͤrger und dem leibeigenen Bauer in der Mitte 
ſteht, und gleichſam den Uebergang, die Abſtu— 
fang zwiſchen beiden macht, — die ſogenann⸗ 
ten Halbdeutſchen und freien Leute, wel 
che cheils in Städten , theils aber und weit haͤu— 
figer auf dem Lande unter den Gütern der Ebdelleus 
te, und is den Meinen Flecken oder Landflädten 
wohnen. Es iſt dies meiſtentheils das Lüderlichs 
Re und wewiflendfte Geſindel, der Auswurf und 
faulſte, unnägeftz Theil der Nation. Man vers 
ſteht darunter -gemöhniih unzuͤnftige Handwerker, 
entfaufene Lehrburſche us „den Städten, oder 
ſcaͤhbeweibte Geſellen, Pfufher und Stämper in 
ihrer Profeflion ; Herumtreiher, die ſich au 

Kor 
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vornehm duͤnken, zu arbeiten, zu faul find yı zu 
dienen, alfo eine Art von honetten Betilern find, 
und als ſolche im Rande herumziehen; Wirthe in 
den Schenken auf dem Lande, Gute-Verwalter 
oder Amtieute; Hauſirer, die fih mit Schachre 
und. Betrag naͤhren; Schreiber und verdorbene 
Fabrikanten, die bei abliche Gutsbeſitzer in Diens 
ſte gehen; freigelaſſene Yerten , Ruſſen und Eh⸗ 
ſten, us dergl. m. So ſehr ſich alle dieſe weit 
Über die Bauern erhaben duͤnken und den Ackerbau 
verachten; jo ſtehen fie doch im moraliſchen Wer⸗ 
ehe weit unter ihnen. Jene werden durch Die 
Sorgfalt ihrer Prediger doch einigermaßen "ausge: 
bilder, durch die Strenge ihrer Erbherrn zum 
Arbeiten angehalten und gezwungen , . indeß. diefe 
ihre Freiheit nur dazu benugen , ungeftraft müfs 
ſig zu gehen und liederlich ſeyn zu dürfen. Dies 
fer gemeine Haufe der Deutſchen, oder wie- fie 
im Lande durchgängig genannt werden, Halbdents 
ſchen, ift daher fat überall der roheſte undn!une 
wiſſendſte, und wird in Kenntniffen der Moral 
uch Neligion von gut unterrichteten Bauern und 
deren Kindern in ten meilten Kirchſpielen weit 
Abertroffen. Diefe lernen doch in den Ehſtniſchen 
Satechifationen und bei- den Lofafsifitatiouen fo 
viel, daß fie nothduͤrftig in der Faftenichre beſte— 
Ben, und wenigftens die fünf Houptſtuͤcke des 
Katechismus auswendig willen. Zene Singegen 
verſtehen oft nicht einmal recht Deutſch, und koͤn⸗ 

nen 
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nen meiſtens weder leſen noch ſchteiben,Ihte 
Niedertraͤchtigkeit und allgemeine Armuth machen, 
daß Erziehung und Bildung unter ihnen kqum dem 
Nahmen nach bekannt ſind, zumal bei dem Mans 
gel an, guten deutſchen Landſchulen, und der vieng 
ben Einrichtung der wenigen, die noch da. finds 
Und, wenn nicht viele unter, ihnen ihre: Kinder nach 
ben Städten ind Handwerk lieferten, fo wären 
fie angezweifelt dem Staats mehr zur Laft ais zum 
Vortheil. Zwar, ſind fie die Pflanzſchule der deuts 
schen Dienſtboten, aber eben deswegen giebt: «6 
auch. nirgends: fauleres und luͤderlicheres Gefinde 
von Deuifhen als in Ehſt⸗ und Liefland. Died 
iſt auch die Urſache, daß der.Adel zu feiner Bes. 
dienung groͤßtentheils weiche von feinen. eignen 
Leuten nimmt, durch die er zwar beſſer bedient 
wird, aber: auch, dadurch. dem’ Ackerbau viele nuͤtzt 
tie Hände entzieht, und die Dürftigkeit und 
Dienftlofigkeit : jener, freien -Deutfchen befoͤrdert. 
Beinahe noch fhlimmer daran find die Freigelaſſe⸗ 
nen. ie haben einen: Herrn mehr, und nie 
mand forget für fie, kein Menfh will fie haben 
noch aufnehmen, und wenn fie nicht recht fleißig 
und arbeitfam find, fo ziehen: fie als Tagediehe 
im Lande herum ;. und“ find demfelden zur Lafk 
Die Schulen in den Fleinen Landfiädten und Fle⸗ 
en für. diefe gemeinen Deutſchen und freien Leute 
Roſſiſcher, CEyſtniſcher oder Lertifher Nation, die 
fig zu den Deutſchen haltem',- heißen zwar: Vuͤr⸗ 

ges 
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gerſchulen 7 aber die Lehrer derfeiben find mieifken, 
theils ſelbſt ſolche Herumtreiber, won fchlechten 
Kenntniſſen und noch ſchiechtern Sitten, denn fle 
suchen ſelbſt mit einen Theil jeder laͤderlichen Halb⸗ 
deutſchen aus, von denen das Land wilnmelt, 
und die der Abſchaum, und der verworfene Theil 
der Mation find. - Jeder verdorbene Handwerker, 
verlaufene Jaͤger oder Friſeur, jeder aus dem 
Dienfte gejagte Schreiber oder Verwalter -wil, 
werner nicht anders unterzufommen weiß, «in 
ſolcher Schulhaiter werden. Derpleihen verlaus 
fenes Geſindel kann unmoͤglich die Jugend beſſern⸗ 
Sie find eine Peſt fuͤr das Land und verderben 


‚Die heranwachſende Generation,  Wonce non 


ährten. machen: auch gegen ein Spottgcid und freies 
Eſſen und Trinken den Informetor bei den bemit⸗ 
teltern Buͤrgern auf dem Lande, bei wohlhaben⸗ 
den Gutsverwaltern, Disponenten, Inſpektoren 
der Güter, Fabrikunternehmern, u. ſ. w. Die 
fe maß man nicht verwechſeln mit jenen Halbbeut⸗ 
ſchen, denn fie find großentheils honette rechtliche 
Leute, und machen den eigentlihen Deuts 
fhen Bürger. auf dem Lande aus, da jene 


“weiter nichts als faule Baͤuche und Landftreicher, 


ſchlechte Arbeiter und der Ausmurf der Deutſchen 
find... Diele fhädlihe Klaffe von Menſchen nebſt 
den. noch bier und da,, allen Gefegen zum Kohn, 
geduldeten "Zigeunern, _ find es, welde das 


Woralifche und ‚öfonomifche Verderben dis armen 


Dam 
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Bauern Sefüsdern, ihm feine wenige Haabe noch 
ablockern und Sand in die Augen werſen, da es 
ihr Hauptnahrungezweig iſt, ihn zu betruͤgen, zu 
öffen, und von feinen Laſtern, feiner Einloit 
und Vorurtheilen Gewinn zu ziehen, Weit alte 
rerſchieben von diefen Deutichen ift der eigen® 
Tiche deurſche Bürger in Städten und 
Sieden, und dem in Deutichland mohnenden 
Teineswiges nachzuſetzen. Sie find, (die Raupe 
fonts ausgeſchloſſen,) theits Rränide und Bauern⸗ 
Hhaͤwdler, d ir bie mit foichen: Waaren und Ber 
duͤrfniſſen handen „deren dab "Landoolt btw 
darf, undb DafüR von biefem wieder alletle 
Ptodukte eintauſchen; theils Kuͤnſtler und 
Handwerker. Nur bad der Immer inche uͤberhand 
nehmende Luxus fie kaum fo viel erwerben Häft, 
als fie noͤthig Gaben, Manche Schuhmachers + und 
Schneidere frau geht in Seide und mit einem Kopf 
puße einher , ber fie Faum von der vornehmſten 
Dame unterfcheiden läßt, Es hertſcht Unter die 
fer Klaſſe sin Aufwand und eine Werfchwendung 
im Effen und Trinken, Kleidugg, Moͤblement, 
Equipagen und Beſuchmachen, ber in Deutſche 
land nirgend feines Gleichen hat, aber eben nicht 
felten jene heimliche Armuth , jenes "glänzende 
Elend , das bei dieſen Leuten jeden aufmerkſamen 
Beobachter nach einiger Bekanntſchaft in die At 
gen fpringe , befördert. "Daher fo viele Banker 
vote, ſo mancherlei Schleichwege und Beträge 
seien, 
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relien, wm jenen Mangel und has ſichtbar wer⸗ 
dende Elend zu decken. Der Bürgerftand in 
Ehftland., .d. d, die Profeffioniften und 
Handwerker, würde wegen, des Morurtheilg 
von der Güte deutſcher Arbeit und. beiferer Waare, 
Die, das Auge taͤuſcht und häufig gefucht wird, noch 
der gluͤcklichſte und mahrhaftefte feon, wenn der 
Luxus weniger und der Hang zum Vergnügen und 
Wohlleben nicht, fo allgemein unter. dieſen Leuten 
wäre, Ein einziger Tag, auf den- der Hands 
werker Wochen und Monate. ,geipart hat, ‚nimmt 
den Verdienſt wieder weg,  .opfert. ihn theils 
der Pracht und Mode, theils aber. der Schwel— 
gerei auf, und die Dürftigkeit, in welcher er 
fh ein Abend eines folhen Tages wieder fiehet, 
wird der Sporn zu neuer Betriebſamkeit. An 
diejer Krankheit Liegt vornämlic der Ausländer, — 
der Deutfche danieber, der duch die Güte und 
Focçen ſeiner Arbeit alles an fich reift, ſich jüdifch 
dafür bezahlen und zum Stolz verleiten läßt. Faſt 
jeder deutſche Künfiier und Profeſſtoniſt, der nad 
einigen Jahren ih aus der Armut) , in welcher 
er. anfam ,.  herausgeriffen hat, fällt auf dieſes 
Extrem ,„ und bedeeft nicht. felten mit einer Art 
von Unverſchaͤmtheit feinen Betrug. Eine Folge 
davon äft. der üble Ruf und das Mißtrauen der: 
Ehften und Ruſſen gegen den Deutſchen, den das 
Vorurtheil über: die ganze Nation verbreitet. Der 
Ruſſe ift bei weitem nicht fo ſtolz und unverfchämt 

als 


a 3 15 a 2 


als der deutſche Handwerker „ laͤßt eher mit fi 


handeln, und iſt, was: man bei dem wenigen 


Verdienſte, der. ihm von dem Ausländer gelaſſen 
wird , kaum erwarten * „faſt durchgehende 

——— ‚> 
— Weit von der. Stadt abgelegene Guͤter em⸗ 
yfinden eine eigne Art von Beſchwerde und Verle⸗ 
gehhelt durch den Mangel an deutſchen Hand 
wierfern auf dem. Lande. Zu Ländern, 
wo Alle zwei Meilen eine Stadt liegte, behilſt 
manfich freilich recht gue ohne Landiſche Hand wer 
Fer; ſollte man’ aber um jeder: Kleinigkeit willen 
nad, der Stadt ſchicken, ſo wäre es hoͤchſt bes 
fhwertih , zumal in Keeifen von zwanzig Meilen 
Sim Dirfchnilte , die nicht mehr als She Stabt 
häben. Aus diefen Gründen werden in Tief 
und Ehftland auch Profeffioniften auf dem Lande 
‘geduldet , die freifich" von den ftädeifchen Mei⸗ 
ſtern, wie uͤberall Verachtet und zedtuͤckt werben, 
obgleich manche beſſere Arbeit liefern als bie letz⸗ 
teen. Mo auf dem Lande Handwerker woͤhnen, 
Ya finden die Bauern leichtern Abſatz ihrer Pros 
Bntte , ſelbſt ſolcher, die ein Entferniter niemals 
nach den Städten führen kann, als Holz, Stroh, 
Heu. - Die Profeffioniften erſetzen within da, 
wo fie wohnen , -einigermaaßen den Mangel der 
Städte, weil dadurch die umliegenden "Bauern 
“immer Gelegenheit finden , etwas zu verdienen. 
kandiſche Handwoerker ist "alfo fo Tange ,. bis 
Ehſt⸗ 





HE 


Ehſtland mehr Städte bekommt , : mit zur Auf⸗ 
nahme des Landes , nicht blos wegen mehrerer 
Bequemlichkeit für die Deutfehen, ſondern auch 


um der Bauern willen.’ — Hat ein Gutsbeſitzer 


in feinem Gebiete Erhleute, de mit Schneider 
Boͤttcher Tifchler s Schuhmacher 20, Arbeit um» 
zugehen aviſſen, So haben die deutſchen Meiſter 
zwar nicht de Macht, ihm zu unteeſagen, ſich 
vor jenen das Noͤthiga verfertigen zu aſſen; - ‚als 
kein ſie wollen nicht leihen , r daß dergleichen Baus 
Ken für Fremde arbeiten. . Ser Deutfchland ı arbeis 
sen Die Deutfhen, in Ryſſeanb bie Ruſſen; aber 
in Chf s und Lieflans nicht die eingesohrnen Lanz 
desbewohner, fondsen fremde , und dieſe ſetzen 
ähre Drasie wach Gutdünken „ \verbieten‘ jenen ‚die 


Arbeit und zwingen fe wohl gar, ihre Beduͤrfs 
niſſe voa ihnen zu nehmen. Die Bauernarbeit 


koͤmmt ſreilich der Deutſchen nicht gleich, aber fie 
iſt auch, So wie die der Ruſſen, ungleich wohl⸗ 
feiler. Indbeſſen arbeiten die Bauern anf. der“ 
Inſel Dagoͤ, (Dagden,) recht gut, fie har 


ben Genie und Anlage zu allen Profeſſionen? 
ohne allen. Lnterricht, , durch bloßes Abſtehlen, 
‚finden ſich unter ihnen geſchickte Silberarbeiter, 
Schloſſer, Buͤchſenſchmidte u. d. gl. Daß die 


Ehſten ſich ihre Kleidungsſtuͤcke und Hausgeraͤth⸗ 


ſchaften alle. ſelbſt machen, Habe ih an einem 
andern Orte geſagt. Fuͤr Reiſende iſt es eine 
große Bequetnlichkeit, wenn fir. einen Bauepur 


ſchmidt 
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ſchmidt Stellmacher oder Schuſter antreffen; 
Re fie nicht allemal fogleich auf den Lande deuts 
fehr » Kandwerder haben koͤnnen. In manden 
ne ja unter den, meiften Gütern, muß 
man vieles, aus. Mangel an deutſchen Profeſſſoni⸗ 
Ken von Banerw machen laſſen, beſonders Schmie de⸗ 
Zimmerarbeit. An Pfilaſterern fehlt es gaͤnz⸗ 
lich: als daher vor mehreren Jahren Die Stadt 
Pernau ia zipflaftere werden follte, mufle man 
‚die Pflaſterer dazu aus Luͤbeck verſchreiben. — 
Man bat wohl che Glocken, die auszubeflere - 
waren, zu Schiffe nach Danzig oder Deutſchland 
ſchicken muͤſſen. Kein Deutſcher Meiſter nimmg 
gern einen Chſien als Lehrjuggen, dielweniger 
als Geſellen in feine Dienſte, weil ber Eigenautz 
ihn fuͤrchten laͤßt, daß ihn badurch etwas an Ver 
dienſt abgehen werde, und weil «8 das Handwerk 
Für entehrend Hal, einen Leibeignen ausjuleraen, 
amd ihn mis am Tiſcha zu hoben. In ihrem 
Schragen ſteht ausdrücklich zeit, daß kein Deut⸗ 
ſcher mit einem Bauer zugleich arbeiten ſoll, und 
doch arbeiten z. B. die Maurer unter den Bauern eben 
ſo gut als die Deutſchen Meiſter und Geſellen; fie 
führen Gemälde und vortrefliche Schornfeine auf, 
aber an einer bloßen Dauer follen fie nicht mit ſtehen 
koͤnnen. Wenn ‚daher Edelleute bauen laſſen, ſo 
‚werden den deutſchen Meiftern die Bauernarbeiter 
als bloße Handlanger zugeſellet, und jene geben 
ſich dann gern ‚den, Nahmen eines Baumeifterd, 
weil 
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weit fie gleichſam nur die Aufſicht haben, den 
Riß machen und anordnen, was did Bauernmau⸗ 
ger und Zimmerleute ausführen, - Und doch bes 
Radet fih mancher deutſche Meiſter ſehr wohl das 
bei, wenn se einen Dauer findet,. der ihm ge⸗ 
gen einen unbedeutenden Lohn zum wenigſten ans 
Sem Groͤbſten vorardeitet , wodei er wicht nur mans 
hen Geſellenlohn erfpart, fondern von dem Baus 
Seren auch eben fo gut bezahle wird, ale 
wenn er den Bau mit eignen Gefellen aufgeführt 
Hätte, : 

Bei dem geringen Aufwande, den der gemeis 
ne Muffe und der Bauer macht, Fönnen beide 
freilich alles weit wohlfeiler als der luxurioͤſe 
Deutſche arbeiten. Dieſer laͤßt ſich feine Arbeit 
unerhoͤrt theuer bezahlen, in einem Lande, wo 
man alle Mundbeduͤrfniſſe weit wohlfeiler als an 
andern Orten kauft. Die Urfache habe ich bereits 
angeführt. Viele der Deutſchen Künfkter und 
Profeſſioniſten in den Städten, und zum Theil 
auch auf dem Lande, wergeffen ihren Stand, 
und matten einen Aufwand, » der noh für wohls 
habende Kaufleute groß genug feyn würde; aber 
fie‘ arbeiten defto weniger. Meine Leſer würden 
ſich in mandes Handwerkers Zimmer über die 
Pracht der Möbeln, den Glanz und Geſchmack, 
der darin Herifche, wundern. Kronleuchter für 
‚50 Rubel, Fortepiano's für 200. bis 300 Nubel, 
on welchen die Mamſell Tochter ſitzt und eine 

Haid⸗ 


Haidnſche oder Möozartſche Somate ſpielt, Spie⸗ 


gelſchraͤnke von Mahagonihoize, Sopha's und. 


Dttomannen hie Stahlfedern, find in den’ Haͤu⸗ 
fern diefer Leute nichts feitened, Manche fingen 


mit leerer Hand an, und beſaßen nah einigen 


Jahren die fhönften Käufer in der Stadt. Und 
vielleicht verbraucht die ſtolze Frau Meifterin, die 
bier überall‘ Madam Heiffet, in ihrem Hauſe 
jährlich mehr Koffer, als ein ganzes Städtchen 
in’ Schweden. Mande Hat ihre zwei, "drei 
Stubenmaͤdchen, nimmt Nachmittags in ihrem 
Zimmer Befuh an und wird am Spieltiſche ges 
fünden. Die Gefellen allein verfertigen die Ar⸗ 
deit, der Meifter ſetzt fich fetten, hoͤchſtens des 
Vormittags, zu ihnen, iſt in feinem eignen Zims 
mer, und erhebt ſich nad gehaltener Mittages 
ruhe in einen Klubb oder „Harmonie auf einem oͤf⸗ 


fentlichen Hauſe oder in einem Garten, wo nach 


Anleitung der vorgeleſenen Zeitungen, Europens 
und ſeiner Vaterſtadt Wohl oder Wehe entſchieden 
wird. Es kann fo nicht anders fein: würde 
er feine Lebensart ändern, fo fönnte er in der 
Stadt, die landifhen Meifter aber von ihrer Ges 
gend, und aud der Bauer von Eleinen NMebene 


arbeiten ‚einen reichlichen Verdienft Haben, Man: | 


her rechtſchaffene Dann muß feinem Unterhaft 


weit mühfamer bei feinem Erbgute durch Oekonomie 


und Ackerbau erwerben, während viele Handwer⸗ 
ker ſich blos durch ihre Gefellen ernähren laſſen. — 
= 


— —— nn, 


Yu Reval, Pernau, Narwa, und andern: Städten 
beſtimmt die Polizei den Fleiſchern denjenigen Preiß, 
für welchen fie das Fleifch verkaufen müfer, Lben 
dieß geſchieht mit - den Beckern, Beifeajiedern 
und Bictverfäufern, Aber ſind Kleitur und, Schuhe 
richt beinahe eben fo noͤthige Beduͤrfniſſe? — Ger 
wis wären, auch hier zuweilen Taxen nöthig, das 


. mit jeder in feinen Schranken bfiche und niemand 


gedrückt würde, Es giebt deutſche Maurer» und 
Zimmermannsgefellen, die ſich für die Arbeit eis 
nes Jahres, ohne Berechnung der Bekoͤſtigung, 
300 Rubel bezahlen loffen, und Schuhmecher, 
die für ein Paar ordindre Stiefeln von Kalbleber 
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Mirtien Abfehatıt, F 


Schilderung und- —*—— — des Adels. — privi⸗ 
legien deſſelben. — Lebensart, Luxus und 
Wohlleben in Effen und Trinken. — Grab der 
Rufklaͤrung und Kultur unter bemfelben. — 

Siugderniſſe eines weitern Fortſchrittes in bei⸗ 

‘benz. Schlechte Erziehung, zu fruͤhes Anſtellen 

beim Militaͤr und Anancement, zu haͤufige Bes 

lehnungen ohne Verdienſt. — Bedruͤckung der 
Bauern und geſetzmaͤßiges oder geſetzwidriges 
*F Verhaltniß zu den Leibeigenen. — Guͤterweſen 
und Oekonomie. — Hofldgerz Gärten, Brann⸗ 
teweinbrennen. — Ausſchließliches Recht, Kruͤ⸗ 
‚ge, und Wirtheh aͤuſer iu halten. — Beſchrei⸗ 
dung eines Gutes. — Landtag des Adels und 

Immatrikulation auf demſelben. — Verzeichniß 

der: vor rnehmſten Güter and adlichen vamilien 
— in —* 


—V 


— 





RE i 
um * —*88 einer — 8 
achtungswerthen Klaſſe von. Menſchen, die ſich üßer | 
andere weit erhaben dunken, zu rntinmes iſt 3 
Pecri * Ar, Tpeil.. er * 


nicht genug, bei den Handlungen der Individuen 
ſtehen zu bleiben ; fondern man muß von ihrem Urfpranz 
ge und ihren Rechten zu den Sitten and zu der herrſchen⸗ 
den Meinung derfelben herabgehen, ihre frähere ııd 
fpätere Gefchichte zur Hand nedihen, und aus dieſen 
Reſultaten das Urtheil über den erftern heeleiten. 
Zweifeind irrte ich lange in einem Labyrinthe indivi⸗ 
äueller Beobachtungen umber, yprüfte, unterſuchte 
und verglih Eins gegen das Andere, und wenn ber 
Unterfchied zum Vortheil des Standes entſchieden 
hatte; fo warfen ſich mächtige Widerſpruͤche dagegen 
auf und Eontraftirten die ganze- Summe Es iſt 
wahr, ed giebt edle, vortreflihe Männer unter dem 
Lieflaͤndiſchen Adel, Männer von gebildete Geiſte 
und Geſchmacke, "von einer moralifchen;, erhabenen 
Denkungsart, die unſere ganze Hochachtung und 
Verehrung verdienen. Viele darunter rechnete ich 
zu meinen Goͤnnern und Freunden, deren Güte und 
Wohlwollen mich zür innigften Dankbarkeit verpflich⸗ 
tet. Oft traf ih auf Charaktere, edel und gros, 
wie fie nur Griechenland und Nom ehedem erzeugen 
konnte. In einer ungezwungenen, freien und ho⸗ 
des Selbfibewußtfein wahrer innerer Vortreflichkeit 
und Würde verfündigenden Stellung giengen fie eins 
her , mit einer Selöftftändigkeit, Zuverläffigkeit und 
Seftigkeit, die alles vor fich Her zerftreute, und je⸗ 
den Verdacht, unter dem Schleier edler Selbſtver⸗ 
laͤugnung zu Boden warf. Hoher entſchloſſener 
Muh tuhle auf den. Stirn des Wan, der Durch, 
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Gefaͤlllgkeit jedem zuvorkam, bei Kleinigkeiten, niche 
verweilte und Im Großen entſchied. Andere trugen 
denſelben Stempel, traten fie aber aus den glänzene 
den Zirketn Heraus auf den Schauplatz der Handlun⸗ 
gen, unter ihre Unterthanen; ſo verſchwand der 
Ninzbus, der ſie vorher umftrahlte. Geſuͤhlloſigkeit, 
Haͤrte, Habſacht traten an die Stelle jener Tugen⸗ 
den; Zorn und Wuth rörheten ihr Geſicht, und ung 
ter ihren Befehlen erhob fich die Geiſel in den Haͤn⸗ 
ben ihrer Buͤttel uͤber ihre niedergeſtreckten Seibeige 
nen. Dort ſahe ich wieder oiderne Gecken, Fran⸗ 
zoſenmaͤnnerchen, die ſich um die Mode und den 
ſinnlichen Genuß herumtummelten, weiland in Frankt 
reich geweſen waren und das laͤcherliche Anſehen eia 
nes Alt⸗Franzoſen angenommen, hatten; alle zwar 
von einer gewiſſen Art des Stolzes beherrſcht, die 
Stirn hochtragend und mit Gleichguͤltigkeit anf. ande⸗ 
re herabſehend, dabei aber doch viel beſcheldener, 
viel edler als jener laͤcherliche Ahnenſtolz des deutſchen 
Zwiebeladels, der ay dem Mark der Unterthaner 
Heiner frichfertiger Fuͤrſten nagt, ſich oft nicht eine 

mal auf ein anfehnliches, Vermögen, auf Werdienfk 

nur fparfanı gründet, ‚und viel zu vorfichsig oder feig 

iſt, als daß er in den Dienft eines Fuͤrſten treten 

ſollte, bei dem man auſſer der Gefahr der Jagd noch 

eine andere, für das. Leben, zu. beforgen. Hättes 

Die, Gaftfreundfchaft und Höflichkeit, . mie ‚welchen 

der Lief⸗ und Ehſtlaͤndiſche Adel jedem zuvorkommt, 

vie Vereitwilligkeſt zu Dienſtleiſtungen Idie Des 

X 2 ſchei 
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ſcheidenheit und Achtung, mit welcher der Auslander 
An Lief und Ehſtland durchgängig behandelt wird, 
ſind Zage, die einen mit den vielen Gebrechen, wel 
che auf diefem Stande haften, einigermafen wieder 
ausföhnen, und auf eine Zeitlang das Ungemad) 
vergeſſen kaſſen das ſchwer auf feinen Unterjochten 
Thftet. “. 4 
Der Adel in Ehſtland iſt, fo wie in Liefland, zahle 
geicher als kaum in einem andern Eleinen Staate in 
Europe; Der Krieg,‘ ein verwuͤſtendes Liebel des 
Menſchengeſchlechtes, gab in den vorigen Zeiten dem 
Adeı vornaͤmlich feinen ehrenvollen Urſprung, und 
Krieg, Waffen, Dienſt bei der Armee und im Staa⸗ 
te iſt noch jetst die glänzende und ruͤhmli che Beſtim⸗ 
nung deſſelben. Nichts thun als Ackerbau treiben, 
oder ganz muͤſſig gehen, kann nur unter ſtatken Eins 
ſchraͤnkungen, und ohne dieſe blos in friedlichen Zei⸗ 
ten, unter die Zahl adlicher Beſchaͤftigungen gezogen 
Werden; Wenn der muthvolle Ritter vormals auf 
feinem Landgute ſaß, fo dachte er nur an Fehden und 
rommenden Krieg, und deteitete fich und feine Knechte 
Äuf denfeiben ‘vor. Bei der jeßtgen Einrichtung ſtehen⸗ 
der Heere iſt der Landfig ein Ort der Rufe, dahin 
der in Staats ı Hofs und Kriegsdienften gran gewors - 
dene adliche Krieger Hinflieht, und eben fo geehrt 
als ſonſt den Reſt feiner Tage in dem Umgange mit 
ſeiner Familie verlebt. Das ift der Weg, auf wel 
em ſich der Adel zum Nachtheil der andern Staͤnde 
sie zu ſehr vermehrt. ‚Cam Theil reiht der Krieg 
ee ‚anf; 
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aufz der andere hiaterlaͤßt aus mancherlei Urſachen 
Feine Leibegerben, und nur einem Theile iſt es über: 
laſſen fuͤr die Vermehrung und Erhaltung feines 
Stammes zu ſorgen. Seit, mehreren Jahren hat 
Vic) der Adel in. Ehſt -umnd Liefiand ſehr vermehret, 
ſo ſehr, daß man ſelten in eine Geſellſchaft Lommg 
wo nicht einer. oder: mehrerr Edelleute gegenwaͤrt i· 

ſeyn follten. Vorzuͤglich zahlreich iſt das ſchoͤne 
Geſchlecht/dieſes Standes, ‚und man kann zuperlaͤſe 
ſig dei jeder Zuſammenkunft bei weiten ‚mehr. Das 
men als Herren zaͤhlen. Geſegnete Fruchtbarkeit, 
Auständer, die ſich im Lande hiederlaſſen, Verdien⸗ 
ſte, Rang und andere Mittel, vorzüglich der Krieges 
adel, ‚wermehren die Klaſſe des Adels. jaͤhrlich; wenn 
fi auch ‚nur. die, Güter, zugleich mit: vermehrten! 
Diefe werden Immer begehrliger, theurer and find 
— wegen ded Wegkaufens durch: reiche Kaufleu⸗ 
te, zuweilen nicht zu haben. Mancher brave 
Mann von guter Familie, lebt mit den lieben Seb 
— un *). oder: — — kleinen 
— * 


So non. man — ir —— anf & 
ne. Zeitlang, fonderlich „die unentgeldliche: in 
dem Bezirke eines Landgutes. Er wohnt 
auf Ablager, ſagt man gemeiniglich vog 
demjenigen , der feinen eigenen gewiſſen Ders 
bleib hat, auch nicht‘ zur Miethe toohntz . 
ber "der keinen Dienſt, keine nütetunſt fine 
den kann. 
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Hoflage, ſplelt den Ritter von der traurigen es 
ſtalt, ſteckt in Schulden‘, vegetirt und bezeichnet 
fein’Dafeyn blos durch gluͤckliche Geburten aus ſeö⸗ 
ner geſeegneten Ehe. Der Mangel: an Heinen 
Gütern erreget ven! Wunſch, daß ein gröſſeres 
in mehrere : Heinere vertheilt werden möchte; weil 
da manche Unbegüterte "einen Werbisi6 fänden, 
Es Haben auch hier und da einzelne Vaͤter ange⸗ 
Fangen‘, "für ihre Kinder das gzroße Erbgut - in 
kleinere zu zerſtuͤcken, ohne daß fie eben darin 
viele Nachfolger gefunden haben. Mehrere ſuchen 
Fetzt, ihres Adels unbeſchadet, Landſtellen, ſelbſt 
die ünterſten, z. B. Protofolliften » Kopiftenz 
Acceſſiſten sc, Aemter, in den Gerichten zu Re⸗ 
val und Riga und in den- Kreißftädten, orten 
die ehedem Tanter‘ Unadeliche verſahen; Dienite, 
die man aus Vorurtheil gering- achtete ,-"velche 
doch! jetzt ſehr begehrig find. Aber auch "der reis 
here Adel folite billig ſeine Guͤter vide anı-Amts 
leute oder. Difponenten:, ſondern an feine ärmern 
Meinsrüder verpachten, und ihnen unter dem Nah» 
men der Zehntner ein Fortkommen verſchaffen. 
Diefer Nahme Hat. nichts‘ Entehrendes fir den 
Adel: Der Zehntner erhebt dem zehnten‘ Theil 
der Einkünfte , gemeiniglich der rohen Produckte 
eines Gutes. Ein "Edelmann laͤßt ſich jetzt gar 
haͤufig als Zehutner, aber nicht leicht aid einen 
gewöhnlichen Disponenten anftellen, auſſer bei 
























die in Konkurs gerathen und‘ baher un⸗ 
her Aufſicht ſtehen. 
E : und Lieflaͤndiſche Adel that ſich ſonſt 
te auf ſeine Reinheit, " und nahm 
zaden unter füh auf, ber ihm nicht 
ne Feiner Ahnen Ehre machte. Das 
nie der nee Cdelmann , fondern 
ee aus Rußland von der Rigiſchen 
und Revalſchen Ritterſchaft ausgefchloffen. Allein 
jetzt gelten die "Ahnen wenig mehr, und der 
Zehnte hat Far keinen aufzumeifen. - Man konnte 
gewiſſermaaßen freuen , als dies 
3 die neue" Stadthalterſchaftsreglerung 
75 die. Ahnenfuht begraben wurde, "Die 
Aharina II. gab nämlich ein Gefeg, 
delmanın "ohne Ausnahme: in. -Liefland 
en koͤnne, und Sitz und Stimme auf 
age haben : folle , fo daB jek: jeder 
er, wenn er ſich adeln und immatriku— 
ft , sein Gut kaufen und Landesdienfte ber 
kann, ſo gut. wie der gebohrne Edelmann, ' 
arf-fich zu dem: Ende nyr für einige hundert 
lee von Wien ein Diplom kommen laſſen, oder 
N ar die Chefs der Garderegimenter in St. Pe» 
eröburg wenden , um da einige: Jahre: als Sers 
geant oder Wachtmeiſter eingefchrieden, und dann 
aid Kapitoͤn oder Rittmeiſter mit den: Rechten des 
aſſen zu werden 5 wiewohl -dieg jetzt 
unser des. Regierung Katharinens IL - 
—— | haͤlt. 


etwas zu Q 
nicht Teiche” 
duch die} 
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Hoflage ſplelt den Ritter von der traurigen Ges 
Statt; ſteckt in Schulden, vegetirt und bezeichtrek 
ſein Daſeyn blos durch gluͤckliche Geburten aus Tes 
ner geſeegneten Ehe. Der Mangel an Heinen 
Guͤtern erreget den Wounſch, daß ein gröſſeres 
in mehtere kleinere vertheilt werden möchte;, weil 
ba manche Unbeguͤterte “einen Verbleib faͤnden. 
Es haben auch hier iind da Enzelne Vaͤter ange⸗ 
Fangen:, fuͤr ihre Kinder das große Erbgüt in 
kleinere? zu zerſtuͤcken, ohne daß fie eben datin 
viele Nachfolger gefunden haben. Mehrere Tuer 
Fetzt, ihres Adels unbeſchadet, Landſtellen, ſelbſt 
die amterfien, z. B. Protofolliften ⸗ Kopiſten⸗ 
Acceſſiſten sc, Aemter, in den Gerichten zu Nee 
val und Riga und in den Kreißſtaͤdten, Poſten 
die ehedem Lauter" Unadeliche verſahen ; Dienſte, 
vie’ man aus Vorurthell gering-ächtete , > weldye 
doch! jetzt ſehr begehrig ſind. Aber auch der reis 
chere Adel ſolite billig feine Guͤter nicht an Amts 
leute vder Difponenten:, ſondern an ſeine aͤrmern 
Mubruͤder verpachten, und ihnen unter dem Nahe 
men der Zehntner ein Fortkommen verfchaffen, 
Dieſer Nahme hat nichts‘ Entehrendes für den 
Adel: Der Zehntner erhebt dem zehnten? Theil 
der Einkünfte, gemeiniglich der rohen Produckte 
eines Güter, EinEdelmann laͤßt ſich jekt gar 
Häufig’ als Zehutner, aber nicht leicht aid einen 
gewöhnlichen Dieponenten anftellen , auſſer bei 
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Stern , die in Konkurs gerathen und daher uns 
ter gerichtlicher Aufſicht ſtehen. 
Der Eh: und Lieflaͤndiſche Adel that ſich ſonſt 
etwas zu Gute auf ſeine Reinheit, und nahm 
nicht leicht jemanden unter ſich auf, ber ihm nice 
durch de Menge feiner Ahnen Ehre machte. Das 
her war nicht nur der nene Gdelmann , ſondern 
auch faſt jeder aus Rußland von der Nigifchen 
und Revalſchen Ritterſchaft ausgefchloffen. Allein 
jest gelten die Ahnen wenig mehr, und der 
Zehnte hat gar Beinen aufzumelfen. Man Eonnte 
fh daher auch gewiſſermaaßen freucn , als dies 
Fantom durch die neue Stadthalterſchaftsregierung 
vernichtet und die Ahnenſucht begraben wurde. Die 
Kaiſerin Katharina JI. gab nämlich ein Gefeg, 
daß jeder Edelmann ohne Ausnahme: in. Liefland 
Güter befigen koͤnne, und Sig und Stimme auf 
Dem Landtage haben  folle, ſo daß jek: jeder 
Bürgerlicher ,. wenn: er ſich adeln und Immatrikus 
liren läßt, ein Gut kaufen und Landesdienfte be— 
kleiden kann, fo gut. wie der gebohrne Edelmann, 
Er: darf ſich zu dem. Ende nur für einige Hundert 
Shaier von Wien ein Diplom kommen laſſen, oder 
ſich an Die Chefs der Garderegimenter in St. Pe» 
terssburg wenden, um da einige Jahre als Ser— 
geant oder Wachtmeiſter eingeſchrieben, und dann 
aid Kapitaͤn oder Rittmeiſter mit den: Rechten des 
Adels entlaſſen zu werden; wiewohl dies jetzt 
ſchwerer al. under der Regierung Katharinens II. 

haͤlt. 
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haͤlt. -Der nunmehr verftorbene Hofrath Wend« 


rich, ein einſichtsvoller Wann und einer der 
beften Koͤpfe in Ehftland , entfchuldigte fich jedes» 
mal, wenn er gefragt wurde, warum er ſich 
nicht adeln ließe, domit, daß er ſagte; „igin 
Diplom kaͤge in Wien." - Um fein Gm Metz 
Topah fernerhin befigen zu ‚dürfen, mußte er 
Ad endih wirklich den deutichen Reichsodel für 
sro Thaler kaufen. Am Zage da er jein Diplom 
bekannt machte „, mar eine ‚große Geſellſchaft von 
benachbarten Eselleuten bei dem neuen Herrn Bon 
zu Tiſche gebeten. Es erſchien auf der Tafel 
ein Haſenbraten. „Nun, ſelbſt geſchoſſen ?* 
fragt Baron Clodt, „das war ja ſonſt nicht 
Ihre Liebhaberei ?* — „Aber jetzt, antwoͤr tete 
Wendrich mit ſatyriſch angenommener Wuͤrde, denn 
das gehoͤrt nun in mein Fach.“ — Daß keiner 
ihn Hierauf anzufehen wagte, während er ganz 
subig fortaß, und viele vor — ſchier platzen 
mochten, iſt natuͤrlich, — 

Vieler reichen Edelleute Soͤhne dienen‘ nur eine. 
kurze Zeit bei. den Garden. in St, Petersburg, 
blos wegen den Erlangung .dedi:Charafters, :: ‚Sie 
kommen als Kapitän , : Mittmeifter oder Major zu; 
ruͤck, ‚ohne in einem Lager oder. in einer Schlacht 
geweſen zu ſeyn; ſie nehmen wohl gar alle Jahre 
sehen: Monat‘, auf jeden Monat 29 Tage, I 
Taub ‚:um’der Sage nicht verluffig zu gehen, und 
deben in dem Schooße der Frau Mama, bei 

dem 


dem vaͤterlichen Heerde nach: Muſe und Bequem⸗ 
lichkeit, avanciren dabei immer, und uͤberſprin⸗ 
gen alte verſuchte Graubaͤrte. Nach ſieben oder 
acht Jahren verlaſſen ſie den Dienft , wenn fie 
nur einen Rang haben , ſuchen Civildienſte und 
nehmen fih ein Weib. Haben, fr, rin. Gut, 
oder können ſie eins arrendicen „ pachten) ' fa 
wirthſchaften fie, wo nicht, ſo ziehen gie in; 
die Stadt oder bei die: Schwiegerältern. auf Abla⸗ 
ger, mund, vegititen da nach Herzentluſt. Un— 
willen und Verdruß empfinde man, wenn uͤber⸗ 
trieben zaͤrtliche Muͤtter den lieben Sch‘) den, 
Bun, Lieutenant geworden iſt, durch emiläande 
Drisfe zur Verlaſſung der Kriegsdienſte inſtaͤn⸗ 
digſt bewegen, wenn ee gleich zu Hauſe wenig 
oder keine Unterſtuͤtzung zu erwarten hatı.icı Wen 
fürchten. ſie etwa die Erloͤſchung ihrer Famille 2 5 
ein kleiner Schade fuͤr die Welt. Oder rechnen 
ſie auf eine reiche Heirath ? — eine ſehr mißliche⸗ 
Sache. ‚Da Lief⸗ und Ehſtland under ſeinen Lanbse 
Uindern Feldmarſchaͤlle aufweiſen kann, ſo ſoll⸗ 
ten: die .füngen Serren fo wenig aß’: ihre Mae⸗ 
ser ſchon als Subaltern⸗ Offiziere an den" Ab⸗ 
ſchied denken, ſonſt fehlt es zuletzt an Guͤtern, 
denn nicht jede Frau bringt dım Manne altemat 
ein Gut mit. Ein fo genaues Werhältnis ſonſt 
die Natur zwifchen dem männlichen und. weiblichen 
Geſchlechte beobachtet, ſo ſcheint ſie doch in dies 
gen Stande- eine — zu machen, "die aber 

medr . 
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mehr aus dem Kriegsdienſte erkloͤrbar if. Die 
niedlichften Fraͤuleins gehen ſchmachtend nach Hy—⸗ 
mens Bande umher, in jeder Geſellſchaft ſind auf 
einen jungen Herrn drei bis vlere zu rechnen; "fie 
fühten ihre Beſtimmung, aber der Mangel an 
edlichen Freiern, der Eigenfinn der Aeltern Bei 
Her Wahl, kleine Albernheiten und Rorurtheiie, 
Kindern dad Verheirathen. Die Folgen ſpringen 
in die Augen, Die Frau Mutter, auf die ange⸗ 
Bohnen Reize, die feine Erziehung und vielleicht 
auf das Geld der Fräulein Tochter ſtolz, theilt 
enfänglic dreiſt Körbe aus; es kann, denkt fie, 
on Eroßerungen nicht fehlen ; die Tochter kraͤnkt 
fh, die Freier kommen feisener und — Warum 
fingen fie fo fehr nah dem Alter feines Adels, 
nad feinem ange und der Zahl feiner Haaken, 
Cliegenden Grände) oder Bauern ? fragten ſie 
lediglich, ob er fein Auskommen habe, ihrer. Toche 
ter gefalle und ‚ein moralifch guter Menfc ſei; fü 
würde ſich das Uebrige fchen finden. Fräulein, 
die fih an, Perfonen verheirathen, welche nicht von 
adlicher Geburt find, die aber. Talente, Anſehen, 
Sitten und Verdienſte empfehlen, und die ein ſtan⸗ 
desmaͤßiges Auskommen haben, erniedrigen ſich 
‚nicht, Was der Gelehrte jährlich zue Ausbildung 
feings Verſtandes und feiner Sittlichkeit verwender, 
waͤre hinreichend, nicht nur für fi, Tondern au 
für alle feine Nachkommen , bis an das Ende der 
Diet, den Adelſtand zu erhalten. „Die Gelehrſam⸗ 

\ keit 
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2eie iſt ein ſelbſterdordener, perſoͤnlicher, wahrer 
Adel, den nur die Unwiffenheit verkennen kanns 
der Gelehrte hat. daher nicht noͤthig, ſchriftliche 
Adelebriefer aufzuwmeifen, er ift ducch dos, ‚was er 
if, ein Edbelmann. Wirkiich werden auch ‚gar 
Bäufig Fraͤulein aus den beften Familien, beſon⸗ 

Ders in bdieſer letten der. Nöten Seit, wo die Maͤmt 
mernoth ſogar "ehr überhand nimmt, an Gelehrte 
At: Städten , Profeſſoren, Sekretaͤre, Aſſeſſo— 
zen, .: Doktoren, Prediger auf.dem Lande, und 
was mit ihnen ohngefaͤhr gleichen. Rang ‚und glei 
ches  Einfommen hat, ‚ verheirathetz” und wenn 
Zehen: Adliche Damen mit einer Zungen behaupten,z, 
zdf in Gelehrten, wenn. weiter, BER dabei feir 
en gar arınfelige Figur mache, * 

Der Geiſt des Adels. ift hier, wie foſt ie 
ed, derfelbe, and gleicht fih wie ein Ei dem 
anderu. Cieſt tout comme ches neus, Gr 
aͤuſſert ſich zwar nicht Immer auf eine fo ‚grobe 
and" plumpe Manter wie dei vielen Krautſchuften 
iu Deutſchland, Frankreich und England, da ſich 
der Ehſt und Lieflaͤndiſche Adel mehr durch Neifen ge⸗ 
bildet hat, und mehr Urbanitaͤt als die ungeſchlach⸗ 
ten Foxhunters beſitzt, aber es blickt denn doch 
au hin und wieder die Denkungsart, der Stolz 
and: imponirende An maſungstrieb dieſer Kaſte hin⸗ 
durch. Der große Haufe jeder Geſellſchaft, je⸗ 
des Standes, J immer und Überall Pobel, 
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auch wenn Won wor feinem Nahmen prunkt. 


Das ift eine bekannte, ſchon oft ‚geimächte Be⸗ 


.merkung. + Matıım ſollte fe nicht auch. von einer 
Kaffe: Menſchen gelten,» die.nicht Auswahl, ſon⸗ 


den zufaͤllige Geburt zufammen vereinigte? Menu - 


alfo der Ehſt und Liefländifche Adel bei allen ſei⸗ 


ven vorzuͤglichen Seiten dennoch auch die Fehler - 
und Gebrechen feines Standes trägt, fo wollen : 
wir, uns nicht darüber: wundern, ‚ber Menicicbicihie: 5 


ſich allehrhalben 'gleich , : und. die-Buffergefinnte 


werden von der Menge übertäubt,. im Srundel . 


mis fortgeriffen und meiftenshjeifs "gerade am erſten 
verkannt. Mas ich alfo nunmehr. old Belege meis 
wer :Behanptung- anführen werde, trift blos den 
Troß, den schlechteren: Shell des dafigen Adelg, 
der ſich ohnehin durch die aufgeſtellten Handlun⸗ 
‚gen und Thatſachen ſelbſt am beften ‚fchildert. ©, 
Ein -gemeiner Ehſtlaͤndiſcher Adlicher , den auf 

fer feinen: Bauern Fein Menſch kannte, kam in 
Reval auf einen Öffentlichen Ball, wo viele wuͤr⸗ 
dige und werbienfivolle Männer vom: bürgerlichen 
Stande zugegen: waren, und: wunderte ſich hoͤchlich 
darüber, daß man hier auch Buͤrgerlichen 
den Zutritt perſtatte, da man doch wi ſ⸗ 
fe, daß Adelkommen werde Die Ber 
nuͤnſtigern unter Dem Adel lachten ſelbſt über dieſe 
pummdreiſte Aeuſſerung. Ein andrer hielt ſich 
In einer Geſellſchaſt darüber auf, daß in Frank⸗ 
reich 


I — 

veich jeßt ſogar Brauer Generäfe werden könnten‘, 
„Sind denn, erwiederte ein freimüthiger Mann 
„darauf ‚ die hieſigen Edelleute etwas anders ? 
sfie brauen ja alle‘ Branntewein!“ — Beſchaͤmt 
ſchwiegen alle ſtille. Auf N. ... 8 kam einſt 
Bei der Tafel das Gefpraͤch auf des Paſtor Gras 
zius Hochzeit, der ein Fraulein von Knotr. 6 
geheirathet hatte. Die Moſorin von uilrich ers 
Jahlte, daß während des ganzen Trauungsieremas 
niells dem Bräutigam die Augen feucht geweien 
idären;, vermuthlich aus Freude Über das Gloͤck, 
bas ihm zu Theil geworden It,“ wobei fie mich 
anfahe: : Sch that, als erriethe ich ihre Mei⸗ 
ung nicht, und fragte? „’ die gnaͤdige Fran ver⸗ 
fehlen das Gluͤck, daß er eine To ferte Pfarre 
bekommen hat, die mehr einrrägt als » manches 
kleines Gut?“ — „Ad nein, erklärte fie ſich 
deutlicher, daß er das Gluͤck hatte, eine folche 
Braut’ zu bekommen, durch die er in fo ange 
fehene Familien; Alliance trat. ®ı Wer weiß, ver⸗ 
ſetzte Ich)“ ob indeſſen der Braut nicht das Herz 
* geblutet- hat, "ans ſolcher vornehmer WVerdindüng 
herausgeriſſen zu werden.“ Sie ſchwieg beihäme 
file, Dummheit und Stolz find immer 
mit einander gepaart, --und fp fehr Ftankreich 
auch den Adelſtolz gedemuͤthiget hat, ſo iſt die 
Binde vor den Stirnen doch noch nicht weggenoms 
men worden. Die. dafigen Edelleute, vornaͤm⸗ 
44 —R ra Er N : lich 
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ich manche Damen -adlichen Gehläts ‚*) find auch 
hoͤchlich uͤber das verwünfdte Franzoſenvoll aufge - 
bracht und fhmähen bei jeder Gelegenheit weidikh 
auf daſſelbe. Manche Enirfhen die Zähne zuſarm 
min und würden die Franzoſen jirreißen , oder 
wie Nero der ganzen Nation * einem Hiebe den 
Nacken abhauen, wenn ſie ſie haͤtten. Andere 
haben ihre Gedanken vor A fagen nichta laut⸗ 
ſondern feufzen, im Stillen, - und tragen ſich mit 
der Kofnung, duß der Adel durch die Engländer, 
Oeſterreicher oder — Ruffen, bald wieder hergeſtellt 
werden, feine Ehre durch Beſtrafung der’ Nichts⸗ 
würdigen gerettet, und die Kanaille doch am Ende 
ihres Sieges fih eben nicht zu freuen Urſach ha— 
ben werde. Bei der letzten Volkszählung, wel⸗ 
che Katharina II. im Sahr 2795 , dur das 
ganze Ruſſiſche eich verordnete, wobei auch der 
Ehſt⸗ und Liefländifche Adel aufs neue nicht. nur 
die Zahl feiner Erbbauern , fondern auch .ihre 
Leitungen und Abgaben auf das genaufte anzuge⸗ 
ben verpflichtet wurde, waren viele der Herren 
der Meinung, daß dies blos eine Chikane und 

Kraͤn⸗ 


*) L’orgueil, que la Nobleffe infpire, jette de 
plus profondes racines dans le coeur _d’une 
feinme, que dans celui d’un homme. 


Mr. de Pittara} Part d’orner YPefprit, 
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Kraͤnkung für den Adel ſei, „denn der Abel waͤ⸗ 
„te jetzt jedem ein Dorn im Auge, jeder ſuche ſich 
„ar ihm, zu reiben.“ Wohl wahr! — wenn aber 
auch nur der Adel ſich dies, zur Warnung dienen 
ließe, und eine andere, kluͤgere Betragensart ge⸗ 
gen den Buͤrger / und Baueruſtand annaͤhme. As 
dein fo fange ein Theil des Adels, den Buͤrgerſtand 
ahörichter Weife verachtet und, den Baugr für eine 
Zwicmähle Hält, ſo lange ‚handelt jeder... aus Dies 
fen ‚beiden Klaffen klug und gerecht, wenn er ihm 
dieſe unvernuͤnftige Verachtung zuruͤckgiebt und Re⸗ 
preſſalien braucht. Man klagt ſo haͤufig uͤber den 
Stolz des Adels, und apoſtrophirt bei jeder Ges 
legenheit an ihn. Man follte aber, nicht ſowohl 
die Adlichen, als vielmehr die Bürgerlichen apofks 
zophiren, daß fie ihre Kriecherei, Spiechellecke⸗ 
xei und krummen Ruͤcken gegen jenen Stand doch 
endlich einmal ablegten, und der Komplimente 
und Schmeichelelen uͤber den Reichthum, Rang 
und Glanz deſſelhen, die ihre Eigenliebe ſo ſehr 
kiteln, ein. Ende machten; fo würde der alberne 
Stolz ſich von felöft geben muͤſſen. Werdet 
Maͤnner! ruft ihnen der Zeitgeiſt zu, und habt 
Ehrfurcht fuͤr eure Wuͤtde, Verdienſte und für 
euer Jahrhundert ? beherziget den Sms. des 
. Boeifen Dichters: Ir 

Viel Klagen Hör’ ich oft erheben J 
Vom Hochmuth, den der Adel uͤbt; 

t⸗ 7*2564 wer h 
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vr DR Abels Hochmuth wird ſich geben, 
Wenn eure — ſi d giebt, * 
Bürger. 
— mochen Geburt, Stand, Titel, Reich— 
Yhümer, den‘ Menſchen gros und verehrungswerch 5 
nur das Herz ailein adelt,, nr edle Handlungen ge⸗ 
ben Verdienfte” und Hader Anſpruͤche ‘auf unſere 
Achtung und‘ Ehrörbiefünig. Ein Brauer und ein 
Bauer können forgut General werden als des Fur⸗ 
ſten Sohn,oder der junge Erbe von 2000 Bauern. 
on beim "legten Amerikaniſchen Kriege ſchlag· ein 
titelloſes Volk alle die" Betittelten, welche Engt 
lond und Deutſchland wider fie ausſandien. Pflan⸗ 
zer, Kaufleute, Schuſter, Schmiede ꝛc. wur⸗ 
den Haupileute, Oberſten, Generale, iind w 
derſtanden den Angriffen der discwplinitteſten Trüp⸗ 
pen in Europa mit Adlichen an- ihrer- Spige, denn 
fie waren Manner Yon Tatenten. ) Keitie weite’ tiefe 
Kluft von Ariſtokratie hiett-fie von dem Fortſchritte 
gu’ ihrem Naturpoſton ab; kein todtes Gewicht 
hinderte ſie, auf der Leiter der Geſellſchaſt ‘die ih ⸗ 
nen von der Natur angewieſene Höhe zu erklim— 
men. Watrioriemus adelte fie,’ und die Edeln 
von koͤniglichem Gemaͤchte ſanken vor ihnen. Mit 
jeben jetzt in einer ſehr merkwürdigen Zeitperiode, _ 
wo nur Tugend und Verdienſte, Talente-und Sa 
rechtigfeit Dem Menſchen “einen Werth geben. 
Der Gebürtsadel;, dieſer fo entbehrliche Stand, 
der nur von dem Marke, das er fleifigen, ars 
— beitſa⸗ 
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deitſamen und geſchickten Menſchen ausſaugt, ie, 
bet und ſelbſt faulenzet, fuͤhlt ſich immer mehr 
beengt. In Frankreich gilt er gar nichts mehr; 
in Hamburg hält man ihn ſchon lange fuͤr ein in 
fein Nichts gekchrtes Ding ; in Schweden hat Ihn 
Guſtav HI. die Flügel gewaltig befchnitten ; in 
Pohlen erhielt er auch einen mächtigen Stoß; in 
Stalien, Holland und in der Schweiß ſteckt er in 
der Klemme , und’ in Deutſchland feufzet er hier 
and da ebenfalls in den legten Zügen; nur im 
Lief⸗ und Ehftland Hat er noch das Recht, feine 
Bauern zu fchinden, und auf den Handwerker | 
mit Verachtung heraßjufehen. Das’ jegige Jahr⸗ 
hundert wird vielleicht die Keife entſcheiden, oder 
die. Kataftrophe menigftens näher herbeiführen. 
Denn es ift wohl keln Problem wmehr, daß die 
Regenten ihr JIntereſſe darin zu finden glauben, 
wenn fie den Adel ſchwaͤchen. Das konnte wohl 
in Liefs und Ehftland nicht beffer ald dadurch ges 
ſchehen, ‚wenn man ihm durch Aufheben der 
Mannlehen, Majorate u; dergl., worauf er kei⸗ 
he Schulden kontrahiren konnte, die Moͤglichkeit 
erleichterte, ſich arm zu ſchwelgen. Hierdurch, 
und weil faft jeder, der Geld und ‚einen Rang 
Bat ‚'' dem Abel gleich gefchäge wird, oder defen 
‚Vorzüge‘ erhätten kaͤrn, iſt der Hiefi ige Adel fehe - 
avilirt, ſteckt beinahe durchgehends in Schulden, 
And wurde; wenn ihm wicht der Kaiſer Paul, 
wieder etwat aufgeholfen Hätte, mit fasten Schrit/ 

‘ Petti Ehſtl. ar. Teil — ten 
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ten feinem Ruine entgegen geeilt ſeyn. Jeder 
Arzt , jeder Wundarzt, dee vor wenigen Jahren 
noch mit dem Scheerbeutel herumiief . wird, ** 
bald er den Charakter eines Eollegtenaſſeſſors schät: , 
welches hier. etwas leichtes ift, (daher auch das 
Land von Kollegienafjeffsren wimmelt ) Edelmann, 
wenn er ſich immatrikuliten täfe, wodurch ex 
auch Si und Stimme uf dem Ritter⸗ 
Haufe und bei den Landtagen erhaͤt. Gpratfuht 
hat daher auch eine‘ eigne Benennung für dieſen 
Theil des Adeis erfunden: man nennt ihn den 
Kiyftier z Adel. Ueberhaupt drangt fi alles 
in den Adel hinein, und der dritte Stand, dar 
eigentlih no im Entſehen, ift, „wird dabazıı. 
geſchwaͤcht. Der Haß und Neid der verfhiederen . 
Stände gegen einander, und die daraus erwacız 
ſende Disharmonie iſt deswegen .oft genug In die 
Augen fallend , obgleich der Krämer und Henta 
werksmann dem Adel noch fehe ſchmeicheit und nicht 
felten vor ihm kriechet. 

Wie mander Adliche gegen frinen Kicchfpieles 
prediger gefinnt iſt, und ſeine Denfungsart in 
manchen Fällen an .den ‚Zag.iegt, davon moͤgen 
folgende Teifpiele , die ich ale ſelbſt erlebt Hase, 
zum Zeugniß dienen: — Ein gewiſſer Major vor 
Ste... befahl feinem Kutjas, um den Pafsz 
um das Anſchreibgeld der Kommunikanten zu fein» 
gen und ihn zu kranken, alen R...„Erigi« 
ſehen Bauern, die kommuniziren würden, das 

Geld, 


Geld (weiches zwei Kopeken beträgt,) abzu⸗ 
fodern und an den Hof zu lieſern. Welcher 
Shändliche niedrige Geis von einem Manne-, -der 
über ‚100,000 Nudel im Verndgen beſitzt! — 
Der guten Poſtor BD. ſchien dieſer Verdruß ſehr 
anzugreifen. Er ſuchte ſeinem Kummer Luft zu 
machen, indem er ihn mir entdeckte. Und die 
Arſache dieſes, jedem Manne von Ehre unwuͤr⸗ 
digen Verfahrens, — ‚war. der. Kommunions 
wein, fer jetzt wegen der. verbotenen Einfuhr 
aus Frankreich ſehr thewer iſt, und von den Guͤ⸗ 
gern. dee, Kirchſpiels bezahlt werden muß. Dafuͤr 
folen nun die armen Bauern das Anichreibegeld 
Hen entrichten, damit er von demfelben den Wein 
kaufe, — Ein anderer Beleg einer faſt beiſpiel— 
loſen Eyrloſigkeit und Geldgier, Ein gewiſſer 
Aſſeſſor von B. in Pernau gieng mit einem ade 
den eine Wette ein, ec wollte für 100 Rubel, 
die auf den, Tirg: ‚gelegt, wü.cen, 100 Stockpruͤ⸗ 
gel aufhalten, . ‚Er hatte fie nod nicht zur Haͤlſte 
impfangen, als beide durch, ie Dazwiichenkunft 
eines ‚Dritten in ihrem edlen Werke geſtoͤrt wur⸗ 
ten. Der andere firih ailo ſeine 100 Rabel 
wieder ein, B. welrher glaubte, daß dieſe Stäs 
zang - abfichtlich von dem andern veranſtaltet wor⸗ 
sr ſei, um ſein Gelo au behalten, briacht in 
Schimpfreden gegen ihn aus und. fodert ihn, auf 
Piſtolen. Ein Etzſchalk, der des Aſſeſſors ‚Eine 
falt kannte und ihn zum. Beſten haben wollte, la—⸗ 

2 der 
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det deſſen Piftol mit gemahlenem Kaffee. Sie wech⸗ 
ſeln mit dem Gewehr, droͤcken ab, und Herr 
von B. erhält die ganze Ladung Kaffe und Putuen 
auf feine weiſe Lniformmwefte , glaubt fich- vers 
wundet und ſchickt nah Huͤlfe. Er ward bus 
Geſpoͤtte der Stadt und der ganzen Gegend s. und 
nahm bald darauf feinen Abſchied won den Gerich— 


sen. — Das edle far niente gehöre auch mit 


unter die folennen Beſchaͤftigungen des Trofes von 
Adel, Ich kannte einen , der im Sommer in 
mehrere Genftern Fliegengift ausſetzte, und die 
Pfeife in der Hand, ſich Stuntenlang damit bes 
fhäfrigte, die Fliegen von dem ‚Gifte faugen, ſich 


‚die Flügel pußen, taumeln und dann ſterben zu 
ſehen. Er nannte das die Fliegenguillotine, und 
konnte ſich ungemein dabel amüfiren, Ich kam 


einſt zu ihm und brachte den Paftor H. mit, da 


erzählte und der Kerr von, er habe Heute die 


Fliegen gezählt, und deren mehr ald 800 ges 
funden ,„ melde todt geweſen wären, Seht via 
1e hätten noch gelebt und taumelnd um die Gefäße 
herum gelegen. Carpe diem. — Gin anderer 
befaß einen folhen Hang zur Bequemlichkeit, daß 
er fich bei der Taufe feines jüngften Sohnes nit 
darum bekuͤmmerte, Gevattern zu bitten; daß 
er eine Dame einmal, auf dem Bette fißend, 
in einem Stiefel und einem Pantoffel empfing, weil 


. fein Bedienter nicht wußte, wo der andere war 5 


und daß er acht Tage Zeit dazu brauchte , che ⸗r 
# j eis 


‚nen Brief ſchrieb, weil ihm nicht mehr als 
Aües dazu fehlte 5 der alle Nachmittage auf dem 
Bette lag und in einem Buche lad, das ihm 
ein Bedientee vorhalten mußte, Der auf feinen 
Wine die Blätter ummendete, während der Herr 
20 ruhig lag und. fein Pfeifchen ſchmauchte :c. — J 
Ein Zewiſſer Herr von Mohr., hat ſeit feinem 
25ten Jahre, (jetzt iſt er 53,.) kein Wort ges 
ſprochen, ſondern ſitzt den ganzen Tag in Pans 
toffeln, mit einer weiſen Muͤtze oder alten Pes 
ruͤcke, im Sorgeſtuhle, angethan mit einem als 
sen abgefhabten Node, an welchem Fein Knopf 
mehr iſt, weil er fie alle aus Verlegenheit, wern 
> man ihn anredet oder zu Sprechen nöthigt , abges 
dreht hat, — — 

Ich habe in Reoblah eine gewiſſe Exzellenz, 
den General von ... gekannt, welcher durch 
langen Aufenthalt unter den Bauern und vieles 
Sitzen hinter dem Becher und der Tabackspfeiſe ſo 
verbauert war, daß dieſe Exzellenz in der gan⸗ 
zen Gegend nur die Flegelerzellenz hieß, 
ohngeachtet dieſelbe Exzellenz oft zu verſichern pfleg⸗ 
te, daß die Kaiſerin Katharina II. ihn nicht 
umſonſt zum General gemacht, ihn nicht ohne 
Urfache den Georgienorden von der vierten Klafle, 
(den jetzt faſt jeder, bekommen kann,) ertheilt, 
ihn nicht dreimal um nichts und wieder nichts fo 
befonders begnadigt Habe: - „Ich wußte was in 
„ſieben heſtungen hinter der Donau vorgieng, und 

n folk 
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„ſollte nun "nicht wiſſen, was in Reoblah 
zoorgeht !” — und doch mußte er eft nichte 
davon, daß er um und neben fih, son Fit 
dem Burlaken ”) feiner Leute betrogen wies 
de; daß feine Wirthin Braten_ und Aue 
ſtern af, waͤhrend auf feinen Tiſch Knochen Pub 
Graͤten kamen; daß fir die groͤſten Krebſe auf h⸗ 
ven Tiſch, die kleinen auf den feinen ſchickte; baß 
feine Frau dag hertlichſte Wild in ihrem Zimmer 
ſpeißte, während ihm alte Hühner 'und zaͤhes 
Schaaffleiſch oufgetragen wurden; daß Butter und 
Rahm ver kauft wurde, imiem er ſich mit altem 
tanzigen Fette auf der Tafel und blauer Milch zum 
Koffe begi.üeen mußte; daß der Kellermeifter der 
Mallaga foff. und ihm den Medok vorfegte, AR 
feinen Branntem in abzog und ihr Fuſet, Kröger 
uͤberließ, wm ſ. w. Auf aͤhnliche Art werden 
mehrere von ihren Leuten betrogen. — Vor eini— 
gen. Jahren brannte durch äle Unvotſichtigkeit eines 
Fuhrmanns, der mit ber brennenden Pfeife und 
einer Dulcinee auf den KHeuboden gegangen war, 
der fihöne ,: dem General von Weimarn auf 

| Wolb 


»*) SHeigt nach dem Nuffifchen , ein gemeiner 
Kerl, Arbeiter, Tageloͤhner. Oft bezeich? 
net man damit einen Liederlichen Menfchen und 

Betruͤger, und braucht in. eben dieſem Einne 

auch das Beiwort Burlakiſeh. 
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Sotlmarthof zugehoͤrige Krug an her Dorpat⸗ 
zen Straße ab. Ein Galanteriehaͤndler, der 
mit feines ganzen Kram, und einzigem Neichs 
thum eben va eingefehrt und Über Nacht geblichen 
war, veriohr im Feuer feine ganze Habſeligkeit, 
und vsc Rubel dezu, welche er fih muͤhſam er— 
tverhen hatte, Er geht zum General von Meis 
mac und bitter ihm um Unterſtuͤtzung zu feinem 
Fortfommen , wenigſtens bit nach Riga, wo er 
zu Daufe wor. Dir General aber, ein Mann 
der jährlih gooo Nudel Revenuͤen hatte, voll 
Unssilien und Verdruß über den erlittenen Schaden 
hing es ihm rund ab. Darauf Fam det Dann 
zum General von Patkul in. Ober Pahler 
end erhielt von ihm Pferd und Kibitka zum Ge⸗ 
fgert, womit er nad Riga zurückkehrte Zwei 
Jahre nachher Fam er nah Ober⸗Pahlen zurück, 
erzählte mit den waͤrmſten Ausdruͤcken der Empfing 
dung und Dankbarkeit, wie er durch die te 
des Generals gluͤcklich nach feiner Vaterſtadt ge— 
kommen ſei, ſich wieder einiges Vermögen erwor— 
ben habe und ſehr zufrieden lebe, auch ſeinem 
Verluſt bereits verſchmerzt habe. Das war noch 
nicht genug, er brachte dem General eine ſchoͤne 
Plat de menage von feinen Kryſtall zum er 
fshene mit , und die Kinder ließ er von Spieilſa⸗ 
chen fo viel uuentgeldlich ausſuchen, als fie wolle 
ten. Dankbarkeit eines gemeinen Mannes gegen 
e eh 
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einen edelmuͤthigen Adlichen im Kontraſte mit eines 

gefuͤhlloſen Geizigen bei fremden Leiden, — 
Aehnliche Züge von Edelmuth, (um aud dat 
Öute nicht zu verſchweigen,) habe ich Yet mehrer 
ven Edelleuten Ehſtlands angeroffen. Auch dier— 
von will ich einige anführen. Die Bauern des 
Herrn von Mofendach, welche ihm viel ger 
borgtes Korn fchuldig waren, kamen hach einer 
ſchiechten Aerndte zu ihm und baten um Erlafjung 
eines Thells des geliehenen Getraides. Obgleich 
es in dieſem Jahre fehr theuer war, und ihm 
hierdurch eine anfehnliye Nevende entgieng , ere⸗ 
tieß er ihnen doch. nicht nur den erbetenen Theil, 
fondern die ganze Getraideſchuld. Herr v. Ro⸗ 
ſenbach iſt unſtreitig einer der wuͤrdigſten unter dem 
Ehſtlaͤndiſchen Adel , „(wenn er noch lebt, denn 
er war fon, als ich ihn Fannte, 75 Jahr 
alt,) ohne Stolz , gerade, bieder, gut und 
wohldenkend, ein Water feiner Banern amd 
deren Verforger. Dig Nedlichkeit ift auf feinem 
Gefichte geftempelt, und in feinen Geſpraͤchen, 
fo wie in feinen Handlungen , herrſcht Geradfinn 
und gefunder, natürlicher Verftand, den er durch 
das Leſen nuͤtzlicher Schriften ,„ befonders der Ger 
ſchichte, angebauet Hat, während feine meiften 
Nachbarn fih mir Jagd und Pferdeftebhaberei, 
Krügerei, Spielen und Gürerhandel befchäftigen. 
— Zu, diefer Rubrick gehört auch der edle Herr 
von Knorring, ‚der blos aus — Abneigung ge; 
gen 
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gen Leibelgenfchaft,. Bauerndruck, Pruͤgeln und Rus 
Kbengesen, fein ſchoͤnes Gut Pajak, für 836000 
Rubel verkaufte, und auf ‚eine kleine Meierek 
‚ ahnmeit Reval 309, die er nach feinem Geſchmack 
anlegie ,. verfchönerte und jeßt zu feinem Arkadien 
gemacht hat, — Ein Schuldner der Frau Landräe 
shin. son Siewers wurde wegen Bezahlung eis ; 
ser Schuld von 300 Rubel erinnert, - Er kam: 
„Rann er mic). jet bezahlen?” „Wohl fällt eg 
„mir ſchwer, gnädige Frau, „Wollen Sie noch 
„einige Zeit Geduld mit mir. haben, fo. werde 
„ih Sie old ehrlicher Dann bezahlen... - Soll ich 
ss aber: jetzt bezahlen, ſo bin ich eninirt.” : „Ran 
„er ſich denn nicht anders ‚retten ?* „Jetzt nicht, 
;aber, bald Hoffe ich es zu können” Sie Hing 
nach dem Schranke, hohlte ein Papier und zeigte 
es ihm. „Kennt ge dies Papier?” — „O ja 
„gnaͤdige Frau, das iſt meine Schuldverſchrei⸗ 

„bung, die muß ich Ihnen jetzt ‚bezahlen. * 

Vaͤllt es ihm. denn wirklich. ſchwer?) „Ih bin 
—— ruinift, wenn. ich jetzt bezahlen ſoll.“ 
„Nun, (indem fie es serreißt,) hier made ih 
„ihm ein Geſchenk damit.” — Der Mann. voll i 
freudiger dankbarer Empfindungen kuͤßte ihr- die 
Hand, denn fprechen konnte er nicht ;._ Thränen 
erftickten feine Rede, 

Die geheime Räthin von Vietinghof in 
Riga, die Gemahlin des verſtorbenen Sengteurs, 
von Vietinghof, eine Dame von «deln Here 

| “gen 
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zen und filtenen tkonomiſchen Einfihten, fe wie 
son einer vorzůglichen Ordnungsliehe, de Bios 
dadurch das fehr große Vernisaen ihres Manirt, 
welches wegen feines ungewöhnlichen Auſchandes 

Fön den Sinken nahe war, noch aufrecht er hal⸗ 
ten hatte und es noch jeht erhält, alles was fie eins 
nimmt und auegiebt, was fie verſchenkt und geſchhenkt 
bekommt, genau zu Buche traͤgt; — dieſe nunmehr 
hochbejahrte Dame finttete vor vielen Kadren eind 
ihrer Etbudchen, das ihr lange und treu gedient hats 
ge ; bei dev Verheirathung deſſelben an einen Rufe 
fen, vorzäglie gut ars: Dieler mufte bald nad) dee 
Hochzeit im ‚flohen joͤhrigen Kriege mit dir Ruſſi⸗ 
ſchen Armee udter dem Feldmarſchall Apraxin 
fach Preuſſen gehen. Er nahm fein Weib mit 
fiy, und Beide hatten das Ungluͤck, das. im 
Kriege nichts Ungewoͤhnliches iſt, von herumfireis 
fenden Preußiſchen Huſaten geplündert zu werden. 
Der Mann blieb in der Schlacht bei Zorndorf, 
und fein Weib kehrte nach Liefland zuruͤckkt. Bor 
etwa 16 ehren" kaufte ein ehrlicher Buͤrger in 
Riga auf dem Markte von einem Troͤdler, einen 
Koffer. Als er ihn zu Kaufe unterſuchte, ent 
deckte er einen doppelten acheimen Boden, in befe 
fen Zwiſchenraume er zu feinem Erfaunen zwei gold⸗ 
ne Ringe, einige Schnuren Perlen und aud eis’ 
nen Vorlegeloͤffel fand. Zu ehriih, dieſen Fund 
mit gutem Gewiſſen fuͤr ſich zu behalten, laͤße 
er die Stuͤcke in das Wochenblatt ſetzen. Die 
Fran 
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Frau von Vielinghoſ finder beim Lefen die Anzeige, 
daß der Loͤffel mit einem v. V. bezeichnet ſei, Ges 
denklich, und Lift den Mann zu ſich kommen. 
Er. erzänfte, wie er zwar den Koffer gekauft, aber 
nicht die darin mit befindlichen Sachen von Werrhe 
Bezahie Habe, und daß er fie unmöglich mit gu» 
tem Gewiſſen behalten Eönne,  fondern fie ihrem 
wahren Eigenthuͤmer wieder zuftellen muͤſſe. Sie 
laͤßt ſich die erwähnten Stuͤcke zeigen, und er 
Elärt nicht nur dem Loͤffel, ſondern auch das übrk⸗ 
ge für die ihrigen. Die ‚Ändert in ihren Buche, 
worin fie die Verſchenkungen zinzuzeihnen pflegte, 
daß dies derſelbe Löffel, diefelhen Ringe und Pers 
len ſeyn, mit welchen fie in dem umd dem Yale - 
ze einem ihrer Mädchen ein ı Duczeitgefchent. ger 
macht habe. Sie ließ fo lange nach ihr forſchen 
und fragen, bis Diele Perfon ausfindig gemacht 
worden war. ie, ſchon ein ziemlich betagtes 
Muͤtterchen, mufte zu ihr kommen, und der 
Löffet wurde ihr gezeigt. Sie erkenne ihn fü, 
denfelben,, den fie ehemals an ihrer Hochzeit von 
ihrer Gebieterin geichenkt  befommen, und den 
ihr die Preuffen mit noch vielen andern Sachen, 
die in einem Koffer. mit doppelten Boden gelegen 
hätten , geraubt hatten. Der ehrliche Bürger 
hohlt den Koffer, — es war der ihrige. Wel— 
he Freude, als fie die ihr fo theuren Ringe und 
Perlen wiederſacd, welche die Preuffen wahr— 
ſcheinlich nicht entdecht Hatten! Wer weiß, durch 
wies 
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wieviel. hundert Städte und Flecken, Furch miss 
viel tauſend Mände diefer Koffer geganzen war, . 
deſſen geheimer Boden immer unentdeckt blieb. 
So kam durch die Ordnung einer Frau, die ſich 
aoch durch viele andere liebenswuͤrdige Eigenſchaf⸗ 
ten, welche eine Perſon ihres Ranges und Ge— 
ſchlechts ſo ſehr zieren, auszeichnet, - ein armes 
Weib, Deren Mara fange auf dem Schlachtfelde 
verfault war, wieder zu ihren Sachen, die fie 
vielleicht auf ewig für verlohren ‚gehalten hatte, 
und deren -Wiederbefig ihr gewiß ein Schak war, 
der fie wohl gar auf eine. lange Zeit für Mangel 
ſchuͤtzte. Der ehrliche Finder erhielt von der 
grosmüthigen  Geberin eine angemeffene Peloh⸗ 
nung. | | 
Die Privilegien des Adels waren in Dem 
Zeiten vor. der Stadthalterfchafteregierung weit 
groͤſſer und ausgebreiteter, , als fie es nach derfels 
Ben noch jest find, Er hatte felbit vieles vor 
dem Adel der eigentlich Ruſſiſchen Provinzen vors 
aus, umd befigt auch noch jegt manche Rechte und 
Freiheiten, ‚deren der Ruſſiſche Adel fich nicht 
ruͤhmen fann, obgleich fie. in den neuern Zeiten 
fehr eingeſchraͤnkt worden find, Auch waren bie 
(Edelleute nichts weniger ald zufrieden mit dieſen 
. neuen Einrichtungen und fie wogen den erlittenen 
Verluſt nur durch manche neue Vortheile auf, die 
ihnen durch die veränderte Verfaſſung entweder 
felbſt, oder dem Ganzen zugleich zu Thal wur⸗ 
eg den, 
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dan. Ehemals theilte fi dee Adel in Lief und 
Edhſtland in Mitter und Landſaſſen. Zu den er⸗ 
ſtern eehoͤrten alle Diejenigen, welche in den Rit— 
terbänern zu Riga und Reval immatrikulirt wa⸗ 
ver, wodurch gleichſam der Adel derſelben anert 
kannt und boſtaͤtigt wurde. Es hielte ſchwer, 
immatrikulirt zu werden; daher blieben viele gute, 
rechtliche Evelleute von der Ritterſchaft ausgeſchloſ⸗ 
fen und rechneten fih zu. den Landfaffen, d. i. zu 
derjenigen Ktaffe ft:ier Unterthanen, die zwar Guͤ⸗ 
ter und banres Vermögen beſaßen und Durch ‚dies 
felben im Lande anfällig waren, aber nit zur 
Ritterſchaft gehörten, fie mochten übrigens adlie 
licher oder bürgerlicher Herkunft feyn. Die Lands 
faffen hatten weder Sitz noch Stimme bei der Hit 
werfchaft , und durften bei den Verſammlungen 
End Verhandlungen derfelben nicht ‚gegenwärtig 
ſeyn. Es entſtanden darüber vielfältige „Klagen 
und Prozeffe zwiſchen der eigentlichen Ritterſchaft 
and den Landſaſſen — welche von beiden Seiten 
mit vieler. Erbitterung und. Heftigkeit geführt wur 
Ben, Die -Landfaffen, weiche in Anſehung der 
Benutzung ihrer Güter mit den Nittern. gleiche 
Rechte und Privilegien genoffen, auch gleiche Las 
ſten und Abgaben an die Krone trugen, erhielten 
im Sabre 1783 durch eine Kaiferlihe Ukaſe au 
das Nest, zur Mitterverfommitung. zu kommen 
und gleiche Stimme zu haben. Aber nur wenig 
ge machten von diefer Erlaubnis Gebrauch, und 
i 27 — die 
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‚Diejenigen, welche auf den Ritterhauſe oeſchienen 
wurden doch zu keiner Stelle gewählt, weil ihre. 
Parthie zu ſchwach wor und der Neid allerlei Hinz 
derniffe in den Weg legte. Im Jahre 1785 
kam endlich eine neue Landsund Adeldordnung Hera 
aus, durch welche der Unterſchied zwiſchen fimms 
fähigen Rittern und Landfafen auf immer voͤl⸗ 
Lig aufgehoben wurte, Das, Mefentiihe Die» 
fer neuen Ordnung beſteht kuͤrzlich in folgenden 
Punkten: 1) der Abel. ift in acht Kiaffen ges 
theilt. Seder, der in Kaiferlichen Militär » oder 
Eivildienften flieht, und Offizieröcharafter, oder eis 
nen mit demſelben gleichen Cwilcharakter bat, if 
für. fih und feine Nachkommen ein. Edelmanu. 
Man nennt dies den Kriegs» oder Verdienſtadel. 
Dem zufsige iſt jeder Staabs- und Diviſionsdok⸗ 
tot, jeder Staabschirurgus »  Rollegienaflefior, 
Praͤſident, . jeder Faͤndrich, Lieutenant ꝛc. Edel⸗ 
mann, und daraus hat man es ſich auch zu er⸗ 
klaͤren, wenn manche Auslaͤnder, die nach Nußs 
land gegangen ſind, und ſich in Kronsdienſte en» 
gagirt haben an ihre Verwandte im Vaterlande 
ſchreiben, „fie ſeyen nobilitirt worden”, oder: went 
fie ſich in Öffentlichen Schriften das Präditat von 
beilegen. Zum Ruſſiſchen Adel iſt das Woͤrtchen 
von nicht noͤthig. Die Ruſſen haben ein Sprüchs 
wort: Kak tui voz, padi won, d. i. bill 
-  buißere-von, fo geh mir aus den. Augen, jeder, 
. welcher einen Rang Hat, ſollte es auch. in der unters 
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Res Klaſſe ſeyn (die. verſchledenen Rangſtufen 
fine ober in 14 Klaſſen eingetheilt,) iſt in Lief⸗ 
ao Ehſtland ein Edelmann, 2) Jeder Edelmann 
darf Guter im Lande befisen, und jeder Gutshe⸗ 
figer Hei, ſobald er-majorenn iſt, in der Gere 
fommlung ber Ritter ſchaft feine Stimme und iſt 
zu allen Aeintern wohliäihg,, Wer aber kein Gut 
erb⸗ und eigenthuͤmlich beſitzt, und wenn ev 10 Kron⸗ 
guͤter im Pacht Hätte, hat in der Verſammlung weg 
der Sit noch Stimme; doch iſt es ihm erlaubt, bei 
allen Seffionen und Verhandiungen zugegen zw feym 
und zuzuhören, welches mithin fogar jedem Finde 
rich, jedem Sekretaͤr und Protokoliſten freiſteht. 
3) Die Ar s Adlichen und die von hoͤhern Klaſſen 
haben am Range nur bei Hofe. und in Anfehung 
einiger weniger für fe beſonders angeordneten 
Staatsaͤmter, einen Vorzug vor den’ niedriger 
Adelsklaſſen. Natuͤrlich nimmt .andıdie Ritters 
ſchaft bei Belegung wichtiger Provinzialaͤmter am 
meiſten auf fie Ruͤckſicht. 4) Der Adel erbt ſort 3 
Boch kann ‚er auch durch Degradirung uno ſchimpſe 
liche, eniehrende Strafen verlohren werden, wenn 
son Setten des. Edeimanns gewiffe Kriminalverbre⸗ 
chen vorhergegangen ſind. Keine. Obrigkeit, kein 
SGericht; kacin jemanden des Adels berauben, nur 
die Perſon des Mongarchen ſelbſt. — Meerkwuͤrdig 
dadei iſt, 5) daß auch Bürger das Recht haben, 
‚um adliche PDridsiegien, oder ‚wie es in der neu— 
en Stadtordnung heiſt, um den Adel .anzus 
a ' hals 


halten, wenn fie entweder dreimal nad) einan⸗ 
der von ihren Mitbärgern zu Stadtämtern gewählt 
worden find, oder wern fie zue Klafle der nahme 
Haften Bürger gehören, d. h. ſich in die erfte 
Gilde mit Angabe eines Vermoͤgens von 502, 000 
Rubei, haben einfchreiben faffen, und wenn ihe 
Water und Großvater auch zu diefer Klaſſe gehört 
haben ‚ und der Nachkomme fonft in keinem ſchlech⸗ 
ten Nufe ſteht. 

Ich will nun die dem anfäffigen Adel vorzugs⸗ 
weife ercheilten echte und Freiheiten befonders ans 
geben. Sie find nicht mehr fo ausgedehnt noch 
dieſelben, welche ihnen Peter I, im Nyſtaͤdti— 
fehen Frieden garantirt hatte, allein immer noch 
anſehnlich genug, um vor dem Adel. Rußlande 

Vorzuͤge zu haben. 


1. Seit 1721. war der Adel in beiden Herzog⸗ 
chaͤmern frei von,aller Refrutenaushes 
bung. Sept aber muͤſſen alle Gutsbefiger die 
Rekruten von ihren Erbleuten entweder in natura 
ſtellen, oder nad einem verhaͤltnißmaͤßigen Ans 
fehlag mit Gelde bezahlen ; ; . gewöhnlid 300 Mus 
Hel im Durchſchnitte für den Mann, „Diele harte 
Auflage ift eine Haupturſache des Mißvergnügeng 
und der Unzufriedenheit des Adels mit der jegigen 
Ruſſiſchen Regierung, zumal feittem Pant I, 
fehlechterdings die Rekruten in natura von ihnen 
ſoderte. Auch die Staͤdte muͤſſen Rekrutengelder 

ber 
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Gejahfen , welche ungewohnte Auſage chuen eben 


falls hoͤchſt verhaßt iſt. 


2. Lief » und Ehſtland war von jeher ER der 


Kopflieuer frei. Seit dem Jahre 1785 
aber muß von jedem männlichen Leibeigenen jährz 
lid 1 Rubel Kopffieuer bezahlt“ werden, welches 
eigentlich jeder Bauer, der neugebohrne Knabe ſowohl 
als der erwerbende Mann, ſelbſt abtragen ſollte, ſo⸗ 
gar auch für feinen Knecht und deffen Kinder maͤnnli⸗ 
lichen Geſchlechts. Weil aber der Bauer ſchon vor⸗ 
her in traurigen Umſtaͤnden war, fo übernahm der 
Adel größtentheils die Bezahlung der Kopfiteuer, ohne 
jedoch immer, von feinen Erbleuten Erſatz zu fo⸗ 
dern, (es denn durch doppelte Frohnen,) > und 


aberliefert nun nad der letzten Revifion von 1795 


für feine Leibeigene in einer Summe dad Seid am 
die Krone. Nur auf den Krongütern, Die meiz 
ſtens verpachtet oder auf eine Reihe von Jahren, 
bisweilen auf Lebenszeit, verſchenkt find , müffen 


die Bauern felbft das Kopfgeld entrichten. Bei 


Gelegenheit der Einführung diefer Kopffleuer ente 
fand 1784 jene Empörung der Bauern, von der 
id im zweiten Abichnitte Erwähnung gethan Habe, 
Die nur ducch. militätifhe Gewalt wieder gedämpft 
werden Eonnte, weil die Bauern durchaus in dem 
Wahne ſtanden, die Bezahlung des Kopfgeldes 
mache fie frei und von aller Abhängigkeit von ih⸗ 
ten ee los. 


"Petri sehr, ar. Theil, 8 3 De 
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25, Die Nitterfchaft hat durch das ganze: San 
die Poft und deren Verwaltung, Dies iſt aber 
wieder mehr eine Laſt als eine Wohlihat, uud bie 
Krone ließ dem Adel ir Praͤtogativ, weil es 
nicht viel einirägt. Mar vormals die Verforgung 
der Moftbeamten und der Pferde eine meniger gro— 
fe Beſchwerde, fo ift fie es do in den neuern 
Zeiten bet dee Theurung der Fourage gewordene 
Es werden von Reiſenden mit Extrapoft für jedes 
Pferd alle Werft nur 4 Kopeken bezahlt, und 
für die ordinaͤre Briefpoft, wie aud für Kuriere 
und Eilboten, die in Gefhäften der Krone gehen, 
beträgt es nur halb fo viel. Die Städte Halten 
auf eigne Nechnung die often bis auf die nach⸗ 
ften Stationen. Sie muͤſſen aber aus Hoͤflich⸗ 
keit unentgeldlich fo viele Pferde geben, daß ih⸗ 
nen dieſes Privilegium theuer zu ftehen kommt 
und mehr Schaden als Muben dringt. Ordinaͤ⸗ 
te fahrende Poften hat man im ganzen Ruſſiſchen 
Reiche noch nicht, 

4 Der Adel defekt aus feiner Mitte die mw ichs 
tigſten Landesſtellen, und fo iſt ihm Die 
fonder® dur die Vermehrung der Aemter nach 
der neuen Stadthalterfchaftsverfaffung eine uelle 
Nahrungsquelle geöfner worden. Dies iſt zwor 
ein Vorrecht der Ritterſchaft, bei den "fie aber 
das, was fie auf der einen Geite gewinnt, auf 
der andern wieder verliert. Denn fürs erfte find 
Hei weiten nicht alle Landesdienfte dem Adel aufs 

be⸗ 
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Kehaltenz und da Zweitens dem neuen Adel eben 
fo gut als dem alten die ausſchlieſſenden Stellen 
ertheilt werden Eönnen, fo iſt für den letztern 
der Sersire wirtlid geringe: er wird aber drit» 
tens dadurch nach geringer, daß alle Aemter den 
Aufenthalt in der Stadt nothwendig mazhen, wel⸗ 
cher wegen der damit verbundenen Koſten und des 
größern Aufwandes halber den Gehalt fait allemal 
weit uͤberſteigt. Ehemals hatte die Ritterſchaft 
ihr eignes Landrathskollegium, das aus 
zwoͤlf Gliedern beſtand, welches Paul J. auch 
wieder hergeſtellet hat. Seit 1783 aber bis 1797 
war. es gänzlih aufgehoben. Nach demſelben 
mar der eine Oberkirchenvorſteher, der andere 
Dbervormund ,. der dritte Dberordnungsrichter z 
der vierte Oberpoſtkavalier, uf. w. Jeder 
befleidete feine eigne Funktion zum Beſten des 
Landes. Die Nitterfehaft hatte ehedem eine ‚weit 
ausgedehntere Gerichtsbarkeit im Lande ale jest. 
Sie beſetzte aus ihren Mitgliedern die Kreisgeriche 
te, die Ordnungs s oder Poligeigerichte. auf dem 
Lande, die Niederlandgerihte u. ſ. w. Alles iſt 
nun anders. Die Gerichte bekamen mit. der 
nenen Verfaſſung Im Sahre 1783 von der Krone “ 
Seftellte Pröfidenten, und die Edelleute find nur Bei⸗ 
figer, und Eönnen aus eigner Autorität wenig verfügen, 
Bei. den Gerichten, vor welche Bauernhaͤndel gehören, 
dem Niederlandgericht und der Niederrechtspfiege, ſind 

3 2 jetzt 


jeße auch Veifiger vom Bauernſtande; folglich hat 
bie Würde eines Beifigerd wenig Gericht und Ans 
fehen mehr. Die Ritterſchaft konnte fonft auf 
ihren Landtagen nad) +igner Willkuͤhr und Einſicht 
Geſetze geben, die ohne Beſtaͤtigung der Regie⸗ 
rutig gültig waren. Dieſe Gewalt iſt ihr jetzt 
eich genemmen, ober doch ſehr eingeſchraͤnkt wor⸗ 
ven. > Zedem Gerichte ift noch Überdies unter dem 
ei eines Prokureurs oder Anwalds ein Aufſeher 
gegeben worden, deſſen Obliegenheit es iſt, dar— 
auf zu ſehen, nicht nur, cd zu gehöriger Zeit 
die Sitzungen gehalten werden, und keine Sache 
Aber die Gebühr aufgehalten wird, ſondern auch, 
06 recht gerichtet worden iſt, und biefe Funktion 
iſt ihnen von "der Krone auf Zeit Lebens verlie⸗ 
hen. 

’ 8. Der Adel hatte ehemals feine eigne Ritters 
Fhaftsraffe, in welche die Einkünfte. der rits 
terſchaftlichen Güter, welche das Sandrathsfollegie 
um befaß, floffen, und daraus die Adminiftra- 
tion des Landes beftritten wurde, Das Landrarhss ‘ 
Tolegium Hörte auf, und die Güter wurden mithin 
eingezogen, weil die Krone nun felbft die Koften 
der Landesverwaltung uͤbernahm. Dofür erhiel- 
ten die zwölf Landrärhe vorzugsmeife den Titel als 
wirttide Etats raͤthe mit dem Prädikat Ex⸗ 
zeltenz. Ob dies ein verhältnismäfiger Erfag, 
für jenen ſchwer zu verſchmerzenden Verluſt war, 
wird jeder beurtheilen Lönnen. Die Ritterfhaft 
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hat Aun keinen gewiſſen Fond mehr, Der angeger 
bene Grund von der. Aufhebung der Landrathögüter, 
die Uebernahme der Koften von Seiten der Ktor 
ne, hatte einigen Schein; man mufte aber, um 
ihm wahr zu finden, dabei vergeffen, daB ſchon 
die Auflage der Kopfftener ein hinlaͤngliches Ae⸗ 
quivalent für die neuen Ausgaben war und fie 
voͤllig deckte. Dabei gieng noch der Natze ‚mit ver⸗ 
lohren, den unbegüterte Edelleute, welchen die ge⸗ 
meinfchaftlihen Guͤter um eine ſehr billige Arrende‘ 
überlafien wurden, davon zogen, und die Gefommts 
heit hatte gleichwohl zu mancherlei übrig geblieber 
nen Ausgaben noch einen Fond noͤthig. Dennoch 
murden fie eingezogen, und der Adel muſte noch 
obendrein die darauf laſtenden Schulden übernehs 
men, zu deren Tilgung neue Ausſchreibungen -ges 
macht werden muften, Sn wie fern Died Ders 
fahren von der hohen Krone billig oder unbillig 
war, darüber gab es nur eine Stimme, aud 
behauptete man damals allgemein, Lief- und Ehſt⸗ 
fand habe in St. Petersburg feine großen Feinde, 
die es auf alle Weife verdächtig: za machen und 
zu ſchwaͤchen ſuchten. Mit diefem Verlufte der 
Ritterſchaftsguͤter und des Rechts des Alleinbefiges 
des Landes, gieng aud wirklich. ein weſentlicher 
Theil der ehemaligen Privilegien des Adels verloh⸗ 
ren. Das ariftokratifch srepublilanifche Anfehen der 
Beiden Provinzen war dahin und wurde in ein 
monarhifches verwandelt. Die. Herrlichkeit , der 

Glanz 


Slanz und bie Alleinherrfchaft des Adels fahen ih: 
ven fetten Tag; daher erklärte man fih auch eit 
nen fonderbaren Druckfehler in der damals gehr'z. 
tenen Landtagsrede ded nunmehr verflorbenen Obers 
paſtor Dingelftädt in Riga, wo flatt; bei der 
Besidigung der Hitterfchaft, bei der Beer» 
digung berfelben, gedrukt fand. — Eine Fole 
ge von der Uedertragung dee Schulden auf den ges 
ſammten Adel war die, daß beim vorlekten Land 
tage die Schulden der Ehftländifchen Ritterſchaft 
‚allein, fi auf 90000 Rubel Banknoten beliefen, 
die num der Adel aus eigenen Mitteln bezahlen muß. 
Billig hätte die Krone, da fie die Güter einzog, , 
auch die darauf haftenden Schulden übernehmen 
follen. Wie die Sache nunmehr, nad) der Zus 
rückgabe der Landrathsguͤter durch den vorigen und 
jegigen Kayſer, iſt relugire worden, iſt nicht zu 
meiner Kenntniß gekommen. 

6. Zu dieſen ſcheinharen Vortheilen iſt noch 
der Vorzug des Liefs und Ehſtlaͤndiſchen Adels vor 
dem Huffifhen und den Buͤrgerlichen zu rechnen, 
daß er von allen Eörperlichen Stra— 
fen befreiet iſt, und fein Vermds 
gen in keinem Falle Eonfiszirt wers 
den kann. Wie hoch eine folge Milde. bei 
Verbrechen zu fhägen fei, uͤberlaſſe ich eines je: 

den Beurtheilung. Dagegen führe ih nod an, 
daß überhaupt bie Verhältnifie des Nuſſiſchen und 
Liefländifchen Adels beider Einführung der neuen 
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Verfaſſung ganz verſchieden waren. * Der eine 
bekain neue Rechte, ohne etwas von feinen alten 
zu verlieren und ohne belaftet zu werden ; ber any 
dere wurde in feinen bisherigen eingeſchraͤnkt, und 
mußt: die, welde er aus befonderer Gnade er» 
die, mit neuen Auflagen erfaufen, + Daher 
Sie Unzuftiedenheit und das Marien bei der prekaͤe 
sen Lage, Bei allen Rechten und Freiheiten der 
erlauchten Ritterſchaft. 

7. Die Realabgaben vor dem Sterne 
find meiſt auf dem alten Fuße geblieben. Die 
Schatzung "beträgt von einem Revalſchen Haken 
Landes 10 Nudel, und von einen Rigaſchen 15 
Rubel. An Proviant, nämlich Kom, Hafer 
"und Ken, mußte jedes Gut, nach Maasgabe 
feiner Größe, etwas Gewiſſes an die Kaiferlis 
hen Magazine Kiefern, welde unter der Auf— 
fit einer Proviantfommiffion ſtehen. Die Rite 
terſchaft hielt um die. Erfoffung des Heu z Pros 
viants an, weil diefer in den übrigen Ruſſiſchen 
Provinzen auch nicht gewöhnlich fei, und die 
Kaiſerin war fo gnaͤdig, ihr diefe Abgabe zu ers 
laſſen. Die Einquartierung der ſtehenden Trup⸗ 
pen auf den adlichen Guͤtern iſt geblieben; doch 
‚giebt ihnen die Krone den Unterhalt. Eine neue 
Auflage iſt die Abgabe von fünf Procent des Kauf— 
geldes bei jedem Verkaufe eines Grundſtuͤcks. 
Diefe Abgabe heißt mit einem. Ruffifchen Werte 
Krepoft, d. h. a ————— daß 
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dle Krone die Verſicherung und Garantirung des 
Beſitzes uͤbernimmt, und ſoll in dieſer Ruͤckſicht 
noch eine Wohlthat ſeyn. Was daruͤber ges 
ſagt werden koͤnnte, wird jedem Leſer ſelbſt bei⸗ 
fullen. 

8 Der Adel bat das unumſchraͤnkte Recht, 
Kandel und Landwirthichaft in der auss 
gedshntefien Bedeutung neh Willkuͤhr zu treiben. 
Er kann zu dem Ende nicht nur freie Jagd und 
KFiſchfang haften , mit feinen Produften zu Lan⸗ 
de und Waffer ungeitört handeln, Ziegels und 
Kalkhuͤtten, Mühlen, Krüge ncd Arbeitshäufer 
‚aufbauen ; fondern aud; Städte anlegen, Fabri⸗ 
Ten und Manufakturen errichten, und Koloniſten 
unter fein Gebiet anpflanzen, Diefe mit dem 
Tertitorialrechte zulammenhängende Wirthſchafts⸗ 
und Handelsfreiheit erſetzt wieder mauche Unannehm⸗ 
lichkeiten, die der Vaſallenſtand mir ſich bringt, 
und fchmeichelt der. Einbildung des Abels in feiner 
. geglaubten Größe. Sind gleich der Plackereien 
dabei viele, ſo ift es doch angenehm und müns 
fehenswereh, auf einem Striche Landes, das 
mit Woldungen , Fluren und Seen abmerhfeit, 
- den Zoll der Erde einzudendten, und alles nach 
“ Mitltühe aufs Beſte zu benutzen. Weil aker 
faſt jeder Stand fein eines Prinzip hat, und, 
wenn er das aus den Augen verliert, um fetie 
Kraft und fein Anfehen kommt, und zu einer 
kraͤnklichen oder patalyfitiihen Pflanze wird ; je 
j : follte 
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ſollte eigentlich der Adel keine Handlung treiben,  . 
weit nicht dieſe, fondern der Kriegenienft, feine 
Deflinmung if, ‚und weil fonft> fein games 


Dichten und Trachten Semwinnfucht wird, da | 


doch Ehre die Triebfeder feiner Handlungen ſeyti 
folte, Wenn dafür. die Herren mehr für die Ruls 
‚tur ihrer Geiſtes und Geſchmacke Sorge truͤgen, 
ſtatt ſelbſt Schiffer oder Kanflente zu ſeyn, da— 
wit fie nicht ſogar der Gegenſtand des Spottes 
und der Perſiflage manches ruͤſtigen Kraftgenies 
‚unter den Stadtbewohnern würden‘, die freilich 
‚an Rang usd Einkünften faft immer unten , aber 
an Berftand und Wis meift. über ihnen ſtehen. 
Wenn man ſich von der Lebensart, dem 
Lurus und Wohlleben des wohlhaßendern 
Theils des Adels,  befonders auf dem Lande , eis 
ne deutliche Vorſtellung machen will, fo muß man 
felöft mehrere Jahre mit ihm zuſammen gelebt 
und das Treiben, Thun und Welen mit angefe, 
hen haben. In der That willen fih die Herren 
den Aufenthalt auf ihren Landguͤtern fo veizend zu 
machen, daß fie gar leicht darüber die Stadt 
vergeſſen Finnen. Eine etwas batalllirte Be⸗ 
fhreibung einiger Landguͤter, wo ich mehrere 
Jahre gelebt habe, wird einen Begriff von Ben 
Annehmlichkeiten des Landlebens , der Geſellſchaf⸗ 
‚ten; Schmonferein, der Gaflfreiheit, den 
Freuden der Tafel, ber Jagd und dem, ganzen 
hetrſchenden Zone he; den Edelleuten in Lief⸗ und 
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Ehſtland geben. Die Schilderung ihrer Lebens⸗ 
“ort kann Überall von dem gröfferen Theile derſelben 
gelten, Am Ganzen betrachtet „ leben fie mir 
weit mehrerem Aufwand, Pracht und Gera 
lichkeit, obgieich nicht ollema! mit demfelden Gr; 
ſchmaek und derſelben Feinheit ale der Adei in 
Peutſchland. Dieſer Prunk, die Verſchwen- 
dung und der Luens, Wwolche jeden Auslaͤnder im 
Anfange auffallen‘, aͤuſſern ſich nicht etwa bios ir 
einzelnen Theilen der Lebensart, Sondern gehen 
durch alle Zweigt derfeiben beinahe gleichen Sceitr. 
"Wohnung, Tafel, Geſellſchaften, "Bedienung, 
Equipage, alies if Hier, wohlverſtanden Beiis 
“zeichen Edelmanne, auf einem alänzendern Suße, 
"als ich es auf deutſchen Edeihöfen oder fo genann— 
gen Ritterguͤtern, geſehen habe, , Da übernif 
die arößte GSaftfreiheit herifcht ,. fo wird das ganc 
"je Jahr hindurch des Befuchens kein Ende; vorzägs 
lich find Weihnachten, Pfingften und Sohannisteg bie 
Zeiten, wo es auf allen adlichen Landfigen und 
zum Theil auch) auf den Paftoraten, von Gaͤſten 


‚und Fremden wimmelt. Man darf im gerinz;iten 


nicht fuͤrchten, beſchwerlich zu fallen, vielmehr 

iſt man zu jeder Zeit, auch als ein Unbekannter, 
herzlich willlommen, und zwar dann ain liebſten, 

wann man anderwärts die Säfte am weniaften gen 

ſieht, naͤmlich zur Zeit des Mittag + und Ahenb⸗ 

eſſens. Man wuͤnſcht auch nicht, daß die Säfte 

nur ſchon wieder fort wären, ſondern fucht fie fo 
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zang als moͤglich Sei ſich zu behalten ; und dies 
iſt ſelbſt der Fall bei dem aͤrmern Adel, ob er 
Zleich hier im Uebrigen eine eben jo erbaͤrmliche 
Melle als in Deutſchland ſpielt ‚ mb Spiendida 
zeiteria Sei ihm auf der Tageso ednung ſteht. Zar 
Her iſt ein beſtaͤndiges Herumfahren sen einem 
ut zum aandern theils beſuchen ſich die Wer⸗ 
wonden, theils de Nachbarn, und eine allge⸗ 
meine Freude verbreitet fd), wenn Der Zuruf exe 
ſchallet; Fremde (Säfte) kommen! Da witd 
getanzt, muſizirt,  gejpieit, ſpazleren gegans 
gen und gefahren, Fleing Abſtecher auf Hofiagen, 
Paſtorate, benachbarte Güter gemacht, eine 
Fiſch- oder Jagbparthle veranftalter, und uͤberall 
Hherrſcht bie größte geſellſchaftliche Ungezwungenheit, 
Man geht aus den Wohnzimmern in den Saal, um 
am Fluͤgel, Klavier oder Forteplano ich zu erho⸗ 
ea; ang dem Speiſezimmer in die Beſuch- oder 
Batzimmer, ans Bild, in die Vorſtube, 
um feinen Lenten etwas zu befehlen, aus des 
hen Schreibezimmer in das Putzgemach der 
Dame oder der Sräuleind vom Haufe, und Zeine 
aͤngſtliche Aufmerkſamkeit, keine ſteife Etikette, 
kein Zwang des Spiels feſſelt Hände oder Fuͤſſe. 
Jeder Hat Freiheit, zu thun oder zu laſſen, was 
er will, zu gehen oder zu beißen , ‚im Garten 
sder im Kaufe ſich zu amüfiren, ſich zur Gefells 
ſchaft zu ſezen, oder in Feld und Wald zu gen 
hen. Das einzige em iſt; daß keiner 
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den andern genire; und. das gehet auf eis 
nem Gute wie auf dem andern, uͤberall dieſelbe 
Gaſtfreiheit für jeden rechtlichen Mann, er fei 
' Bekannter oder Fremder, Wenn er nut Nicht, 
weder durch feinen Stand und Kleidang, noch 
durch feine Sitten, zur Klaffe bes Poͤbels achört, 
und je länger man bleibt, deſto lieber fiehet man 
es, weil man, auf dem Lande, wornänlih Im 
inter, die Langeweile zu verſcheuchen fugt. Im 
vielen Käufern herrſcht dabei die ausgeſuchteſte Eles 
ganz, ein Luxus, der alle Vorfiellung uͤberſteigt, 
die ſchoͤnſte Ordnung und Bequemlichkeit, _und gar 
oft Vrihwendung und Ueberfluß. Ausländer cp» 
ſtaunen oft darüber und legen das Bekenntniß ab, 
daß fie fi dies nicht fo vorgeſtellt hätten, Die 
Leſer werden in dieſem Buche noch meit Öfterer Bes 
lege zu der mehrmals geäufferten Behauptung fine 
den ‚ dab man im Auslande noch viel zu unvoll⸗ 
ftändige und untichtige Begriffe von der Zuitur 
‚und Lebensart in Liefe und Ehftland habe, 

Die meiften Landgäter haben: eine überaus an— 
genehme , romantiſche Lage, an einem Ber 
oder Fluffe, bekraͤnzt von dem Saume eines 
Birken» oder Tannenwaldes. Das Verhältgiß ihrer 
Frequenz hängt von der Nähe oder Weire einer gra— 
Ken Landftraße, 3. ©. der Petersburgiichen, Dorpat⸗ 
ſchen, Pernanifchen ab. Oberpahleu, 
Kofch, Keblas, liegen in naher Entfernung yon 
nice unbetraͤchtlichen Fluͤſen; Werder, Matzat, 
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LZandel nahe an "den Ufern der Oſtſee. Die 
Hauptwohnung auf den genannten Guͤtern iſt im 
jesigen beſſern Beſchmacke gebauet , mehrentheils 
zwei Stockwetke hoch, mit Balkons, von denen 
man eine vortrefliche Ausfiht hat, und auf wels 
chem im Sommer bisweilen des Abends geſpeißt 
wich, Rechts oder im Auge Ichlängelt fih der blaue 
Fluß zwifchen buſchichten Ufern mahleriſch Hin, und 
ein Sharm mit der Kirche, oder ein Ehſtniſches 
Dorf, Paſtorat, die fich in der Ferne Über die Flaͤ⸗ 
‚Se erheben, verfchönern die Gegend und die Auss 
ficht auf diefelde, Verſchiedene Wege winden ſich 
auf allen Seiten id die Gehäge, Holzungen und 
Rorafeiser, und machen die Szene mannichfacher und . 
lebendiger. Auf den weiten Wiefen in der Ferne 
weiden Heerden von Kühen, Ziegen, fpringen Pfers 
de und Füllen murhig herum, und Schaafe oder 
Zaͤmmer bloͤcken Hinter ihnen auf graſigten Aeckern 
treibend. Die ländlichen Schaufpiele der Heuaͤrndte, 
Ser Korndendte, des Pflügens und Saͤens, were 
den: ‚hier in mannichfaltiger Abwechſelung vor unſern 
Augen aufgefuͤhrt. Dort jenes Gut liegt am ee 
fironde, bei einer weiten Bucht, deren Waſſerſpiegel 
mis Booten, Fiſcherkaͤhnen und andern Fahrzeugen 
bedeckt it. Gegen über die Inſel Moon, auf 
weicher der Beſitzer ein Chineſiſches Luſthaus In eis 
Dein reizenden Gehäge hat erbauen laffen, dahin 
ae aus dem Saale und den übrigen in dieſem Fluͤ⸗ | 
gel befindlichen Zimmern. die Ausfi ht dat, Man 
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fieht blos das roͤthliche Dach zwiſchen den Spitzen 
der Baͤume hervorragen. Auf einer andern — 
ein majeſtaͤtiſcher dunffer, Tannen: wald, der zwer : 
Aucficht beſchraͤnkter, aber nicht weniger — 
macht. on hieranß zieht ſich der Weg nad; Der 

Hoflage, Immer laͤngſt dein Fluſſe hin, des hier eini⸗ 
ge kleinen Inſeln bildet, zwiſchen lauter Birken 15 
Erlengehuͤſchen. Enten, Schwäne und andere aufs 
fervögei fawimmen in bunter Mannichfaltigkeie auf 
- dem Fluſſe herum, und verſtecken ſch im Toben 
Sdhilſe am ſchattichten Ufer, wenn man üder die 
Bruͤcke seht Alleen von Linden, Boskaden mit 
grünen Raſenplaͤtzen dazwifhen, der fanfte ſtille 
Fuß, in welchem fih die Bäume fpieaeln, ter 
ſchweigende ferne Wald, find ein wahres Bild laͤnb⸗ 
licher Ruhe, die jedoch bald ducch die läymenden ie 
ſellſchaften unterbrochen wird. 

Denn firhe! bald früh made fi 6 der Here des 
Hauſes mit feinen Gällen , oder wenn Feine 
da find, mit feinen Söhnen, dem Hofmeitse 
und einigen Bedienten, von zwanzig bis dreißig 
Hunden begleitet, auf die Bären : Wolfe » Fuchs⸗ 
oder Haſenjagd. Sie ſitzen theils zu Pferde, 
theils auf Troſchken, oder kommen zu Fuße nach. 
Am Saume des Waldes trennt man ſich und drins 
get mit den Hunden hinein. Der Diqueur 
gder Anführer der Hunde , ſtoͤßt ins Horn, und 
man hoͤrt das Winſeln, Heulen und Klaffen der 
begierigen Thiere. Das ſcheue Wild ſtuͤrzt ſich 
aus 
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ans dem Walde und hier empfangen es die Minds 
hunde oder Baͤrenpacker. Seltener wird ein Baͤr 
she Wolf geſchoſſen, deſto äfteree aber der 
Slaue Fuchs oder ſurchtſame Haſe erlegt. Am 
Veittage, bisweilen erſt des Abends zieht das 
wilde Heer mit etlichen Fuͤchſen, einer. Mans 
de: Haaſen und einigen Dugend Vöͤgeln, wie 
in Triumpfe, nah Haufe Iſt irgendwo das 
GEnstihe Spruͤchwort: much noise for no. 
thing, (oiel Laͤrmen nn Nichts,) paffend, fo 
kann mal es hler mit Recht ſagen, Tuͤchtig er⸗ 
müder, nachdem man ſich einen guten Appetit 
esjagt oder einen Braten gefchoffen dar, kommt 
san wieder auf dem Hofe an und findet die Mitı 
agomahlzeit ‚bereit. Es find indeffen nod) mehs 
rere Gaͤſte angekommen, die fhon beim Voreſſen 
sr Imbiß ſitzen. Es iſt dies eine Gewohnheit, 
die durch ganz Rußland, Schweden, Liefs und 
Chſtland herrſcht, daß man vor der Hauptmahle 
zeis erſt ein kleines Frähftü oder etwas zum Anz 
Sig nimmt, das in Kaviar, Lachs, Heering, 
Dardellen, Kuͤlloſtroͤmmlingen, oder geräuchers 
son Sachen beſteht, wobei ein Glas abgezogener 
Branntewein oder Liqueur, Aquavit ꝛc. präfens 
tirt wird. Man nennt dies hier ein Schälz 
chen, weil es ehedem in Eleinen gläfernen Scha, 
len iſt herumgegeben worden. Manche Dame 
oflegt ohne Bedenken auch ein Schluͤckchen ji 
an, und viele laſſen es ſich ſchon beim Imbiß 
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an dein befonders dazu aufgedecften Tiſchchen, vor 
dem man blos flehend aufangt, fo wol ſchmecken, 
daß fie bereits Haid gelättigt an die Tafel fommıen. 
Diefer Gebrauch herrſcht durchgehends anch in ber 
Städten in jebem Hauſe. — Sept kommcm die 
Bedienten und Bitten aus alen Zimmern, Gaͤrs 
ten und vom Hofe die Herrſchaften zum Le 
Gemeiniglich eird in guten Haͤmſern m einem Ye 
fomdern Spzelſezimtaer gegeſſen, der wet nd 
aufgehobener Tafel olebet verlaͤßt. und rt 
nicht bloe, wenn Beſuch va it, ſonbern ale 
Tage, wenn Ne Fomilie auch allein ſpeißt. is 
gentliche Gaſtereien Mad Hier vucht Im Gebranck? 
denn die Taſeln ſind beſtaͤndig ſo beſetzt unk eins 
gerichtet, daß jederzeit Goͤſte Sinnen empſangen 
und bewirthet werden. Daß alsdanıı, ocrn gebetent 
oder gemeldete Gaͤſte erſcheinen, alles praͤchtiger und 
reichlicher iſt, verſteht ſich von ſelbſt. Nie aber wers 
den Schmaufereien lange vorher verkuͤndigt, nie wirb 
mit Prahlerei von Traftamenten geſprochen, auf die 
man ſich 4 Jahr vorher freuet, stährend men mit 
Hausmannskoſt vorlieb nimmt; auch finden hier 
keine foͤrnlichen Einiadungen zu Tiſche Statt wie 
in Sachſen oder Defterseih der Gebrauch if. Mer 
kommen will , wird mit Freuden empfangen , er 
mag ſich haben melden laffen oder nicht; und wer 
einmahl in einem Kaufe bekannt iſt, kann ohne 
alle Umſtaͤnde, ungebeten, ſo oft er will zua 
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Beſuch kommen, ohne Furcht, mit ſcheelem Auge 
aufgenommen zu werden. F 

In der Zubereitung, Mannichfaltigkeit und 
Delikereſſe der, Speilen herrſcht ein Gemiſch zivie 
„Amer deutſcher, franzoͤſiſcher, ſchwediſcher und 
alien Kochkunſt. Daher ſieht man auf ein 
ans. derſelben Tafel Potage, Klopffleiſch, in 
ig gehackene Fiſche, ſauren Kohl mit geraͤu⸗ 
chertem Reſſo*) und Deſerts. Daß dabei alles dens 
sich auf den Feniften. Wohlgeſchmack und nach ben 
„siskertten Gaumen „berechnet und eingerichtet it, 
Hederf wohl kaum ‚einer „Anzeige ; auch Käufe man . 
gewis nie Gefahr, von ſolchen buntbeſetzten Tas 
fein ungefättigt,, oder auch nur unhefriediget aufs 
; zuftehen, vielmehr fühtt der Schwache nad, der 
Wahlzeit gemeiniglich durch die Erinnerung ſeines 
Magens Gewiſſensbiſſe wegen des Uebermaſes und 
ber verletzten Diät, An. Bein fehie. #8 ‚dabei. nicht z 
Ber gewöhnliche if alter Franz, Mrdet, Mars 
got, Petit Bourgogne, ‚ Pontaf, ‚und bei den 
Deferts werden Malaya, Lünelle,. Musfateller, 
oder bisweilen. Shumpagner , Materc „Syraku⸗ 
fer U a. . wheczgeptden. Eine -Denge leib⸗ 
j R Be). a eig⸗ 
0) eu eölbgefitschen rosschl , iſt eine aus 

Fleiſch, Hering, Zwiebeln; Nettig , er 

pfeln und rothen Ruͤben mit Eſſig zubereitete 
a „Fate Speiſe, die aus Rußland herruͤhrt, und 
wie dort, gemeiniglich zu Anfauge. der Mahlzeit, 
’ der als ein Vor⸗ oder Beieſſen, genoſſen wird. 
Dei Ehſtl. 28, Theii. Aa 
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eigner Bedienten ftehet auf jeden Mint bereit, das 
Benoͤthigte zu bringen, die Teller, Meſſer, Gar 
bein und Löffel zu wechfeln, die Kleinen Zwiſchen⸗ 
fpeifen zuzureichen und öfters einzugießen. -&u 
koſtbarem Bakwerk, leckern Eingemachten, wrhi- 
ſchmeckenden pikanten Sauçen, ſchoͤnen Fiſcken, 
Wild und Geflügel herrſcht der volleſte Ueberfiuß 
und die ausgeſuchteſte Mannichfaltigkeit. Dir Tis 
ſche möchten fi bisweilen unter der Br 2 der 
Schuͤſſeln biegen, die fie druͤcken. Dabei kom— 
men denn freilich auch manche ſonderbare, etwas 
derbe Nationalgerichte and feſte nahrhafte Spei⸗ 
ſen, wie ſie das Klima erfodert, mit vor. Hie⸗ 
ber gehört z. ©, der Lief⸗ und Ehſtlanb ganz ei⸗ 
genthuͤmliche und nut da allein gut gekochte Bier⸗ 
Fäfe, eine Art von Milhfuppe, die man oem 
des Abends iſſet. Sie beſteht aus Mid; mit 
etwas Vier gemifcht, wodurch" ein Theil der et⸗ 
ftern getinnt. Man trinke fie auch aus Bilde 
fern und fie findet hier viele Liebhaber, aber in 
Deutſchland kennt man fie niche, und würde ihr 
auch wenig Geſchmack abgewinnen koͤnnen. Ferner 
eine Art Blutklöße, die man Balten oder Kek 
nennt, Wurſt von Blut, Fettwuͤrfeln und Mehl 
gemacht, und im Waſſer hart geſotten, die dann 
in Scheiben geſchnitten, in. Burter gebraten, ge 
gefien und won vielen als etwas »Delifates gefun⸗ 
den wird, . Puddro iober Dfenbrei, ’ ein "Dicker 
im Ofen gebackner el. ‚u Stäge- “mie, "einer 
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‚Braunen - Oberrinde z = der: mit Rahm und Zucker 
gegeffen wird und, ſehr wohlſchmeckt. Hierher, find 
aud) ‚die. mancherlei -Arten- von Gruͤtzwuͤrſten 
zu rechnen, welche mit. Blut, Fett und ‚Grüge 
gefdät find, und in ;allerfei Formen auf den Tiſch 
Noen. Am ekelhafteſten fand ich den foges 
teten Kaͤlbertanz, d. i. Die zu sein hans 
ae Breiähnlichen Sprife eingekochte erſte dicke und 
Fette Miich von einer Kuh, die ſo eben erſt ges 
Zaiber her, Auf gute Tafeln: in Käufern, wo 
Geſchmack herrſcht, kommt alles dieſes nicht. — 
Ruffer jenen benannten Speiſen und Getraͤnken 
Reben noch die ſuͤſſeſten Säfte von Kirſchen, rothen 
Dtan ei Kranichs und Himbeeren, Barberitzen ꝛc. 
we larrhafte Zuſaͤtze zum Gebackenen oder Bras 
ten‘ ‘die Plat de menage mit Zucker/ Zimmt, 
Pfeſfer, Ingwer,” Del, und: Effig, AISalz "und 
Kroatien, auf feder Tafel, ſelbſt wenn man auch 
wur Für ſich ſpeißt. Engliſches Bier, Porter; 
Med‘; ‚glashelles Landbier, wovon manches an 
Guͤte und, Wohlgeſchmack das Engliſche erreicht, 
rer Waſſer mit Wein, kann jeder nach Delichen 
bon: den Bedienten fodern, die fogleich: damit 
aufwarten. Die Zahl Der Schöffen ift bei je 
dem Edelmanne,; wenn er für fich iſſet, in der 
Woche des Mittags vier, Abends dreiz Sonn— 
ags aber fünf bis ſechs, hei groſſen Schmauſe⸗ 
rate aber nicht Weſtimmt, ſondern richtet ſich 
nach dem Geſchmack, Reichthum und Aufwand 
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"eines" jeden. Die Zeit, ſich zu Tiſche zu fe; 
zen, aͤſt des. Mittags otdentlich um 12 oder r 
Ude; "Abends um 7 oder 8; doch biswellen auch 
ſpaͤter, wenn die Gefellfcheft zahreich oder sc} 
nicht zuſammen, oder eben in einer intereſſanten 
Spielparthie begriffen iſt. Meberhaupe. machen 
die Freuden der Tafel einen weſentüchen Theii 

in dem: Geſchmack und Leben ber Liesländiihen Tirie 
leute. aus, “und fie lesen "einen hohen Werii auf 
dieſelben. Der Ruhm des Mannes, - art? deſſen 
Guter Küde und Keller wohl acht if, we 
man gut: aufgenommen wird, und gut ik: und rrinkt, 
‚erfchaller weitund breit, und zieht aus der Nähe nnd 
Gerne viele Gaͤſte herbei. Eine ferte Tafel giebt An⸗ 
ſpruche auf- die glaͤnzenbſten Geſellſchaften und man 
hoͤrt es gern, wenn man in dem Lobe ſteht, daß auf 
dein und dem Gute ein geſchickter Koch. iſt, und gu: 
te Weine auf den Tiſch kmmen. Man becifert 
ſich, es einander darin zuvor zu thun, und nirhe 
nur die meiſten Fremden zu haben, a aus 

den. beſten Tiſch zu fuͤhren. 

— In Oberpahlen, dem Schauplatze — 
Freuden in. Ehſtland, auf Kott, und Matzal, 
beim» General von Patkul, dem Grafen Ste ime 
-BosE und, Rittmeifter von Manderfieen, tar; 
da fie ihre eigue Kavelle von Teibeigenen Muſikan⸗ 
ten „„.unter „Anleitung eines. oder zweier deutſcher 
deiſter haften, ‚alle Sonntage, - da das Gewuͤht 
meiſtens am ftärkften war, Mittags und Abends 
Tafelmuſik. Dabei wurden Gefundheiten, dem 
ſon⸗ 
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fonderd zur Zeit des letzten Schwedenkrieges, auf 
bas Wohl des Kaiſerlichen Hauſes unter Pauken 
md Trompeten, getrunken, auch beim Friedenst 
feſte, da großes Diner und noch glaͤnzenderes Souper 
gehalten wurde, ans kleinen Kanonen gefeuert. 
Eden dies geſchah auf alle Geburts und Nahmens⸗ 
enge des Herrn und dee Frau von Hauſe, dee 
Kintır und eines vieleicht eben in Haufe wohnen⸗ 
ton Verwanden, wozu der benachbarte Adel aller 
mal jene zahlreich eingeladen wurde. Bei Muſik 
und Tanz Lis tief In die Nacht hinein, herrſchte allı 
gemeine Freude, vnd ed waren Tage der, Wonne 
und des Mergnägens, für Herifchaften und Ber 
diente. Nach Tiſche zerſtreute man fi, Einige 
giengen in die Bibliothek um zu leſen, andere ans 
Rigsier oder Fortepiano, noch andere ind Billard⸗ 
zinmer zu einer Parthie Garambole. Manche 
machen eire eine Exkurſion auf das Paſtorat oder 
nähfte Gut, sehen , fahren, oder reiten. fpas 
Bleren, oder widmen ihre Auſmerkſamkeit einer 
seuen Anlage, einem attgefangenen Baue, einem 
Sonsmifchen Verſuche; einige hüpfen, ſcherzen 
und ſchwatzen, oder fegen ſich an den Spieltiſch; 
andere find im Garten,” oder halten Mittagsruhe 
uf einem Bette oder Sopha, bis die Theezeit 
tie alle wieder im’ Konverfationgzimmer zufanımens 
driagt. Da wird von. Zeitungen, vom Wetter, 
Kalender, von der Landwirthſchaft, von Stadt ⸗ 
und Landneuigkeiten, Nachbarsgeſchichten und 
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St. Petersburger Vorfallenheiten geſprochen / dann 
wieder geſpielt, und dabei Punſch oder Biſchoff hers 
ungegeben und fo lange geſeſſen, bis dad Abend? 
eſſen fertig iſt. Nach demſelben wird der Ball 
eroͤfuet, und abermals Panik; imvuohe 6. ie 
irunken, ſo lange, bis der Schlaf einen nad vw 
andern unmerklich wengisht,. Datei hereſcht wie 
größe Ungebundendeit, jeber bleibt Ya dene 
will, bei der Tafel, beim Spiel, ‚bet. Sol: 
am Billard, bis er deſſen ſatt wir. Tazwil⸗ 
ſchen ſitzen oder ſpatzieren ganze Gruppen im Saale 
auf und ao, ſprechen und rauchen dabei ihre Pfei— 
fe, und wählen fih nad Ihren Beſchmack ibre 
Geſollſchafter. Es iſt uͤberhaupt bei gtahen Dis 
fammenkünften,, fo fange man niet dur Mes 
fit, Spiel: oder Tan, eagagiet iſt, der gewoͤhn⸗— 
liche Fall, daß jeder in. dem großen Zirkei, De 
man oft vor Menfehen nicht an Menfcher, ko⸗ 
men kann, einen Eleinen Zirkel um ſich ber verr 
ſammelt, in welchen er nur einige wenige Siuciz, 
ziehe, mit denen er gern ſpricht: doß eis 4 
mancher. einzigen groben Gefellfhoft oft zehen, 
fünfzehn und mehr kleine Geſellſchaſten angetrof⸗ 
fen werden. So werden große Geſellſchaſteſaͤle 
ein wahres Bild der Melt und. ber menfchlidyen 
Geſellſchaft überhaupt, im der ſich 1eder feine kleu 
ne Gefellfchaft zuſammenſucht, die er feine Freuns 
de mennt, und mit denen er fih am liebſten vn 
terhaͤlt, da indeß die andern von vns ungelpros 


chen 


Ken vordiöer gehen, — Wer ſich auf dies Heine 
Zirkelmachen in großen Zirkeln nicht verſteht, der 
Asffindet oft in. den gröften Geſellſchaften Die 
groͤtte Langeweile, ° Und ind Tauter wuͤſte Mens 
hen, Syſbaditen, Servanapale bei einander 5 
fa Bat der den?ende Kopf, und wenn ihre 
Bizahl noch fo grof iſt, a er fich noch fo auf 
u Zirieimachen verſteht, dennoch leere Sale 
vor ſich. Iſt einer dann vollends noch faunigz 
eigehfinulg. von eitelm Stolze, ſich beſſer und 
weiſer ale andere zu duͤnken, aufgeblaſen, find 
dar die Menſchen nie gut genug; fo iſt er in 
eider ſolchen gemifchten Sefellichaft gar verlohren, 
Man amt Ble Menſchen nehmen, wie fie find, 
Fon perleidet man ſich ſeibſt alle Freube, alles 
Vergnuͤgen im geſellſchaftlichen Leben, und bleibt 
einſam mitten unter Menſchen, blos darum, weil 
wir uns Ihnen nicht mitıheilen wollen, ine 
adlich⸗ Dame verſicherte mir Daher aud/ einſt, 
von einem Oberften mehrmals die Klage \gehört 
ze Haben, daß er in adlichen Geſellſchaften 
ale fo vergnuͤgt fer, als in gemiſchten Zufame 
menfäsften', wo auch Bürgerliche mit Zutritt häts 
ten , und wo man nad feinem Geſchmack feine 
Geſellſchaften wählen koͤnne. Von Pferden, 
Hunden, Jagd u, dergl. wollten die adlichen 
Herrn doch auch nicht immer ſprechen, und ſo 
ſaͤßen fie gemeiniglich ſtumm da. Er fände daher 
bei ihnen nie die: lehrreiche, vernünftige Untere 

Hals 


Haltung z die er ſtets in guter buͤrgerlichen Gew: 
fellfchaft hätte. . Zum Gluͤck giebt es beratrichen 
gemiſchte Sefellfchaften in adlichen Käufern genugs 
Nicht nur der Hofmeiſter und Prediger. find sr 
nal dabei, . fondern gar oft auch Gelchite, Aerz⸗ 
22, Profeſſoren, Kauflente, Sekretaͤre aus den; 
Staͤbten und benachbarte Brediger und Hofmeiſter, 
die einander beſachen, und als Säfte mit euf den 
Edelhof genommen werden, 

Beſonders glänzend und zahlreich waren ders 
gleichen adliche Kotterien zur, Zeit des ſchwediſchen 
Stiege 1739 und 1790, Selten vergiene eine 
Moche, daß wicht gefangene ſchwediſche Offizien 
durch das Land transpertiret wurden , und wo fie 
vor einem Sure vorbeifamen , wurden Ye einger 
Jaden. Ber benachbarte Adel Fand ſich allemal 
zahlteich mit dabei ein, weil immer riñchtig ges 
ſchmanßt wurde, So waren nicht ſelten 90 und 
So, ja einmal-ſogar 720 Perſonen im Schloſſe 
Oberpahlen beiſammen. Die ſchwediſchen Of 
fiziere genoſſen viele Achtung und Ehre; ihter 
waren bisweilen allein 15,20, einmal 62, 
die vom General Patkal aus dem Traiteur, wo fie 
Raſttag hielten . enf dat, Schloß zum Mits 
Kg und Abenieffen gebtten wurden. Der Bes 
fuhs » und Gradi”, ttefchwindel fehlen um. dieſe 
Zeit alle aniche Hapier in der ganzen Gegend er 
griffen zu Haben , denn es thaten dies ihm meh» 
vere nah, Der vaumelnde Schwarm wälzte ſich 

von 
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v⸗go einem Gute zum andern. Viele darunter kann⸗ 
son einander gar nicht. Manche waren dem Kreis⸗ 
raacſchall v. Bock aus St. Petersburg gefolgt, und 
Surchſtreiſten To mil feiner Geſellſchaft das Fand vor 
But zu Gut. Alle ſchwelgten und’ praßten von 
Lem ſauren Schwelle des armen Bauten, der feis 
 Difen Prod muͤhſelig fuchen muß, und die⸗ 
Er Broanke verbitterte mir oft die ſcheuſten Freu— 
Ben, uad Serlenete mir die froͤhlichſte Geſellſchaft 
zead Die »obeſten Eicſſeln, deren oft 20 und 30 
Bi Tafel briefteten, . Ec wurde geſpielt; Impes 
wirt, Dukaten und Rubel bedeckten die Spielti— 
gehe und flogen aus einer Hand in die andere, " Ein 
Legatiouſsroth won Detiing hatte bie Dukaten aus 
Poertersburg mitgehracht und vergeudete fie in Lief⸗ 
Yond, Viele Schweden verlohren ihre königliche 
Sage und. gelben Murterpfennige an Ruſſtiſche Offie- 
ziere: oder Ehftländiihe Edelleute. Muſtk und 
Tanz befhäftigten eine Menge, anderer „. bie nicht 
mitſpielten. Ein Uhr des Mittags, nnd 9 Uhr 
des Abends feßte man ſich gewoͤhulich erft zur Ta⸗ 
fel. An andern Tiihen foren die Kinder: Nein 
und Engliſch Bier floß. Die meiſten ſaßen, viele 
ſtanden, manche liefen herum, tanzten um den» 
Tiſch nach. dem Takt der Zafeimufit , festen ſich 
wieder und aßen. Um vier und zwölf Uhr wurde, 
die Tafel gehoben ımd dann noch ein Paar Stuns 
den gepunfcht und getanzt, Nach zwei Uhr sheitte: 
Eh der Schwarm, um auf wollüftigen Lagern 
fi 
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ſich einem. andern Taumel zu uͤberlaſſen. — Hier 
war es auch, wo ich einmal an einem Toge in 
einem. Saale jenes Gemiſch von den nielften. Koron 
paͤlſchen Sprachen hörte, deſſen ich im erſten 
Bande gedacht habe, und Pas in feiner rs eins 
ig war Deutſch, Ruſſaſch, Schwediſch- 
Franzoͤſiſch, (mir der Samen) Engliſch, Hol⸗ 
laͤndiſch, (zwiſchen einigen Offizieren von dieſen 
Natienen, die in Schwediſchen Dienften waren,) 
Sstaliänifch zwiſchen den Lieutenant Arcovito, eis 
nen Neapolitaner, der ohnlaͤngſt als Sieger in 
Baltifchport geweien war, und einem Mönche wor 
dem Orden der barmherzigen Brüder, der. auf 
Italien gefommen war und Allmofen einfammelite 
Lettiſch und Ehfinifh, (von den Domeſtiken,) 
und Wallachiſch, ein verdorbenes Italiaͤniſch, 
(zwifchen dem General. Patkul und einem die 
Schweden führenden, alten Offizier, der wei“ 
land mit dem. General im Türkenfriege in der 
Wallachei geftanden hatte.) Nie, ſelbſt in Per 
tersburg, und Hamburg nicht, habe ich etwas 
Aehnliches gehoͤrt, und merde es auch ſo leicht 
nicht. wieder Hören. Diele Syharitiſche Leben 
erneuerte ſich zu der damuligen Zeit faft.. jeden: 
Senntag, bald anf dieſem, bald auf einem 
andern Gute. ’ 

Eine andere: ſehr ergiebige Duelle zu Zerfireus 
ungen , Feten und Schmasfereien. find die Jahr⸗ 
“Märkte auf manchen Gütern mis den Dabei ges 
wöhns 
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woͤhnlichen Luſtbarkeiten. Nicht jedes Gut hat 
das Recht, einen Vieh», und Jahrmarft zu hal 
Ber, aber bo iſt Beinahe in jedem Kirchſpiele 
eins, bas dieſes Privilegium beſitzt. Gemeinige 


tich nimmt dee ganze Gau in der Naͤhe und Ferne 


Theit daran , - und das Getuͤmmel waͤlzt ſich vor⸗ 
naͤmlich nach dem Sofa din, wo der Markiplag 
fie . Gegen 2000 Pferde, 20 bis 30 Kaufleute 
"aus den Städten. eine unzählihe Menge frem— 
der Bauern und Bediente; Bürger und Handwerkso 
gejellen die Hülle und: Fülle drängen ſich auf dieiem 
Platze zuſammen, und auf dem Hofe wimmelt es 
vom Adel mit feinen prächtigen Equipagen und Li⸗ 
vrken. Wie ein» Feens Pallaft , durchaus ers 
leuchtet, fehimmert er. des Abends duch ‚die dun⸗ 
kle Ferne. Und inwendig dreht. und wälzt es fich 
in bunten Reihen vach dem Takte der Tanzmuſik 
im hohen gewöibten, Sale. Kronleuchter werfen 


in den fieben Farben des Negenbogens ihren Schein 


über. die lange wohlbeſetzte Tafel, an der jeder nad) 


Geſallen ftehend oder ſitzend iſſet, von, berielden. 


onffteht, ans Fenſter geht, ! um bes Saternenges 
wuͤhl auf dem Marktplatze zu fehen, und das Jauch 


zen und den Jubel halbtrunkener Zecher in ben Kruͤt 


gen und Garkoͤchen zu hören, oder eine Daltin6e 


unter den rothbaͤckigen friſchen Bauerdirnen zu ſu⸗ 
chen; nachher wieder kommte, ſich abermals hins, 
feßt , und Hfeich darauf einem. andern Platz mas, 
Her, um Keinen, Br genieren "und. allen es wohl 


ſein 
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ſeyn zu laſſen. Der gefällige gaſtfrele RUHE gehe 
indeffen in allen Zimmern herum , ermahnt se 
Luſtigſeyn, und frage die Betienten, ob a“. 
ale Säfte gehörig bewirthet werden Da fine 
einige und fpielen Karte, dort Mn jenem Zimmer 
find welche sm Billard, Hier eine Gruppe vor 
Damen , Die auf und um Dad Soja keuniiten, 
dort ein Zirkel son Herren, die ein inſtruktives net 
litiſches Gefpräd unterhalten, Auf einmal scheör 
fid) olies und geht in den Sal, um zu tanzen, 
oder Pfänder , und andere Geſellſchaftsſpiele vors 
zuſchlagen. Den andern Tag wird ſaͤmmtlich auf 
den Markt gefahren, in Kutſchen, auf Troſchken, und 
im Winter — auf Schlitten; Alles bejehen, Pferde 
verkauft sder-vertaufcht, Kleinigkeiten eingehanbelt, 
. Mippes den Damen gefchenkt , Bauern ausgeſchol⸗ 
ten oder gepruͤgelt; (daß ja auch hier die gros⸗ 
herrliche Gewalt ſich zeige, wiewohl auch man 
er Deutſche etwas wegbekommt, weil bei 
folhen Gelegenheiten die Bauern ihre Staͤrke 
kennen, —) oder es wird auf ein Paar Stun 
den ein Herr Nachbar, der Paſtor, die Hofe 
lage, beſucht, und darauf wieder zu nenen Schmäus 
fen auf den Hof zurücdgefaheen , bis die drei 
Tage des Jahrmarkts und fomit der Karnevals⸗ 
zeit voräder find, Alles fährt dann traurig, mans 
her übergefättigt und mit krankem Magen davoır, 
wenn er nicht ſchon vorher über Indigeſtionen ges 
klägt hatte, — Das Spiel macht Si ſolchen 
Zus 


Zuſammenkuͤnften der adfichen Melt auch "Hier die 
worzüglichfte Unterhaltung aus; deswegen hat aber 
der Michtſpleler Feine Langeweile, - Er findet zeh⸗ 
werte andre Amuͤſements und Zeitveitreibe, Da 
faſt immer. Nach geſpielt wird,” Farin auch nicht 
jeber wis Zaran Theil nehmen. - - Bistveilen -tves 
ea auch Reivenfchaften mit ins Spiel‘, deram 
son ech fon ſchaͤmen wuͤrde, und Streit⸗ and 
Sewinpfucht brechen nur gar zu oft’ aus. Das 
Seſprach Äser: des vurige Spiel dauert. ſelbſt noch 
3ehm Theetiſche and aa der’ Zafel fort, und die 
ernſthafteſten Maͤnner halten. es nicht unter. ihrer 
Würde, die verwicelten Touren des Whiſt oder 
Boſton zu zergliedern, und tieffinnige Unterſu— 
Hungen darüber anzuſtellen. Mit der wichtlgſten 
Miene von der Welt und mit einer Exrinnerungs⸗ 
Loft, die beinahe alle Vorftellung uͤberſteigt, ere— 
zoͤhlen fie die intereſſanteſten Verwickelungen aus 
der geſtrigen Parthie. Mas jeder Mitſpieler 
für Karten hatte, was hätte ausgeſpielt und zuß 
‚geworfen werden ſollen, aus welchen Gender; 
wie der Erfolg war, — alles ‚dies hoͤrt man mit 
der größten. Umſtaͤndlichkeit und- mit- einem Ernſte, 
‚als gälte es das Wohl des Ruſſiſchen Reichs, vore 
tragen. Mancher hat wohl eher im Farao fein 
ganzes Gut auf, dad Glück einer Karte gefeht, 
oder wenigſtens feine. diesjährige Aerndte, und 
Kutſche uud Pferde, Bedienten-und Uhr verfpielt, 
Baron Chr verlohr einſt fein: zweites ihm noch 
— übrigg 
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uͤbrig gebllebenes Gut K., das auf 40,000 Rubel 
geſchaͤtzt wurde, mit einer Karte an. den Lands 
zath von St,..., dad ihm dieſer, in’ Ruͤckſicht 
auf feine- acht Kinder , edelmuͤthig zuruͤckſchenkte, 
and fich, dafür blos die diesjaͤhrige Nevende des 
Gutes vorbehtelt. Als die Aerndte kam, ſand⸗ 
te cr feine Ochnitter, und ließ von des Barons 
Feidern alles Getreide wegſuͤhren, um ihn viele 
leicht dadurch nachdenkend zu machen, . Alles Half 
nichts: das MWohlleben in Saus und Braus, 
das Feiern aller Geburts- und Nahmenstage, die 
Spielwuth hielt: fo. lange an, bis auch das legte‘ 
Gut fo verſchuldet war, daß es verkauft werden 
mußte, Derfelbe Ruin traf auf ganz gieihe Art 
den noch weit,reichern Nittmeifler von M., der 
ein Vermögen. von mehr ald 300, 000 Rubel in 
vier ſchoͤnen Landgütern, in feinem. 43ten Jahre 
verſchwelgt hatte, und kaum noch den Lehrer Teis 
mer Kinder Bezahlen konnte, als er feinen Abs 
ſchied nahm. Ein anderer, "Major von PI..in, 
brachte durch Spiel und unaufhoͤrliche Gaftereien, 
durch Foftönces Bauen und Pferdeliebhaberei, ſein 
Eidgut von beinahe 500 ‚006 Nubel durch, 
Seine Bedienten nimmt der Adel durchgängig 
aus feinen Leibeigenen, Morhiwendigkeit und Sii⸗ 
te haben’'den Gebrauch , viele Domeftiken zu 
halten;allgemein gemadt. Da muͤſſen nicht 
nur drei bis vier Stubenbedienten und eben fo 
viel Stubenmaͤdchen, ſondern auch zwei Weber, 
er ein 
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rin bis Köche , ein Kuͤchenjunge van Re 
chenmaͤdchen,“ ein Schuſter, ein Schreiner; in, 
Dörrher ; ' ein Rutfher‘, zwei Stallknechte, ein 
Vorreiter , eine Wirthin oder Ausgeberinbis⸗ 
weilen ein. Schneidet und MHaushofmeifter‘,- am 
Hofe ſeyn. Zu Haufe gehen. fie gewoöͤhnlich nicht 
in Livree , ſondern im Sorgen Kamiſoͤlernzjene 

agen fie nur, wenn Beiuch da üb," oder aue— 
gefahren wird. Oft find diefe vielen Bedlenten 
einander. mehr hinderlich, und. gemeiniglich wird 
man da, mo wenigere ſind, prompter und beſ⸗ 
ſer bedient. Um ſie abzurichten, muͤſſen ſie erſt, 
ſo wie ſie der Herr aus dem Dorfe genommen 
bat’, vier ganzer Wochen blos zufehen und eine 
ftumme Perſon ſpielen, che fie ſich das tötpfiche, 
Ylumpe Weſen nur etwas abgewoͤhnen, und mit 
Tellern, Glaͤßern, Schuͤſſein und Boureillenec. 
umgehen lernen. Nach und nach Iernenfieber Tiſche 
mit aufwarten, fehjiren',balbiren, die Kochkunſt, in 
der fie vortrefllche Meiſter werden, das kuͤnſtli 
de Reiten, Kuotſchenfoheen u. ſ. w. ble Min 
den! das Naͤhen, Waſchen, Plätten , Spin—⸗ 
nen m. ſ. Der Nachtheil iſt bei ſboervlelen 
Leuten unvermeidlich daß ſich oftmals einer auf 
den andern verläßt, und dadurch die Faulheit unter 
ihnen beguͤnſtiget wird. Eden die hauslichen Ber 
ichaͤftigungen, welche in Deutſchland and. Frank} 
reich ein Bedlener, ein oder zwei Maͤdchen ver⸗ 
iichten, erſodern Hier wenigſtens drei Kerle und 
eben 


- ‚eben fo, viel Dirnen. Weibliche Bediente werben 
nie pdenifelten zum Aufwarten bei, der; Tafel aber 
dm Zimmer gebraucht: ihre Beftimmung ift das 
Aufpugen „ Kehren „.; die⸗ Kuͤche, Waͤſche uns 
‚Wartung. der. „Kinder. - Alle übrige Dienſte wer⸗ 
Der: duch - männliche Bedienten beſorgt. Miancht 
Edelleute ‚ziehen- auch ihre natürlichen Kinder, (aufs 

ſer der Ehe erzeugten Freien) zu ihren: Bebiene 
ten am, und. Beiden fie. beffer als.“die Erbleute, 
ganz auf deatfehen Fuß, laſſen ſie auch biswelien 
od) „etwas. nebenher. lernen. Andere kaufen zer 
ſMickte Koͤche oder Friſeurs und Raſeurs, da denn 
der. Mittelpreis eines ſolchen 300, und. eines 
Maͤochens zoo bis-zso Nubel iſt. m ‚Der Rute 
ſcher hat auf deu meiften Gütern 20 bis 30, oft 
noch mehr Pferde unter feiner Disciplin. - Unter 
hm ſtehen die Staljungen.und Beitfnechte, In 
Equipagen wird großer. Bugus getrieben. Ich 
kannte Edelleute, die zwei drel eugliſche Wa⸗s 
gen, jeden zu 000 bis 1500 Arbel, etliche 
Halbe Wagen: und Chaiſen, und zwei, dr auch) 

mehr Droſchken Hatten, - General Fatkri dates 
zwei. Kutſcher, einen Deutſchen für ſeins Ge⸗ 
mahlin, und einen Ehſten für ch, einen Zuy 
Meapolitaner und, einen andern von Fuͤchſen, ſechs 
arabiſche Reitpferde, zwei tuͤrkiſche Beſchaͤler, nad 
noch zehn bis zwölf andere; Pferde zu Transport⸗ 
fuhren und ‚zum Schlittenſahren. Haͤufig iſt es 
im Sehrance ,„ einen Ruſſiſchen oder ſoge⸗ 
co nmnann⸗ 


1 


Naunten Jaͤmt ſehlksezug zu halten. Das 
Ehaꝛakteriſtiſche deſſelben beſteht darin, daß jedes 
Pferd eine audere Farbe hat als die übtigen ,- we⸗ 
wigfieng dürfen nie zwei Pferde von einerlei Farbe 
neben einander "gefpannt werden; ©) Der Kutfdyer 
And Vorreiter, d. h. der das. erſte Unke Hands 
pferd reitet, muͤſſen ganz auf: Nufliche Art ge⸗ 
Sidet ſeyn. Es gehott nur ein’ Ruffiſcher bizar⸗ 
Ser Geſchmack zu’ fol einem Gemengſel, in 
Deutſchland würde ed wenig Beifall , "aber defto 
mehr Belacher finden. Manche lafſen auch noch, 
weene Te eröte Galla machen, : einen a5 Haſaren 
eder Hecduckek deffetdssen Peibeignen von den Gtall⸗ 
inechten , urscuber Pit Die Oh nd 
das · Traͤbetlahen habt ich im Warkirgebernen be— 
ſchrieben. BIO gebraucht man haufig zum Faitı 
bringen der KHandiwerier "der Werwäiter aus der 
Stadt ber von Frsnen Guͤtern » Bi ib laa, 
Dies iſt eine Fre ichlechtet mic Hatten’, Wachs⸗ 
tua) oder zent felrwane, (Segeltuch,) Gederfier 
oe, anf den Schwungbaͤumen 
und oder  Siäkten ruhend. Inwendig ſind keine 
Sitze, ſondeen man left Heu oder Kiſſen hinein, 
Ad ge⸗ckt fich der Ränge noch daranf' hin Die 
Anſeaune iſt wie Bilder Droſchke, mit dem Un⸗ 
kur iede , daß oft drei bis vier Pferde neben 
ayander norgefpankid” Herden." Dieſe Art’zu fahren 
Hk uch won dem Ruſſen entiöhne, und ihrer Geier 
wen fih“oft-dte vorlehmſten Herifhaften anf Keifen, 
betri Ehſtl. ar, Theil, Bb ſellſt 
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ſelbſt wenn ſie mit engliſchen Wagen ſahren. Dis 
Pferde ziehen mit mehr Leichtigkeit und Gachheit 
an, und man kommt ſchneller fort. Es ift 
auch gar kein ungewöhnlicher Anblick, einen 
praͤchtigen oder eleganten Wagen wit vier bis ſechs 
elenden Mähren beſpannt zu ſehen, die alle von 
ungleicher Farbe, und ſtatt des Geſchires von 
Rlemen, mit Stricken an ‚den Wagen geſpannt finde 
Der Kurier ‚trägt hier und, da bisweilen. noch - eis 
nen langen Bart , ber anfangs das Auge belei⸗ 
digt durch die Gewohnheit aber bald ein ertraͤg⸗ 
Ucher Anblick wird. Bei Reiſen auf dem Lande 
wird felten unter ſechſen gefahren ,. befonder® 
wenn Damen mit im Wagen. ſitzen, ‚daher man 
auch smirgends häufiger. fehöfpännige Equipagen 
fieht „. als in Liefs und Ehitland ; in. Städten 
darf nur, der General und die gleiches Ranges find, 
mit fechfen fahren „ jeder fimpfe Edelmann fährt 
mit zweien· Daß wan aͤͤuſſerſt ſchnell faͤhrt, iſt 
wohl kaum zu erwaͤhnen noͤthig, da in ganz Ruß⸗ 
and das ſchuelle Fahren allgemein im Gebrauch iſt, 
beſonders mit Droſchken und Chaiſen ; abet auch 
ſechsſpaͤnnige Wagen im geſtreckten Gallopp auf den 
Landſtraßen jagen. zu ſehen iſt nichts ungewoͤhn⸗ 
liches, ſo lieb ſonſt auch die Herren ihre... Pferde 
haben. mi" y FEN PR 
Der. Aufwand in Kleidern iſt ſo uͤbertrieben 
nicht als der Luxus in Equipagen. Zwar. it man 
nicht zuruͤckgeblieben, aber man zieht doch mehr 
’ bit 


Me. Simplleität dem eitein "Prunte"und bunten 
Inmcke vor. Gold ſieht man jegt gar nicht mehr 


auf deu Kleidern der Herren, ſie muͤſten denn 


Dffigiera ſeyn oder geweſen ſeyn: der einfache Enge - 


de Geſchmack iſt der! herrſchende. Man kan 
fa den glaͤnzendſten Geſellſchaften im Fraf. erfchets 
ven, und jedem ſtehet es ohne Anſtoß frei, ſich 
nach feinem Geſchmack zu kleiden, wenn‘ es nur 
nicht in Ziererei und . Sonderslingslaune ausartet. 
Meue Trachten, Die: an Uebertreibung oder franzoͤ⸗ 


ſiſche Unanſtaͤnd igkeit gränzen, werden weder beim 


weiblichen noch maͤnnlichen Geſchlecht allgemein. 
Ein ſtutzermaͤſiger Anzug wird überall sin Gegens 
Rand des Spottes und Gelaͤchters. Viele Edel⸗ 
leute, beſonders die in Civildienſten der Krone 
dehen, kleiden ſich in die Revalſche und Rigaſche 
Stadthalterſchaſtzuniſorm, d. i. in einen hellblau⸗ 


m Rock mit gelben Knöpfen und weiſen oder pail⸗ 


lefarbenen Wefte und Beinkleidern. Seit der neue 
m Kleiderordnung unter Pant I -ift vieles wieder 


Anders gemorden , ;denn da brach ein foͤrmlicher 
No» Weſten⸗Hoſen⸗ Hut ⸗ Halstuch ⸗ Otie feln / und 


Schuhkrieg aus. Alles was in deutſchen Kleidern 
bing, muſte einen dreieckigen Hut ohne Kokarde 
wagen, + Das Halstuch muſte recht dünne und 
ganz glatt fein, und durfte feine Schleife haben, 
Ser Rock muſte ohne, Klappen, bei Leibe nicht 
katmdjig. fein, ſondern ganz gerade. herunter, 
aur mit eines Reihe Knoͤpſe beſetzt, wie ihn ung 
Se } Bb 5 fere 


P 


fere Vorfahren trugen. Er muſte eines "ehem Mes 
Henden Kragen ohne Ueberſchlag Haben und "an ei⸗ 
nerlei Farbe mit dem Tuche ſeyn. Keine Gillets, 
feine Pantalons wurden ſtatuirt, denn Die Tas 
men von. den Jakobinern her, und find mit. h⸗ 
ger Lehre und ihren gottiofen . Grundfägen infiziert 
Die Welten mußten Schoͤßen und aud nur sine Rei- 
he: Knöpfe haben. Die Stiefetn durften Feine Sıar 
gen haben, auch keine Halbſtiefeln getragen wer— 
den, Die Schuhe. muften mit Schnallen, und 
nicht mit Bändern verfehen fein. ‚Die Bedien; 
ten aber konnten Kragen tragen, ſo viel und. vom 
weicher Farbe fie wollten , auch konnten ſie runde 
Hüte und Schleifen am Halstuche haben: . Seit 
YUlerander I, Regierungsantritt kann fi wiedet 
jeder kleiden wie er will, — Im Auzuge und 
Putze der Damen Herrfcht, wie billig, ein groͤſſe 
ver Aufwand, zumal da auch hier das Modejour, 
nal den Geldbeutel der Väter und Männer in Roms 
tribution fett, Weis iſt die‘ beliebteſte Tracht, 
doch ſieht mar auch häufig buntfarbige Oſt indi ſche 
Zeuge und einfarbige ober ſchangierende Taffete. da 
Ueber die große Gaftfreiheit des Aden 
habe ich ſchon an mehrern Stellen dieſes Buchs zut 
Ehre des Landes ſo viel geſagt, daß ich hiet 
blos noch etwas Aber die Art, wie fie. auegeübt 
wird, Hinzufügen wil. In Feinem Pande Eu— 
ropens hat dieje edle Tugend ihren Sitz io allge⸗ 
mein aufgeſchlagen als hier, «ine Behauptung, 
wel⸗ 
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weihe durch das Zeugnis und die dankbare Bei⸗ 
imgiung aller Fremden und. Auslaͤnder, beſtaͤtigt 
vwicd. Darum gefallt es auch den meiſten fo wohl, 
daß unter zwanzigen kaum einer wieder in ſein 
Vaterland zuruͤckkehrt, und das Spruͤchwort alſo 
Srumd- Het: Liefland iſt ein Bliefland, 
Die Quellen oder die Motive dieſer hertlichen 
Sitte liegen theils in der allgemeinen Geſelligkeit, 
theiis in der. Begierde, immer etwas Neuss zu 
ſehen und zu Hören, auch in dem Wohlſtande, 
in welchem hier ‚beinahe jedermann kör, ber fi 
Bu ben Deutſchen zaͤhlt, vorzoͤglich der: Adel, 
Dieſe Geſelligkeit, diefer Durft nach Bekannte 
haft und Unterhaltung treibt nicht etwa blos uns 
ter Freunden und Verwanden, “wie in England 
oder. Hamburg; nein, fie erſtreckt ſich auf jeders 
Mann, und wird, in unumſchraͤnktem Maaſe aus⸗ 
geuͤbt. Wer nur Luft Hat, einzukehren, iſt will⸗ 
kommen, finder bie beſte Aufnahme, Die anges 
nehmſte Bewirthung. Sie ſchraͤnkt ſich nicht blos 
auf Unterhaltung, oder ein. Paar Taſſen Kaffee, 
Bier und Tabak rin, fie bat nicht mit der An⸗ 
näherung der Abendmalzeit ein Ende, ſondern fie 
erfirecke ſich auf den gemeinfchaftlihen Genuß als 
ler Freuden des Lebens, auf mehrere Tage, und 
Naͤchte. Kin Edeimann pder Prediger würde es 
fh zum Schimpf rechnen, einen "Saft oder 
Fremden, der ser fein Dad eingekehrt iſt, 
feiner Straße nach zichen zu laſſen, zu: einer Zeit, 
um 
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kim deren willen er vielleicht gerade gekommen War; 
weil er in einem Kruge das Nachtquartier nicht 
nehmen wollte. Mit einer Art von Verwunde— 
zung fragt man, wenn der Gaſt ſechs oder zehen 
Uhr Anftale zum Wegfahren macht: „ mein Gott, 
Sie werden ja jegt nicht fortwollen? Sie bieh 
Ken bei und,“ — Und da ſchmuͤckt man bie 
Tafel nicht etwa mit den uͤbrig gebliebenen Brok—⸗ 
gen von Mittag oder geftern‘, fondern frifche Ge⸗ 
richte, jeder gute Biſſen find dem Mitgenuſſe ges 
reicht. Miele haben daher das ganze Jahr him 
durch weder Tiſch noch Wohnung, fondern fie 
ziehen von Gur zu Gut, welches man anf die 
Wurf berumfahren heit, eine. Sitte, bie 
pielleicht von der Adventszeit ihren Urfprung hat, 
wenn die meiften Schweine - gefchlachtet werden, 
Solche en gargon lebende fahrende Ritter liegen 
‚manchmal. drei bis vier Wochen in ihrer Bekann— 
ten Käufern . und feinen fo fange ganz mit zur 
Familie zu gehören. ' Man behandelt fie al6 
Mitglieder des Haufes, ohne es fie nur im mine 
Deften fühlen zu laflen, daß fie das Gnadenbrod 
efien. Ein foldies wegwerfendes Betragen würde 
empören und in der ganzen Gegend bekannt werden, 
Selbſt unter den groͤſten Geſellſchaften figt ein 
folcher. Gaſt mit oben an und genicht diefelbe Ach⸗ 
Kung. wie die Übrigen Gaͤſte. In vielen Haͤu⸗ 
ſern find Pflegeſoͤhne und Pflegetoͤchter verarmter 
Edelleute oder unbemitielter Predigecwittwen, * 


an 
entgeldlich mit aller Anftändtgkeit gleich den Kin⸗ 
dern des Haußes behandelt, und fo: gut wie fie 
erzogen ,.. gefteidet und unterhalten werden, 

' Gegen die Damen wird nicht allemal jene ſtei⸗ 
fe Aufmerkfamteit oder gefällige Huldigung beobadys 
tet, Die. ſich in andern Ländern das flärkere Ges 
fchlecht. gegen: das ſchwaͤchere zum Geſetz gemacht 
zu haben fein. Man raucht ohne Bedenken, 
ſelbſt wenn man wit einer Dame ſpricht, Tabak, 
vernachlaͤſſigt oft in ihrer Gegenwart die ihnen an⸗ 
- geineffenen Unterhaltungsſtoffe oder jenen Konver⸗ 
ſationston, der Ihnen immer am meiften ‚gefält, 
d. i. Zändeleien, Scherz und Schaͤkereien. Sie 
find. auch darin ſehr gefällig und nach ſichtsroll, und. 
raͤchen ſich für bei Tiſch oder beim Thee angefpons 
nene Zeitungsgeſpraͤche, bei denen fie gemeinis 
glich gänzlich ſchweigen, hoͤchſtens Dadurch, daß 
fie keine bunte Reihe machen, und auch nach 
Tiſche in befondern Zirkel zufammen treten, oder 
‚gar in andere Zimmer gehen und da ganz unge⸗ 
vbunden ihren Schnickſchnack treiben. Werden ſie 
zu einem Spiele eingeladen oder in ein Geſpraͤch 
verflochten, fo find fie die Trockenheit felbft und, 
ſchrecken durch ihren kalten Ton und ihre gleichguͤlti⸗ 
‚gen Manieren jedenab, Daß es einzelne Ausnahmen 
‚gebe, „bedarf kaum einer Erinnerung, und daß 
Bei alle dem die, geiellige Ungezwungenheit im ges 
ringſten . nicht Seide , erhellet aus der Zeichnung 
ſelbſt. Man ſucht hier allen alles zu fein, ſtimmt 


0 jemandes Kleinen Liebhabereien mit liebens 
wuͤr⸗ 


N 
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waͤrdiger Gefaͤlligkeit herab, und ſucht fo interaſ⸗ 
ſant und unterhaltend als moͤglich zu werde‘ Dies 
fes zuvorkommende Beſtreben, dem andern zu 
fein, was er wünfden Eönnte, daß man. ihm 
fein möchte, polirt freiiich den Menſchen, ver⸗ 
wiſcht aber: auch din nardrlihen Charakter und: 
Überzicht ihn mir einer geſchminkten Tuͤnche. "Ans 
deſſen iſt das faft in jeder Gelelihaft von gutem 
Tone ber, Fall und beinahe unvermeidlich. Dir 
für iſt man von einer andern Seite deſto ofners 
denn ed finder fein gezwungenes, etifettenmäfie 
ges Bitten oder Nörhigen Statt, fo gern. man 
fonft jedem ein volles Mans, des Genuffes gönnt ,. 
und es gern ſieht, ” weun es ihn ſchmeckt und: 
fonft gefaͤllt. Die Gourmandiie geht in vie 
ln Säufern (von weniger feinem Zone) ſo 
weit, daß men nicht einmal immer, ohne ein 
Sonderling zu fcheinen, die Regeln der Maͤſig⸗ 
keit beobachten Fann, denn man ſtehet, wenn 
man nicht recht ſtark iffet. in dem Wahne, als 
ſchmecke einem das Eifen nicht, als fei man ein. 
Leckerer und Koftverächter, oder ein Hypochondriſt 
und Eigenfinn, und der Himmel weiß, mas noch 
mehr. Eſſen ift hier zu Lande mit ein Hauptin⸗ 
gtedienz zu einem günfligen Vorurtheil. Wer nie 
viel iſſet, wird für ungeſund gehalten, wer maͤt 
fig iffet, den hält man nice für einen Mäfigen, 
fondern für einen Epeifenverächter und - vermöhntem: 
Gaumen. Biel effen und wenig arbeiren, gehört 
mit jum guten Tone; „das iſt ein iitann comme 
il 
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# dent,” fagt man von dem, der ſelnen Bauch 
recht anfuͤllet und Beine Schuͤſſel vorbeigehen 
gt, Das Beſte Dabei iſt, daß man doch. wei 
nigftens nicht gezwungen wird, zu. effen. Auch 
ift die Dauer des Beſuchs, der Gegenwart, oder 
die rt und Weiſe des Abſchiednehmens und Ent 
fernens darch fein Cerimonialgeſetz beſtimmt. May 
fömmi als ein ungedetener Gaft-, man bleibt, 
ſo ange es behagt, und geht ohne Geraͤuſch, 
gewoͤhnlich in der Stille weg, auf fein Zimmer 
pder, zu Beite,, jo man fährt gar, bisweilen auf 
und daven, blos damit man nicht durch ein laͤe⸗ 
mendes Abichiednehmen. die ganze Giefellichaft im 
Aufsußr bringe, im Tanz oder Epiel ftöhre und 
Beinen. genire. Es würde auch wirklich unartig 
ſeyn und. einen. Mangel on Feinheit verrathen, 
durch fein Fahles Kompliment eine. Geſellſchaft, in 
deu ‚oft Generale, Dberften, Majore, Raͤthe, 
Praͤſiderter, Kommerherren, Gardeoffiziere, Kreitz⸗ 
marſchaͤlle, Gelehrte, Proͤbſte, Kaufleute ꝛ6. 
zuſammen vermiſcht find, zu ſtoͤren. Dabei iſt 
man im hoͤchſten Grade tolerant. Die Fragen; 
wer biſt du? mer find. deine Aeltern 7 welcher 
Religion biſt du zugethan? fallen ganz weg und 
perleiden einem. nie die geſelligen Freuden. Jeder 
Geſittete und Mann von. Talenten hat Anſpruͤche 
auf allemeine Achtung . Man berührr ſelten eing 
@eite, Die das. Wefühl der Sndividyalität,, Nie⸗ 
dreh oder ſonſt eines, befaimenden Rerhäfrniftet 
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rege machte: = Denſelben Stempel der Ungebum 
denheit tragen uͤberhaupt alle haͤusliche Feſte in ade 
‚lichen Familien, Geburts + und Nahmensfeſte, 
‚Einweihung eines neuerbauten Bohnhaufes , Hoch: 
zeiten, Kindtaufen und Begraͤbniſſe. Bei allen 
hetrſcht Freiheit, Zwangloſigkeit, welche ſich 
eben fo ſehr von der etikettenmaͤſigen Steifheit der 
Deutſchen, alt von der unbegraͤnzten Licenz der 
Franzoſen entfernt, Keine Mode, keine Ge—⸗ 
wohnheit iſt fe allgerein und tyranniſch von der 
man nicht nach Zeit, Umſtaͤnden und Bequemlich⸗ 
«Feit eine Ausnahme machen koͤnnte. Nirgendd 
nieht 'e8 weniger Formalitäten und Cäremonien, 
und nirgends zicht die Vernachlaͤſſigung bderfelden fo 
wenig Tadel oder üble Nachrede zu. Es wird 
nicht das geringfte Aufheben oder Auffehen dabei 
‚gemacht und die aröften Gaftmähler find eben ſo⸗ 
‚bald vergeſſen, als fie unvermuthet gegeben wur⸗ 
den, Jedes wird auf eine von dem andern abs 
‚ weichende Art begangen; kein Etikettengeſez ſchreibt 
die Zahl der Schuͤſſeln, die Gattungen der Weis 
ne, überhaupt den Aufwand vor, und kein Caͤ—⸗ 
rimoniel wacht über die Beobachtung Eleinftädtie 
ſcher ärmlicher Formen. Ueber ſolche Boks heute⸗ 
leien iſt man hinaus und uͤberlaͤßt fie nur noch den 
Handwerkern, Küftern und Berwaltern. 
Das Innere des häuslichen Lebens und der 
ehelichen Gluͤckſeligkeit volllommen zu ſchildern, 
iſt Set einger Kaffe. von Menſchen, die ihre wah⸗ 
8 ren 


FE 77 Bun Bu 


ven Verhaͤltniſſe oft ſo fein zu verſtecken weiß; 
Beinahe unmöglich, wenigſtens ein fehe gewagt 
tes und. mißliches Unternehmen. Ich will 
jedoch auch hieruͤber meine wenigen Bemerkungen 
mittheilen, ſo viel ich derſelben bei einem lans 
gen Umgange mit dem Adel zu machen Gelegenheit 
gehabt habe. Da das Land eher der Boden ift, 
auf welchem die zarte Pflanze der ſtillen haͤusli⸗ 
chen Freuden keimen kann, als groͤße und ſchwel⸗ 

geriſche Staͤdte; fo laͤßt ſich ſchon a priori der 

Schluß machen, daß man, — mit gewiſſen Aus⸗ 
nahmen, — unter dem Landadel mehr Geſchmack 
am einfahen , Iändfihen Freuden findet, und 
in vielen Haͤußern ruhiger und geräufchlefer lebt, 
ald an Dertern , wo der herrfchende Ton Genuß 
und Veränderung geworden if. Micht Überall ges 
tzet es in einem folhen Wirbst von Gefellfchaften 
und Ergöglichkeiten , in deu ic vorhin meine: 2er 
fer führte, fondern Bei vielen wohldentenden und 
einfach lebenden Edelleuten ftehet man dag wahre 
Bild ehelicher Gluͤckſeligkeit in gemeinfchaftlicher 
Berathſchlagung, gegenſeitiger Liebe und Mit 
cheilung; obſchon nicht zu laͤugnen iſt, daß man 
eben ſo viele Haͤußer findet, wo Konvenienz die 
Ehe ſtiftete, und Untreue mit ihren Gefährten 
iin Hinterhalte ſttzt. Daher dem Unzufriedenheit, 
Entfremdung, ja Ehefheldung keine ganz ungewoͤhn⸗ 
fihen Eriher augen find, zumal wenn mancher 
Mann ſich in dis gchofften Vermoͤgen feiner Frau 
die 
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betrogen finhet,. So zwang ein cin gewiſſen 
* Herr pon P. ‚mit der Piſtole in der Haut, fe 
ne Gemahline, ihm das Licht zu hai in, übe 
gend er eines feiner leibeignen Mädchen ſchaͤnbete, 
8108 um ‚jene: zu nöthigen, auf die Eheſcheidung 
wider ihn zu flogen. Ein anderer hatte fih durch 
‘die. 100,600. Rubel, welche ihm, feine. Braut 
in ihrem pierzehnten Jahre mitgebracht harte, ſechs 
Güter erworben, ward ihrer bdald aber druͤhig⸗ 
weil fee, unflug genug, ihm Fühlen lieb, 
daß /er fein Gluͤck Durch fie gemacht habe, reilete 
Bohr aus, Sehr ein, nah Petersburg , er 
val und Riga und weiter im Lande herum, zu 
blich kaum ein paar Monate im Sommer uni irhe 
nen Landguͤtern, vermied aber forgfältig . mul 
dem zu ſeyn, wo feine unerträgliche Freu ich 
aufhielt, mund ließ fih endlich in ihrem Zzt7: 
Sahre völlig ven ihr ſcheiden. Er gab ihr zwei 
Guͤter, beide 80,000 Nudel: am Weride, und 
fie verlebt jetzt traurig ihre Tage auf ber Inſel 
Defel. — Ein Baron von $., nechher in-ber 
dach Die Ruſſen Bewirften traurigen Kataſtrophe 
Mohlens: ein, bekannter General, biete fih auf 
feinem Gute ein ganzes Serail von leibeignen 
Ehftnifhen Mädchen, und bat es fih als Ber 
Wohnung für feine viefjährigen Dienfe von dee 
Kaiferin Katharina II. zu Gnaden aus, Baß- ’r 
son feiner Gemahlin , bie ihn dennoch Fmster 


* liehte, geſchieden wuͤrde, we us auch 
das 


— 7 — 


538 Aonſiſtorhem in Reval endlich that. — Dir 
Bien von 7,,72.%8 hätte deffen‘ keinen Seh, 
daß er vier Kinder habe , feine ehelichen mit 
Seiner Gemaf:in rechtmäßig‘ erzeugten; dann Hofs⸗ 
Under, mic Hofsmaͤdchen erzielte 5 und Dorfds 
Binder ,„ mit hübſchen Bauernditnen in den Dör⸗ 
fern feines Gebiets zu Vage geförderte Keine Welt: 
Sörker Ein Verwandter aus dieſer fruchtbaren 
Famille, Sans wen T. .. n , ein im ganzen 
Lande hekannter Sybarit und We uͤſftling Harte 
Äh vorgenommen, 100 Kinder ja’ jengen und 
keit einem andern Edelmann deswegen Eine Merrt 
angetele, Zu dem Ende hielt er eine Men 
— sferinnen von deutſchen und ehſtniſchen Made 
Gen, und zeugte auch wirklich— in einer Reihe 
"or fahren einige 70 Kinder mit ihnen ,wurde 
wer durch den Tod an der Bollensakg feines lob⸗ 
Achrn Morsehmens gehindert. Im Abrigen be⸗ 
zmmert; er ſich wenig um die Erhaltung und 
Auferstehung der Inngen Sprögiings dei’ adlichen 
Otammıt. — a Zu 

Wirthſchaftlichkelt iſt zwar gerade nicht imma 
die Haupttugend einer adlichen Dame in” Eyſtland, 
fo wenig als der meiften Revalerinnen und ie 
laſſen gewoͤhnlich Ihre Ausgeberin und andere weib⸗ 
Rode Domeſtiken wirthſchaften. Die Tafel iſt 
Immer Aberflüͤſſig beſetzt und fo "eingeriähiet ‚daß 
noch drei 5 pier ungebetene Gaͤſte mit ſatt wer⸗ 
ben tonnenz  wohlleben , ſchmauſen, fpieien, 
i tanz 
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maͤßigſten Unterricht von geſchickten Sefmeiſtern, 
den fie: in deriFolge auf. Schulen we)’ Antverſitd⸗ 
gen! im Auslande Fortjeßte , und. mit Meifen in 
Deutſchland, Frankreich,  Gngland , alien, 
Holland und in der Schweiz beſchloß. Ber viet 
Jahren fiel min freilich das Ta. Bey don Roms 
Sindtionen. mtr. Paul J. gung were SDudeſſen 
Hat bieſe Bildang und: Virfeineruma dan geſeegue⸗ 
ieh Einfluß auf ein menfhlicheres: Betragen gegen 
Kle der abichen Willkuͤhr unterwot fenen Sklaveie zuch 
noch wicht gezeigt „den man Billig von der Poll⸗ 
eur dieſer ſonſt fo feinen Herten. 56 erwarten de 
> fügt: wärd "Auch iſt durch alles Studieren und Reit 
fen noch Bei den wenigſten eine wahre Liebe: zii den 
Wiffenfhaften, und einer gruͤndlichen Erlernung 
derſelben „ "fo ‘wenig als die Tendenz: zuꝰ achter 
Aufklaturig und Humanitat "geriet worden) °C 
beſtehn das werte‘ ih aͤufſerer Bilgsung, Klug⸗ 
Her und Feinheit; wahre und reine Mora 
uber und Selbſthenken, als der detzie Zweck Täler 
Rultur / als das Weſentliche, Was aus wirkli⸗ 
chern wohlerſtandner Auftlaͤrung hervorgeht , wird 
rkaum das Loos einiger wenigen wahrhaft edlen und 
weiſen Männer ſeyn. Auffer mehrein ſelbſt an "dee 
Regierung des Landes Theil habenden Indlviduem 
fisen auf Hren Landguͤtern viele, auf die man 
hicht alt ben Heringften Grunde ds 535 
"Didicisse " fideliter aftes, 


Emolli Kiores , mec "sinit esse ferox, u 
Area 
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Tren fih den Kuͤnſten weihn, 
Macht. unfee Sitten mild, und Iehrt”ung 
J menſchlich ſeyn, 


anwenden koͤnnte. Zur Ehre eines großen Theils 
bei Ehſtlaͤrdiſchey Adels muß ich aber auch, far 
gen, - da ic; unter demfelben Männer gekannt has 
be, die jedem "Lande Ehre machen würden, 
und die meine ganze Achtung und Verehrung mir fig 
nahmen, wenn ich mit ihnen in Gefellihaft gewen 
fen war, Ein ſolcher war der Kerr von Knore 
ring, dei Kreismarſchall von Hellwig, von 
Brewern, Guſtav von Baranoff, der 
jetsige Gouverneur. Langell in Reval, der 
Landrat) von Patkull, u. a. m, Ueber fie 
iſt nicht nur dm ganzen Rande eine Stimme, wen; 
das Urtheil ihre Nechtfchaffenheit und Herzensgüte 
‚betraf, fondern auch wenn vor ihren Talenten 
und Kenntniffen die Rede war. Dieſe Männer 
hatten aber auch alle eine gute Erziehung genoffen,, 
und in ber Folge durch Lektuͤre „Reiſen und Um⸗ 
gang ſich ſelbſt noch vollends ausgebildet. Wenige 
andere gleichen ihnen» Manche haben fih durch, 
einige Schriften befannt ‚gemacht, _ andere duch. 
gute und weife Einrichtungen auf ihren. Gütern, ſich 
Achtung und Ruhm erworben. Verbaͤnden die 
Einſichtsvollen ‚unter. ihnen mit ihren Einſichten 
auch allemat den guten Willen, fo würde man öfs: 
gerer die Sruͤchte ihrer ‚Bemühungen ſprieſſen und 
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gedeihen ſehen, wie dies an verſchlerenen Orten 
wirklich der Sal if. Die jugend wir bei 
fer unterrichtet, und das Augenmerk der sdrsen 
ift auf vernüänftigere Schulhalter und geichiekte 47%» 
diger gerichtet. Da aber leider ſolche -Shäpkcer 
Herren ſich nicht viel häufiger ale ‚dad Geld unr 
von Metallen finden, fo kann ihr Einflaß fid nicht 
gar zu weit erſtrecken. Dagrıen wirft das Beilpi:: 
derer, die fi durch Herzensguͤte aufschnuen, viel 
feiche inche, da ihre Anzatyi zugleich betraͤchtlichet iſt 
Bader ihrer Herrſchaft genießen die Bauern mehr 
natarliche Rechte und Freiheit, wenn fih au 
font von ihren Einrichtungen zur Bildung def 
Geiſtes derfelben eben: nicht viel erivarten laͤßt de 
das guts Herz nicht allemal mit einem stoßen Sr 

ftande gepaart ik, und Babel nur eine miele 

Nebenrolle ſpielt. Unter KTa ſudet ara se 

viele alte techtgläubige Serien, rege Sijerer 23 
das Syſtem der Orthodoxie, gute, dieder⸗ 
ehrliche Deutſche Degenknoͤpfe, die alle S onntage 
ihre Predigt leſen ober ſich vorleſen dam, ana 

Gott damit zu dienen lanben i 


Bei weiten der. größte Theil des Adels hegt ber 
aller feiner Kultur , durch dad Intere⸗ſſe kraͤftig ge— 
gaͤngelt, noch immes>folgende zwei ſehr gangbata 
Maximen, und führt fie auch beffändig im Munde: 
„Man muß den Bauer in Keligiong » und Mechtes 
* — nicht — oder ihn hellere nd beſſete 

„V⸗ 
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Begriffe beibringen , als er bis jetst hat.” Und: 
Man muß feinen Erwerb mit feiner Arbeit in 
‚in ſolches Vortätenig ſetzen, daB er nicht mehr 
“als nor Sat Vöchfinoehdürftige Auskommen habe, 
„tan aym Ser Kiel vergche.” Wohin Biefe 
Srunbſaͤtze fuͤhren, und zu welchem Endzwecke die 
Beſcagung derſelben dient, laͤßt fih mit halb⸗ 
aen Algen erkennen. Sch ſprach- einſt mit 
Em Kern von M. Über Bauernaufklaͤrung, und 
Erachte Berters Muth wid Hülfspächs 
dein ‚Tas Ehſtniſche überlegt, mit, Da meinte. 
Ser 3 M. gleichwohl, es fei befier, den Bauer 
: feiner Dummheit zu erhalten, als ihn zum klu⸗ 
an Mengen zu machen, weil er bei ber erftern ſich 
delt ghcklicher befaͤnde hingegen weun er Hug wuͤr⸗ 
be, zur eolle — che — 2 und ſich ſrei zu machen 


fuchen würde. Das leistere ft immer der Stein 
des Anſtoßens. Es half nichts, daß ich und eis, 
neu meiner Äynts hm manche gegründere Eins 
venbeng vayegen machten. Ein ſo geſcheiter Kopf 


u gater Mana er ſonſt war, fo glich er doch, 
wenn er auf dieſen Punkt kam, den meiſten feie". 
ner aͤbegen Standesbruͤde ; ex biieb bei feiner 
Behauptung aus dem obigen Grunde , , und fißte 
hinzu, Ser wiſſe Beiſpiele, daß Baucın , die 
Foum etwas Schreiben gelernt hätten, ſich Frei⸗ 
biefe geſcheleben haͤt ten und damit durch⸗ 
gegongen wären,  - Es ſei mithin immer befz 
Mr wenn BP je weiter nichts lernten , ' al ihren 
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Katechlemus leſen, und die fünf Hauptſtuͤcke aus⸗ 
wendig wuͤßten. Das ſei gerug who mehr ihnen 
ſchaͤdlich „ Eine ger; ahnliche Behauptung äufe, 
ferte der Majer Un... daß er naͤmlich 
nicht gut fei, wenn, die Aufklärung  ailaes 
mein würde, weil dann jeder seine Groͤſſe und 
Würde als Menfch fühlen iernie, und fotaich 
fich nie mehr von einem Hoͤhern Bmnähen 
laſſen wuͤrde. „Am wenigfien muß ir oe 
„aufgeklärt werden, Gott bemwahre, ſouſt —* 
„wie alle verlohren. Laſſe ihm der Pajler feinen, 
„Katechismus lernen, und lehre ihn, fir nicht 
„ir beſaufen, nicht zu ſtehlen, nicht zu hurer, 
„niemanden todt zu ſchlagen und fleißig in die Kir— 
* zu gehen, ſo fo iſt das genug!“ — Eine ganz 
ndere Sprache führte der Herr von Knorring. 
— andere Adliche in ſeiner Geſellſchaſt von 
SBauernſachen, Pruͤgeln und Ruthengeben ſich uns 
terhielten; ſo ſprach er von Gegenſtä inden aus der 
Natur, der Kunſt, der Litteratur, und ſchlen 
jecesmal Rangeweile zu haben, wenn er in. das 
Konverfationszimmer trat, Einſt galt das Ger 
fpräch auch dem Adel und der franzoͤſiſchen Revolus 
tion. ‚Der Paftor Ignatius von Haggers, 
ein freimüthiger Vertheidiger der Menſchenrechte, 
und Freund der Kantifshen Philofophie , Erhaup: 
tete, daß auch der hiefige Adel viel von feine 
ehemaligen Rechten verlohren habe, z. 2. das 
Dccht über Leben und Tod feiner Leibeſg en, die 
Gr 
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Gewalt‘; ; vuegetiche erfhlen und freie Leute in 
ſeinem Dienſte ungeftraft zu Schlagen m. fe w. und 
richtete Batauf feine Anrede an den Herrn von 
Ktioreiig 2° „Alten Sie, Harr v. K., Sie find 
„kein wahrer Edelmann; Sie haben das Recht über 
„Leben Inb Ton Ihrer Bauern nicht mehr,” „Da 
Eewakee mich der Himmel, ung ich unter diefer 
„Bodingung ein ſolcher je werde „” antwortete Herr 
v. K. laͤcheind. a. 
Aber woher fo feiten dergleichen vernünftige, 
der Menſchheit Ehre "machenten Heufferungen 2 
woraus iſt das Zuruͤckſtehen der Bildung des Geiz 
ſtes, welches bei fo vielen Herren von Adel fa 
fichtbar iſt, zu erklären, da doch die meiſten 
einen guten Unterricht erhalten und ſich auf Reiſen 
hilden? — Auſſer mancherlet andern, Urſachen 
oil ich Hier bios folgende anführen, welche vors 
nämlich das weitere Fortfchreiten in der Aufkide 
rung und Kultur hindern, fchlechte Erzies 
Hung, zu frühes Anftellen und Avanee— 
ment bei dem Militär, und zu häufige 
Belohnungen ohne Verdienfte, Bei den 
allermeiften jungen Adlichen herefcht der "Wahn, 
als wenn fie nur deswegen auf der Erde lebten, 
um die Göter ihrer Aeftern zu erben. 
Diefe Ken ſchun bekannte Bemerkung habe ich 
während ones fangen “Aufenthaltes in Liefs und 
Thſtland haͤuftg boſtaͤtigt gefunden und oft aus eigs 
ner Erfahrung u machen Gelehenhet gehabt. 
J Jun⸗ 


— J———— 


Junge Erben die es wiſſen, daß ST: dereinſt 
viel Geld und Güter Hintertaffen befommmen. vers 
laſſen ſich nunmehr gänzlich anf diefe.ofi,t. vee 
truͤgliche Ausficht, „behandeln alles, wos int. 
Anſtren gung und Eifer erfoders, mit Rachlaͤſſigear 
Gleichguͤltigkeit, ja wohl gar mit Beratung, und 
Überlaffen fi) der Träaheit, und — als wenn 
ſie mie Kutſchern und. Fohrlenten in eine Klaſſe 
gehörten, — der einzigen Pferdeliebhaberei. 170 
ferichaften, Kuͤnſte, Kultur des Geiſtee und ch» 
le andern Verdienfte und Volbommenheiten, zur 
welche fie fih vor andern, über die fie ih wii 
erhaben glauben, auszeichnen follten, halten .i;« 
für unnörhig oder überflüffig, theils weil ihnen 
ſolche Gedanken nicht ſelten durch die Schmeiche⸗ 
leien. ihrer Bedienten eingeflöße werden, sh: 
weil der nämliche thörichte, eitle Wahn auch u. 
«ter ihren Aeltern, ja zum Theil wohl gar unter, 
ihren Lehrern herrſcht. Solche verwohrlofſete and 
in deraleichen albernen Einbildungen auſgewachſene 
hohmohlgebohrne Schwachkoͤpſe und dummibreifie 
Wichte taugen freilich hernach in ver Weit ın weis 
ter nichts, als die armen Bauern zu ſchinden 
Hunde zu dreſſiren, Pferde abzurichten, den 
Halen nachzuſetzen, und ihre Familien, Gelder 
Güter und Häufer in ununterbrochenet Reihe anf 
ihre Nachkommen fortzupflanzen, Daher kommt 
es aber auch, Daß joiche in Geſellſchaen die 
allererbaͤtmlichſte Rolle fpiten, uichts als 


von 


“ca Pferden, Staͤllen, Wagen; fchlehten BA 
sn, Göteetkent, von der Jagd, dem Walde 
und deis/.men zu fpreden  wiflen, und da, 
wa dieſe Par sch nicht abgehandelt werden, die 
fumme Derion” machen und laͤcherlich werden, 
Und gleichwoht find dies die allergemöhntichiten 
“Begenftänd. der interhaliseng” in den meliten hie 
gen adlichen Geſellſchaften, wenn nicht Tan, 
Spiel ader Muſik einen’andern Zeitvertreib gewähren. 
Die Kinder hören dies mit an, und ehmählig 
anime ihr Vorftellungspermögen diefelde Richtung? 
Bi Ganzer Ideenkreis dreht fih um ſolche Dinge 
Herum, fie gewinner fie lieb, weil fie täglich 
gegen und hören, daß die Erwaclenen fie - Lieben, 
se amalgamiren- fih damit, hängen mit ganzer 
Kö;sche daran, und dieſe iſt nun für alle andere. 
Eiebrärfe verſchloſſen. Kein Wunder dann, wenn 
alle Zsorisfuneon eines vernünftigen Lehrers nichts 
feuchten. Se redet in den Wind; „ich brauche 
„das ja nicht, denke und fagt manches junge Herre 
gs, „ich kann einmal von meinem Wermögen; 
„von meinen Gouͤtern leben, wozu fell ich mich 
„plagen?“ Und leider ſchweigen hei ſolchen Aeuſ⸗ 
ſerungen viele Aeltern ſtillſe. Dazu kommt die 
Leibeigenſchaft, der tägliche Anblick gemishandel⸗ 
fir, niedergetretener Menfchen.,. welcher: früh die 
arte vberaiftet, alles gute. Gefühl ertoͤdet, und 
ſtatt Beſſeran vothwendig Verſchlimmerung des 
Charakterg wirken eaaß.Wo Leibeigenſchaft Statt 
fin⸗ 
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findet, da Können. die obern Klaſſen nie wahre 
Leildung, . Auftlärung, Merfchenkichen,  stwies 
tiemus haben, . Wenn - der junge Erbher⸗ z.% 
feinen Heifen wieder ouf feinen Guͤtern anincıst, 
Wieder. unter Kalbmenfhen ii, in: Seren Zirk- 
er aufwuchs; fo fegt er was er lernte, Dei Sei⸗ 
se, flott es auszuuͤben. Nun wirkt nad: Del» 
fpiel der Leibeignen ſelbſt anf ihn zuroͤck. Dir 
Her. bei manchen die Voͤllerei, bis unbegwirgsu: 
ze Nobheit. — oft bei dem feinften Anſteichs 
die berüchtigte Lebensart. vieler reichen Edelleare 
anf. thren Guͤtern. Auch machen die einſeitigen 
VBeſtimmungen nnd die. täglichen Gefchäfte dir 
Ersherren, es ihnen beinahe unmöglich, gute 
edle. Männer zu bleiben. Daher bei vielen Her 
Adelſtolz, der fie den andern Ständen fo weırkafis 
macht, daher die hohen Vorſtollungen von Ah ws 
ihrer Größe, in der fie oft, fo roh fie auch 
‚felbft feyn mögen, vonder Bildung reden, die 
‚fie den Bauern verfchaffen. Mit der Mutters 
mild) fchon faugen fie Verachtung gegen, ihre uns 
glücklichen Brüder: ein, und von Kindheit auf 
lernen fie diefelden als. Weſen niederer Art, die 
nur zu ihrem Dienft. da find, als Stuͤcke ihres 
Vermögens anfehen,. und hören täglich neue Ar⸗ 
ten des Drucks und tyranniſcher Erefwiationen alö 
-finnreiche Erfindungen ,: als Beweise der, Einficht 
und. Ktugheit preifen. -: Miffethaten feheinen hin⸗ 
. ‚gegen. wider dieſe Ungluͤcklichen auch icht einmal 
wen denkt 
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benkbar, ba gegen fie alles erlaubt if. Haupt⸗ 
ii baher erklaͤre Ich mir die Erſcheinung, daß 
wenige tuͤchtige Subjekte unter den hieſigen 
hleelchen Adel gezogen werden; die Lauheit und 
Girhtähttigfeir ſuͤr Alles, was Kultur, Gelehr⸗ 
feiner, Bildung, Geſchmack, feientivifdhe und 
fertig? Volltanmenheit heiſt. Mit folhen Ges 
Tamimgen gehen und kommen nun auch viele zu 
und von der Univerfität, arm an SKenntniffen, 
verwahrloſet an firtliher Bildung, und voll Begier⸗ 
De, das Verftudierte wieder ju erwerben, Die 
Folge laͤßt fih dann leicht errathen. Die Landes— 
ſtellen, Gerichte und andere zur Verwaltung der 
gehörigen Poften werden mit Stämpern , 
Hurchdenden und Geden beiett, melde nun Die 
Michter ihrer Meitbürger find. Das Publikum 
 Seufet: iſt aber zu gutasächtg und furchtſam, um 
Klage zu erheben, und — es bleibt beim Alten. 
Zouier Umſtaͤnde, welche die wahre Kultut unter 
ten. höhere Ständen theils überall, „theils ‚befone - 
ders in Ehſt- and Liefland nicht wenig hindern. 
Bis weitlaͤuftiger hier auszuführen, gehoͤret nicht 
zu weirem Zweck. Ein Theil daron führt auf 
allgemeine Bersahtungen und ein anderer Theil 
wird noch im ſechſten Abfchnitte vorkommen. — 
Lefet an) lernet nor Died einftweilen, ihr Adlichen! 
Damit ihr wichs, wie jener alte Offizier, den Ja- 
cobus Najur für einen Major haltet ; damit 
ihr die Gothiſche SEM a in — ſucht; 
dao⸗ 
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damit ihr eremor Tarteri und Krimmke Tartert 
nicht ſuͤr eins gehmet; damit ihr den Koch 
händler nicht anfahret, wenn er uch, de. Ihe 
bob General Seid, ſtatt Öprecafikaren  vrc 
Sperialsharten bringe; damit ihr wu Are 
wundert, Lak man. vor Treja weder KRenenen 
noch Schießpulyper brauchte; demit ihr nicht auf⸗ 
fahret, wenn ihr auf ver Wache ſteht, boy vas 
Aequinoctium paffire fei, ohne fih im Ihsrr 
anzugeben zu haben, meh einen ehrlichen Mana 
arretirt, der ftellatim gehen wollte, und vor 
euh für einen Dieb, ber ſtehlen wollte, ,7 
Halten wurde: daß ihr es nicht macht, tele % 
ner Affsffor im DOberlandgerichte zu R. u... 6”, 
als der Sekretaͤr eine Schrift einteichte, ducm st 
unter audern hieß: „daß die Sache sieh Au - ce 
„Halte, kezeugt Shen Juſtinian der an einem CE 
fogt® ic. wert er der Sache nicht wohl wollte 
kaum ſo viel Geduld hatte, bis hierher leſen z2 
Hören, und mit halbverbiſſenem Aerger aufrief: 
„Wie? was? Juſtivian ſagts? wer iſt diefer 
Suftinian? was hat der drein zu reden? wartet, 
foßt.den Kerl nur kommen, wir wollen ihn mit 
der Karbatſche ſchon fortbringen?* — und was 
der albernen Dinge mehr find, - die man dem 
‚Adel aus: purem Haß und Heid, ohne allen Grund 
Per MWohrheit, nacredet, 
x Bu. früöbessiänftellen ur! Avancey 
ment beim Militär, iſt ein zweites Kinder 
nid 
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Bi2 in sem- Worſchreiten der Kultur und Aufkkä, 
ange Unter Katharina ‚der zweiten war es der 


hie Borg, um ſich ſo fruͤh wie moͤglich, 
ee Tr in verſchaffen, daß die Aeltern ihre 
Sukne ſchon ia der Wiege bei der Garde einſchrei⸗ 
“a inden. daB Rinder von 6 bis. 8 Kahren. 
sit ichen Marımeifler ober Kornet waren, und funf⸗ 
5lajägtiae Graubärte unter ſich hatten. Sodald 
⸗Wachſen und dem Unterrichte des Hofmeiſters 
yata- “gen mworen, reifeten fie nad) St. Peters⸗ 
rara, rraͤten ihre Dienſte als Kornet oder Wacht⸗ 
weißer am, brochten es Ha'b darauf durch Beſte⸗— 
Fungen dahin, dag fie unter ein Feibregiment mit 
einen hoͤhern Range kamen, ein Poar Monate 
e ñ thates, Urlaub nahmen und nach Hauſe 
reiſeten. De ſaßen fie dem hinter dem Oſen und 
bi der Frau Mama, und avaneirten indeffen 
Jürmer fort, während alte verdiente Sifiziere finen. 
ieben. Dann brachten fie es bald wieder Om 
din, bag Te abermals zu einem andern Regimente, 


) 


mit noch höherem Nange kamen, wo ſie endlich, 


bald ihren Abfchied nahmen und gewöhnlich als 
Majoie nach Kaufe kamen, heiratheten, ſich ein 
Got vom Vater geben oder kaufen liefen, #6, 
verwalteten und nach. Herzensluſt Kinder zeugten. 
Daher. wimmelt auch das ganze Land yon Rittmei⸗ 
ſtern und Maforen, ſo, dab einſt ein etwas 
derber Aus laͤnder zu einem der letztern, der ihm 
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unverſchaͤmt begegnet hatte, ſagte: „ion Kıck 
„bier: hinſpuckt, trift man allemal einen Ma— 
„jor“ — Ob beide Arten vor Militardſren, 
bei der jetzigen ſtrengen Verfeſſung des Witisirs 
ſeit Paul I noch. fernerhin Statt inden wei 
den, daran habe ich billig Urſache zu zweitelr 
Die Foige dieſes Avancirens ohne Verdienſte tvac, 
dah kein junger Kolicher ih Wer geb, ctwus 
Gruͤndliches zu lernen, alſo It Kenntniſſen Fru> 
mer weit zuruͤck blieb, und daß der Diem“ wet 
Der Garde nie gute Soldoter Bildete, ja wra.ht? 
Eich ger ‘Fein Dient war, weil vor den “este 
den Schlöffern Schilowache ficher „ mer: Fark 
noch Kenntniß erfodert. Mer ader dies bekauys 
tere beleidigte die Intereſſenten gar Fehr, Es 
wollte den jungen Herren ſamt und ſenders nit 
in den Kopf, daß die beften Office de wies 
den‘, welche von imten auf gedient haben. Sie 
behaupteten Immer‘, der Dienſt bei der Garde 
fei der allerbeſte, der Edelmann Einne nicht die 
Dienite des gemeinen "Soldaten und Unterofflziers 
ehun , ſich nicht beim Bauer im Quartier auf⸗ 
Hatten ‚" niche‘ fo ſchlecht leben ; es ſchicke ſich 
nicht für ihn, den Stock gegen einen Gemeinen 
auifzuheben, und was der faubern Gründe‘ meht 
ſiadeFuͤhrt man bie Beiſpiele Peter . "des 
Grafen Münch’, Schwertn, Türenae; 
und "anderer großen" Fürften und Feldherren an ‚die 
ſich nicht ſcheuten / den Dienſt Yoniimnt:.. anzufang- 
* gen 
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sm, ‚fe helßt es jedesmal: „die jetzigen Zeiten 
ind nicht mehr die vorigen”. Es half nichts, 
nah, dr Koeſeein Katharina U., um dem Un; 
weien za Pen u und den Adel zu Kriegsdienſten 
3wiggen das Geſetz gabee daß Feiner aus 
aaa dr Hoffnung hat, einen Cwildienſt zu Ges 
Frumen,. D, keiner in den Seſſionen auf der 
Lar dtagen aewählt werden oder mit bafletiven , ja 
nic einmal in der Stadt mit zwei Pferden fah⸗ 
ter. darf, der nicht Kriegsdienſte gethan Harz 
nr blieb nach wie vor; das Einfchreißen bei ber 
wre ar fo allgemein, daß man 7000 Ueber⸗ 
zaͤhlitze vednete, Ganz junge ‚Paste ohne Tales 
8e.,. rröseene and Geſchicklichkeit, uͤberſörangen 
ats vroutere Krieger; die Offiziere, welche die 
Nachricht son emen glüdlichen Ereigniffe , einer 
gewonnenen, Schlacht, einem Siege , einer exe 
oberten Feſtung, nad: St. Petersburg brachten, 
wurden allemal aveneirt, Wären fie immer vera 
diente. Männer, und befonders ſolche geweſen, 
die das gluͤckliche Eteigniß, das ſie meldeten, mit 
haͤtten erkaͤmpfen helfen; ſo wuͤrde ein ſolches 
Avancement unſchaͤdlich geweſen ſeyn. So aber 
maren. ed bisweilen bloße Lieblinge, denen man 
empor helfen. wollte, ganz junge Zeute, die nicht 
einmal den Charakter verdienten , den ſie ſchon 
zuuce — Diefe Leichtigkelt zu avanciren, 
machte, daß fie alle Anſtrengung, alle Muͤhe, 
allen Fleis verachteten. Sch habe weiche gekannt, 
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De in ihrem Toten. Jehre Majie, &. hich 
Dbrhitlieutenant und im 27 Oßerften arr. ‚che 
ne den. geringften Dienſt it Felß⸗ „ei jonfe 
‚bei der Armee gethan zu haben. Kine: Ande 
Major, blos weil.er beim Sancrat Mickecdh 


Lohn Jaͤgermeiſter geweſen, Made igen ul Ay 


parthieen gemacht. hatte unh aid Kin. 6 res 
Her Schüge-empiohlen worden Kor, hr Line) 
Vcralhemotik und den Kroegswiſſenſchaf⸗ en vet⸗ 
hanpt wurgte feine Seele nicht die erſten Be⸗ 
geffe. J 
Dies führe mich auf ein drittet allgemeines 
Hindernißz dee Kultur unter dem Mei, auf 4 
su. bänfigen Belohnungen chne Bio 
dienftes — Nicht ne Avancement, fürdira 
auch Orben, Miedaiken, Geo, “olsm! Sign 
gen , brillantene Hutſchleifen, Pinge nah u 
Bauern, find immer Bereit, den - Zühliten 
Scharmuͤtzel wie eine Hauptſchlacht zu kroͤnen ja 
bisweilen dat es gar das Anfeher , als wenn 
man ohne amfferörbderitliche Belohnung keinen or⸗ 
denttichem Dienft- etwarte⸗ Nirgends ſieht man 
daher mehr Orden, Sierne, Medatllen, ge 
ſchenkte Uhren, als bei den Ruſſiſchen Offigleren 
und Lief⸗ und Ehſtlaͤndiſchen Edelleuten, aber auch 
nirgends mehr Praͤtenſion und weniger Verdienſte 
als hier, An ſich iſt es billig und gerecht, Bug 
jeder ; der etwas Vorzuͤgliches gethan hat, auf⸗ 
ſerordentlich belohnt werde, wenn aur nicht 
Ba fo 


{> vielerlei unrechte Wege gäbe, Belohnungen 
erſchleichen. Mit der Sphäre derfeiben ſteht 
dann die Sphaͤre erdorbener Denkungsart im Ver⸗ 
haͤlrniß. Bax zu vieie Belohnungen‘ find näach 
meinem Urtheit fahen Deswegen bedenklich, weil 
aa Theil wesen iwifhärt, Friebfeder zu werden ſot 
En man sw domlt umgeht; neck 
Ribenseicher : abev werden: ſie dadurch , bad RE 
eyehts, „wie Eeburt und Vermoͤgen, of + - 
Spli de3 Zufaiis , HZ ent Folge den Schlechte 
Hei: Ent 5 dena der sole Mann Handelt: auch ußs 
Beaꝛohnung und ohne Ruckhcht särarauf, nach 
ae en ſind ſie nen Kreide, 
bie nor für ainen. gewiſſen  Zeieyunie 
Kebsr meiden ,. and fir Sugleih abuußen , and 
Br. Rare ,o oder gerade An der huge 
feſchalten, wohin fe. fih von ſelbſt zum Schat 
Ben. ter Sitrüchkeit neigen. Dadurch: wird: offen) 
bar ver; Reich: hum An Kenntniffen und das Stres 
Sen, fie, immer zu vermehren; , gemindert , weil: 
man auch. ohne fie Titel Aemter, Wuͤrden 
erhalten; kann... Man ſagt es ganz laut, daß 
man eben nicht- viel zu verſtehen brauche, und 
doch ſeine Befoͤrderung, Ehre und. einen Charats 
ger erlange. Der Vorwurf klingt hart, aber 
er iſt gegruͤndet, und gar vielfaͤltig höre man 
ar? Raͤſonnement: „man braucht dei uns“ num“ 
„Fuͤrſprache d Routine, fo erhaͤlt man bald,e 
was man wand Wer ſich nur mit den Ukan 
„fen: 


„fen und dem: Liefländifchen Sand + und Nitterechtd 
„hut bekannt gemacht Hat ;. der ruͤckt bold ein, 
„und wird leicht weiter. befördert. Es find bei 
„uns lauter vorgeſchriebene Regeln,  feftgiichte 
p Normen:,; nach. denen. man In Heim oder jenes 
Salle verfahren fol, &s iſt kaum glaublich, was 
biefes ſeichte Geſchwaͤtz fuͤr ſchaͤdlͤche Folgen hat, 
und leider nur allzuwahr, daß das Uloſenweſen, 
die Routine and das Befoͤrdern und Brgünfiigem 
ohren Verdienſta, alas gründliche Forſchen, Den 
Ten und. Studieren. hemmt: Daher find die meis 
ſten Civilaͤnmter mit Stuͤmpern und Pfüfchern aller 
Art beſetzt, wozu noch dieſes kommt, daß beũ 
weiten, der groͤßte Theil dev. Landesſtellen mit ehes 
maligen Militaͤrperſonen ausgefüllt wirds - Keine 
gicht ch ernſtlich Muͤhe, etwas tuchtiges zu lers 
wen, denn als Kopif:, Kanzelliſt, Protokolliſt 
braucht er nicht viel zu wiſſen, und ſteigt er hoͤs 
Her, wird er Aſſeſſer, Richter, Praͤſident, 
fo hält er ſich on- feinen, Sekretaͤr, der meiſten⸗ 
theils ein Ausluͤnder und Studierter iſt, und vers 
laͤßt ſich dabei auf den Kodex der Ukafen von Pes, 
ter I. bis auf Paul L- Dies geht fo weit; 
daß in Reval und Riga anfehnlihe Gerihtsftühle 
find, in welchen bisweilen kaum ein ‚oder zwei 
‚ Gelehrte , - oder wenigftens fludicrte Perfonem; 
euffer dem Sekretär, ſitzen. Died willen die - 
jungen, Herren , fehen und Hören es täglich , merk 
beinahe in allen Gefelihaften davon geſprochen 
* wird, 
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wird) die Aeltern find. ſelbſt auft dieſen Wegen 
zu Ehren und Würden gelangt Frteim Wunder als 
“en jener mit wenigerem Eiſer auf wahre 
Sterrdue des Griſtes bedacht ſind, auf reelle Kenne . 
niſſe keinen Hleiß wenden aund fi blos auf ihr 
Weld mathe Goͤnner verlaſſen. Auch iſt da 
zait ſontliheee SGelehrſamkeit wenig anzufangen. 
"Die Subarjt wo ſie erfoder@'wied, "find vers 
shältniginähig in geringer Zohl und‘ man. erhätt 
Ye au, "ohne große: Wiſſenſchaften du befigen, 
Manm darf nur einige Jahre in’ Petereburg bei der 
Garde gedient Haben ⸗ oder ein paar Jahre in 


geſehen und werden ſich deſfen noch etifinern‘, daß 
dem Adel aſtes, was er will,’ oder nut einigers 
waßen beſchontgen kann ,C(otdeund ffendaren 
Raub. antgenomen „) gehen die Leibeigtien "ir 
Sum erlaubt Ar, Solle ich ii "älfe Mogy Hier. 
Tonge beten B edruͤckun gen der lehiern 
Petri Ehſtl. ar, Theil. » and 
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und dem  gefegmäßigen VBerhäftnik der 
Erbherren zu ihren Bauern aufhalten ? Abe“ 
war, gab es von jeher Leibeigne, wWihke Me 
-auf unfere Zeiten von demſeiben untet ten: Dr’ 
gehalten, wie Sklaven behandelt und tyranniſite 
werden. Der Leibeigne baute niemals für ſich, 
ſondern für feinen Heren; jede Familie war in 
ihrem eigenen Haufe fremden - ſie Formeg fich ſogae 
nicht einmal ſchmeichein, vaß ver. Zohn ihrer 
Bemühungen und, ihrer Dekonomie einft ein dauer⸗ 
haftes Erbgut abgeben wär. Es gab kein Ei 
geuthum, ald nur das tes Kern. . Die Laͤnde⸗ 
relen, melde dis Zeibeignen bauten, welche fie 
gerbefferten , indem fie folche zuit Ihrem Schweiz 
Ki banetzten; das Sams ſcurſt, weiches fir caus 
ten, wurden mil 066 Erve ihrer Sinder, : As 
den Boden ihrer ‚ Eröfielle angeheftet konnten fig 
dad Gebiet nie verlaffen,, in dem ſie gebohren 
waren ; fie konnten ſoga ohne Cinwoilligung ih— 
res Herrn nicht heirathen. Cr kann fir verkaus 
fen, vertauſchen, verſchenken, überall vindizie 
ren, kurz ganz fo behandein, wie man etwa 
ein Hausthier oder Erbſtuͤck behandeln wuͤrde. Die 
Bedruͤckungen gehen oft uͤber alle Vorſtellung, und 
ich fünnte das Suͤndenregiſkot des Adels noch fehe 
verſtaͤrken, wenn ic nicht. ſchon im ziveiten Ads 
fönitee’ genug gefagt haͤtte. Es iſt nicht meine 
Schüld, wenn id noch manche Hierher achörige 
entehtende Ldatſache anfuͤhre. War; begeht 
\v. mag 


.. 
I 9 


” 


— 4t9 — 


Fra ungefheut‘, am hellen Tage , vor jeder) 
anas Zugen in unfeım Jahrhunderte, die bis 
Aſchreendſten Greuelthaten, vor denen man uns 
* sie Augen zudruͤcken kann, wenn man 
Kopf ımd Herz auf der rechten Stelle. dat? — 
dehrmals Hörte ih den unter den Edelleuten fo, 
gäng und gaͤben Ausdruck; der Bayer ift 
ein Hand, ſelbſt aus dem Munde fonft vers 
f andiger Maͤnner, und, was das ſchaͤdlichſte 
iſt in Gegenwerer der Kinder. Ein Herr von 
I, ſchien es zu fühlen, was er für eine Unſchicklich⸗ 
keit datnit vorgebracht hatte, und ſuchte den Hatten 
Ausdruck gleich darauf dadurch zu mildern , ob i 
er ſagte:  wenigitens iſt der Bauer nur ein holbe 
Menſch und ein halbes Fire, Mile ‚einürg 
geht allgemein umer des Erbherren im — 
kus Herz des Rasen fe hoͤſe yon Ingend auf 
und immetdar, ohne Gefuͤht, voll Tacke uns’ 
Tieuloſigkerꝛ, ee müfe mithin wie ein halbes 
ieh — werden Daher giebt man ſich 
auch) nicht Di: Ae, shn auf eine höhere Stu 
fe Ser Suite zu beingen, man verachtet Ihn, 
ſtoͤßt ihn mit Dom he fort, ſchlaͤgt ihn ing 
Bäche, auf den Kopf, wo man hintrifft. 
Dan ent ſich vicht, einem Ehften , der eis” 
am auf der Straße auf Seinem Schlitten oder Kar⸗ 
ven zu nahe ommt, ‚einen unbarmherzigen Hieb 
it dem ©ir.-2 oder der Peitfche zw igeben;, 
fo wie man etwa einen Hund aus dem Wege jager ’ 
Dd 2 ein 
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ein Anblick, der mich. oft mit Entſetzen erfüle 
hat. Ein gewiſſer Aſſeſſor von Sal fiel einſt 
in Pernau einem Ehſten, des. Controlleurs Faß: 
Kutſcher, der ihn unverfehens im Fahren. mit 
der Peitſche berührte „ vor der ruſſiſchen Haupt⸗ 
wahre, nad Beſtechung des Ofiziers, 3008 
Stoskprügel geben, wodurch der Ungluͤckliche auf 
lange Zeit zum Dienſt unbrauchbar wurde. Die 
Sache wurde fiſkaliſch gemacht und ‚der kuͤhne 
Affeffoe mußte — 50 Rubel bezahlen. — Unter 
dem Nahmen Gerechtigkeit GBauernabgabe) 
wiffen die. Herren kaum mehr, was ſie dem 
Bauern alles auflegen und abfodern follen. Dies 
gehet fo weit, Daß manche ſogar angefangen has 
ben ,. ihnen aufjulegen., ein beftimmes Man 
von Hafelnüffen, Beeren, Wachholdern 20. zu 
liefern. Diefe. desposifche Gewalt, welche, die 
Edelleute in den Händen haben, verleitet auch, 
manchen. fonft gutdenfenden Wann , fi durch 
Leidenſchaften und Nachahmung zu den. grauſamſten 
Handlungen binreißen: zu Iaffen. So. trennte z. 
B. der Herr von Br. ., ein Edelmann. in dem 
Nähe von Reval, der. fonft feine Bauern wirk⸗ 
lich gut: hält, einen Mann wegen eines Verge⸗ 
hens, im Zorne., - von feiner Frau, und Schild: 
te, ihn auf ein, weit; enslegenes Gut, Der Majsr : 
v. P... ein bekannter Tyrann, der durch 
feine ‚harte, Behandlung: mehrere Menſchen getoͤt⸗ 
tet hat, ließ 1790, einen feinen ‚Leine: zus Moden] 
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"badoggiren , und zwaͤr mie Toldher Kuh , daß 
‘er’ noch Firmen zuzuhauen Befaht , als der Menſch 
ſchon Tängft todt war. "im der geſetzlichen OStta⸗ 
fe zu entgehen; engagirte er ſich bei einem Re⸗ 
gimente, ob et gietch Thon Länger als zehen Jah⸗ 
ve feinen Abſchied und Feat und Kinder hatte, — 
Ein’ betrunkener Verwaltet auf dem Guͤte Neus 
Oberpahlen mißhandelte lange einen ebenfalls 
vetrunkenen Bauer , riß ihn endlich zur Erde nies 
der, Und trat ihn mit geſtlefelten Füßen fo auf die 
Bruf, daß er bo daranf ſtarb. = Daß ein 
Barbnivon He... Hl feinen Hiegenauffeher, durch 
deſſen Nachlaͤſſigkeit eine Scheune mit 700 Funden 
Fruͤchte im Feuer aufgegangen war, fo Habe ‚pre 
geln laſſen, dag ihm die“ Eingeweide "aus dern 
Leibe Herausgehangen , und der Menfch ben an- 
dern Tag unter um rollen Schmerzen geſtotden 
fer; daß der Mörder, um einer gewiffen Were 
antwortung deshalb zu entgehen, vorläufig eis 
de Summe von ein paar Rubeln an 
das Gericht eingefchickt Hase, ft eb 
ne Erzählung, miı der mean fih in Wierland 
und idee Wiek im Jahr 1794 algemein trug, 
die ich zwar nicht Yerbütgen will, welche aber, 
wenn fie gegründet iſt, zeigt, wie weit die 
Härte und Graufamfeit mancher " Edelleute‘, von 
deren Händen Ne Hauszucht mit voller Despotens 
zewalt ausgeht: “hd, führen fann, 
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Bel der neuen Reviſion, b. 1. Tolksatufe 
ſchreibung, im Jahre 1795, die dem Zutrifo 
vieh Aerger ,. Verdruß und Kopfbrechen verureh⸗ 
te, follte unter dem Gute. Oibenorm im’ Wichaeitss 
fchen Kirchſpiele ein freier Schmidt‘, Ehſtniſcher 
Nation , der fich dort -angefiedelt hatte. und -Se= 
derzeit ein ordentlicher und. fleikiger Menfh ange: 
fen war , auf Befehl der Herrn won 8. This 
tertings feine Wohnſtelle verlaffen „ md fin“ in 
einer Kreisitadt aufichreiben und anfefig machen’ Täf 
fen, damit nämlich die Herren nicht bie Kopfft euer für 
ihn zu zahlen brauchten, Es war blos Eigenfinn: vnd 
unbiegfame Härte, denn der Menſch hatte’ ſich er⸗ 
boten, die Kopfſtener ſelbſt zu geben und ſchede⸗e 
niemanden, vieimehr.nüßte er mit feiner Arte!s 
dem ganzen Gebiete. Diefer Schmidt” war dem 
würdigen Probſt Glanſtroͤm als ein durchaus 
guter Menich und den Bauern unentbehrlicher Ars 
beiter bekannt. , Nah mehrern vergedfichen Vers 
‚ fuchen , die Herren. von. 8. dahin zu bewegen, 
ihn om feiner Wohnftelle zu laſſen, gefchah ihm der 
Antrag don den Gebrätern von L., er möge, als ihr 
Kirchſpieſsprediger, bei der Theilung der Guͤter und 
des Mobiliarvermoͤgens ihrer une vor Kurzem ver’ 
ftorbenen Mutter , gegenwärtig ſeyn und dieſelbe 
berichtigen helfen. Diefe Achtung und ein fol: 
ches Zutrauen befigt der vorirr The Mann fr3 Bei 
allen Aolichen des ganzen Landes, © wendete 
fie au , wie wir gleich fehen Zucm, zum 
Ds 
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Heften der Bauern an. Herr S., ber Oekono⸗ 
misverwalter, „hatte ihm dieſen Auftrag bekannt ge⸗ 
macht. Der Probſt war ſogleich willig zur Gar’ 
che, jedoch nur unter der Bedingung, daß feine 
Fuͤrbitte für, jenen: Schmidt angenommen werde 
Dies ſelle S. den Herren von L. bekannt machen. 
Die Tag der Theilung warde feſtgeſetzt und Glan⸗ 
Erd erſchieu in Oidenorm. Die, Erben ſchreiten 
„zum Werke; Glanſtroͤm nimmt feinen Theil das 
xran. Man bittet ihn , man. dringt im ihn, fein 
Hash fi hier. unentbehrlich. Aber; von. der Eine 
fesung. des: Schmidts fagte Feiner ein Wort, und: 
©. hatte; ihm yoıher gefchrieben und es auch muͤnd⸗ 
Ach geſagt, daß daraus wohl nichts werden wuͤr⸗ 
be. Endlich; etklaͤrt Probſt Glanſtroͤm: Iwenn 
„ſieals ſeine Eingepfarrte, nur einige, Achtung 
„und Liebe für ihm hegten, ſo moͤchten ſie ſeind 
„Bitte fuͤr den ſonſt ungluͤcklichen freien Schmidt 
„Statt finden laſſen:er wolle ihnen. dann. eben⸗ 
„falls. gerne mit: feinem Rathe und, Beikand an die‘ 
„Hand gehen . Es hoffe dies von Ihrer ‚billigen 
„Denkungsart und habe; das. Zutrauen zu ihnen, 
„daß ſie ihm keine Fehlbitte würden thun Laffen;” 
ni home Der edle: Mann drang mit ſeiner ernſt⸗ 
lichen Sprache durchs. Die „Herren. werfprachen ihm 
feierlid, ;- dem Schmidte fein Haus und feinen : 
Platz 2 "on, und nun wirkte SI. fo-thätig ber - 
der Thetinn. wit, Daß. feine Vorfchläge ganz zu ® 
ihrer Aufeiedaug: und nach Ihrem: Wunſche ausfiezs: 
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len, quch mit allgemeinem - Beifall angenommen 
murden. Wieyiel Gutes kann ein kluger und recht⸗ 
ſchaffener Prediger ſtiften, und wie wird ihm der 
Menſch, deſſen er ſich fo großmuͤthig und unei⸗ 
gennuͤtzig annahm fuͤr feinen — Bee 
haben! u... 

Auf den NEN ‚ toekhe ei ihren Ges 
bieten zu halten, mehrere Herren die Reiht Haben, 
tragen ſich mit unter Erzefle zu, heit denen die 
Menfchheit- fchauder, Einen dergleichen Auftritt 
fah ich ‚einmal feld mit an. Ein Bauer veriägte 
einen andern, , der ihm mit vom Marktplatze auf 
den Hof gefolge war, daß er ihm Selie eine 
Müge gefiohlen Haben, Die als da6 Corpus de- 
lieti mit beigebracht wurde, Zum: Beweis bracht 
te er weiter nichts vor, als daß derfelbe Keik 
ſchon drei. Jahrmaͤrkte nad) einander allemal geſtoh- 
len habe, und aus feiner andern Abſicht auf dem 
Markt komme, als um. zu’ fiehlen. Der die 
Aufficht habende, und. zu. dem Ende mit fünf Manu 
Auffen ans. Habſal zehen „Meilen weit, Hieher ge⸗ 
kommene Gerichtsherr befragte den Verklagten, und. 
als dieſer nichts geſtehen wollte, ließ er ihn — 
man dente ! — hinſtrecken, und ſechzehen Hiebe 
mit der Karbatſche geben, um ihn zum Geſtaͤnd⸗ 
niße zu bringen. Kr geſtand nihee. Mun erſt 
wurde dem andern auferlegt, entweder Zeugen 
Herbeizufchaffen „ oder fih mit der DBeftrafnna jeie 
nes Gegners zu beruhigen, Ich konnte das ung’ 

recht⸗ 


rechtmaͤßige Verſahren hlerbel nicht äteihanttig mit 
anfehen , ſondern fragte den Gerichtsherrn, "der ein 
Adlicher warit ı jtonhten Sie dem Menſchen nicht 
„burch verfaͤngliche Fragen zum Geſtaͤndniß brin⸗ 
„gen? —E das hilft be ſolchen Kanaillen 
sucht war tie Antwort, „denen muß man 
6 gleich Fate Ar welchen Häns 
den iſt deu; manchmal die Gerechtigkeit ! — Band 
von Ey koum einſt nach einem Jahrmarkte in ſeinen 
nahe bei den Hoſe liegenden Krug. Hier, fand 
er eine ‚Bigeunerbande , die ihn flehentlich bat, 
ihr den Aufenthalt nur in diefer Nacht daſelbſt zu 
verſtatten. Er glaubte hier fein Anſehen geltend 
zu mahen , und mißbrauchte feine Macht auf eine 
eben fo fonderbare als tyranniſche Weiſe. Ex verr 
ſtattete ihnen nämlich den Aufenthalt unter keiner 
andern Bedingung , als daß er den Mänhern. aufs 
eitegte , ‚ in continenfi air'ihreh” Welbern , und, 
zwar in feiner Gegetiwärt , " die ehrliche Pflicht zu 
volljiehen. Er weidete dabei ſeine geilen Blicke 
und Begierden an den verſchiedenen Monoͤvern und. 
ſeltſamen Poſituren ai natuͤrlich hier vorfal⸗ 

let muſten. I: 
Bei Bedruͤckungen wicherhe iſt der Aueſpruch 
der Gerichte nur ſelten der Gerechtigkeit gemäß, 
weil die Michter meiſtens ſelbſt Edelleute ſind, und 
eine Kräͤhe ver andern nicht die Augen aushadt, 
Wenn auch die Klage als gegründet befunden wird, 
fo verhehlt man dies doch den Bauern forgfältig, 
unp 


und. beſtraft den. adlichen Verbrecher mus insgeheim; 
ohne Vorwiſſen „der Bauern, die gegen ibn geklagt 
hatten. Ja 24, findet. ſich unter dem Vorrechten 
“des Adels ſoggr eins, dadurch, dem gedruͤckten Leibe⸗ 
eigenen unterfagt wird wider feinen ungerechten, 
barbariſchen Deren zu klagen; ein Recht, miele 
ches kein Geſetz in der Welt einem Menſchen — 
fkann: 


„Et belegt feine Bauern wirteäpetichn mit 
„NSaaden und Frohndienften‘, auch mit rot⸗ 
„perlichen Strafen, nur daß dieſe nicht toͤd⸗ 
„lich ſehn duͤrſen. Ein geſchriebenes Gefetz 
„ſchuͤtzt ihn dabel ; "Inden cs den Lelbelgenen‘ 
„Bauer bei Strafe unterfagt, wider 
zieinen Herrn em Zeuguiß abzulegen, oder 
„bei den Ge erichten über ihn zu Plagen.” 


Ya 


Giebt es — feıbk unter Negerffiaven ,. ‚eine 
ſchaͤndlichere Bedruͤckung? Die Haut fihandert jez. 
dem Manne von, gefühlvollem Herzen, wenn er über 
dieſes barbarriche " Geletz nur einigermafen | nach⸗ 
denkt. Zur Ehre der Menſchheit ſei as geſagt, 
daß es viele Adliche giebt, die von allem dem eine, 
ruͤhmliche Ausnahme, und von dieſem ſchrecklichen 
Rechte nie Gebrauch machen: ich Eenne ſelbſt meh⸗ 
tere, die milde und guͤtig gegen ihre Leibeignen 
find, ſo daß dieſe keine Veranſoſſung zu Klagen 
Haben können. Die letztern zeichnen ſich here 
and durch Drdnung und ein froheres Arı...u au, 
5 Die 


7 


Dieſer Einfluß ;” den Milden And) Anderung der 
Knechtſchaft auf die Gemuͤrhet Der Ehſten hate, 
iſt fo auffallend ‚daß man ſich 6a, we fie geb 
handhabt wird unter eine andere Nation verſetzt 
zu ſeyn glatibt zu. ein Beiſpieß, 2'd48 ’der gange 
Adel dieſes Landes vor Augen nehtiienfollte! nr 
durch das Wachsſsthrun des haͤuslichen Wohlſtandes 
feiner Unterthanen ſeinen eignen zu befördern. | „Der 
„Erwerb des Fieißes gehört, dem Arbeiter , dae 
„Beiſpiel den Untergebenen, und das . Vergnügen, 
„das aus den Bewuſtſeyn, recht gehandelt zu ha⸗ 
„ben, entſpringt, dem Edlen, ber dem Gew 
„deuͤckten fein Joch erleichteiee.”, Sn diefem- 
erhobenen Grundlage liegt der hoͤchfte Grad ‚der 
Glauͤckſeligkeit, den ein- leihe genes ‚Wolf nur erreis 
hen kann; deſſen Befolgung, den nachtheiligen 
Einfluß, der die Knechtſchaft auf die Sittlichkeit, 
fo wie auf den damit verbündenen Aufferlichen Wohl⸗ 
ſtand eines Volfs hat, ſchwaͤcht, und nad und 
nad) die traurigen Züge, welche Druck und Ar⸗ 
mut) , Geiſt und Körper eingraben i wieder ande 
gleiche und zu edlen umbildet, Das Vergnu⸗ 
gen ,' welches der Bauer bei dem ihm gelaſſenen 
Erwerb feines Fleißes empfindet , ſtimmt ihn zur 
Freude und inacht ihn ſparſam und: bedaͤchttich; 
und item er ſich mit dem Stolze eines Eigen⸗ 
chumeceichelt, tritt' der Wunſch, es zu vers 
mehren ;..2c7 , wird bei dem Nachdenken üßee 
die verfihlebenes Mittel, -Teinen- Endzweck zu er⸗ 
: ü rei⸗ 
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reichen, die: Schule feines Verſtandes, dit Gegen 
ſtand feines Fleißes, und zieht ihn nach und nach 
von jener thieriſchen Traͤghelt zuruͤck, welche: die 
Mutter aller ſeiner Unarten und Vorurtheile war. 
Waͤten Beiſpiele dieſer Art nicht ſo ſelten; ſo wuͤr⸗ 
den, des nachtheiligen Verhaͤltniſſes zwiſchen Herrn 
und Kuecht ungeachtet, die: Spuren leidender 
Menſchheit weniger auffallend, ufd der ' Wohiftand 
des; Adeld wuͤrde neben dem Wohlſtande der Bauern 
viel beſtimmter und, geficherter fern, "Ein frohe, - 
herzerhebender Anblick ift es fuͤr den Menſchenfreund, 
auc) hier dann und warn Auf einzelne Menſchen zu 
areffen, die ſich allmaͤhlig aus ihrem Eleride empor 
heben, den Reiſenden, fo wie ihren Mörgen freudig 
gtuͤſſen, am Ende ihres Tageswerks,, - froh und vers 
gnugt in ihre Huͤtten zurückkehren ‚und, ohne den 
rauhen Peiniger und feinen Kantſcha fürchten zu dir» 
fen , ſagen koͤnnen? wir haben es gethan! — Aber 
ach! wenige nur find ihrer, 

" Ein Erbrecht an einen Bauer kann man auf 
verſchiedene Weiſe erlangen, Die Art, fih durch 
Kauf, es ſei des Gutes, zu dem er gehoͤrt, oder 
. fäner individuellen Perfon, ihn zu feinem Eigens 
shum zu machen, bleibt und iſt Die gewoͤhnlichſte. 
Auch kann es dadurch geſchehen, wenn einer mit 
Vorwiſſen feines Herrn zehen oder mehrere Jahre 
auf einem fremden Gebiete wohnt: ein ſolcher iſt 
dann wit feinem Weibe und den auf des anderu 


Srund und Boden gezeugsen ' Kindern, des Gurte 
Erb⸗ 


* 
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Etrbhauer. Wenn eine freie Dirne Einen’ Lelbeige⸗ 
pen. heirathet, ſo wird ſie hierdurch ebenfals dem 
Herrn deſſelhen erb e- und“ einen’; ninimt aber ein 
Freier ein -feideigneg Mädchen zum Weibe, fo 
wird „fie frei. Ein von einem fremden Gebiete 
gehohltes und an einen Erbbauer eines andern Gu⸗ 
tes verehlichtes Maͤbchen, wird dem‘ Herrn des 
letztern leibeigen. Wer einen Entlaufenen auf ges 
ſchehene Anzeige: in einer Friſt von’ einem halben 
Zahre nicht abholen läßt, der verliert an ihm fein 
Erbrecht, welches demjenigen zufaͤlltz der ihn 
Während: diefer. Zeit unten ſeinem Schutz und Dache 
gehabt hat, Doch wird dies nicht: allemal ſo ſtrem 
ge. beobachtet. Wenn ein Bauer einen Rnaben 
ader ein Mädchen von der. Strafe aufnimmt, oder 
won. einem Landſtreicher, Dettier-ie, Zi ‚erziehen 
Yekommt,z; fo: wird sein-folhesKimd‘,s: als ein 
Zögling. in des Keren Bebiete, dem Grundbeſiz⸗ 
zer erbzund eigen." Wird. Hingegen ein Bauern⸗ 
£ind ‚wegen. der. Armuth feiner Aeltern oder font 
Verwandſchaft halber, in einem andern. Gebiete 
erzogen,’ fo. gehet es, falls es von feinen Erb⸗ 
herren reklamiret wird, wieder weg, wenn eG 
gleich heranwaͤchſt, ſich verheirathet und auch dord 
etwas verdiente. Kat ein ſolcher nach ſeiner 
Verheirathung Kinder erzeugt, ſo folgen ſie ihm 
auch. Uneheliche Kinder laber bleiben allemal ung 
ser dem Gute, wo fie gebohren find," erblich, — 
Obgleich das weiblige Geſchlecht fo gut als das 
maͤnn⸗ 


männliche unter der Leigeigenſchaſt des Gutäheren 
ſteht; ſo darf Diefer, laut den Geſehen, och 
feinem fremden Gebietsbauer, der ein Mäbcheg 
‚aus feinem Gebiete heirathen will, es abſchlagen, 
wenn er ſich nur bei ihrem Erbherren Mmelder und 
vum einen Kopulationsfhein anhält, den er dem 
Prediger vor dem Aufgebote vorzeigt. Wird el⸗ 
ne Ditne in ein fremdes Gebiet verheirothet; fo 
erbt fie zwar die beweglichen Güter ihrer eltern, 
Kleider, Hausrath und Geld; aber ihre uͤbriges 
Vermögen, Haus, Hof, Stallung, Aecker, 
Dferde, Kühe und Schaafe, Getraide, u. ſ. w. 
darf fie fich nicht zueignen, und wenn fie auch eins 


—ziges Kind wäre, Alles dies bleibt dent Erbherrn. 


Geizige und flvenge Herren eiguen ſich auch wohl 
nach des Mannes Tode alle feine Sachen zu, und 
offen feiner Hinterbliebenen Wittwe Faum fo 
viely "dag fie ihn begraben, ihre Bloͤße bedecken 
und nothdürftig Ieben kann. Ich weiß ein Bei 
fpieb:diefer Art, da der Baron El. eines’ beguͤter⸗ 
gen Bauern Vermögen nach deſſen Tode verfiegefs, 
es in fein Haus ſchafſen, und nad) und nach vers 
Ranfen ließ, ohne daf davon die Frau und dre 
hinterlaſſene Kinder einen Heller bekamen, ob fie 
ihn gleich ‚Enieend darum baten, Er gab vor, 
daß ihm der Verſtorbene viel ſchuldia gewefen Tel,’ 
Credat Judæus Apellal — Mrs ſehr durch die⸗ 
ſes geſezmäͤſig gewordene Derhätrnig- 
awiſchen den Herrn und den Leibeignen Di. Aitlicht 
—E keit 
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Bet leide, und oͤchte moraliſche Kultur und Auf⸗ 
klaͤrung gehemmt werde, fpringt, in die Augen; 
und. ich. weiß nicht, ob die Beſorgnis gegründet 
if, die man hier und ba aͤuſſern hört, ‚dag nach 
Umwandlung der Dinge in.Lisf- und. Ehfiland uns 
ter der Regierung des letztverſterbenen Kaifers, die 
Bauern .in eine, druͤckendere Sklaverei gerathen wie 
ven , als fie unter der Stadthalterſchaftsregierung 
Hätten, leiden muͤſſen. "Mir haben" geſehen, dag. 
fie unter der vorigen Megierung. eben nicht ſehr 
mild. war; und durch die neue Regierungsform 
im geringſten nicht iſt gemindert worden, ob es 
Gleich der Wille der. Kaiferin geweſen iſt: und 
vielleicht thut der. freie Wille des Adels mehr, 
als die Geſetze von oben herab bis jetzt gethan ha⸗ 
ben.: Damit will ich aber nicht behaupten, daß 
dieſe gar uichts than koͤnnten, ſondern nur, daß 
ſie anders ſeyn muͤſſen, als ſie bisher geweſen 
find, - x and 17T Fan 
‚Da. die. Einkünfte des ‚Adels im ganzen Sande 
groͤßtentheils, und beinahe einzig; von feiner Lande . 
gütern :und deren Deffern oder ſchlechtern Bewirche > 
ſchaftung abhängen; fo iſt es Fein Wunder 3 a 
das Güterwefen und die Dekonomie;die } 
Seele aller. ihrer Unternehmungen, und die Vere 
mehrung ihrer Revanuͤen ‚Beinahe: die einzige Trieb⸗ 
feder ihrer Handlungen ‚uihe ganzes Dichten und - 
Trachten ik. In allen Geſellſchaften it dies der 
Hauptgegenſtane der Geſptaͤche und jeder Unterhate 
tuna 
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tung zwiſchen alten erfahrnen Landwirthen, ‚bes 
locus communis, über den mit einem Eifer dei 
battivt wird,' daß man glauben follte, es gälte 


das Wohl von ganz Caropa. Gäterhandel und 


Güterkauf;verföhner dis aͤrgſten Feinde, rich“ 
ter aber auch oft die bitterften Zänkersien- und Ente 
zweiungen an. Er iſt gemeiniglidy bas erſte und 
letzte, des Lieblingsfüjet, der vornehmſte Zweck 
bei. Beſuchen oder Zuſammenkuͤnften zwischen Mach⸗ 


born‘, .der Vereinigungspunkt bei Graͤnzſtreitigkeit 


ten, fo wie der Störer der; fhönften Harmonie 
und nachbarlicher Eintracht, 5 Aber es gilt auch das 
hei oft die ganze Eriftenz eines. armen: Landjunfers, 
der vielmals nichts weiter hat, als fein Gut; 
keinen hoͤhern Werth kennt, als ungeflört in dem 
Beſitze ſeiner vom Vater und Grosvater ererbten 
Leiheignen zu bleiben, and "das hoͤchſte Gut das 
rein ſetzt, mit ungmſchraͤnkter Willkuͤhr uͤber eine 
Zahl ihm allein unterworfener Elenden zu herrſchencz 
der feinen ganzen Ruhm und. feine groͤſte, einzis 
ge Ehre darin ſucht, jaͤhrlich 50 Maſtochſen, 
90 Schweine und, 140 Faß Vranntwein verlauft 
zu haben. Mehtentheils ſteht auch der in dem 


Rußfe eines guten Wirthes und in dem Beſitze ei⸗ 


ned ziemlichen Anſehens bei ſeinen Kreisnachbaten 
und Gebietsbauern, welcher dies mit großem Ge⸗ 
winn in einer Reihe von Jahren zu praktiziren 


verſtand. So kannte ich einen ſolchen erzemge⸗ 


fleiſchten Oeieewn, der dies Anſehe Kei den 
Days 
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Bauern und Adtichen ziemlich geltend Hemacht. und 
in einem vorzüglich Haken Maafe von federmännis 
glich genoſſen Harte, aus ſtuürb, nahm fein 
Nachfolger das Gut im Bells‘, "ein Mann, der 
mehr die "Lertire ; Geſelligkeit, und Muſik Tiebs 
te,  einch geerildeten Geſchmack“ hatte, und ſich 
mit ber Sekonomie blos fo’ weit / abgab,ale das 
Allgemeine” und die Oberaufficht etheiſchte das 
Beſondere and" Innere derſelben Aber feinen Leu⸗ 
ten uͤberlles. „Dieſer Kerr,’ fagten die Bau— 
en, iſt nicht fo, mie unfer voriger," ſeeliger, gus 
ter Heer, Der war ſelbſt mir beim Mifträhren 
und Düngen, " und beſuchte tägfid) die Kuͤh und 
Pferdeſtaͤlle ſelbſt. - Der febige bekuͤmmer ih 
um nichts, a Wohl," inmten mande 
alte. Landwirthe aus der Nach batſchaft "fie ein, 

tar der vorige ein ganz andrer Mann. Er maͤſ⸗ 

tete alle Jahre ſeine 30 Ochſenverkeufte enge 
ſtens 50 Schweine, und brannte alle Tage im Wins 

ter 1 Faß Brannsewein. Aber dafuͤr hatte ee 

such bei den Bauern Reſpeckt und‘ Liebe, Das 
ganze Kirchſpiel fragte ihn um Rath, wie eg any - 
zufangen et, daß man gute Schinken‘; forte Wuͤr⸗ 
fie, und FElle Hohen“ Speck befämere _.-, Ue⸗ 
berall warde noch mehtete Jahre nach ſeinem Tode 


von den Produkten ſeiner Laͤndereien, yon ſeinen ⸗ 


Kinder nie Korn)e Holz, Leinewand, Brann⸗ 

tewein und Scr.a, -dom'feiner anſehnlichen Branm⸗ 
eweinbrentierei nd Mevenlenmachen gefprodyen;: - 
Po ar Theil. ein. . e 
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Er wurde als das non plas ultra eine? achten 


Delonomen und Erbheren geprieſen, vun Time 
Bauern aber insgeheim verfiucht. 

Der Preis der Landgürer sichtet ſich nis um 
nad der Zahl der Haaken, fondern ouch nach Tem ;z 
denſelben aehörigen Bauern; daher -ift — 
densart in den Zeitungen zu erklaͤren, Wii 
fagt wird, daß ber Ralf dem br ee 
oder fo viel Bauern geſchenkt habe. Doch wis 
dieſer Ausdruck ſelten von Liefländifhen Bütdix 
gebraucht, wo bei jolhen Schenkungen Mırsdie 
Anzahl der Haskın angegeben wird; ſonkern isst 
von Ruſſiſchen Landguͤtern, wo der "Bauer art 
der Frohndienſte eine Geldabgabe erlegt. Für eine 
Kopf männlichen Geſchlechts wurden ehemals So Aus 


bel gerechnet, und höher konote un hn aud) in der 


Bank nicht verpfänden. Seat aber ift der Prrss 


viel Höher geftiegen, und man fhägt ihn aegen 300, ja 


gar auf Zoo Rubel, und die Nevenuͤen von ei⸗ 
nen Kopfe 1a bis 15 Nudel jaͤhrlich. rei 
Verkaufe der Landguͤter beſtimmt wie überall, 98 
Gebiet, “der Boden, Wieſewachs, die Waltung . 


v 


Gewäaͤſſer und Fiſchfang, die Nähe einer groͤßern 
Roder Bleinern Stadt, der Zuſtand der Haupt- und 


Nebengebaͤude, der Bauernhaͤuſer, die nöthigen 


“; 


$ 


Ausbefferungen und Unkoften, leiste Melioraitıs 
en, u. ſ. w. dem Werth der Erbbauern, ver 


“dadurch für ‚den Kopf von roo bis 200 aAbbel 


verſchieden wird. Man. vechnet dot amnämur 
nach der in der Landrolle angegebzuiu, sicht aue- 
Kin: 


— — 435 — 
al feſthſtimmten Haakenzahl. Der Haaken wich 


jagt of mit 5000 Aubeln,. im Durchſchnitt aber 


imginer mit 4000 Rubein, Selten darunter, has 


kubli, Ich rede von Ehſtlaͤndiſchen Haaken, ben 


Die Liefñaͤndiſchen find groͤßer, mithin auch theu⸗ 


ser. Was ‚ein Haaken für ein ſeltſamer und uns 


‚Aupeläffigee Maaeſtob feiz Habe ich im Vorher⸗ 


gehenden gezeigt. De am sus Land von verſchie⸗ 


% 


Sue Güte und Fruchtbarkeit iſt, ſo fallen auch 
Die Haaken von gar verfchiedener Größe aus, und 
es !omınt dabei fehr viel auf den Nevifor oder 


Lndmeſſer an, wieviel er dem Gutshern an 


Haakenzahl zuſchaͤtzen will, zumal da auch das 


Wort Geſinde oder Bauernfamilie von ſehr uns 
beſtimmter Bedeutung iſt. Alle die unter einem 


Wirthe der Okerhauvt wirt Bouernhofes (bes 
hen, gehören zu einenn Geſinde und madıen, daffels 
be aus: und den Titel Wirth kann der Gogs⸗ 


herr ſeinen Erbbauern nach Gutbefinden geben, und 
nehmen, - fie zu Mirthen oder Knechten fetzen 


“von ihrem Site treiben, oder es Ahnen , wieder 


anweiſen. Alle Shrigen auffer dem Wirthe find 
Auechte und Diögde, Lostreiber und Buſchbau—⸗ 


ven, N x ſolche, die in Wäldern wohnen. . Ye 


weniger Wirthe ein Herr ernennt, deſto kleiner 
fein. das Gut zu ſein, und deſto geringer ſind 
die Aheehen Man kann ſich hieraus die Urſache 
— “rm. dei der Neviflon oder allgemei⸗ 
Sgyatzuug ſd wenige ihre Goͤter nach der wah⸗ 
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son Groͤße und dem wirklichen reinen Ertrage derſelben 
angeben. Die Reviſoren Haben zwar ihre Vor—⸗ 
ſchriſten, wonach fie ein Gut meſſen, berechnen 
‚und fchägen follen. Aber: es giebt Hunderterlei 
Mittel, ihnen bie Augen zuzuſchließen oder fie irre 
zu fuͤhren. Derjenige muͤſte ſcinen Vortheil 
ſchlecht verſtehen, der nicht aus drei Zaaken zwei 
zu machen wüßte, und mens das ganze Zandmels 
fer: Korps zufammen beſchaͤftigt wäre, die Giöl; 
und den wahren Ertrag des Gutes ansjumiitiin; == 
Am theuerſten werden Feine Güter bezahlt, weit 
Der Liebhaber nach folhen immer mehrere - find als 
nach dem greöffern, die nicht jeder bejchlen kann. 
Ich weiß, daß Güter von einem Haaken wit 
6000 Rubeln find bezahlt worden, da andere von 
20 Haaken kaum mit 80000 Rubeln bezahle wir; 
den. Manche gründen hierauf die nicht Übel der 
rechnete Spekulation, ihr gröfferes Gut in mehe 
rere Heine zu theilen, und Hoflagen, d. & 
Feine Nebengäter, daraus zu machen. Bei fülr 
Ken hoben Preifen muß maucher die Sinfen feines 
Kapitels durch beſchwerliches Wirthſchaften feuer 
verdienen, zumal wer ein ſolches kleines Gut et⸗ 
wa gar nur zur Arrende hat, und 300 bis 400 
Rudel Pacht geben muß. Mancher könnte dabei 
beſſer in der Stadt leben, wenn nicht bei ein: 
ſtarken Familie die ländliche Wohlfeilheit, bei >: 
noch vieles zuwaͤchſt, zus Witchfchaft lot und 
der folge Gedanke, auf einem Lande „u Paenr 
. — | di 
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kitzelte. Wer ſein Gut uͤbertheuer oder mit ſrem⸗ 
den Geldern kaufte, „fühlte darnach herben Kum⸗ 
mer und druͤdende Nahrungsſorgen, wenn Miss 
wachs oder andere nachtheilige Zuſaͤlle dazu ka⸗ 
men. —— 
Die beiden gtoſßen allgemeinen Termine zum 
Büterfeuf und Pezahlen ſind der erſte März und 
Fonannistag Da verfammelt fih- der Adel in 
Mevar mb Gerichtiget die Kontrakt, Das Ges 
emmei, die Verlegenheit und. Angft manches eins 
zelnen Landſaſſer habe ich Bei der Befchreibung von 
Reval gefchildert. , Wenn dieſe Zeit herbeiruͤckt, 
Akt mancher auf, feinem Landſitze wie auf Kohlen, 
und es iſt nicht anders, als wenn. um dieſe Zeit 
der Geift der Unruhe und. des Fortziehens in die 
Hereen führe, wie der Trieb in die Zuguögel, 
ähre zeitherigen Wohnſitze zu verlaſſen. Da ifts 
ein Befuchen und Fahren zu einander, “ein Klagen 
ater Geldmangel, ein Erzählen, was dieſer und 
jener für ein Gut gekauft Habe oder. Faufen werde, 
wo und wie er dad Geld aufnehmen werde, u. d. 
st. mehr. Mander will jedem feiner Söhne ein 
But Hinterlaffen, :und fpart, fammelt, theilt ein, 
Lrachte ein großes Vermögen zufammen, flarb dars 
Aber, und nad dem Verlauf einiger Jahre ftand 
alles wiesce im vorigen Gleichgewichte. — Eigentlich 
darf nad, den neueften Verordnungen Kathariuens 
„. nur des Abel Güter kaufen und beſitzen. Das 
Su seiten Diejenigen Buͤrger und Kaufleute, wel⸗ 
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| che bei der Ernruerung dieſer Geſetze im Mayr 83%. 


tor {m Lande Hefaffen, fie entweder verkaufe. sch 
wenn fie dieſelben behalten wollten, fi edel uf. 
Es firten dabei befondere Ereignäffe vor, deram ich iin 
Vorhergehenden aedacht habe, Mur Heinz Hofe und 
Ländereien, worauf einzelne oder roeviqe Semilieh 
von Erbbauern fih nÄhrer Finnen, darf auc we: 
Bürger oder fonft freie Mann beſtihzen. 2 
Lurhöfhen und Landhäufer nahe um die Staͤdet, 
fo wie die Wohnhaͤuſer und Gärten vieler eins 
zelnen Privatperionen , welche auf dem Stans 
und Boden ber Staͤbte liegen, müffen an diet 
Grundzinſen bezahlen. Unter gzleichen Bedingun⸗« 
gen vergoͤnnen viele Edelleute den Haudwerksleuten, 
die ſich auf ihren Guͤtern niederlaſſen wollen, Wohn: 
plaͤtze und ein Stud Gartenland. Davon aber 
nimmt das Publikum keine Notiz, ſondern es halt 
fi in allen Fällen an den Grundherrn 


Der Ankauf der Londgüter, Haͤußer, über: 
Haupt aller liegenden Gründe, To wie auch der 
Leibeignen, erfodert gerichtliche Sicherheit. Das 
Gericht macht den Handel durh den Weg des Ins 
‚telligenzbiartes befannt, und wenn feine Wider— 
fprüche erfolgen , fo ertheilt es eine Erklärung 
daß das Gut, Landhaus, Hoflage ze. auf 2.5 
Käufers Namen eingeihrieben , und er bei -.'n» 
felben nah Entrichtung der Pofchlin, 5 -feie 
nem ihm nunmehr zugehörigen Eigentz geſchuͤtzt 
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werden ſolle · ¶Auch Kontrakte wegen Lieſetungen, 
Bersavin u, dergl. erfodern eine folhe Sicher⸗ 
Gemazite, · ¶ Kronguͤter oder Arrenden werden herr 
Back, den Pachtern durd eine beſondere Rommife 
gan von dem Miederfand » ober Kreiögericht 
ze ilch angewileſen, und den Bauern in Gegens 
are der Geridjisperfonen der Kuldigungeeid abge 
sımaen. Die Poſcyhlin ik ine Abgabe von 
5 pro Cent , die der Käufer eines Gutes oder 
dZauſes der Krone entrichten muß, So oft name 
ar “in Gut, Grundſtuͤck oder Haus verkauft 
Werd, (nicht aber wenn es duch Erbſchaft oder 
Keftatnent feinen Befiger veraͤndert,) nimmt Die 
Kroue 5 pro Cent vom Kaufſchilling, welche der 
Käufer und Verkäufer, jeder zur Hälfte, oder 
Falls fie mit einander anders übereingefommen. find, 
ganz entrichten muß. . Ehemald waren ed 6 pro 
‘Cent; in der Gnadenutafe aber, welche Kathar 
eina IL, nach ihrer Zuruͤckreiſe von Cherfon im 
Ssahre 1787, bekannt machte, wurde das Poſch— 
“ Jingeld auf S pro Cent geſetzt. Sonſt waren 
viele Güter Mannlehn, und fielen nad erlofches 
nem männlihen Stamme, der Krone anheim. Kas 
tharina II. bob dieſes Recht auf, wodurch die 
Guͤrer ungemein an. Werthe gewannen, Der Adel 
ertouwte das Edle und Grosmuͤthige diefer Hands 
lung, *dzoͤhlet die Aufhebung der Monnlehne uns 
see die wir glichſten Gnadenbezeugungen der Kai⸗— 
irn, Auch das Majoratsreht, mach welchem 

ches 
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ehemals Sie Guͤter blos dem aͤlteſten Gohne des 
Hauſes zufielen, der feinen uͤbeigen Belgiens 
einen Theil in baarem Gelde heraus;zahlte, Kar im 
den neuern Zeiten ſeht viele Einſchraͤnkungen erlits 
ten, wodurch dad. Befte der Töchter, die fon 
immer zu Fury kamen, der Mohlfland und des 
Gleichgewicht in dem. Samilien * ſehr iſt befoͤr⸗ 
dert worden. 

Die Bewirthſchaftung, Oeto nomt⸗ 
und innere Haushaltung der adlichen Bis 
ter bat in Wergleih mit der im Auslande wi-i 
Beſonderes. Manches hieher Gehoͤrige iſt fen 
bei der Darftellung der Landwirthfchaft der Bauer 
vorgekommen. Der Edelmann macht feine Hofe. 
felder fo gros oder fo Hein als er will, daher fie 
Das eine Jahr, wenn er eben viel Kuͤttis und 
Mhoͤdung hat brennen laffen , größer find als das 
andere ‚wenn er jenes unterlaffen, oder nur 
wenig neues Land gemacht hat. Diele mwilltührs 
liche Vergrößerung der Hofäfelder erfodert noihwen⸗ 
big mehr Arbeitstage und macht den Frohndienft 
der Bauern -drücender , denn nun läßt der Herr 
jedem Wirthe Hundert‘ Duadrärklaftern mehr zum 
Pfluͤgen einmiffen,, weil kein Geſetz da if, weü 
ches das Verhaͤltniß der Hofefelder zu der Bauer 
fhaft und den Kräften der Anfpanne beftimmts. 
Ueberdies Legt er. auch wohl noch Koflagen nt; 
Heine Nebengüter an , . deren Felder ebenfal oe 
ſtellt, beſaͤet und geaͤrndtet feyn wolle⸗ ohne 

daß 
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Oaß bie arbeitenden Bände ſich vermehren, Nah 
einigen Jahren werden Die Felder derſelben aber⸗ 
mals erweitert, und den Bauern aufs neue einiger. 
gemeſſen. &o vergroͤßert der Hof immerfort 
feine Laͤndereien, feine Ausſaat, feinen Vichs -. 
fand , feine. Einkünfte, und der Bauer iſt das 
Laſtehier, welches alles das trägt, bearbeitet 
und: — darüber zum Krüppel wird. Dabei 
Findi,noc Überdies nach Willkuͤhr den Bauern ihre 
Feld. und Naturalabgaben beſtimmt, die Tage 
am Brannteweinbrennen, zu ungemeffenen Frohns 
dahin u. ſ. w. Viele Gutsherrn, welche ei⸗ 
nen großen Theil des Jahrs in der Stadt leben, 
und nahe liegende Landguͤter beſitzen, genießen 
davon ‚beträchtliche, Stonomifche- Vottheile, laſſen 
Eh Holz, Heu und Hafer, Eier, Butter, 
Wild, Kaͤlber, Schaafe, Geflügel ꝛc. in die 
Stadt kommen, theils zum Verkaufe, theils 
zum eignen Verbrauche; des allgemeinen Vorthejils 
von allen Gütern, durch dieſelben leibeigenes 
Geſinde zu bekommen, nicht zu gedenken. Ein 
fleißiger Landwirth hat dabei genug zu thun, auch 
wenn er nur die Oberaufſicht fuͤhrt und ſich nicht 
‚son dad Detail bekuͤmmert. Beſtaͤndig Bat er 
ſtch won feinen Wirchfchaftsbeamten Rechnung und 
Sroppor* ubflatten zu laffen, er muß auf feinem 
Bute, Im Gebiete, in den Dörfern ‚herumfahe 
on, bie Hoflagen beſuchen, Bauernftreitigkeiten 
forhten,  Meffungen vornehmen, u. ſ. fi 
Seit 


Belt einigen Jahren fangen einzelus jͤngere Gig 
errbefiser an, die Wirthſchaft mit groͤßen Vom 
theilen nad; neuem Srunbfägen zu betreiben, be— 
fonderd thun dies einige Prediger , denen viele 
Nachfolger: zu wünfhen find , : weil fih Hier af 
DBeränderungen um fo leichter, bewirken laffen, iur 
sem anffer den Vorurtheilen. der Bauern „ (weis 
che legtern ja gezwungen werden Sönnen,)- fie 
weiteren Hinderniſſe zu bekämpfen’ find „. da es 
feine Zriften und Gemeinhätungen , ſo wenig 
als Vrachgeiechtfame giebt, und jeder Here mit 
feinen Feldern und Ländereien nach. feinem Gefallen 
fchalten Fann. Da viele Eheleute mehr als ein 
But haben , ſo halten fie auf jeden einem Ver⸗ 
wolter oder Ammann , der Vollmacht hat, “nach 
eignen Einfihten die Vorſchriften des Herren in 
Ausführung. zu bringen , die Bauern Kleiner Vers 
gehungen ‘wegen zu beftrafen , den Brannteweind» 
brand zu beſorgen vw. f. fü Auch werden auf 
‚manchen Hoflagen dergleichen Auffeher angeſtellt, 
‚wenn fie zu weit entfernt find; gemeiniglich 
Hat fie aber der Ammann des Hauptgutes zu ver⸗ 
"walten, 
7 Was inebefondere die Anlegung einer 
. neuen Hoflage Betrift, fo kann fie ein 
Grundherr ans mancherlei Urſachen für noͤthig fſin— 
den 5 ‘entweder um feine Felder und Einkuͤnfte zu 
"vergrößern , einen arößern Viehſtand zu halten, 
Tür einen feiner Söhne ein Etabliſſenen- zu mas 
KR des 
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chen u. ſ. w. Wanche tragen beinahe ſo viel 
xin, mie das Hauptzut, zumal wenn vielleicht 
eine Holländerei daſelbſt angelegt iſt, d. h. em 
abgeſonderter Viehſtand, wo 100 bis. 200 Kühe 
gehalten: werden, die an einen Deusichen ver⸗ 
pachtet find ,' der bisweilen 5 Mubel für das 
Stuͤck Pacht giebt. Nur iſt es ein Verderb für 
das Hauptgut, wenn bei der Anlage eines fols 
hen Meinen Nebengutes ein- ganzes Dorf gefprengt, 
‚and: ordentliche Bauern wider ihren Willen auf 
ſchlechte und gar zu wuͤſte Stellen verfeht werden, 
Es gehet mit den verſetzten Bauern nicht allezeit 
sah Wunſche; fie arbeiten mir Verdruß und Uns 
zoillen ımd kommen mehrentheils ganz. herunter, 
Hierzu kommt noch, daß das aus einem geiprengs 
ten Dorfe errihtete Hoflager in ‚der Haakenzahl 
bei der Reviſion mit berechnet. wird, und alle 
DOnera, als Naturallieferungen an Heu, Korn, Fous 
‘sage, Zollkorn, Wegebefferung und Brückenbau 
sc. mit tragen muß , wodurch das“ Gt: in der 
That beiöftigt wird , indem die verfekten Bauern 
noch befonders in Anfchlag fommen. Hieraus iſt 
begreiflih „ mie ein an Haaken größeres Gut 
weniger . Arbeiter haben kann, als ein weit klei⸗ 
neres 3 ingleichen warum zwei Gebiete von glei⸗ 
der Groͤße ganz ungleiche Onera .tragen. Als 
weit kluͤgere Wirthe beweiſen ſich die, welche ih—⸗ 
re Hoflage: Waͤldern und anf wuͤſten Plägem 
orig. Die abgehauenen Bäume dienen zum 


— 444 — 


Bouheolze, die Zweige und dad- Geſtraͤuch deſſelben 
zu Kuͤttis und Rhoͤdungen, und der gewonnene 

Platz zu'neuen Feldern. Suͤmpfe und Morafte 

werden ſo ausgetrocknet, durch den lichtgemschten, 

‚onsgehauenen“ Wald wirken Luft und Eon: 

ne freier, fettes Ackerland hebt ſich empor, das 

ſeit der Schöpfung von der Natur mit Blättern 

und Gras gedünger war, und träge zwanziäfäte 

‚tige Früchte. Mancher Gutsherr wuͤnſcht 'eire 

fotche kleine Meierei in der Nähe feines Kauptons 

tes beim Hofe zu haben. Der Major vor 
Des. benußte dazu die großen Buſchlaͤnder 
bei einigen Doͤrfern, lieh fie aushauen und ſchenk⸗ 

te dagegen feinen -Baucen einige kle ine Abgaben 

und Frohnen. Sie waren damit ſehr zufrieden. 

Viele Dörfer müſſen ſich ganz ohne Buſchlaͤnder 

behelfen und die Zukunft wird bei der machfens 
den Menſchenzahl ohnehin Iehren, die vielen Buſch⸗ 

laͤnder in Bruſtaͤcker und neue Dörfer zu verwandeln, 

Viele Guisbefißer und Prediger vergrößern ohne Noth 
und fihtbarem Gewinn ihrem Hofsfelder und Ause 

faat. Lieber mehe Dünger auf die Aecker ges 

fahren und fie forgfältiger bearbeitet, dies würde 
bei Fleinern Feldern von arößerem Nugen fern, und 

die Beſitzer derfelben . völlig ſchadlos gegen weite 

läuftigere Ländereien halten Es koͤmmt nicht ii 

mer auf die Größe und Zahl an, fondern anf die 

Güte und den reichern Ertrag. 


un. Sir. 
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Gaͤrten finder man bei einem jeden Edelhofe 
and Paſtorate mehrere, ſowohl Baum s und Küs 
den » aid Luſt⸗ und Practgärten. Im Ganzen 
find aber. der Gartenbau und die Obſtzucht noch 
fange richt auf den Grade von Vollkommenheit 
gebracht, auf den fie: bei mehrerem Fleiß und Aufe 
merkſamkeit 'gebtacht werden koͤnnten. Zwar kann 
die Gaͤrtnerei und Garrenkunſt im Norden nicht dies 
ſetbe feyn, wie fie es in Süden ift, weil der Menfch 
Far Morden nicht dieſelben Bedürfniffe, nocd eben dier 
ſelbe Natur hat wie im Süden; aber verähnlichen 
Yaffen ſich doc) beide mit einander. Prachtgaͤtten 
fiehet man daher in Ehftland nur ſparſam. Die 
Zeit des vergnägenden Genuffes iſt bei den langen 
Wintern zu kurz, die Anlage und Unterhaltung - 
wegen der vielen Arbeit Eoftbar , ‘der Mangel 'an 
geſchickten Gärtnern groß , und oft raubt ein eins 
ziger harter Winter nebft dem Vergnügen, vieler 
‚ Fahre Mühe und Koften. In Peuth, einem 
jest dem Major v. Maydell gehörigen Sute, bes 
fand fh unter der Drangerie im Treibhaufe ein 
feiner Pfirſiſch- und Aprikofenbaum , eine Wein, 
vebe , (eine große Seltenheit!) ein drei Fuß 
hoher wälfher Nußbaum , alle In hölzernen odep 
söpfernen Gefäßen. Auf Groswerder fahe ih 
ein Zwetſchchenbaͤumchen mit 18 blauen reifen Pflaus 
men, dad man in einem Topfe aus dem Kern ges 
zogen hatte, ud als eine feltene Merkwuͤtdigken 
zeige. Im Freien kommen dergleichen: Gewaͤchſe 
gar nicht fort, weil der erſte Winter fie toͤdten 

würde. 
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würde, Bauchsbaum, Roſen Rider . Pflaut 
wien, Apfel, Birnen und elle ara von Beet 
ven kommen reiht gut fort, ja im Treibhänſern 
ziehet mas ſogar Anunas , Acrtiſchocken, wriwir 
Miſtbeeten Melonen uud Arbuſen in Menge, To 
baß ic fie na häufiger als in Deutſchland gegeſſen 
Habe, Allein es mug ales ſehr in Acht gen 
men, und. die Treibhäuſer, worin Ananas uns 
Artiſchocken gezoges werden ſollen, muͤſſen jeg«@ 
im Sommer an fühlen Tagen gehelgt werben, Auf 
den Gütern reicher Edelleute, fieher man freilich 
ouch prächtige Gärten im Engliſcheu, Hollaͤndie 
ſchen und Franzoͤſiſchen Geſchmacke, mit Blumen⸗ 
Keeten , Orangerie, Rabaten mit Burbaum eis; 
gefaßt, Irrgaͤngen, Allen, Reihen, In— 
fein; Kanaͤlen, Beſkoden u. ſ. w. ja laͤngſt 
Ben Wänden fogar- Aprikoſen⸗ und Pfirſiſchbaͤume 
nie Fruͤchten, und — o Wunder! tragbare 
Weinſtoͤcke. Allein im Winter fliehen fie entweder. 
Hinter Glasfenſtern und werden erwärmt, oder. 
man Hebt fie im Herbſte aus und bringt fie ins 
Boaraebon⸗ Welche Mühe, Koſten und Auf⸗ 
wand! Wer dieſe ſcheut, unterlaͤßt dergleichen 
"prächtige und offpielige Liebhabereien, und lea 
ſich dafür Lieber einen Obfigarten an, ‚an welchen 
‘26 im Lande immer noch fehle. 
Diit Vergnügen "erinnere ich mich der Beinen 
Schönen Gärten in Neu» DOberpahlen und Als 
lama, ‚jener, dem Kammet heren von Lilien— 
a —— feld 
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$elk, dieſfer dem Baron ©. Nofenthal gehds 
zig. Vor dem iarten in Neu» Gkerpahlen fließt 
Aira breiter anſehnlicher Fluß, des eine kleine niedliche 
het Hildet, auf weicher Lindengaͤnge, Laubwege, 
28:5 runde Plaͤtze, Seren Dede der blaue Himmel 
iſt, Muhepläge mit Sitzen, Keine viefeinde Bis 
che, weiche mit buntgemahlten Chineſiſchen Bruͤcken 
geziert waren, ſchattichte Wildniſſe, ein Kegelfpiel 
und ein Fiſchteich angebracht ſind. Von dieſer Inſel 
geht man uͤber einen Arm des Fluſſes in den Garten, 
‚Des durch feine kuͤnſtlich angelegten Spaziergaͤnge und 
Lauben, Grasplaͤtze, Blumenreviere, Oran⸗ 
gerieparthien, Birken, Tannen und, andere Hies 
fige Bäume, und Geſtraͤuche jeden Voruͤbergehenden 
Hineinfoct. In den Diefichten find manchetlei Sings 
voͤgel, die mie in einer Wildniß durch einander flier 
gen, ſich Neſter bauen and. mit ihrem Gefange und 
Slattern Ohren und Augen erfreuen. Ich mard mehrs 
mals von dein. Gärtner und- dern igefälligen Beſitzer 
ſelbſt, mit meinen Bekannten in, das. Treibhaus ges 
führt, wo Ich die. Ananas Blätter treiben, den Man⸗ 
delbaum blühen, und Erbfen und Bohnen. ſchon im 
May entlaubt ſahe. Gewoͤhnliche Drangerie ift in 
Menge da, zum Theil fehe diete Bäume, Den 
Baal im Gartenhaufe zieren fünf große Büften roͤmi⸗ 
ſcher und Griechtſcher Weltweiſen. — Den All ama⸗ 
ſchen Garten deſuchte ich gewoͤhnlich auf Pfingſten 
mit einem Freunde St .... x. Erift ein im Eng⸗ 
Eigen Geſchenack angelegter Park, liegt an der Per 
— BR 
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nauiſch⸗ Oeſelſchen Straps und ſteht jedermann offen. 
Nahe dabel iſt cin hoͤlzernes Haus erbaut, in weis 
chem die getrennt Ichende Gemahlin des Barons 
ganz allein mit einem Paar feibeigener Mädchen wohnt. 
Die ganze Anlage macht ihrem Beſitzer und deffen 
Geſchmacke Ehre. Mar fieht Hin und wieder noch 
Poſtamente von Stein, auf welchen weiland Statür 
en geftanden haben, die aber von einigen fanatiichen 
Bauern, welche fie’ für Ueberrefte heidnifcher Abgoͤt⸗ 
terei hielten, zerfchlagen morden find, Auf einigen 


freien Rafenplägen ftehen allerlei Arten von Schau⸗ 


ein, dahinfih zu allen Zeiten, als wie auf einen 
allgemeinen Tummelplag und magifchen Kreis, allers 


lei Menfchen einfinden, und ſich hoch in die Luft in 


verfchiedenen Kotationen ſchwingen. Das Gartens 
Haus liegt nicht weit von einem plätfchernden Bache 


in einem heiligen Dunkel, zwiſchen Tannen und 


Ahornbaͤumen, auf denen ſich das Chor der Vögel 
wieget, die durch ihren Gefang das Herz zu frohen 
Empfindungen ſtimmen. Es find in diefem Parke 
Dickichte, in welche feit der Schöpfung noch fein 
Bell gedrungen zu feyn ſcheint, denn ich fah Bäume 
in demfelben, welche im Umkreis nach gerauer Miefy 
fung 9 Schuh hatten, und hoch wie Schiffsmaſten 
gen Himmel reichten, Nicht weit davon nahe beim 
Gute Rofenthal, liegt ein Eleines Hoͤſchen, oder 
eine Meierei, Johannishof, ebenfalls demfelden 
Beſitzer gehörig, wo aud ein niedlicher Luftgarten 
angelegt iſt. ; 

An 
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An nutbaren grohen Obſtgaͤrten iſt noch ein ziem⸗ 
licher Mangel. Die Vorfahren haben zu wenig da⸗ 
fuͤr geſorgt, und die Nachkommen folgen ihnen hie⸗ 
sin rahig nach. Sie verſchreiben das Obſt lieber aus 
Luͤbeck, weil dies weit bequemer iſt. Einige junge 
Laudwirthe haben indeſſen ſeit ohngeſaͤhr 10 Jahren 
ſich mehr auf die Baumzucht und Obſtkultur, vort 
naͤmlich mlaͤndiſcher Aeten, gelegt, ‚und viele Sor⸗ 
‚ten in Kernen auch aus Deutſchland mitgebracht. 
Frellich rauben harte Winter manchen ſchoͤnen Baum, 
‚aber. es bleiben doch die, meiſten, ſelbſt für die 
Nachwelt ſtehen. Die Arbeit bei der Anlage if 
weniger Eoftbar und zeitfreſſend als bei Prachtgaͤr⸗ 
ten, und gemeiniglich leichter als man es ſich vora 
ſtellt. Aber fi ie. lohnt ‚reichlich, man berechne enty 
weder das Vergnügen bei dem Genuße des Obſtes, 
oder den Nutzen deſſelben im Hauſe, oder den 
Preis für welchen es verkauft wird „und die. Theu⸗ 
zung des ausländifchen mit Schaffen eingebrachten, 
ſowohl friſchen als getrockneten Obſtes. Um aber 
zu einem guten Obſtgarten zu kommen, muß man 
tine reihe Baumſchule haben. Auslaͤndiſche 
Staͤmme, wie fie die Schiffer oder Bambergiichen 
Gärtner einbringen „; gedeihen in dem. rauhen. Kli— 
ma Seiten; aber was im Lande jelbft erzogen Worte 
dem iſt, hält die Witterung eher aus. Deswegen 
folte man auch die jungen Bäume eher gegen die 
Hafen und Mäufe, als wider die Kälte verwahs 
ven. In den Wäldern findet man zwar hin. and 

Petri Ehſtl. ar. Theil. Sf wies 
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wieder wilde Aepfel und Bienſtaͤmme, aber ſie ſind 
muͤhſam zu ſuchen, und hei hohem Waſſer im Frühe 
jahre gar nicht zu errerchen,. Uebetdies will man bes 
merlt haben, daß die Früchte von gepfropften wilden 
Stämmen immer einen wilden, herben Geſchmack 
an fich behalten, Durch die Kernen gelangt man’ 
aber am fiherften zu einer guten Baumfchule, welche 
anzulegen und zu pflegen für Liebhaber etwas Leichtes 
iſt. — Kohl- und Wurzelgärten find in Ehftiand, 
Doch weniger bei den Bauern als an Höfer, die ger 
woͤhnlichſten, und man kann fie mehrere Zahre hin⸗ 
tet einander fruchtber erhalten. Zu wänfchen wäre 
nur, daß die Herren ihre Bauern zur fleißigern Kul⸗ 
tur des Obſtes, Kohle, der Ruͤben und Kartoffeln, 
uͤberhaupt der Gemuͤße, anhielten, denn nur ſeiten 
ſiehet man einen Bauernhof mit einem Garten. Die 
fleißige Ruſſiſche Nation iſt hierin weit betriebſamer. 
Sie treibt faſt ausſchließlich Die Kuͤchengärtnerei, und 
benutzt beſonders bei den Städten jedes Fleck, jeden 
wuͤſten Ploß, jeden Ort, der durch Schutt ausgefuͤllt 
ift, und bepflanzt ihn mit Bäumen und Gemäfen aller 
Art. Sie zeigen hierin vorzüglihen Fleiß uns Ser 
ſchicklichkeit, ſo daß fie die Beete fo geſchickt zu <Ser 
nen wiſſen, als wenn fie nach der Setzwage wären 
beatbeitet worden. &ie ziehen den ſchoͤnſten Spar⸗ 
gel, die herrlichſten Melonen, Gurten und Arbufen, 
Die Ehften Hingegen mögen ſich nicht die Muͤhe rch 
men, und werden auch von ihren Herren niche dazu 
anfgemuntert, fo groß auch hierans der Sutzen für 
Dies 


dieſe, Ihre Bauern und haͤs ganze Rand wäre, Sin 
Kurland wird viel Cyder und Obſteſſig gemacht, in 
Ehſtland wenig, in Liefland gar nicht, 

Der Adel ſowohl in Liefs als Ehſtland hat das 
ausſchließliche Recht, Branteweinbrennerei— 
en, Bierbrauereien, Krüge und Wirchss 
Häufer zu Halten, weiches in vielen andern Läns 
dern, und feibft in mehrern Provinzen des Kuffifchen 
Reichs Regalien ſind. Ich habe an mehrern Orten 
von dem grundverderblichen Uebel des Brantewein⸗ 
brennens geredet, und gezeigt, daß es ein wahres 
Gluͤck für das Land ſeyn wuͤrde, wenn dem Adel das 
Privilegium der Or annteweinbrenneref' abgenommen 
wärde. Bisher har ihn die Krone in dieſem Rechte 
fo wenig als in der Bier; und Branntweinſchenkeret 
eingefchränft, aber doch vorläufig bedrohet, den 
Herten diefes Privilegium fammıt und ſonders abzu⸗ 
nehmen, wofern ſie nicht unterlieſſen, mit Bran⸗ 
tewein einen Schleichhandel in die uͤbrigen Ruffifchen 
Provinzen zu treiben. Da es aber leicht gefchehen 
Tann, daß irgend ein einzelner gewinnfächtiger Edele 
mann diefed Verbot aufs Neue uͤbertritt, "und die 
Lrone auf eine ſolche Gelegenheit, die Privilegien 
ees Adels zu ſchmaͤlern, fehr aufmerkſam iſt; ſo kann 
es leicht kommen, daß bei einiger Unvorſichtigkeit der 
geſammte Adel die Vortheile der Branntewein / und 
Bierſchenteeet uͤber lang oder kurz verlieren werde, | 
Es iſt dies ein ſehr eintraͤglicher Zweig ihrer Reve⸗ 
aen, indem manches Gut, "das viele Hofs/ Stra⸗ 
* Ff2 ‚Bens 
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hen⸗ vnd Rinhenmige hat, wet in 1030 Rubel 
jaͤhrlich Daraus ssfe, Es baher kein geringer 
Schretken, als 2790 bei Serücht ſich verbreitete, dee 
Adel foße die Lrñgetei verliehren, das hieſſe, ihm 
ſollte eine ice vorzuͤglichſten Geltguellen verfiopft 
werden. Au Rußland darf fein Edelmann zum 
Verſehenken Branntewein brennen, weil aber 
doch) da auch viel getruuken wich, jo Ansenehimen wiele 
Lief- und Ehftländer von Adel jährlid) die Kontrakte 
zu Srannteweinslieferungen nad) Rußland, vorzügr 
lic) zur Flotte und fürs Militär, von mehrern tau⸗ 
fend Faͤſſern, wodurch nicht nur eine Getraidetheus 
rung, fondern auch wirklicher Mangel im Lande feldft 
entftehen Fann. Wer die Kontrafte nicht hält, gegen 
den wird aufdas fchärffte verfahren. — Daß auf 
fehr vielen Höfen vortreffliches Bier, das dem Engli⸗ 
ſchen nahe kommt, gebrauet wird; glaube ich ſchon 
geſagt zu haben. — 
Eine Beſchreibung von einem hieſi— 
gen Gute und defien dfonomifchen Eins 
richtung oder Hofhaltung, ift hier wohl nicht am 
. unrechten Orte, Ich nehme fie von dem Randgute 
des Barons LI. her, auf dem ich mich eine ziemlich 
Heraume Zeit aufgehalten habe; denn wenn man eins 
kennt, fo Eennt man fie alle, weil die Hofswirth 
Schaft fort auf allen diefelbe it, Unter einem Eh 
Ländifhen Edelhofe muß man fich nicht immer ein fol 
ches Schloß denken, wie die meiften deutſchen Ritters 
ſitze find, mit Graben, Mauern, Thoren- und zwei 
bit 


bis drei Steckwerke ho, Die msiften Woahnhaͤnfer 
der hiefigex üblichen find gemeinlglich nur ein Stock 
Hoch. Und dieſe Bauart erfodert das hieſtge Almm, 
‚ denn Zimmer in der ziseiten Etage find im Tıongen 
Winter beinahe nicht zu heißen, wegen bie dercchdrins 
‚genden Kälte und der kalten, rauhen Norbwinde; 
noch weniger würden ſie im dritten Stockwerke zu ers 
waͤrmen feyn. Doc) giebt es auch hier und da Geo 
bäude, die zwei Etagen hoch find. Die Nebenges 
Bäude, Stallungen, Waſchhaͤuſer, Branteweinbrennes 
rei, find diefelben wie in Deuiſchland, mit.dem Uns 
‚terfchiede, daß man noch ein beſonders Kornmagazin 
oder eine fogenannte Kleete und Herbergen hat, 
in welcher letztern der Schneider, Weber, Koch, . 
Tiſchler, Gärtner, die Bedienten, u. f. f. bisweilen _ 
auch der Hofmeifier wohnen. Denn weil die Guͤ— 
ter. oft 12 bis 15 Meilen von der Stadt entfernt 
ſind, fo ift es ein Beduͤrfniß, alle dergleichen Leute, 
‚mehreniheils Leibeigene, - in der Nähe zu haben. 
Daher findet man auf jedem Gute einen Schmidt, 
‚Schreiner, Bötiher, Koh, Schufter, Schneider, 
Weber, und dann noch einen Amtmann oder Inſpek⸗ 
tor, (Disponenten, Verwalter,) der zugfeich den 
Juſtitiarius mit vorſtellt; desgleichen einen Kubjas 
‚and Wachtkerl, fo wie einen- pder zwei Hüter. Die 
‚vier legten Benennungen beduͤrfen einer Erklärung- 
‚Amtmann bedeutet hier nicht das, was dieſe Stelle 
in Deutfchland heißt. In Ehſtland iſt der Amtmann, 
das, woe guf einem deutſchen Gute der Verwalter iſt 
J der 
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ber Bir Auiri nätr die ganze Landwirtßſchaft hat, 
bie Begteluntg ver AUercker und Wieſen Seforai, . Die 
ung ner bien und Kühe, 8 Branntweinbrent 
neret, eche man na gungen Lande die Örennt“s 
weinsiäche nennt, von Branntewein fochen,) 
Die Heitellung und Anordnung der Arbeiter, mit eis 
som Norte, alfes das unter fich hat, was zum Gros 
der Oekonomie gehört, Mit ihm ſteht in genauer 
Verbindung ver Kubjas. Diefes Ehfinifche Wort 
heißt einen Auffeher bei den Frohndienften, und bes 
deutet ohngefähr das, was in Sachſen ber Vogt, 
Schulze oder Heimbürge, zugleichraber auch der Flut: 
ſchuͤtze iſt. Er hat die Aufſicht über die fämmtlichen 
Bauern, welche unter das Gebtet gehören, befonders 
Aber die Arbeiter auf dem Felde. Er felbit fe ein 
Erbkerl, kann aber nur unmittelbar vom Gutsheren 
oder deffen Amtmann gezüchtiget werden, da hinge⸗ 
gen er die Macht hat, faule oder ungehorfame Bau— 
ern bis zu einem gewiffen Maas, das er nicht Übers 
fohreiten darf, und weiches ihm von dem Herrn vorge 
ſchrieben ift, zu fchlagen. Woͤchentlich zwei bis dreit 
mal flattet er zugleich mit dem Amtmanne dent Herm 
von dem, was vorgefallen it, Napport ab, und ets 
wartet dabei neue Befehle. Er muß auch die Baus 
ern, welche Srohndienfte für den Hof thun, die nach ber 
Stadt fahren, Branntewein brennen ꝛc. ſollen; ber 
fielen ; furz er hat das Amt eines Schuljen und Flur⸗ 
wächters zugleich. Unter ihm ſtehet der Schilter, 
gemeiniglich der Auffeher über die Arbeiter zu Fuß, 
der 





Ser dann, wann jeher abweſent > Arnat.ez, oden 
mi feinen Geſchaͤſten nicht beiten. ou kann, befs 
fen Stelle vertreten muß. Dan amrercsitin: Faheg 
noch ben Hoftusias con dem Doriiubies, wer "er letztes 
83 beſonders in don Zöriers ur Ordnung vund Nabe zu 
fehen Hat, Schlägerelen, ireitigfeiten, water den 
Bauern anzeigen muß, und über die Öffentliche Sie 
cher heit des Gebiets wacht. Der Wachttert ik 
ein Bauer, welcher an dem Hofe feines Herrn die 
allerniedrigſten und befchwerlichften Dienjte verriche 
gen maß, Er iſt gewiliermaßen der Tags und 
Machtwächter , aber nicht völlig daſſelbe, denn 
er ift blos bei Hofe, und geht des Nachts auch 

nicht. herum. Kigentlihe Nachtwächter giebt es 
Am ganzen Lande nicht, auſſer in den Staͤdten ; 
fie find auch bei der allgemeinen oͤffentlichen Sts, 
herheit nicht nöthig. Der, :Wachtkeri: beſorgt 
das Auf- und Zuſchließen der Ihren , das Oeſſe 
wen und Zumachen der Fenfterladen, (welche man 
aber ſelten hat,) dad Heitzen der Stuben, und (die 
ganze Huth des Haußes. Dabei hat er noch die 
Geſchaͤfte eines Waſſertraͤgers, Zuchtmeifters und 
Ruthengebers, muß das Holz ſpalten und hereintra— 
gen, ſogar quch die Schornſteine und Abtritte fe⸗ 
gen. Huͤter endlich nennt man hier unſre deut⸗ 
ſchen Viehhirten, welcher Ausdruck in Ehſtland ganz 
ungewoͤhnlich iſt. Ste werden aus den Dörfern ges 
nommen, und wechfeln allwöchentlih. in anderer 
hoͤtet die Kühe, ein anderer. die Schanfe, ein ander 

a „ser 


wir treibt Mi Mſerde sat die Med, Der Bufchs 
wiäichter iſt der Waldaufſeher, ebenſaüe «.., Feibe 
eig. Er hat bejonderd auf die Holzli.ve, tere 
hen alle Bauern find, ein wachſamer Augr As 
ons Die bei Kronwaͤldern angefellten Deu schen 
nennt man. Waldförfter,, obgleich ole Karitcıdenfchafe 
ihnen fo fremd iſt als das Arabiiche. 

Das Volk, d h. die ſämelichen Dufzicate, eſſen 
Des Tags gewoͤhnlich dreimal, fruͤh um acht, Nach⸗ 
mittags um zwei und Adends um ſieben Uhr. Die 
Art, wie fie zum Eſſen« welches in grober Haus⸗ 
mannskonſt, gemeiniglich in Kohlſuppen, Stroͤm— 
lingen und Schwediſchen Heeringen beſteht, gerufen 
werden, iſt auch ganz eigenthuͤmlich. Faſt mitten 
auf dem Hofe oder an der Mauer ſteht eine Stellas 
ſche ‚„"die aus zwei etwa vier Schritte von einander 
entferhten Bötjernen Gabeln befteht. Auf dieſen liegt 
queer Über eine Stange ,' an deren beiden Enden zwei 
Stricke ein Breti halten. das frei hänge Am 
dieſes Breet fchläge um die beftimmte Stunde das 
Kuͤchenmaͤdchen, etwa fo lange, daß man hundert 
Echiäge zählen kann, Sie braucht dazu zwei hoͤl⸗ 
gerne Kloͤppel; und diefe ſeltſame Erfindung fol ei⸗ 
ne Glocke vorftellen. Auf vielen Gütern hängt auch 
wirklich unter einem Geſtelle eine Glocke, welche zum 
Eſſen fürs Volt geläutet wird. Mor der Erfindung 
der Glocken berief? man Überall die Leute durch das 
_ Suttogen an gewiffe Breter felbft zum Gottesolenſte 

— : EI Gebrauch Hat ſich noch in Lief⸗ und 
Ehſt⸗ 


er rt ve 


Ehſtland fort hal, 2 jan, mmennifen des 
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‚Mofsgefindet zum wien tur Sea Aut agen an fols 
she freihängende Hreter. — Kine h Sicler taglech 


dreimalige Gelopver gewohnt wurde, mar es mie 
ein hoaͤchſt unangenehmer und widriger Ton 2 man are 
währt fich aber mit der Zeit auch an das Unange— 


nehme. Daß jedes Gut feine Badilube hat, in der 


fich ſowohl die Herrſchaft als das Geſinde im Fame 
mer und Winter-alle Woche einmal badet, habe is 
Bereits angeführt Won befonderer Manier, und von 
der deutſchen verfchieden, iſt auch die hiefige Art zu 


waſchen. Denn aufferdem-, daß man bi ung vie . 


ſchwarze Waͤſche drüher, in Seefenwaſſer einweicht 


and fie dann mit einem Stuͤcke Seife zwiſchen den 


Händen reibt und ausringt, wird fie hier noch ber 


‚fonders auf eine Band gelegt, mit Sefenwaffer bes 


goffen und mit einem Schlaͤgel derb geſchlagen. Dies 


geichieht auch mit Linnen, das auf der Bleiche iſt. 


Dadurch wird num zwar die Waͤſche reiner und weis 
eher , aber aud) aͤuſſerſt verdorben, wozu noch dieſes 
kommt, daß man ihr nicht hinlaͤngliche Staͤrke giebt, 
wodurch fie nach dem Rollon fo: weich und muͤrbe 
wie Zunder wird, aber auch eben ſo leicht wie dieſer 
zerreißt, Auf allen Guͤtern⸗ geſchieht dies zwar nicht, 
denn es wird meiſteng ſehr gut gewaſchen, aber auf 
vielen, wo man es nicht beſſer verſteht. — 

Soft ein Gut verkauft werden; ' fo wird es vor⸗ 
her im Intelligenzblatte gerichtlich. oder aus freier 
Hand bekanat gemacht, die Bedingungen, Einkuͤnf⸗ 

te, 
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wire, Mn, Berl) en) Fi 
ſcheret genald anyrcten und Fond wüsı ve in An⸗ 
echlag gebracht, ?0r 
Darnachachtung der ufen dienen kam. Sch mit 
doch zine ſoiche Aushertuerg und Beſchreibung eines 
Gutes, na fe mi. m dom erßen beſten öffentlk— 
chen Auſchlage ehen zur Zr d kommt, herfegen, 


ver Aunde ier Liebhaber und 


Beſcheeibung DIR Gutes Kattentak, und 
des Srrandboarfes Keßmo mit Apperti⸗ 
nen;ien, 

ir Beeſes Sat iR ein altes Allodial, und hält 
„wach der leg.en Reviſten mit erwähnten Stranddorfe 
„Reßmo jetzo 30% Ehitiändifihe Haaken, hat aber 

„au vorigen Zeiten 425 Haaken gehniten. 2) Weide 
„und Heuſchlaͤge hat es hinlaͤnglich. Gewoͤhnlich wer⸗ 
„den 500 Fuder Deu, oder 2400 Griefien geärndtet, 
»(Die ehſtlandiſchen Fuder find nicht fo groß wie die 
‚ denzjchen, da fie auf den Kleinen niedrigen Wagen 
„eingefahren werden, die ich vorher befehrieben habe; 
„ein Grieſt aber iſt eine Heuflechte, ein doppelt zus 
„fammiengedreheter Heuwulſt oder ein Bund Heu, dag 
„20 Pfund wiegen muß, alfo der fünfte Theil von eis 
„nem Centner. Das’ meifte Heu wird nach Grieften 
= „werkauft.) 3) An Bau⸗ und Brennholz har es eis 
„sen Heberfluß, ſowohl in dem Keßmofchen als Sur⸗ 
ꝓroſchen Walde, wo es laut Urthel und Recht das uns 

. „uehtüberte jus lignandi ererchit. 4) Zwei Krüge 
nelegen an des Dt, Petersburger Otraße, und es koͤm 
„nen 


„nen mehrere aeg werde, DE, rg fe 
„iers und eins hollaͤndiſche Sirndmuͤhl 
6) Ein fehr bequemes Wohähne, . 
„Bände und einen ſchoͤnen Garten. ;) mi. Zruü 
„baren Erdboden, deffen Ausfaat in 200 Rongen Win— 
„terkorn und 150 Tonnen Sommerfrucht beſteht. 7) 
8) Arbeitstage der Bauern find 254 mit An⸗ 
»ſpanne, und 267 zu Fuß, zahlen an Gerechtigkeit, 
„Cd. i. jährlichen Abgaben in Naturalien,) 132 Zons 
„nen Noggen und 132 Tonnen Gerſte, 90 Tonnen 
„Safer. **)  Aufferdem an Zollkorn ***) 44 Tong 
„nen Noggen und 44 Tomen Gerſte. Uehrigens des 
„finden fich die mehreften Bauern in landesuͤblichem 
„zuftande, G. h. in fehr klaͤglichen Umſtaͤnden, denn 
„der arme Bauer hat, was er hat, nicht für ſich, 

= „fondern für leinen raubſuͤchtigen Erbherrn.) 
„Das 


) Die Windmuͤhlen find in Ehſtland häufiger als 
- die Saffermöblen, F 


* Eine Tonne iſt 10 Metzen bet: 2% Scheffel Er, 
fkurtiſches Maas. Es iſt das allgemeine Maas 
bei trockenen Sachen. 


Waizen wird wenig gebanet, * auch die 
Bauern keinen abgeben. 


“2000, Dasjenige Getraide, welches die Ehſtlaͤndiſchen 
Guͤterbefitzer jährlich a eine Abgabe an er sro 
ne enfrichten muͤſfen. 
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„Das Stranddorf Keßmo nutzet die Cinwiek Kas/ 
„parwiek, (einen Einbug der Oftfee in das Land,) durch 
„den Handel, du fih öfters große und viele Schiffe 
„in defien Hafen aufhalten und überwintern; befone 
„ders durch feine Produfte an Holz, Ziegel und Theer, 
„welche es per mare transportict, daher eine Abeitss 
„tage, als wur im Garten, dort präftiret werden, Zu 
„dem Inventario ift beftimmt, eine Branntewein⸗ 
ꝓbrennerei, täglich ein Faß und die Brauerei, Ferner 
n „An Vieh 160. Stüid 

„An Setraide 200 Tonnen Roggen 
— — — 172 — Waizen 

— -- 150 — Gerſte 

— — — 4 — Leinfaamen 

— — — 24. — Malz 

— 6 — Erbſen 

— — — 110 — Hafer“. 

„Die genaueſten Conditiones find eins für Als 
„tes Überhaupt die Summe von 116000 Rubel 
„Silber s Münze. Die Poſchlin aber, (d. is 
„die Abgabe von 5 pro Cent an die Krone) übers 
„nimmt auffer diefer Summe der Käufer, u. f w. 

Noch etivas Über die Art, wie die Verftorbenen 
auf einem Gute behandelt werden. Stirbt einer 
non den Hofeleuten, der Etb iſt, fo läßt der Guts⸗ 
- herr die Leiche auf ſeine Koſten begraben, es ſei ein 
Verheitatheter oder Unverheirotheter, ein Wohlha— 

base oder Nermerer. Dafür hat er aber auch das 
echt, ſich alle feine Sachen zuzueignen, und es 
fies 
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ſtehet ganz in ſeiner Willkuͤhr, ob er den Hinterlaſ⸗ 
ſenen viel oder wenig, oder gar nichts geben will, 
Sc war einſt auf K. Augenzeuge von einer foldyen 
‚Behandlungsart. Als der dortige Hofskubjas, ein 
Erbfert, geftorben war, wurden feirie wenigen Hab⸗ 
feligkeiten fogleih verſiegelt, und zugleich mis 
der Leiche im Sarge, nach dem fünf Meilen das 
von entlegenen Hauptgute P. gebracht‘ In der 
Kreisftadt Weſenberg, 3 Meile von P, wurde 
. er begraben. Seine Kleidungsſtuͤcke, Wäfhe, Bet 
ten, Uhr, Silber, Linnen u, f. w. auch fogar die 
- Sachen feiner Frau, kurz alles, eignete fich dee 
Baron zu, theilte davon ans, was er wollte, ald 
wenn es fein Eigenthum wäre, verkaufte oder vers 
taufchte vieles , und ließ die Frau rein ausgeplündert 
davon gehen, Zur Rechtfertigung dieſes harten 
. Verfahrens wurden die Schulden des Verftorbenen 
vorgewendet; damit ftimmte aber das Verfchenfen 
fo mancher Sachen nicht überein? und daß dem 
Weibe nichts gelaffen wurde, dazu war der Grund, 
weil ſie eine Erzfäuferin und H... fein follte, j 
Ale Sonntage von 11 bis 12 Uhr wird auf den 
meiften Gütern, weil man aus Begnemlichkeit oder we⸗ 
. "gen Entlegenheit der Kirchen, den Öffentlichen Gottes⸗ 
dienft nur fehr felten befucht, der gewöhnliche häustie ” 
he Sottesdienit gehalten, oder wie man ſich hier auss 
drückt, ‚die Predigt, gelefen; und dies iſt das Ges 
ſchaͤft der Hoſmeiſter. Bor 11 Uhr. fegt ein Bediens 
ter ein Tiſchchen mit einem Stuhle in die. Mitte des; 
u Bime 
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BZimmers, auf welchem das Predigtbuch llegt. Ges 
woͤhnlich hat man Tledens, Hermes, Fro— 
zieps, ode: Roſenmühllers und Zollikoe 
fers Predigten. Erſt wird aus dem Halliſchen 
Geſangbuche, (jetzt aber aus dem neuen Revalſchen) 
ein Lied gefungen, das zehnte Mahl blos gelefen, 
fodann folgt die Predigt, und darauf noch ein Lied. 
Oft begnügt man ſich auch nur mit der Predigt al⸗ 
kein, . Da wo kein Hauslehrer ift, ließt der Here 
des Hanfes fie gewöhnlich vor, — Das Hofegefins 
de hält feinen Gottesdienft befonders in der Ehfinis 
fhen Sprache Morgens 8 oder 9 Uhr, wenn eben’ 
niemand von ihm zur Kirche gefahren ift, und folge 
lich alle zu Haufe find. Da wird foͤrmlich und aus 
voller Kehle gefungen, und der Schuiter oder Schnei⸗ 
\ per, Koch am lieft die Predigt aus der Ehftnifchen 


Poſtille. Beides Höre fich aber fo hoͤchſt widerlich 


zu, daß man die Ohren zuhaften / und fi) lieber 
zwanzig. Schritte aufferhalb als innerhalb der andaͤch / 
tigen Verſammlung wuͤnſchen möchte, 
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“Der Landtag des Adels und die Xmmaz. 
triftulation auf demfelben wird alle drei 
Jahre ausgefchrieben und mehrentheils im Decem⸗ 
Ber gehalten. Weil der Ehftländifche Adel öhnehin 
insgemein im Winters "auf einige Zeit zur Stadt 
kommt, wohin ihn fein Handel, feine Bedärruiffe, 
feine Prozeffe oder andere Angelegenheiten rufens 
=; ‚io 


fo wird es ihm Teicht, dei dem Landtage in Revel 
zu. erfcheinen. Riga Hingegen liegt am aͤuſſerſten 
Ende des Herzogthums; ein großer Theil des dahin 
gehörigen Adels. hat-dort keinen Verkehr; dieſem 
faͤllt die weite Reiſe koſtbar und beſchwerlich, dohen 
fein Ausbleiben vom Landtage Nacficht; verdienet. 
Mit dem Ausdrucke eines Landtags in Lief s oder 
Ehſtland darf man aber nicht deu Begriff von einem 
Schwediſchen ‚oder Saͤchſiſchen Landtage verbinden, - 
Denn hier heift dad Wort weiter nichts, als die Zu⸗ 
ſammenkunft des gefammten Adels in Nigq oder Re⸗ 
val, daſelbſt neue Gerichtsherren zu wählen, «neue 
Mritglieder in die Adelsmatrifel aufzunehmen, umd üben 
Bermehrung oder Verminderung der Leibeigenichaft zu 


berathſchlagen. Zu einer andern Zeit wird er im Rigiz 


fchen Gouvernement oder in Riga, und zu einer andern 
in Ehſtland oder in Reval gehalten, Von dem. leg 
gern vede ic) hier Er beſteht aus, der ſaͤmmtlichen 
Ritterſchaft der in: jedem Gouvernement befindlichen 
Kreiſe, und mähret.aufs höchfte vier Wochen. Sel— 
ten wird unter drei Jahren ein 'aufferordentlicheg 
Landtag gehalten, und nur, wenn höhere Befehle 
oder öringende Landesgelegenheiten ihn erheiſchen. 
Zuerſt wird die Genehmigung des Monarchen von 
dem Gouverneur geſucht, der darauf den Landtag 
durch gedruckte Bekanntmachungen im ganzen Lande 
ausſchreibt. Der Verſammlungsort iſt der Saal 
des Ritterſchaftshaußes auf dem Dome in Revalı 
Auf-beiden Geiten J der Länge herab Tiſche und 
Sup 


Stuͤhle oder Baͤnke. Auf der einen Seite ſitzen die 
Herren aus dem Wierlaͤndiſchen und Wiekſchen Kreis 
fe; auf der andern die aus dein Revalſchen, Jer— 
wenſchen und Baltiſchportſchen. Oben am: figt .der 
Gouverneur, "dann folgt der Gouvernementsmar— 
fhall ; mit- einem ſil bernen Stabe „Die Kreisınars 
ſchaͤlle, die Etats» (fonft Sand) räthe, u. fe wi und 
dann der übrige Adel. Fuͤr die<erftern pflege auch 
wohl ein befonderes Zimmer eingeräumt: zu werden, 
Der ganze feierliche Aktus geſchiehet / etwa in’ fotgens 
der Ordnung? Erſtlich verſammeln ſich am angefegs 
ten Tage der Gouvernementsmarſchall mit den uͤbri⸗ 
gen Marſchaͤllen, die Landraͤthe und der gefanite 
Adel im Saale des Nitterfhaftshaufes. „Ste ſehen 
die Verzeichniffe des angefommerien Adels, welche 
ein Morär verfertige, durch, melden fodann dem 
Gouverneur durch eine aus dem Marſchall und zwei 
Etatskaͤthen beſtehende Deputation die Ankunft der 
Ritter ſchaft "und machen ihm unter; mancherfei Fei⸗ 
erlichkeiten die: Honneurs. Den folgenden Tag 
nimmt der Landtag feinen Anfang. Dan verſam⸗ 
melt ſich im Ritterſchaftehauſe. ‚Die Adlihen aus 
dem Kreife, aus melden am letzten Landtage der 
Landmarfhan'gewählt wurde, ſtellen .fih zur Rech⸗ 
ten, die andern zur Linken, und. diefe Ordnung wird 
den ganzer Landtag hindurd; bei behalten, Nun geht 
der Zug nad der Dohmkirche. Voraus zieht der 
Landmarſchall mit dem Stabe und andern Anfige 

nien, * folgen die uͤbrigen Marſchaͤlle de: Kteiſez 
die 


Die Erst dern Landraͤthe, dann die Rittexſchaft 
audi die übrigen. Landſaſſen. Im Dar Kirche wird eir 
ne den Umftänden -angemeffene Predigt:gehalten, mur 
ſizirt und gefungen, > Eben, ſo gehet der Zug. wieder 
zuruͤck auf das Ritterſchaftehaus, von da zum Gou⸗ 
verneun, wo der. Lyouvorne mente marſchall eine Ances 
de haͤlt, und dann wieder ins Ritterſchafte haus. 


Ehe ich eine nähere Anzeige gebe, wie nun ei⸗ 
gentlich der- Landtag gebalten wird „will ich erſt von 
den; mancherlei ‚Gejshäften: einge Gouvernementse 
oder, Landmarſchalls reden. Er wird meifteng alle 
Dres Jahre auf ‚jedem: Bandtage: won, neuen gewaͤhlt, 
doch bleibt es auch marchmal ein Mann von. Anſe⸗ | 
hen, mit deffen Dienften man vorzuͤglich zuftieden ift, 
ſechs Jahre und laͤnger. BGehet dieſer ab ;. ‚fphält 
er eine. kurze Rede; —‚captui accommodatam, 
und ‚legt ‚feinen Stab und ‚Snfignien nieder,. die nun 
dem Neuerwaͤhlten durch den aͤlteſten Landtath —* 
reicht werden. Dieſer bält-gleidhfolls eine Rede, und. 
Hat, von jetzt an den, Rang xines Oberſien bei der Ar⸗ 
meer Seine Bsfoldung beſteht in — 600 Robeln⸗ 
dae,weil Jeine Gegenwart, der mannichfaltigen Sea; 
Ichäfte: * oft in Reral Aodert wirdee nicht weit 
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liche Adel vor ihm auf, da er denn ein Zeichen zum 
Sign giebt. Er empfiehlt die Mahl feines Nach⸗ 
folgers, macht die Stunde bekannt, in welcher fich 
Der Adel verfammeln, und det Landtag. eröfnet weis 
den ſoll. So oft die Ritterſchaft Auseinander gehth 
veſtimmt er die Stunde der Verſammlung auf den 
folyenden-Tag, Er muß dabei- auf die Beobachtung 
oder Nichtbeobachtung der Landtagsihläffe ein wacht 
fümes Ange haben. Er Hat die Rechnungen der 
Ritterſchaftlichen Klaſſe unter den Händen, ſo wit 
ihre Gelder, und auf ſeine Votſtellung und Proteſta⸗ 
tion kommt es an, ob etwas vorgenommen vder un⸗ 
terlaſſen werden fol obglelch feine Stimme allein 
ſelbſt nicht entſcheiden kann. — a 
Nachdem min folchergeftalt der färhratiiche Ave 
in Sant inieder- verlammelt iſt, ſo eröfnet der Mar’ 
shall die Seffien mit einer einen Nede, und muns 
mehr nehmen die Verrichtungen ihren Anfang. : Dies 
fe ſchraͤnken ſich Haupefächtich auf folgende: ſechs 
Punkte eins’ 1) Die Beſetzung der obrigkeiflichen 
Kenter oder Gerichteftellen in den verſchiedenen Lam 
desbikaſterien ⸗bei weitem die wichtigſte Angelegen⸗ 
heit; +2) Die Wahl: der Landraͤthe, (die aber und 
ger’ Katharinens II. Regierung in Etatsraͤthe vers 
wandelt wurden,) des Gouvernementsmarſchalls und 
der Kreismarſchaͤlle. 3) Die Immatrikulirung in 
den Lieflaͤnbiſchen Adel / oder die Auſnahme in’ die 
en - uy * Ba - 5 Rit⸗ 
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Kiltertchaft‘, die hemols mir Fo Ri vezahlt 
waurde jet‘ bero hanah· noth einmal jo hoch kommt 

S Die CINE der Nittelſchaftlichen Allge meint 
GE, Gor der? Eingiehähg derfetben, welche Paul 
Er dieder aufgehoben und "den Landtachen züttickat⸗ 
geben hat. Ole Verdndetungen der alten Rechte 
a eng Rund 6) die Seftinimung neuer 

Au flagen Benernkonſtinunun Frohndtenſte / Ab⸗ 

Hasen an den Hof, Straſen ‚gegen Ungehorfame, 

Ber lommnen noch tiänkhetiei andere Nebehanges 

tegchheiten“ ide ats GB: Schulanſtalten, Poſtwe⸗ 

fen/ Aenr Verſchlage in einem Kreiſe, öffentli— 

qhe Prien u. d. 9 Alles dies defdicht mei 

ſtens darch Ballotiren oder Stimenfdinmeln ; 

doch” hat dabei der Sptuch oder die Meinung’ de 

Hoekenartänd hd ver Landruche ſtarten Einfluß. 

Say wnde nahe die Wohlen dutch· daͤs Balloti/ 

ron oder: Kugelgteifen tie billigen, weil? fie Ber- 

heimlichungen beguͤnſtigen / und dieſe Verdeckte 

Art zw wählen gewiß meht Uebel "Verutfacher als 

verhindett. Der Einfall’ des Ballotireu⸗ kann 

wohl · nut daher⸗ entſtanden ſein, weil· man "den 

vreechtmäfigen Einfluß dadurch zu verhtaderneg zlaub⸗ 

fer’ aber ih halte‘ es für wirtiger “un ariftändte 
Ber," diefen Einfluß” bet einer ſo Lelauchten Ver⸗ 
fammlung gerades Weges und‘ unmitteibat zu “uns 
erdrucken; als ihm durch allerlei Umwege, durch 
Verhelmlichug Wi Berg: ius zuweichein "Die 
2 2 0 Hands 
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Handlungen „eines Eoelmannes. muͤſſen - offen 
und frei ſeyn; er muß, ſich nieht ſcheuen, im 
Angefichte des ganzen Landes zu erlären, wen 
er die Delhügung ‚Seiner , Rechte anzuvertrauen 
wuoͤnſcht. So wie das Balloriren .gewiflermafen 
die. Unahbängigfeit erhalten kann; eben fo kann 
, ein, Deckmantel der Dellichung,, eine, Schule, 
der Falfchheit und des Betruge eine Latve der 
Unpartheitigkeit werden, Der Apelemarfchail kann 
hier mancherlei Maſchienerien mit unterlaufen, iaſ⸗ 
ſen, wenn er kein edler, unbeftechlicher Mann 
it, denn ohne feine Erlaubnis kann keiner nicht 
einmal fuͤglich etwas vortragen. . Er empfäng 
alle Vorichläge ‚und Geſuche und trägt fie vor, 
fo, wie ex auch die gemagten Schluͤſſe vorlieſet 
und ad. receflum & protocollum. bringt, oder 
durch. ‚einen Geheimſchreiber bringen laͤßt. Die 
Vefehle des Monarchen werden ebenfals auf Er- 
ſuchen des Marſchalls durch den Sekretaͤr vorgeles 
ſen. Die Entſcheidungen oder Ein wendungen 
dagegen entwirft das Kollegium der Landraͤthe, det 
Marſchall traͤgt ſie vor, und berichtet. darauf dieſen 
die erhaltene Anwort, Immer enticheiden einie 
ge. einfichrgyolle Männer, . die übrigen gleichen 
wehr den Zuhoͤrern, wenn, ‚ihnen. die vorgetragenen 
Sadısa fremd, oder ‚wenn fie zur Beurtheilung 
derſelben zu jung oder nicht geneigt find, fib um 


Dinge u. befümmerp,. die auſſer den Grär;cn übe 
rer 


- 


u, > Fine 
rer Wirthſchaft liegen. Seltenere Landtaget wer⸗ 
den wichtiger. In der Zwiſchenzeit find die Bande 
raͤthe und die Kreismarſchaͤlle Kinreihend;, das 
Möchige zu beſorgen, und in zmeifelhäften: Fällen! 
ſteht immer der fihere Weg, durch Cirfularfcheeis 
ben gruͤndliche, gepruͤfte und durchdachte Meike. 
nungen zu ſammeln, offen. Und dieſe dutch Gruͤn⸗ 
de unteeſtuͤtzten, bei reifer Ueberlegung ſchriftlich 
abge faſſeten Stimmen verfliegen nicht fo unbemerkt, 
wie“ der weiſeſte Rath muͤndlich gegeben unter 
der anders geſinntn Menge gar oft Angenüge “ers 
ſtirbt, "ober den’ Widerſpruch mis krantandem Vers 
Rube flleht. oo. 

Dat: Vallotiren oder die ———— der — 
— Wuͤrden aus dem Adel durch: das Loos, 
geſchieht folgendermaſen.· Der Morſchall ſchlaͤgt 
‚einen<aus der Mitterfchaftzis'.. B. zum Kreide 
hauptmann oder Gerichtsaffeffor vor, auf den 
ballotirt werden ſoll. Auf dem Tiſche ſteht ein 
Kaͤſtchen mit gruͤnem Tach hehangen, ſo daß man 
daruuter fuͤglich die Haͤunde verbergen kann. > Das‘ 
Kaſtchen hat zwei Faͤcher, uin das eine wirft man’ 
dies weiſen/ in das andere die fchwarzen: Kugelng 
wide damit alles ganz unparthelifch zugehe, muß! 
vorher die: ganze Ritterſchaft⸗ eineh *Eid) ablegen, 
den’ ihr Der Morſchall mir: Stab und: Wappen: im; 
der. Hand vorueſecVndeſſen fAplagertand: dies 


ans 
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andern aus es Kreiſe etliche vor "auf Be) 
wenn jene Bauotation durch iſt, von neuem bal⸗ 
lotirt wird. Nachdbem feſtgefetzt iſt, ob die wei⸗ 
fen oder ſchwarzen gewinnen ſollen fo «werdet 
nunmehr alle einzefn zuſammen gezählt, und auf 
wen die meiften fallen, der iſt erwählt. Der⸗ 
gejtalt daß "jeder einzeln durchballbtirt wird, daus 
ert es ziemlich Tange Mun kommt eineı=mene: 
Mürde in Vorſchlag, zu welchex abermalssidrei. 
oder ‚vier auf -die Wahl gegeben werden, ritwohet: 
- Wieder. wie ‚zuvor verfahren wird,‘ bis alle: Kreiſe; 
durch fird:,< deren jeder beinahereine Woche Zeit: 
wegnimmt, denn es gehet nicht ununterhrochem 
fort, ſondern es werden dazwilchen auch andere 
Arigelegenheiten vorgenninmen und abgemacht Mer 
ohne triftige Gruͤnde ‚und beigebrachte Entſchulbi⸗ 
gung wegbleibt, (im Fall der Krantheit muß 
ein mediziniſches Zeugnis beigebracht werden,) 
verfällt. in eine Strafe von 50 Rubel, die dee 
Ritterſchaftskaſſe anheimfaͤllt, welche aber: mans 
cher des theuern Aufenthalts in der Stadt wegen, 
der oft hoͤher ſteigt, lieber giebt, dals dabei er⸗ 
ſcheint. Ein betraͤchtlicher Zuwachs geſchieht dew. 
Kaſſe dadurch, wenn ſich viele’ inmatrikuliten laſt 
ſen. Im Jahre 1792 wurden dreiſſig inmatei⸗ 
kulirt. Dies brachte. der Klaffe gegen. Fooo Miu 
bei ein. Den nicht Inmatrikulirten ſtehet es frei: 
zu kommen oder nicht. Kommen ſie ja, fo gela 
; ven 
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wen; ſie wehig, mund werden Aber. Me, Schulter hin 
angeſehen, daher bleiben fie. lieber zu Hauße. 
Hat ein Kreis unter ſich etwas Beſonderes zu - vers 
abreden, ſo treten die dazu gehoͤrigen Glieder 
in ein Nebetizimmer ab. In allgemeinen Lau— 
desangelegenheiten entſcheidet die Majoritaͤt. Hier⸗ 
von ware abet lg in manchen Fällen eine Aus⸗ 
nahme zu machen, wenn aus den nahen Kreifen 
viele/ aus den entſernten aber nur wenige Glies 
der ſich eingefunden haben. Die letztern muͤſſen 
offenbat verlieren; wenn es zum Stimmen kommt. 
In Dingen," welhe die: Kleiſe gegen einander 
betreffen, folte billig das Stimmengeben nicht 
nach den anweſenden „einzelnen Perſonen, fordern 
nad Kreiſen geſchehen; ſe Aonnten die Landrärhe 
und Kreiemarſchoͤlle, nad ihren etwaigen In⸗ 
ſiruktisnen, das Beſte ihres Bezirks: wahenehmien, 
und manche Beſchwerde or — a 
be — 


Der Satuf des —— vom Gouverneur 

* Findet ſich nichts mehr abzumachen oder zu be⸗ 
richtigen, fa meldet der Landmarſchall mit zwei Lands 
raͤthen dies dem Gouverneur, fragt ihn, ob er ſonſt 
noch etwas zu efehlen habe, und'wann ihm die Abe 
ſchiedsaudienz gelegen fei- Auf den angeſetzten Zeit 

> punkt führt dann der Marſchall die ſaͤmmtliche Ritters 
lhett in der ohen beſchriebenen Ordnung und unter den 
ge⸗ 
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gewoͤhnlichen Zeremonien hin, haͤlt eine Abſchiebsre⸗ 
de, und nimmt feinen Ruͤckweg wieder in den Soal 
des. Ritterhanuſes.“ Hier beichließt er den Landtag mit 
einer „aber maligen Rede; und ſo zieht danın.eim 
jeder nad Hauſe, nachdem mancher Hunderte ja Tauz 
ſende verfpielt, verſchwelgt oder ſonſt verpzaßt hats 
Die Kaufleuie und Weinhändler befinden ſich allemal 
dabei vortreffüch., und wuͤnſchen ſich alle Jahre einen 
Landtag. Zu dieler Zeit möchten ohngefaͤhr 500. von 
Adel, in der, Stadt feyn. Der Landtagsabſchied oder 
die Beichküfe deffelben werden. jedem. Mitgliede ‚von 
der. Ritterſchaft in einem geſchriebenem Exemplare 
—— 


Ein Verzeichniß * seen Sir 
e und. adlichen Familien in Ehfland, 
mag. diejen. Abſchnitt befchließen. In Liefland beſitzt 
die Krone viele Guͤter, in Ehſtland «aber kaum vier 
oder fuͤnf. Dies kommt daher, theils, weil nach 
dem Abſterben der maͤnnlichen Linie, da die mei— 
fen. Lieflaͤndiſchen Guͤter Mannlehen waren, Die 
Krone ſich dieſelben zueignete; theils, weil 
ſchon unter der ehemaligen Schwediſchen Regierung 
viele Güter durch. Reduktion. und Ronfisfation Krons 
domänen geworden wären ,-. und die neue, Ruffifche 
Herrſchaſt fi, ebenfalls den Beſitzſtand derſelben 
vindizirte. Viele dapon ſind durch die großmuͤthi⸗ 
8% Suladelkit: der Kaiſerin Katharina IL, an Drir 


vat⸗ 


atperſonen / zum. Theil "auf Lehendgeit:, zum 


Theil auch jür die Nachkommen verfchenkt worden, 
Nachdem ‚Katharina. U, im Jahre 1787 die Manns 
lehen gänzlich aufjob,.. und alle Guͤter auch auf 
die weibliche Linie erblich.zu machen befahl, fties 
gen: die, Güter. ungemein, im Werthe. und Preifes 
Schon zu der Schweden Zeiten find in Ehſtland 
weis wenigere Hronguͤter geweſen, und aud da 
nicht ſo viele Familien ausgeftorben als in Liefa 
laud. Durch Schenkungen: iſt ihre -Zadt: vollends 
noch verringert· worden. Diejenigen; welche 
noch wirklich der Krone gehoͤren, find alle verars, 


rendirt, (verpadhter,) und werden mithin mei⸗ 


ſtens fehr ſchlecht verwaltet , weil die: Arrendato⸗ 
zenikPachter,) . fie ausfaugen , . ohne reelle Wera 
beſſerungen aufr denselben zu, machen.“ Die mei⸗ 
ſten werden gegen eine ſehr billige Arrende auf 
zwoͤlf Jahreinac einander verpachtet , manche auf 
Lebens lang vergeben 5; . beides ift. eine Befondere: 
Gnadenbezeugung für fange, und treue Dienfte, ars 
me. Edelleute: und Offizierswittwen. Wegen ches 
maliger Mißbräuche ;  Beichädigungen und Ruini⸗ 
mung; der Krongäter find) in den Kontrakten jet die; 
Schommg und der: Anbau der Wähder zur ausdruͤck⸗ 
licher Bedingung, gemacht. Dabei müffen die 
Pachter der Krongäter ſo gut wie die Beſitzer den, 
Privatguͤter ihre Abgaben;;und onera publica ‚der: 
Krone entrichten. — Die Gemeinguͤter, welche 
—J 
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ö Bir ganzen Ritterſchaft in corpore gehörten Bier 
ten vornaͤmlich zur Beſoldung des‘ Landrathẽkollegi⸗ 
‚ae, weiches über dle ritterſchaftlichen Geſchaͤfte 
und Angelegenheiten das Direktorium fuͤhrte. Mache 
dem aber⸗Katharina II, die Landraͤthe auſhob, wuri 
den auch einige Zeit darauf die gemeinſchaftlichen 
Der Landrathsguͤter eingezogen und in Domaͤnen 
verwandelt, die aber Pauu I. wieder zuruͤckge⸗ 
* und das Landrathskollegium ſelbſt wieder her⸗ 

geftelit Hat: — Auch die Städte beſitzen ihre bed 
fondern Patrimonialguͤter, welche fie nicht vers 
aͤuſſern duͤrfen „ob es ihnen gleich erlaubt iſt/ 
mehrere dazu zu kaufen. Mevakıhat:fünf, Landgüs 
ter), die zuſammen 60 Haken betragen; Pernau 
beſitzt vier Guͤter, zuſammen 26 Halken 3Naæxx 
wa hat ein Stadtz Territorium von ohngeſaͤhr 12 
Ruſſiſchen Werſten im Umkreiſe, und im; Durch⸗ 
ſchnitt von der Vorſtadt bis an die Graͤnze Chfle 
lands ZE:Werfis Die Übrigen Städte beſitzen 
gar Erine Güter. Auch die Prediger auf. dem 
‚ Sande haben viele Ländereien obgleich Feine feparar 
ten Guͤter. Man nennt fie Paſtoratsland und: 
darin befteht die Hauptbeſoldung. ES gehören zu 
sielen eben fo gut Leibeigene wie zu den adlichen 
Guͤtern. Ein Paſtoratsgut beträgt gemöhntid £ 
Haken, felten mehr,‘ .oft aber weniger. - Die 
dazu gehoͤrigen Erbbauern find dem jedesmaligen 


Prediger dienfibar , aber von allen übrigen Frohn⸗ 
dom 
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dlenſten ſrei. Wo der Prediger keine leibeigene 
Bauern ıhatı,., werden ihm feine Laͤndereien, die, 
Aerndte und ſonſt noͤthige Dienſte von, den Guͤtern 
des Kirchſpiels beſtellt, deren jedes nach der Reit 
he oder zugleich, eine gewiſſe Anzahl hergiebt. Die: 
Paſtoratsguͤter mit den Dazu erforderlichen: Bauern 
muͤſſen von den eingepfqrrten Gutsherrn das: Kids: 
ſpiels gemeinſchaftlich hergegeben und das Paſtorat dat 
durch fundirt werden Sie werden bei derrallgemeie, 
nen Landesvermeſſung⸗ (Reviſion,) nicht mit in 
Anſchlag gebracht und. ſind frei von allen Abgaben, 
Einquartierungen und Lleferungen an die Kıpna,. 
aber’ michtifrei von: Wegebeſſerung und Bruͤcken⸗ 
bau’, welcher⸗ durch das game: Sand af * Guͤ⸗ 
ter en 1“ 15 De Bee Een au Be 77 
BIS Ny,Yiu 
Die — — — Sei weitem bie: gro⸗ 
fie Zahl aus. Sie alle: einzeln zu befchreiben 
möchte zu weitläuftig‘, vnd den‘ meiften Lefem 
wenig unterhaltend feyn. Ich begnuͤge mich, blos 
die vornehmſten mit den Mahmen ihrer Befiker an ⸗ 
zugeben, Es giebt im Ehſtland graͤfliche, bards 
nificte und adliche Familien. Die gräfliden Gas 
milien find Dowglas, Mantenfel, Steins 
bat und Tiefenhaufem:) "Die: Douglasſche 
Familie Geist 6 Guͤter, worunter das große Gut 
Alp im Kircſpiet Matthaͤi iz. die Manteufels 
ſche Familie hat Ahre meiſten Guͤter in Liefland, 
rd un® 


und ſich durch Schenkungen und Urbarmachung mel 
raftigen Landes ruͤhmlichſt bekannt gemadt. Ar 
Ehſtland beſitzt ſie nur 5 Güter.‘ '' Eine “andere 
gräflihe Mantewfeliche Famitie tft durch Pros 
zeſſe verarmt s "einer von ihnen » lebte. font als 
Philsſoph in Riga, und mar mit“ feinen einge» 
ſchraͤnkten Umſtaͤnden fehr zuͤfrieden. Die aräflich 
Steinbockſche Famitie ift eine der reichten und ans 
geſehenſten im Lande: und. beſitzt auf 16 Güter, 
Eiher von ihnen bauer jegs auf. dem: Dome einen 
Pallaſt, welcher fhon üben 70,000 Rubel koſtet 
und noch bei weiten wicht geendiget ift. Die Far 
milie Tiefenhaufen theitt ſich in mehrere Zweige; 
von denen einige: bloße: Edellante find: Sie beſi⸗ 
gen 13 Guͤter. — Nun folgen die baroniſirten 
und adlihen Familien in alphabetifcher Ordnung 
mit ihren ce Beflsungen - 


"Bamtiien.. befigen Gater. 


die sm, v. Werkas — 5 
Adel 3 
App 0 
: Baggohufwudt 2 
1 Baranof (zahlreich) 14 
Bellinghauſen I 
- Benfendorf Eur 
Berg hr 2 | ; 


| — — 
Familien. „.beflgen Guͤter. 


Die Hrn. v. Bielsky, Baron 2 (beſaß mehr, che 
Biſtram der Bankerott 
Blak ausbrach.) 
Boͤck 

. Brand 
Brewern (zahlreich) 
Brehmen Se 
Bruͤmmer 
Budberg, Baron 
Buxhoͤfden 
Clodt v. Idtgensburg 
Delwig, zum Theil 

Darone, 
Düder 


Derfelden 
Drewnik 


1x 

2 

3 

2 
Engelhard 
I 

6 

6 


Rn; 


[ini 


\ 


er 


(jeßt bankerott) 


N 


Cjetst bankerott) 


Ertmann 
Eſſen 
Ferſen, Baron 
van Derfelden, (von der 
Felden) 3 - 
Fiſchbach 2. 
s Fa⸗ 


ze 

Samitien. veſtten Guͤter. 

Die Hern vhock —— 

SFridrici 
LER EP) “ 

Gernet 

Glehn 

Grotenhielm — 

Gruͤnewaid 


Hagemeiſter > 
Handwig: 7 3 ri ? 
Haſtfer — 
BHellwig 16 
Heller su 
Helfreich 
Huͤene 


»we-.| 


- Kallmann 

RKaulbars 

0 Kirchner 
Kloſtermann 
Kluhen 
Sr 
Koßkull nee 
Knoxring 
Kruſenſterng 
Kurſell 


Fa⸗ 


Samiliehe) beſizen Güͤter. 8 


Die Hin. v. Lantingshauſſen Be RR 
Loͤſcher I! 
Lilienfeld 5. 
Linden | er 
Löwenften vg 


Diaydel ; Baron a ie 
Manderftierna 4 (jefst bankerott) 
Meyendorf, Garen 2 . 


Meines 000, 
Mohrenſchild 9 
Noſacken a : 
Nieroth *— — 
Noiken a = 
Nuß en 
DartingyCausgeftotd,) = > 
* 
Pay 2. 
der Pahlen, Baron 4 
Pattul 3; 
Peet — 
Pilar v. Pilchau 6 
Piſtohlles 2 
Pohlmann 38 
Ramm = 


Sas 


i 40 — 


Tamdtieh, > 1 Beflgen Gütern. 
Die Hrn. v. NRehbinden, Vaion 322 
Reuter ut 
Rennenkampf Wi g 
Kine Zur u 
Ritter — ——— 
ofen, Baron. able ' 
E PER re) 9 * 
= j Roſenbach | 2 
Noſenthal 3... 
Rubenau 1 
Salza, Varon 1 
Sievers 5 
Scharenberg — 
: Schwengdiem 2, 
Silber arm 1 
Silfwerharniſk 1 


Stakelberg, Gahlreich) = 


zum Theil Barone. 


beſitzen die Ten 2 


und größten Güter, 

ber. 30. 
Sqhulmann 1 
Stãal ——— 
Sttahlborn 3 

ur a 


2 
4* 


sw 


Familien beſitzen Guͤter. 


Die Hrn. v. Taube, Barone, zum 


* Theil3 
Tieſenhauſen, Baron 9 
Toll | 2 
Ullrich 5 — 
Ungern "Sternberg, 
Baron 8 
Uexkuͤll Guͤldenband, 
Baron 3 
Uexkuͤll 2 
Vietinghof, (zahlreich) 8 
Wangersheim iq 
Wartınann i 
Wolf 2 
Wulfsdorf £ 
Wrangel, zum Theil 
Baron, 7 


Wreede, Baron 2 


Zoͤge v. Manteufel 4 


Auf der Inſel Oeſel, die zwar eigentlich zum 
Rigiſchen Gouvernement gehoͤrt, aber lauter Ehſten 
zu Bewohnern Hat, und atſo in fo fern mit hierhee 
zu zählen iſt, leben folgende adliche und freiherr⸗ 
liche Familien, oder haben wenigitens daſelbſt Be⸗ 

Petri Chſtl. ar. Theiil. 9h ſitzun⸗ 
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ſitzungen: Die Herren von. Aderkas, Bel» 
lingéehauſen, Berg, Burmefier,. Bup 
höfden, Effparre, Süldenfubbe, Kuors 
ring, Lilienfeld, Lohden, Motten ’ 
Poll, Rading, Rechenberg, Rehren, 
Sacken, Stakelberg, (Baron) und. Sta; 
terberg, Cfimpel Edeimann,) Sternfchams, 
Soll, Salfy.. Dege von; Baurenberg, 
Vietinghof, Welmarn, Zögevon Man⸗ 
seufel. Der am x2ien July 1800 als Ruf 
ſiſch⸗ Kaiferlicher Senateur und geheimer. Rath, zu 
Pedaſt auf der Inſel Moon ‚verftorbene Herr 
von Campenhaufen war.aud mit in die Des 
ſeiſche Adelsmattike aufgenommen worden. Er 
war ein Mann von Talenten, hat als Vicegou⸗ 
verneur des Herzogthums Liefland, unter welchem 
vekanntlich Oeſel mit den ihr zunaͤchſt liegenden In⸗ 
fein als ein: beſonderer Kreis gehört, auf det Ins 
ſel viele vortreffliche Einrichtungen gemacht, (von 
denen ſich umſtaͤndliche Nachrichten in Lenz Lief⸗ 
laͤndiſcher Bibliothek finden,) und iſt auch als 
Schrifiſteller in ſeinem Vaterlande nicht unbekannt. 
Er war der Stiefbruder des. geheimen und Regie⸗ 
rungeraths von Campenhaufen 5 der lange 
‚Zeit in Riga beim Goupernement fand, ſich viel 
Hochachtung und, Anfehen erwarb, große Weihe 
shümer befaß, und am. 3ten Dez. 1782 "id, 
Der als Schrififtellee befannte noch leben’. <hure 
fächfifche Kammerherr - und Ruſſiſch aiferlicher 

Mas 
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Meise Peter Balthaſar von Campen— 
Hanf en if deffen Sohn. Beſitzungen !har- aber 
dieſe Famüte weder in Chftland ‚" noch auf die 
Inſel Oeſel; ihrte Güter liegen — — Sins 
(and. * a! 


Di⸗ nen und das —— aller — 
* Güter im * jedem. Kirchſplele giebt die im⸗ Jahre 
1775 im Drucke erſchtenene Lavdrou⸗ zlemlich ge· 
Rau, nnt ihren Beſitzern ans Es has: fish dicke 
lich ſeit dieſer Zeit vieles geaͤndert. Einzelue 
Machtichten theile ih), weit: fie in: — 
ſelten iſt daraue mit. 3 him menge 
Fegfeuer der — — a: 
vis‘, hatte ehemals ein kleines aber etwas -befes 
fligtes Biſchoͤſſiches Schloß;dn weiches: Dies. Rufen 
im Jahre 1580 verbrannten. Vor etwan 40FJah ⸗ 
"gen: ſind noch «einige Zimmer ins Khurmes bewohnbar 
geweſen z jetzt ſtehen die Mauern ganz verwuͤſtet, 
"die Graben haben ſich ‚aber noch ziemlich gut er⸗ 
halten· ⸗ Arrokuͤll, ein der Baranoffſchen 
"Kamitie gehotiges huͤbſches Gut im Kitchſpiel Sr, 
Juͤrgens in Revalſchen Kteiſeliegt zwilchen 
zwei Kirchen, von jeder ohngefaͤhr deutſche 
Meile entfernt. Nicht gar weit vom MHofe ſt 
eine anmuthige Anhoͤhe am Saume eines Tangtgen⸗ 
waldes. Hier fand man ein achteckichtes Funde, 
ment von einem alten Gebaͤude, das 20 Klaf⸗ 


88 2 ter 


ter Tag und 18 Afafter breit iſt. Die daſigen 
Bauern glauben’ es habe in alten Zeiten hier eis 
ne Kapelle ſollen angeleget werden, Peren’ Bau 
ins Stecken gerathen ſei. Am Ende des’ Guͤgels 
liegen viele Feldfteine , ald wie zu einem großen 
Bau zufammengeführt. Vielleicht ſind es Ueber» 
bleibſel von einem zerſtoͤrten Schloſſe oder Kloſter, 
von dem man jetzt keine Nachrichten” wehr hat, 
denn für eine bloße Kapelle ſcheint· der Umfang zu 
greß zu ſeyn. — Kegel, am der nach Baltiſch⸗ 
port und Habſal gehenden großen Landftrafe‘, ein 
dem. Heren Etaatsrath von Koskuͤll gehoͤriges, 
-34 Haken großes, ſchoͤn bebautes und 4 Meilen 
von Reval liegendes Landgut, Es dar unnemein 
weitläuftige Graͤnzen, die fih bis nach Boltiſch⸗ 
port und laͤngſt der Oſtſee erſtrecken, fruchtbaren 
Kornboden, einttaͤgliche Kruͤgerei, Muͤhlen, ars 
ſehnliche Fiſchereien und andere gute Appettinenzi⸗ 
en. Nicht weit vom Hofe wird jährlich ein Jahr⸗ 
markt gehalten. Der nahe vorbeiflierfende Bach 
iſt nicht groß, > ergießt fih aber im Fruͤhfahre jede 
ſtark. Hark, dem Baron von Budberg 'gehö⸗ 
tig , hat ein ſchoͤnes neu erbautes Hofsgebaͤude, deſſen 
unterfies Stockwerk größtentheils in Felfen gehau— 
en it. Mit feinen huͤbſchen Nebengebäuden präs 
ſentirt es fi) von meiten wie ein kleines Staͤdt⸗ 
chen, zumal da der dazu gehörige nahe liegende See 
mit feiner fpiegelhellen Oberfläche ihm-das ARſehen 
eines mit einem breiten Graben umgebenen Schloſ⸗ 
ſes 


feir- giebt, Dieſer See hat im Umfange eine 


iſtarke Meile und iſt ſehr fiſchreich, Vorzuͤglich 


faͤngt man große Hechte und Brachfen ;ı die haus 


fig nach Reval geſuͤhrt werden, an Güte, Wohl⸗ 
geſchmack und Fett aber: denen aus dem — 
em gleich kommen. — ksinish: 
Me 
Von Mahis ; 8 6 * im * Na⸗ 
J gedacht habe,, hole ich noch einige Nachrichten 
hier nach. Es iſt beinahe, 60 Haken groß, und 
gehoͤrt nebſt dem. kleinen Gute Waſſalem der 
Gamilie von Ram m. Es war ehemals -ein 
Moͤnchskloſter vom Orden der Ciſtercienſer, von 
dem es, noch jetzt feinen Namen hat, und liegt 
6 Meilen von. Reval. Es wurde im Jahre 1291 
— 41320 ſehr feſt von Otein erbaut, und 
der geiſtlichen Gerichtsbarkeit des Biſchoffs von Oe⸗ 
ſel unterworfen. An "dev. Meftfeites fließt ein 
ſchmaler aber. ſehr tiefer» Bach; die uͤbrigen Sei⸗ 
ten waren. mit breiten Graben und hohen, dicken 
Mauern verwahrt, ı Bei einem, Aufftande der dar 
figen Sanern im Jahr 2343, wurden 28 Moͤn⸗ 
che im Kloſter erſchlagen. Es kam in der Zol- 
ge durch. Kauf an den deutſchen Orden; die geiſt⸗ 
liche Verfaſſung blieb damals, wie nach der Re⸗ 
formation, noch lange Zeit. Im Jahre 1561 
wurde es von den Schweden in Beſitz genommen, 


dem Herzog Maguus zuerkannt, aber ihm von 


den deutſchen Rittern vorenthalten. In Februar 
1575 


* 


\ 


1575, verwüfteten Nuffen und Tatarı das anfehn⸗ 
liche Kloſtergebiet, und «im folgenden Jahre ers 
oberten fie. das. Klofter: eis, welches tur; dire 


auf wieder von>den. Schweden vergeblich belagert, 
aber ſchon im, Herbſt deſſelben Jahres von den 


Ruſſen freiwillig verlaſſen wurde. 1 Bat. Jahre 
1608 eroberten „es die Pohlen, gaben es‘ der 


Plünderung ‚ Preis und erſchlugen die: Moͤnche. 


Unter der Schwediſchen Regierung entftanden aus 


den weitläuftigen Ländereien - deſſelben, mehrere 
theild Privat » theils königliche. Domäneugüter , 
und den Reſt, das jetzige Pabdis nebſt Wich 
terpabl, zufammen 85 Kaafen, uͤberlies Gm 
fan Adolph 1624 dem damaligen Gurggrafen The 
mas von Ramm, zur MWiedsrerflattung für 
feine von den Pohlen ihm in. Eirfland genumuner 


‚nen und voͤllig verwüflsten Güter,  erb-und eis 


genthuͤmlich, bei welder. Familie. das Gut auch 
Eis jegt geblieben if: Es hatte fonft.einige Bas 
feftigungen. - Jetzt iſt vieles in Trümmern , indem 
die Mauern theils eingefallen ‚. theils abgebro⸗ 
‚hen find. Wis. 1766. Maren, auffer der bei der 
kosten Eroberung ‚rumirten füdweflichen Ecke, dis 
fAmmtlihen Kloffermanern ,. deren Dicke durchgängig 
8bis 9 Fuß, und. die Höhe von auflen 9 bis ı0 


Klaſter betrug, nebſt der gewoͤlbten fehr großen 


Kiofterficche und ihrem zirkelrunden, gegen Mord 
oft gelegenen und. 16 F Klafter hohen Shure, 
ne unverſehrt vorhanden, und das ander; * 

Merl 


werk zu Wohmzimmern eingetichtet. Durch eine 
Seuersobrunſt aber wurde in den letztern alles zer⸗ 
ftoͤrt, und ſeitdem iſt vieles von’ den Maunuern, auch 
ein: Theil? des: Thurms, abgebrochen,‘ Die Kirche 
ſteht noch ganz, und eirige Hallen und Kreuz⸗ 
—— auch unbeſchaͤdigt· geblieben. Wich⸗ 
e h aht hot einen anſehnlichen fiſcht eichen Strand 
ta dem Gebiete oiele Schwebiſche Bauern, 

die noch immer ihre alte Mutterſprache reden, und 
fich der Schwediſchen Bücher: bedienen, gleichwohl 
aber auch dabei Ehſtniſch verſtehen, und als Leibk 


eigene: fo'gut wie die Ehſten um * erblich aus, 


gefchlagen "find. 
KFoecekenhof in Wierland gehötte bis zum Jahr 
1787 der beruͤchtigten Herzogin von King⸗ 
ſone gebohrn ⸗ mis Thudletsh, ſonſt auch 
Graͤſin von Beiftol genannt, Sie kaufte es 
für eine anſehnliche Summe, wo id’ nicht irre, 
von einen" Baron Nehbinder, Der Bisher Erb⸗ 
herr davon geibeſen war; Es hat einen zu eis- 
nee Hafen ſehr beduem gelegenen Meerbuſen und 
die “anfehntichkte Poſtirung (Poftftation) in gang. 
Ehfland," auf der beſtaͤndig 50 und mehr Pfere 
de unterhalten werden, weil ſich hier die Revals 
ſche Straße mit der Petersburgifchen vereiniget, 
Sie wurde aber, bald nach der Befignahme des 
Gutes durch die Herzogin nach Jewe verlegt. *) 
Die 


Jetzt it. fie wieder von da nach Fodenhof vers 
legt werden, 
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Die Bizarrien diefer Dame ſind abekanat. #*) 
Sie bruͤtete auch in Ehftland eine: Menge Projek⸗ 
-te. aus, wollte einen Hafen und Schiffswerft ers 
sichten, Babeiten: und Manufakturen anlegen, "eis 
ne Stadt bauen, Handel treiben. und Ehft « und 
Siefländifche Produkte, als Maften, ı Holz, Bret⸗ 
‚ter, Balken, Korn, Hanf, Flachs, Seins 
‚fomen 26. nad. "England und Holland ſchicken. 
Dei seinem jährlichen Einkommen von mehr denn 
59,000 Rubel war fie dennoch aͤuſſerſt geizig, han⸗ 
delte oft um einige Kopeken in hoher einiger Pers E 
fon,. und warf dann bei andern Gelegenheiten, 
wenn fie fi als Engländerin fühlte und ſehen 
faffen wollte, ‚mit verſchwenderiſcher Freigebigkeit 
‚die Rubel wieder weg, Faufte Ihrem. Cicisbeo, 
dem Herrn von ©. ein Paar elende Stahlſchnallen, 
und fchenfte ein andermaf. ein ſchoͤnes Engliſches 
Pferd einem Bedienten, der ihr einen angeneh⸗ 
men Brief: von einem andern Gute zu Fuße ge⸗ 
bracht hatte. Einige Zeit vor ihrem Tode ver⸗ 
Faufte fie. Fockenhof, reiſete nach Petersbucg 
von da nach Dresden, und lebte mit der Kaiſerin 
Katharing II. und dep vperwittweten Churſuͤrſten 
in 


49) S. Anekdoten der Herzogin vo“ 
Singftore, jetzigen Gräfin vn Yo. 
e" ftol, und der Marguifin de ic „vw 
ehe. Aus dem Sranzöfiihen. Ti Zus 
„s.,. Bett Des Ueberſetzers. Hamburg 1777. 


, 


“ 
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in vertraten Umgange. Sie ging zum zweiten⸗ 


mal nach Rußland, wo ſie in der Naͤhe der Re⸗ 
ſidenz Guͤter kaufte, auf welchen fie, wenn ich 
micha recht · entſinne, auch geſtorben iſt. 

Aſſe rien, ein anſehnliches Gut im Maholm⸗ 
schen Kirchſpiele, der Familie von Eſſen zuge⸗ 


hoͤrig, und das nicht allzuweit davon liegende 


Peddes oder Peddis, derſelben Familie ges 
hoͤrend, halten beide uͤber 60 Haaken Landes. 
Das letztere war ehemals ein Kloſter, wovon noch 
das alte in ein Viereck aufgeſuͤhrte Gebaͤude nebſt 
‚dem Thurme uͤbtig iſt. In der 8 bis 10 Fuß 
dicken Mauer hat man noch allerlei Kirchengeraͤthe 
gefunden. Die. alten Gebäude find vor mehtern 
Zahren wieder auegebeflert worden, fo daß es 


jetzt zu- dem wieder hergeftellten Schlößern gehört ,- 
und wohl der äuffern - Form, aber nicht der in⸗ 


‚nern Einrichtung nach mit den Übrigen im Lande 
Abereinkoͤmmt. Doch fcheinen die Abweichungen 
in Anfehung der Zimmer. das Werk neuerer Zeiten, 
und das Schloß nur ſtuͤckweiſe nad) und nad her⸗ 
geſtellt zu ſein. Es iſt jetzt ſehr bequem einge⸗ 
richtet und eins der groͤßten im Lande. Zu die⸗ 
ſem Gute gehoͤrt der kaiſerlich privilegirte Hafen 
Maholm, der ſehr ſicher iſt. Die Inſulaner 
nugen, ihn vorzüglich, indem ſie bier ihr Brod 
gegen Fiſche einhandeln. Auch Edellente verſchif⸗ 
„fen von Hier eus ihr Korn nach Reval und Nars 
wa, ingleichenihren Branntewein nah St Des 


tech 


* 
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tersburg und Finnland. Der Hafen iſt ſo groß, 


daß er 20 mittelmaͤſige Schiffe faſſet, und hat 16 


bis 18 Fuß tiefes Waſſer. Zu mehrerer Sicher⸗ 
heit und Bequemlichkeit iſt mit betraͤchtlichen Koften 
ein großes Bollwerk darin erbauet worden, zu 
deffen Unterhaltung von dem Werthe ber. aus: und 
eingehendeh Produfte 5 pro Cent an den Hof ber 
‚zahlt werden muͤſſen, — Die Art, wie bier bie 
Otroͤmlinge gefangen Werden, verdient .eine- An—⸗ 
zeige. Der größte Theil des Strandes beficht 
aus: einer. 30 bis 40 Klafter hohen Klinde,*) Die 


‚mehr denn 150 Schritte vom eigentlichen Ufer cut: 


ferne. iſt. Am Ende des Aprils und zu Anfange 
des Mays in den Laichzeit, ſtehen die Bauern 
mit ihren Neben und Boͤten unten am Ufer in 
Bereitſchaft. Oben auf dem Felſen gehen, dazu 


abgerichtete Leute hin und her, bemerken, ‚die: Stel⸗ 


len, „wohin. ſich die Sifoͤwmlings zuͤge ſammeln, 
und gehen den Unteufiehenden davon ein Zeichen, 


. Diefe werfen, dam ihre Netze aus; der ‚ganze 


Fiſch : Schwarm „wird: umſchloſſen, und. in wen 
20 bis 30 Klaftern Jangen Gamen and Land gezo⸗ 
gen. Der Filhfong dauert nur kurze Zeit, iſt 
‚aber fo reich und beträchtlich, daß bisweilen mie 

. eie 


” So nennt man bie ſteilen Felſennſer bee 0%: 
fee... Nach Narwa zu werden fie immer Fıher, 
Dei Baltiichpors ſind ſie gegen 70 Zafter 
hoch. 
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einemn einzigen glücklichen Zuge 200 Fuder Stroͤm⸗ 
linge gefaͤngen worden, Deren auf ein Fuder 10, . 
00o0 getechnet werden. Die Höfe und Bauern 
kaufen weit und breit ihren — vedart hier 
eu * 
Poddas ein Gut von 24 Kate, , der 
Stakelbergiſchen Familie gehörig, hat ein 
nach dern Plane des franzoͤſiſchen Baumeiſteit 
"44 Motte aufgefuͤhrtes fihönss , großes,’ ger 
ſchmackvolles und nad) neuerem Style eurichtetes 
Wohngebäude , vielleicht das einzige in feiner 
Are im ganzen Lande, Die Gegend dabei ifk 
mahleriſch ſchoͤn, und die Natur iſt ungemein 
freigebig geweſen, um das Auge auf Allerlei Art 
zu ergoͤtzen. Berge, Thaͤler, ein Fluß, Wald, | 
Felder ind Behoͤſche, ein flehender See von 15 
Meile im Umireife, wechſeln auf das ſchoͤnſte 
mit einander abs Auf einem hohen Berge an der 
Straße von Neval nach "St Petersburg, ſiehet 
wan noch einige Reſte von Befeſtigungen. Der 
Sage nach fol der Zaar Iwan Waſilje witſch 
hier ein Lager aufgeſchlagen gehabt haben. — 
Kunda und Addinal, erſteres dr Schwenge 
hielmſchen, letzteres der Familie von’ Une 
gernSternberg gehörig, find mit großen, 
ſchoͤnen und bequemen fleinernen Wohngebäuden 
verſehen aroße Landguͤter in eben dieſem Kirchſpif⸗ 
Bi "Der angenehme Dem bad fließe durch ihre 
Gekiele und Graͤnzen; und Kunda liegt noch 
—* = übers 


Aderdies an. der See, ns es nahe Bei dar Münf 
dung des genannten Baches einen betraͤchtlichen 
Neunaugenſang hate — Wattküll, der Das 
ranoffſchen Familie, Hulljell der Famille 
von. Roſen, Kattentek dem General von 
Bock, Peuth einem Herrn von N 
gehörig, Sommerhaufen ir. lauter augenehan (el 
gende und ſchoͤn gebaute Hoͤfe. Vorzuͤglich — 
ſich das Gut Finn aus. Es gehörte dem General 
und Ritter von Rennenkampf, der es and edlem 
Patriotismus zu einem Fraͤuleinſtifte beſtimme⸗ und 
Bei feinem Tode wirklich dazu ſchenkte. Es wr.; 
de ein. großes fleinernes Gebäude im Vierecke era 
richtet , und die Einkünfte des Gutes zu N tere 
haltung des Stiftes feſtgeſetzt. Es NT an 30 
arme Fräulein berechnet, Kinder, die noch der 
Erziehung bedürfen, werden darin nicht anfgee 
nommen , es wäre denn, Daß ein erfahrnes 
Stiftöfeäufein die Erziehung zu Übernehmen ſich 
erbietet. Zehen Fräulein follen darin Net For, 
Wohnung und Kleidung erhalten; andern vicizis 
gen wird zwar freier Unterhalt, Wohnung muib 
Bedienung verfihert, aber fie muͤſſen ſich ſelbſt 
kleiden, und jede bei dem Eintritt 300 Mobel 
on das Stift zahlen, welche demſelben uls ein 
Kapital verbleiben. In jedem Zimmer , deren 
man nahe an 30 zähle, wohnen zwei Fraͤule 
ufammen. Drei Seiten des Wohngebaͤude? ab 
für die Zränkein beſtimmt; Die vierte noch 


von 


-_.,” 
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von einigen Woqhtonumen des Sulets ‚bewohnt, 
Bis jetzt find, sehr Fraͤulein „darin aufgenommen, 
Kaltenbru nn, 24 Haaken groß, dem. Das. 
son v. Stafelberg, Kardina von 25 Haaken, 
dem Baron v.Rofen, Alp von 38 Haaken, dem Gras 
fen Dougl as gehörig, ‚find lauter anſehnliche zum 
Theil huͤbſch bebaute Süter im Berfenftein! chen Kreis 
je; fo wie Hukas und Mie fp,° erftergs einem Bas 
fon. Budberg, leßteres der Familie v. Engel hard 
zugehörig, Koik, dem Kern v, Grüne wald erbs 
und eigenthümlich, liegt am der ‚großen Straße, dig 
von Dorpat über, Oberpahlen nach Reval fuͤhrt. Der 


| Hof, an dem ein Bach vorbeifließt, hat mehrere neue 


einene Gebaͤude, unter denen vorzuͤglich das große 
Wohnhaus gut ins Auge fällt, ſchoͤne Steinbruche, 
Ziegel⸗ und. Kolkbrennerelen, eine Waſſer/ und.hols 
Jaͤndiſche Windmuͤhle. — Merhof von 20 Haaken, 
dew Baron v. Stakelberg gehörig, fällt ungemein 
gut feiner nenen fleinernen mit Ziegeln gedeckten Ge⸗ 
haͤude wegen ins Auge, und liegt nur 3 Werft von dem 
Städten MWeifenftein, an der großen Revalſchen 
Straße, die nad) Dorpat geht, neben einem Bade, 
der. einige Mühlen treibt, Der Erbherr iſt auch zu⸗ 
gleich Herr von Weiſenſtein, ob ihm gleich die Bürger 
diejes Recht haben fkreitig machen wollen. — Noifts 
fer. ein unfehnlidhes Gut des Obriſtlieut. v. Bara⸗ 
nof, wit.alten aber guten Wohngebäuden und einem | 
weitläuftigen großen Tannenwald. Hinter dem Gute 
gehet „die Nevaliche Straße 2 Werſt „lang über einen 
Petri Ehſtl. ar Cheil, Si” an 
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ar ſich undurchkmmlichen Moraſt. Durch: Fleiß und 
oͤfteres Ausbeſſern Aber. uͤbertrifft fie denmoch maudhe 
andere Stelle auf trotkkenem ande. —All enk uͤll von 


30 Haaken Landes, ebenfals einem v. Bar amo ffges 


hoeig / har vortreflichen Koruboden, große Waldungen, 
Fiſchfang und andere gute Appertinenzien. Det Hof 
tlegt an einom reizenden Fluſſe, der etliche Inſeln bil⸗ 
det, iſt huͤbſch gebauer, und Hat dinen ſchoͤnen Luſtgare 
den! Diel'ganige Gegend herum iſt ſehr romanttſch und 
Die Lade des Hofes eine der intereſſanteſten im ganzen 


ander — Limmat im Merjamaſchen Kirchſpiele in 


der Wiek, ein an ſich unbedeutendes Gut des Hrn, v. 
Schonart iſt blos deswegen merkwuͤtdig, weit in 
der Vorzeit ein Kloſter dabei geſtanden hat, defſen zers 
riſſene Mauern noch uͤbtig find, fo wie ich noch vor wea 
nig Jahren einen wit uralten, ſehr dicken Wachholder⸗ 
vaumen/ ( vielleicht den dickſten im ganzen Lande,) bee 


ſetzten dahin fuͤhrenden Weg geſehen habe, welchen der 


Sage zufolge die Mönche: angelegt und bepflanzt has 
Ben Fuͤckeh ein ſehr großes, reiches Gut yon 88 
Haaken Landes, das dem Baron 9. Uexkuͤll gehört, 
und wegen feine ſtarken Waitzenbaues im ganzen Lan⸗ 
de beruͤhmt iſt/ hat zwar viele Moräfte, iſt aber: den— 
moch reich an Waldung und früchtbarem Boden. Von 
dem ſchoͤnen neuen Wohnhauße, das dürch einen plögd 
Lchen Riß, und Bald darauf erfolgtes Einſinken in die 
Erde vis an die Fenſter, gänzlich züm Bewohneh.uns 
Brauchbar wurde/ habe ich ſchon im erſten Theile Er oähe 


AR SRENEN, Es iſt in der alten Lleſlaͤndiſchen Seſchichte 


ir mn erk⸗ 
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anen wuͤrdig· Die Famitiedlorkiätk, iſt mit die ken 
im Lande and: von wahren Ehſtniſcher Abkunſt, (Rom 
ix külles ein Dorf.) In dev Gegend Rand gin vom Bi⸗ 
schoff won Oeſel 1292. erbauten; aber laͤngſt zerſtoͤrtes 
Bloß; Wwelches dies Familie Yertüß schen zur Zeit 
Des deutſchen Ordeng beiaß inderen Haͤnden dag 
But noch jetzt als ein yon der Krone beſtaͤtigtes Ma⸗ 
Jean Gele, ein mittelmaͤnges Gut von 13 
Maaken/dem Major v. Roſenthal zuſtaͤndig, war 
wormals ebenfalls ein vom Oeſelſchen Biſchoff 1264 er⸗ 
bautes Ochloß Koſch, ein dem Hen. Nennen? 
Ba wpf gehoͤrendes Landgut, deſſenHof vor etwa 
awoͤlf Jahren von Grund aug neu im modernen Ser 
ſchmack, gebauet und mit einen Luſtgarten pegiszt wur⸗ 
ar Anvergeßlich bleiben meinem Herzen die frohen 
Tage die rich hier in dem Umgange edler guſgeklaͤtter 
Menschen, worzuͤglich eines, vortreflichen Freuy⸗ 
des Steqn EIS b ex zugebracht habeter FREE 
so. ParmelanKattanut ak und Szteinhauſe u⸗ 
alle drei im Kirchſpiel Goldenbech gelegen, erſtereßs 
dem Grafen von Mante wfelzudiesbeideh lebten 
wen Herrn wen Maydell BEE UNE 17177) ; 
rechtchuͤbſch uud ganz neu bebaut, Guͤter wit mes 
ſtentheils ſteinernen Hofsgebaͤuden avnd angene hmen 
Luſtgaͤrten. Auch Vogelſang unda Lachtigah, 
Beren Beſiher dio Herren von Herma r ſtaͤcd t ziud 
ven Baraan o ffrfind gehoͤren unten Ehſtlands var/ 
zůͤglichere Landguͤter theils wegen ihrer ‚Lage, uud 
per theile wegen der biffern und geſchmaf ⸗ 
—— 2 vol⸗ 
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solfen VBolert ihrer Höfe W arhamo‘-. dem 
Baron v. Kepbinder gehörig, liegt fehtron.« .. 
än einem fiſchreichen Strome, iſt 26 EEE gr, 
und ı wurde vor einfgen Jahren für 98008 Nubei vers 
fan. Kotentäh, eitie Keonooumäne; weiche 
ber Gehkrat vor gern von der Käiferin Katha⸗ 
Find rap Lebenszeit befommen’han « En ’s:0He6 
Eur Von 2 Rigiſchen Hadken, da? vr I. cate 
‚ Bofegäbhunb" Ader "börteeffluhe Avpettinemzten yo 
"ES Ih dee Worzelt ein / dem Oeſelfchen Viſchoff 
aehdeiges Gut/ oder wie eintge Nachrichten melden, 
Hin Sat. getzt hat ed ver Major von Biaum 
Fre en,’ Neffen? Gemahlin eine Schwerter des Ge⸗ 
hirats von ungen ir in Subartende waͤhrend ſich 
Br ERS Pelersbutg aufhaͤtt In dem 
Böhiete RE Sites ſſehrt man'hoch Ruinen wvdn ei⸗ 
re Siadt oder einemn weitlaͤuftigen · Sch lof⸗ 
ft bas die Ehſten mar; d. i Landſchloh, Land⸗ 
RR? ind davon ſte ergahlen, daß ſchon hier 
Border Antunft der Beutſchen eine? Stadt geftanden 
hhlbe. aWielleicht watde ſie von dar Dänen oder 
erben her Sicherheit erhaut;, von den Eh⸗ 
ſten abet derſtött wenn ſte nicht wohl gar ſelbſt eine 
geſtung der tee man Beat, wovon Ichon 
im erſtein Bande einige Anzeige geſchehen ift, iſt ein 
großes Gut vowgg Haaken Landes, das ehemals: dem 
Ritmelſter won Manderftierna gehörte „ojeie 
aberan einen de Stafelberg für. 132,000 


Rubrle vrrkauft worden if; war vormals - eine Stadt 
DL mit 
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alt einem Ochloſte wovon die Rudera noch auf dem 


dabei liegenden Berge zu ſehen ſind, jetzt aber ein 
blohßer Flecken von einer ſehr langen Gaffe; mit etwa 

60:70 Haͤuſern und 3200 Menſchen. Die Bürger 
Reben unter sc Gerichtsbarleit des Erbherrn des Su; 
‚208, ohngeachtet fie dagegen proteſtirt haben, und 
oh jet Prozeß darum fuͤhren. Der Ort iſt in der 
Seſchichte merkwuͤrdig, wegen des gleich anfangs hier 
errichteten, aber bald darauf wo anders hin werlegten 
Duthums; theils weil Leal der einzige haltbare Dre 
er Des Ankunft der: Deutſchen in Ehſtland foll geive- 
ſen ey · Auf dem Barge, wo. fonft das, Schloß 
Rand, iſt jegt das hölzerne Wohnhaus des Gutsbe⸗ 
fitzers, das ſich ſchlecht genug. ausninimt. — Mas 


Kal Wartelund Saftama, drei grohe, ſchoͤne, 


vorctcrſſuch bebaute und uͤheraus angenehm lie gende 
‚Güter, „den Hrn. v. Otakelberg, und Mans 
derfitenna grhötig. Dag erſtere mai vor) mehrern 
Jahren der Sit der Gaſtfreiheit und des Wohlebens, 
das aber freilich den Konkurs. für deſſen Veſiher her⸗ 
beizog⸗Wer der, deſſen ich bereits ſeiner an⸗ 


genehmen Lage wegen im Vorhergehenden gedacht. ha, 


bei, ein großes, dem Kreismatſchall von Hellwig 
gehoͤriges Gut von 32 Haaken, liegt an der See, der 


Inſel Moon gegen über, auf welcher der Beſitzer, ein 


Mann von Geiſt und Geſchmack, allerlei intereſſante 


Anlogen'z.®, cin Chineſiſches Haus, einen Parkıchat- 


machen loffen, die durch ihre Mannichfoltigkeit unters 


En und den Aufenthalt auf der Inſel ſehr augen n 
Ma 


% 
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machen, dahin man auf- einer niedlichen Chaluppe 
fährt.“ Es war. ehemals. cin Schloß mit einem Fleis 
nen "Hafen, der aber nur Heine Fahrzeuge ſaſſet, 
Der Defiger hält ein eignes Schiff, niit dem er als 
lexrlei ſelbſt erzeugte Produkte, nad) Riga und Neval 
führt... Das Gut hat das Kirchenpatronat und viele 
vortheilhafte Appertinenzien, einträglide Schenkeres 
und einem ſehr ergiebigen Fiſchſaug. Die hier ger 
fangencm imo. eingejalzenen Strömlinge, werden: weit 
und breit iu. Lande herum-vwerichift. Kebtasind 
Didnorm,swe huͤbſch bebaute, obgleich nicht nach der 
| Hakenzahl große: Gijter, der Hamalie, von Bar a⸗ 
woſfund Lilienfeldegehörig, kann ich deswegen 
nicht unberuͤhrt laſſen, weil ſie einige Zeit der Schau⸗ 
platz meiner, greuden und ftoheſten · Tagen in Ehſtland 
waren, die vorzüglich" durch die Nachbarſchaft des edeln, 
wir immer unvergeblichen Probſts Bhanitröm.zige 
lich neuen Reiz und einen exhoͤhetern Werth erhiel⸗ 
ten· ⸗Auch ‚Nenenhof und Pafchkep-find. 
zwei anſehnliche Guͤter nicht „weit. von Habfa!, der 
Vichterſchen und Roſenſchen Familie zus 
ſtaͤndig. Die üptigen kleinern Nbergehe ich billig.ung,, 
erinnere blos hoc), ‚daß die, Anzahl aller Güter in 
Ehſtland, duſſet denen auf den Sufeln Oeſel, Dags 
upd Worms, weis der 400 betraͤgt. 
SR Säaur 
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9 — Fellerfenifür Faleijen., 


"17 — Eleihe für Kleines, 


/ 


Bewerte per 


RT: smeiten Sander 


4 4 8 fieg jenen für —E = 


18 — den für. dein. 


iiß⸗· 


19 — oft fuͤt oſt. 


24 — nur fuͤr nug u: 
22 — vornehmen für vornehmen” 
5 .7.:50,000, für. 502,000,. En 
26; dem für den. —— 
29 — weitem für weiten. 


2 — Gewicht fuͤr Gericht .. Duty 
6 — siner für ein. 


9 -— verleidete für öetleitefe, 


20 — eih Baar und 


"23°— ihn für ihm 
9 — Sejunpen Fl: Beſuchen. ds 
23 — in für In." . Ari 

10 — Bejeiben tät Si für Söftoden. 


28 — meinem 
27 — Winter fuͤr —— 
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tet 
20 
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5BSehm gtzen für Schnaten ien 
IT — viele für viele. nt 
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13 RER n a 
„I m dem. für „den, ons $ N € 
eitt ei "piah, * 
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27 = Dom Abe: für Sapıitdg, 


1 — die ft 


27 Kaffe für Klaffeias. mai dan‘ 
28 — Smmatrikulirten für In⸗ 


matrtEulirten. 


20 — ausdrücklichen f. ausdruͤck⸗ 


licher: 
29 — Kaifertiehe für Kaiferlicher, 
a — Bizarrerien für Bizarrien. 
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Nachricht. an den Buchbinder 
wegen der Kupfer im zweiten 
| J J Bande, 


Das Kupfer Me. 1. ‚eine Ehſtin 
worftellend, Fomme vor das Titelblatt. 
Die übrigen 3, Ehſtniſche Bauernhöfe 
vorſtellend, zu Seite 144. 185, und das 
mit ber Miege zu ©. 211. 
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